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Vereinsangelegenheiten. 



1 



n der Sitzung vom 11. Oktober v^rorden die VorBtand«-Mitglieder 
Yon den Anwesenden fast eiDstimmig wieder erwfihlt^ ebenso fah- 
ren die wöchentlichen Versammlungen fort, die freundschafliichen 
Beziehungen zwischen den Berliner Mitgliedern zu vermehren und 
gaben öfters willkommene Gelegenheit, zu einer sehneilen persönli- 
chen Bekanntschaft mit den anwesenden auswärtigen. Neue Mit- 
glieder, deren Beitritt der Verein sich zur besondern Ehre rechnen 
darf, haben sich demselben angeschlossen, doch sind auch einige, 
namentlich Lepjdopterologen, aus demselben ausgetreten^ dazu mag 
der Umstand beigetragen haben, dafs in der Zeitschrift bisher nur 
wenige lepidopterologische Arbeiten enthalten waren, von denen die 
bedeutenderen der Wiener entomologischen Monatschrift zufliefsen, 
nngeföhr aus ähnlichen Gründen, welche der Berliner Zeitschrift die 
Goleopterologischen Arbeiten zufiibren; soweit es irgend in der Macht 
der Redaktion liegt, soll die wunschenswerthe Ausgleichang herbei- 
gefiihrt werden. Im Uebrigen legt der Verein durch die Heraus- 
gabe der beiden ersten Hefte ein neues Zeugnifs von der ernsten 
Thätigkeit seiner Mitglieder ab. Neben den gröfseren Arbeiten ') 
yon Burmeister, v. Chaudoir, v. Harold, Roger, Ruthe, 
Schaum sind auch mehrfach kurze Notizen über Vorkommen und 
Lebensweise einzelner Insekten- Arten, über nahe verwandte oder 
neue Species u. s. w. eingesendet worden. Die Vereinsschriften 
bilden auch für solche kleineren Mittheilungen den naturlichen San^ 
melplatz. In dem Bestreben, denselben die möglichste Kürze zu 
verleihen (wodurch ihr Werth nur erhöht werden kann), sah sich 
die Redaktion auf das Dankenswertheste unterstützt. 



') Denselben werden sieb in den nächsten Heften wieder einige Über 
Diptera von Loew, fiber die Kiferfauna Griechenlands u. s. w. anschlies- 
sen, so vHe, wenn es der Platz gestattet, eine Mittheilong des Ref. über 
die Pariser entomol. Sammlungen. 
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II 

£ioe im Herbste vorigen Jahres von H. Dr. Stierlin einge- 
sendete umfangreiche Bearbeitung der europäischen Oliorhynchua» 
Arten würde durch eine Zerstückelung viel von ihrem Werthe ein- 
gebüfst haben ; da die jährlichen Einkünfte des Vereins es nicht ge- 
statteten, die Arbeit schnell und ungetheilt zum Druck zu bringen, 
beschlofs die Versammlung am 1. Novbr. auf Ai^rag des Vorsitzen- 
den die in 3 Jahren zurückgelegten 150 Thir. sowie einen Vorschufs 
von 100 Thlrn. auf die Herausgabe der Stierlin^schen Arbeit zu 
verwenden. ') Dieselbe wird nunmehr mit dem Isten und 2ten 
Hefte der Vereinschriften zugleich in einem eigenen Bande von 214- 
^ogen ausgegeben und den Vereins - Mitgliedern zu dem mSfsigen 
Preise von 1^ Thlr. zur Verfugung gestellt. 

Je ärmer der Verein auf diese Weise bleiben muGi, um so mehr 
entspricht er seinem wissenschaftlichen Zwecke und den Pflichten 
gegen seine auswärtigen Rfitglieder, deren Beiträge fast ohue Abzng 
den Schriften des Vereins zu Gute kommen. Eine Vereinsthätig- 
keit, welche darauf ausginge^ von den Einkünften jährlich ein Paar 
Hundert Thaler auf eine möglichst dürftige Ausstattung der Ver- 
einsschriften zu verwenden und eben so viel oder mehr Kapital 
zinsbar anzulegen, wäre gewiss als eine verfehlte zu bezeichnen. 
Die Ausgaben für die Bibliothek blieben auf das Aeufsersie be- 
schränkt; den Wünschen der auswärtigen Mitglieder konnte mit 
Hülfe der hiesigen Bibliotheken leicht -nnd befriedigend genügt 
werden. An werthvollen Gaben von Seiten der Autoren fehlte es 
nicht; unter den Geschenken mnfs besonders der durch Eriafs des 
englischen Staatssecretariats für Indien Übersandte Catalogue of the 
Lepidopterous Insects in Ihe Museum at the East India House her* 
vorgehoben werden; derselbe ist reich an kostbaren Kupfern. Wo 
es noch nicht geschehen, sei den freundlichen Gebern im Namen 
des Vereins der beste Dank abgestattet. 

Nachdem die Schriften des Vereins bereits einen gewissen Werth 
gewonnen, kann derselbe es wagen, mit ähnlichen Vereinen in aus- 
gedehnteren Schriftentausch zu treten als bisher; in neuerer Zeit ist 
dies geschehen mit 

der Senckenberg'schen natnrf. Gesellschaft in Frankfurt a. M., 

der Soci^te Linn^enne in Lyon, 

der Societe entomologique Beige in Bruxelles. 



') Mit der Bedingang, den einen TheiJ des Ertrags zur Deckaag des 
Verscfausses anzuwenden, den aadern in den sogenannten eisernen Fonds 
zurückfliefsen zu lassen. 



III 

Aus einem der VenammlaDg yem Vortitvemlen vorgelegtett 
VeraeiefanHs ergab mh, dtfe im Jaoaar 1661 die Zahl der eitihei- 
mitehen Mitglieder ä?, die der äudwärtigen M5 betrag; seit der 
Qrondaog des Vereines bis «a diesem Termine hatte er 28 Mitglie- 
der yerioren, und zwar 10 durch den Tod: Delarouftee, Kade, 
Kelch, Mär kel, Marbacb, Wankel, Riithe, Sohedl^ Scholz, 
Sy; 13 erkiärten ihren Austritt, meist in Folge verminderten In- 
teresses für die Ei^tomologie im Allgemeinen, aber auch aus ande- 
ren Gründen: de Baran, Galix (Sohn), Cfterny, Kaden, Lie- 
betren, F. Miedanner, Dr. MUller, Siebert, Sintenis, Stau- 
dittger, Venus, Waldmann, Wolff. Die HeiTen Block, HUl- 
sen, V. Leithner, Nitse, Völcker erklärten zwar ihreti Austritt 
nteht ansdrUcklich , können aber föglich nicht mehr als Mitglieder 
gerechnet werden. 

Hiernach ist zwar die Zal*l der Mitglieder noch keine bedeu- 
tende (namentlich könnten die deutschen Entomologen verhältniss«' 
mlisig ungleich zahlreicher betheiligt sein), sie wird es aber- durch 
das Interesse, welches jeder einzelne am Gedeihen des Vereines 
nimmt, und welches nicht einzig und allein darin besteht und be- 
stehen darf, sich gern oder geduldig Mitglied eines entomologischen 
Vereines nennen zu lasfeen. — 

Nach diesem allgemeineii Rückblick in die Vergangenheit mag 
es gestattet sein, noch einmal auf den Mann zuröckzukommen , der 
dem Herzen Vieler besonders nahe gestanden, und dessen Bild wir 
diesmal in unserer Zeitschrift vorangestellt haben. 

Wir d&rfen es nicht mit Stillschweigen übergeben, dafs zum 
Andenken eines Entomologen, denn in der Entomologie fand Mär- 
kePs wissenschaftliche Thätigkeit ihren Mittelpunkt, in dem ro- 
mantischen Wehlener Grunde eine marmorne Gedenktafel in den 
Felsen angebracht ist, welche am 28. Oktober des verflossenen Jah- 
res von Seiten der naturforscheuden Gesellschaft Isis geweiht und 
in Gegenwart einer groCsen Anzahl ron Frennden des verewigten 
Märkel beim herrlichsten Weiter enthüllt wurde. In Vertretung 
des Boiraths Ptrofessor Reichen^bacii sprach Herr Regierungsrath 
V. Kieren Wetter ungefähr die folgenden herzlichen Worte: „Vor 
dem Unfrieden da draufsen, vor dem Hader auf den wechselvolien 
Kamp^ätzen des Völker- nnd Menschenlebens, vor dem Lärmen 
streitender Parteien flüchten wir gern eibmal, froh aufathmend, in 
^ beimathlidie Stille der Matter Natura Denn sie ist redRcb. sie 
hält auf dem ewigen Ankergrunde fest, wenn alles Andere auf den 
wildbewegten Wellen des Lebens unstät treibt. Klar und blau 
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IV 

wftlbt gicb der Himmel ftber ao6, ernst and lieblieh sngleieh amhe- 
gen die uralten SandsteinwSnde das retaende Felsentbai, erfrischend 
wehen uns die reinen Lüfte der Berge an, die WiUder umfangea 
uns ntit feierlichem Rauschen und der Frieden der Gottesschdpfung 
liiert sich um unsere Herzen. — Das ist die Stimmung , in wel- 
cher wir MSricePs gedenken wollen, unsers Mark ei, dem es wie 
Wenigen gegeben war, ein treues Kind der Natur su bleiben. Hier 
in der Abgeschiedenheit dieser Schluchten wahrte er sich bis %aak 
Ende die heitere Klarheit eines redlichen Strebens, den kindlichen 
Frieden eines wohlwollenden Heraens; in der malerischen Pracht 
dieser Grunde entfaltete sich sein reiches, dichterisch begabtes 6e- 
müth; hier war der Hauptschaoplatz seiner Thätigkeit als Natnrfor* 
scher; hier sammelte sein unermüdlicher Eifer die meisten jener 
Schätze, die seinen Namen weit über die Gränzen seines Vaterlan- 
des berühmt gemacht haben ; an den unerschöpflichen Reichtbümern 
dieser Felsen weit bildete sich sein richtiger Blick, sein gediegenes 
Urtheil, seine reiche Erfahrung als Entomolog: mit einem Worte, 
hier im Schoofse der Natur wurde er die anspruchslose und doch 
bedeutende, die ungeschminkte, aber durch und durch liebenswür- 
dige Persönlichkeit, die uns Allen unyergefslich ist. Wie tiefem- 
pfunden und sinnig spricht sich MärkeTs Liebe zu seiner schö- 
nen Heimath in einer Ode aus, mit welcher er diese Pelsengründe 
besungen hat: 

Frflhltngssonne, da strahlst mild aaf die Flor herab; 
Flora's Kinder, sie 8ch«Q*ii fireandiicb so dir empor 
Und dein Strahl weckt die Ksfer 
Auf vom eisernen Winterschlaf. 

Froher Hoffonngen toU greif ioh zam Fanggeräth, 
Das im Winter gentht, und aaf bekannter Bahn 
Wandr' ich fördernden Sehrittes 

Hin ins prächtige Felsenthal. eto. 

Ach^ die Frühlingssonne dieses Jahres hat den liebenswürdigen For- 
scher nicht aufgeweckt von seinem tiefen Winterschlafe, nidit wie- 
der hat er zum Fanggeräthe greifen können, das den Winter ge- 
ruht, um froher Hoffnungen voll hinauszuwandern, — aber dieser 
Boden ist klassischer Boden geworden für die Natur wissenschalt, 
dem Entomologen .ist Märkers Name unzertrennlich von den 
Gründen der sächsischen Schweiz Und so wie sich Märkel in 
seiner Sammlung« die jetzt, wie er es so innig gewünscht, eine uo- 
schätzbare Zierde unseres vaterländischen Museums geworden ist, 
ein sprechendes Denkmal seines erfolgreichen Strebens gestiftet hat, 



so wollen wir jei»t mit der einfiicheD Denktafe), welche die Liebe 
und Verehrang der naturforscbendeo Gesellschaft „Isis^' zu Dresden 
dem vaterländischeo Forscher widmet, dieses Felsenthal dem Anden- 
ken unseres Märkel weihen. So möge denn die HAlle fall^. Be- 
seheiden, wie sie ist, entspricht die Marmortafel doppelt dem be- 
scheidenen Sinne des Entschlafenen. Möge sie die Mit- und Nach- 
welt erinnern an eines ansprnchlosen Forschers gljSnsende Verdienste. 
Hierauf schilderte Seminar-Oberlehrer Rei nicke den Gefeier- 
ten als Lehrer, rfihmte seine unermüdliche Strebsamkeit, erklUrte 
seine trefflichen Leistungen als Folgen seines erfrischenden und 
ver jungen den Umganges mit der Natur und der Wissenschaft, und 
rflhmte ihn als Muster aller. Der Ortsgeistliche gab Mark ei 
das Zeugnifs der Treue als Familienvater, Lehrer und Gemeinde- 
glied, stellte ihn der versammelten Jugend als nachahmenswer- 
thes Muster vor, erflehte des Himmels Schutz für das Denkmal 
und dankte im Namen der Gemei^nde för die Märkel ei^iesene 
Ehre. Den Dank der Familie sprach in herzlichen Worten der 
Bruder des Gefeierten, Cantor Märkel in Leuben, aus. Ein Cho- 
ral und sechs Böllerschüsse endeten die schöne, erhebende Feier. — 

« 
Nachträglich ist ferner zu berichten, dafs in der Nacht vom 

28. zum 29. Oktober Herr Dr. med. Scholtz in Breslau, Mitglied 
des Berliner Entomologischen und mehrerer anderer naturwissen- 
schaftlichen Vereine, am Herzschlag verschied, über dessen Leben 
und Wirken Herr Kreisrichter Klette der Versammlung brieflich 
ausführlichere Mittheilungen gemacht hat; wir heben hier hervor, 
dafs der Verschiedene 1836 in Breslau zum Doctor promovirte mit 
seiner enumeratio iilicum in Silesia sponte creseentium earnmque de 
usu, additis Ijcoperdiaceis et equisetaceis. 1843 veröffentlichte er 
eine Flora der Umgegend von Breslau und 1845 Schlesiens Land- 
und Wasser>Mollusken, ein Werk, welches 1853 neu aufgelegt wurde. 
In Gemeinschaft mit Professor Graven hörst publicirte Scholz 
eine Abhandlung' über die Scbildkäfer und ihre früheren Stände, 
so wie selbstständig kleinere entomologische Arbeiten in verschie- 
denen Journalen. Auf seinen Reisen sammelte er mit Eifer Insek- 
ten aller Ordnungen, welche erauf- das liberalste s^nen entomo- 
togisehen Freunden nnd Correspondenten Gr edler, Leder er, 
Loew, F. Schmidt, Seh in er u. A. mittheilte, mit denen wir 
seinen Verlust auf das herzlichste bedauern. « 
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Sttt dem Herbste des yerflössenen Jahres sind dem Vereine bei« 
getreten: 

Se. Dorehlaaeht Richarid Fftrst zu KheTenhüiler-Metseb in 
Ladenderf , Präsident der zoologisch - botanischen Gesellschaft in 
Wien. 

Herr Robert Bake well in London. 

r Charles Brisout de Barneville in Saint-Germain-en-Laye 
(Seine et Oise). 

- Brischke, Lehrer in Danxig. 

- Bücbsenstein, Bachdruckerei-Besitxer in Berlin. 

- Burmeister, Professor in Halle a. d. S. 

- J. W. Douglas in London. 

- Ch. F. Dubois in Bru&elles. 

- Baron v. Rottenberg in Breslau. 

• Gottfried Seh reit t er, Missar zu Pinkau bei Friedberg in 
Steiermark. 

- Dr.. Steffahny in Putzig. 

. Tarnier (Frederic) in Dijon, membre des Societes Ento- 
mologiqaes de France et de Stettin. (Entomologie gene- 
rale, plus specialement Coleopteres du globe, et Lepido- 
pteres d'Europe^ Conchyliologie du globe.) ') 

- W. £. Wablländer, Stud. med. in Berlin. 

- C. F. Wiepken, Custos des grofsberzogl. Naturalien-Cabinets 

in Oldenburg. 

Im Mitglieder- Verzeichnifs ist nachzutragen: 
Herr Gustav Crumbach in Dusseldorf. 



') Dem von mehreren Seiten geänfseften Wunsche, bei den Namen 
d«r einzelnen Mitglieder angegeben zn sehen, mit welchem Zweige der 
Entoraolegi« «e sieh speciell bescfaSftrgen , soll gern nachgekosamen wer- 
den, wenn der Redaktion die heire£Eenden Angaben hierüber gemacht 
werden. 
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Die Pouera-artigen Ameisen 



von 



Dr. J, Roger ^ 

K. Sanitätsrath und Leibarzt zu Räuden (Oberschlesien). 

(Sehlufs.) 

49. JP. vitiosa F. (Syst. Piezat. p. 409- 55.) 

bicolor Gaerin (Iconogr. d. R^gn. anim. T. tH. p. 421.). 
pedunculata Smith (Cdtal. p. 96. 46*), 
pilosa Smith (Ebendas. p. 95. 45.) cT? 

Diese im mittlem und südlichen Amerika weit verbreitete und, 
wie es scheint, nicht seltene Art ist in ihrer Färbung sehr wan- 
delbar. Die lichtesten Stucke, die mir vorliegen und die aus Me- 
jico und von Demerara stammen, haben die Höften und Schenkel, 
die Thoraxrättder, die Schuppe und Basis des Hinterleibs hell röth- 
lieh, die Schienen und Tarsen aber dunkel. Das typische Stück 
Guerin^s^ das ich vergleichen konnte, ist i)esonders hell gefärbt, in- 
dem die hellrothe Farbe die ganze abschüssige Fläche sowie die 
Mitte der Basalfläehe des Mefathorax, alle Ränder der Schuppe und 
einen grofsen Theil des ersten Hinterleibssegments und der Schienen 
einnimmt. Bei vielen dieser Exemplare findet sich (an den Me)i» 
canischen, die ich von H. Guerin erhalten, aber nicht) am Vorder* 
rand des €lypeus ein winkliger Ausschnitt und eine runzlige Sculp* 
tnr des Clypeus; auch geht der hintere aufsteigende Seitenrand der 
Schuppe pldtzlich, fast unter einem rechten Winkel, in den obem 
Rand über, so dafs die Oberseite der Schuppe fast horizontal er- 
scheint^ -^ Die dunkelsten Stücke, in Columbien gesammelt, sind 
ganz schwarzbraun, die abstehende Behaarung am Kopfe ist etwas 
länger, der Clypeus ist nicht ausgeschnitten und gestrichelt, der hin- 
tere Seitenrand der Schuppe geht schräg, in einem Bogen, in den 
obem Rand über und verläuft die Oberseite deshalb nicht horizontal 
sondern mehr schief nach aufwärts. 

Zwischen diesen beiden extremen Formen, die man für ver- 

Berl. Entomol. Zeitschr. V. | 
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schiedcne Arten ansehen könnte, stehen Stücke aas Bolivia, 7on 
denen die £inen ^anz dunkle Beine, und einen ausgerandeten und 
gestreiften Clypeus^^die Andern dagegen hellere Fufse, und keinen 
Ausschnitt und keine Streifen auf dem Clypens haben; in der Schup- 
penbiidung halten sie die Mitte zwischen den Vorigen. — Stucke 
aus Brasilien haben die Beine weder so dunkel wie die Kolumbi- 
Mhen, noch so hell, wie die Mejicauischen. Smith hat diese Art 
ganz kenntlich abgebildet (Cat. ßrit. Mus. form. T. VI. 25.), seiner 
Beschreibung aber ist die Angabe der scharfen Leiste, die voa der 
Basis der Mandibeln bis zum untern Rand der Netzaugen )ederseits 
verläuft beizufügen, ein Vorkommen, das sich, so i^eit mir bis jetzt 
bekannt, nur bei P, carinulala m., P.Joeiens F. (abyssinica Guer.) 
und F. foetida F. wiederholt. — Die scharfe Mittellinie auf dem 
Meso- und Metathorax, die Smith angiebt, fehlt sehr vielen Stücken, 
bei andern aber ist sie nur sehr schwach und zumeist von den in 
der Mitte dichter zusammengedrängten und aufgerichteten Härchen 
gebildet. — Die „Carene assez elevce de chaque cote^^ am Prothorax 
in der Guerin'schen Beschreibung bezieht sich ebensowohl, wie die 
Smith's »the angles of the anterior margin acute« auf die scharfen, 
die Seitenwände etwas überragenden Seilenränder «des Prothorax. — 
Das typische Exemplar Guerins ist zum Theil abgerieben, daher die 
Angabe peu velu; 4 andere Stücke, die neben dem typischen stecken, 
und ebenfalls aus Mejico sind, haben die reichliche, von Smith her- 
vorgehobene Behaarung. 

cT 15 Millm. long. Vorderüügel 10 Millm. 

Schwarz, glänzend, mit mehr oder weniger schwarz- oder röth- 
lichbraunen Beinen und mitunter mit gelblichen Vorderschienen; 
Kopf, mit Ausnahme der Fühler, und Thorax reichlich mit anlie- 
genden und abstehenden gelbgrauen Haaren bekleidet, Hinterleib 
spärlicher mit abstehenden, dichter mit feinen, anliegenden gelb- 
grauen Härchen bedeckt und an den Rändern der Segmente, na- 
mentlich reichlich aber um die Genitalien, mit abstehenden röth- 
lichen längern Haaren besetzt. Der Kopf ist mit den grofsen 
Netzaugen wenig schmäler als der Thorax, nach vorn und rück* 
wSrts verengert, gerunzelt punktirt. 3 Ocellen. Stirnlamellen sind 
kaum zu sehen. Die Fühler sind 13-gliedrig, fadenförmig, schwarz, 
entspringen weit entfernt vom Vorderrande, fast noch oberhalb der 
Mitte der Augen und sitzen eng neben einander; ihr Schaft ist sehr 
kurz, fast so breit als lang, und an der Spitze, wie auch die übri* 
gen Glieder der Geifsel^ rolh gesäumt; das erste Geifselglied ist nur 
halb 80 lang und viel schmäler als der Schaft, das zweite ist we- 
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nigstens 3inal »o lang als der Fühlerschaft und etwas läoger als 
das 3. Glied; dieses hat mit allen folgenden Gliedern ziemlich gleiche 
Lange. Der Clypeus ist grofs, sehr gewölbt, dreieckig and an 
seinem obern £nde, nahe den Fühlern niedergedrückt. Dia Man- 
dibeln sind sehr klein, an der Basis gelblich, am Schoeiderand schwarz 
und daselbst iängsgestrichelt. Die Maxillartaster sind 6-gliedrig, 
die Lrppentaster scheinen 3-gliedrig zu sein. Der Prothorax ist 
ziemlich breit, vorn halsförmig, rückwärts halbmondförmig ausge- 
randet, und niedriger als der Mesothorax. Auf der Scheibe des 
Letztern ist durch 2 vertiefte Linien ein Dreieck gebildet, dessen 
Spitze gegen den Metathorax sieht. Dieser und das Schildchen sind 
viel niedriger als der Mesolhorax; die Basalfläche und die sehwach 
abgestutzte abschüssige Fläche sind ziemlich gleich lang und ebenso 
wie die Seitenflächen dicht anliegend gelblich grau behaart. Die 
ganz bewimperte Schuppe hat die Form jener des Arbeiters, mit 
etwas weniger scharfen Rändern und ist unten stumpf gezähnt. Das 
Stielchen ist ganz nnten an der Vorderseite des Hinterleibs^ der lang 
cylipdrisch ist, eingelenkt. Das erste Segment ist an der Spitze 
stark abgeschnürt, kaum länger als breit nur überall sehr gerundet» 
Das zweite Segment ist an der Basis am schmälsten und länger als 
breit. Der Uinterrand aller Hinterleibssegmente sowie der Seiten- 
rand des Abdomens sowie die Spitze desselben auf der Unterseite 
sind gelblich roth. — Der ganze Körper ist mehr oder weniger fein 
gerunzelt. — Die Vorder- uud Hinterschienen haben einen grofsen 
befiederten, die Mittelschienen einen etwas kleinern schwächer be- 
fiederten Enddorn. Der Metatarsus der Vorderschienen ist kürzer 
als die Tibia und unten reichlich gelb behaart; der der Mittelschie- 
nen ist besonders kurz. Die Tarsen sind röthlich. Die Klauen 
haben in der Mitte einen kkioen Zahn. Die Flügel sind gelblich 
oder bräunlich getrübt und haben 2 geschlossene Cubitalzellen. 

50. Ponera crenata^ 
pallipes Smith. 

Smith^s Beschreibung der P. pallipes (Catal. p. 1)8) entspricht 
ganz einem in der K. Sammlung zu Berlin befindlichen, von Puerto 
Caballo (Südamerika) stammenden $. Einiges mufs derselben jedoch 
zgr VeryoUständigung beigefügt werden. 

Von der Basis der Mandibeln bis zu den Augen läuft eine 
schwache Leiste, die zugleich die äufsere Gränze der Fühlergruben 
bildet; der obere Rand der mäfsig aufgebogenen Stirnlappen hört in 
der Höhe der Mitte der Augen auf, zwischen den Stirnlamellen sind 
2 feine Linien eingedrückt, die sich aber bald mit einander vereini- 

l* 
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gen; der Profborax hat ziemlich scharfe Seitenränder und die Un- 
terseite der Schappe ist krenulirt. An den Beinen sind 
besonders die Hüften blafsgelb, Schienen und Metatarsen etwas 
dfinkler; alle Schienen haben befiederte Dornen, die der MitteK 
schienen sind schwächer; die Klauen sind einfach. 

Der Name pallipes mnste geändert werden^ da ihn Smith selbst 
(1. c. p. 87.) bereits an eine Ponera ans Java vergeben hat. 

51. Ponera carinulaia n. 8p, 

9 Nigra, pubescens^ aniefinis^ mandibtdU, margine anteriore 

dypei^ genis^ pedibue abdaminisque aptce fermgineis^ coxi» 

femoribuisque paltide iestaceis^ genis inier oculos et mandibu' 

lamm basin carinvla exsirtictis, prothorace marginale^ squama 

crassa sublransversa, aVts ßavido-hyalinia, 8 Miiim. long. 

Paehycondi Monlexumia sehr ähnlich aber durch die in der 
Mitte sitzenden Augen allein schon leicht von jener zu unterschei- 
den. Der Körper ist schwarz; die Fühler sind etwas dunkler — , 
die Mandibcin, der Vorderrand des Kopfes mit den Wangen, Beine 
und Hinterleibsspilze hell röthlich, Schenkel und Hüften blafs gelb. 
♦Der ganze Körper ist sehr fein, gran, anliegend behaart, schimmernd, 
abstehende Härchen sind spärlich. Der Hinterleib glänzt stärker, 
Kopf und Thorax wenig. 

Der Kopf ist 4 eckig, die Augen sind seitlich in der Mitte, 
zwischen ihnen und den Mandibeln ist eine scharfe 
Längsleiste. Ocellen fehlen. Stirnlappen mäfsig aufgebogen, eine 
kurze Rinne zwischen denselben. Clypeus ziemlich kurz, in der 
Mitte etwas eingedrückt, gestreift. Fühler ziemlich nahe am Vor- 
derrand des Kopfs, 12-gliedrig, der Schaft etwas über den Hinler- 
rand reicheiid, sparsam abstehend behaart. Füblergeifsel gegen die 
Spitze etwas verdickt, ihre 3* ersten Glieder gleich lang, das End- 
glied ziemlich länger als die 2 vorhergehenden^ Mandibeln lang drei- 
eckig, deutlich gezähnt, fein längsrunzlig mit zerstreuten Punkten. 
Der ganze Kopf dicht deutlich punkliil;. Prothorax seiMich zu- 
sammengedrückt, mit scharfen Seiten rändern, Metathorax 
schräg abgestutzt. Der ganze Thorax ist feiner und zerstreuter 
punklirt als der Kopf. Dazwischen glänzend. Die Schuppe ist 
dick, vorn und hinten etwas zusammengednickt und abgestutzt, von 
oben besehen hinten viel breiter als vorn, nach der Vorderseite hin 
zngerundet; an der Unterseite mit einer stumpfen Vorragung. Die 
Vorderseite des Hintertheils abgestutzt, oben abgerundet, ganz unten 
den Petiolus aufnehmend. Hinterleib lang eiförmig, wenig einge- 
schnürt zwischen dem ersten und zweiten Segment usd wie die 
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Scbnppe sehr fein runzlig pabktirt, siemlich dieht behaart. Beine 
abstehend behaart; die Enddornen der Schienen befiedert, an 
den IVliltelscbienen schwächer, Tibien und Metatarsen gleich lang« 
Klanen einfach. Flügel gelblich glasheli mit der gewöhnlichen 
Zellenbildung. 

St. Joao del Rey. 

Im Bau des Kopfs und Thorax mit P. pedunculcUa nahe ver- 
wandt, aber in der Scfauppenbilduag von derselben sehr verschieden. 

5*2. Ponera brachycola n. sp. 

$ RuhidO'iestaceu^ vertiee et mesotkorikce fnsceBceniibus^ qcuIU 
roiundis, sqiuima subconica^ aniice subconcava^ eublus den" 
taia,^ petif^o in media abciominis inserto^ tibiis^ meiatarsis 
iarsisque curlis. (Alata.) 7 Alillm. long. 

RÖihlich-gelb, auf dem Scheitel um die Ocellen, an den Flugel- 
ansätzen und dem Mesothorax sdiwäralich; glänzend, mäfsig ab- 
stehend behaart. Der Kopf ist gerundet quadratisch; die Augen 
sitzen in der Milte (oder fast ein wenig vor derselben) and sind 
ganz rund, 3 Oceiien. Die Stirnlamellen sind aafgebogen upd 
mäfsig grofs. Der Clypeus ist in der Milte hoch gewölbt, glänzend 
und hat einen ganz flachen centralen Längseindruck; sein oberes 
zugespitztes Ende ist von den Stirnlamellen eingeschlossen und geht 
in eine bis zum ersten Ocellus reichende Stirnrinne über. Die 
Fühler sind 12-gliedrig, ihr Schaft ist an der Basis dunner als an 
der Spitze, erreicht den Hinterrand des Kopfs und ist sparsam ab- 
stehend behaart; das erste Geifselglied ist nochraal so lang als das 
zweite; gegen die Spitze werden die Geifseiglieder kaum dicker 
und ihr Endglied ist fast so lang als die 3 vorhergebenden zusam- 
men. Die Mandibeln sind grofs, lang dreieckig, gewölbt, am Scbnei- 
derand ^hwach gezäbnelt, glatt und glänzend mit einzelnen ganz 
flachen Punkten. Der ganze Kopf ist glatt und glänzend, ebenfalls 
mit eii^^elnen ganz flachen gröfsern Punkten; die Fuhlergruben sind 
fein gerunzelt. Der Prothorax ist (der Hals ungerechnet) halb so 
lang als der Mesothorax, vorn halsförmig verengt, mit parallelen 
Seitenrändern. Der Mesothorax ist einzeln, deutlich punktirt. Das 
Scutellum ist glatt oder nur wenig gemnzelt; die Basalfläche des 
Metathorax ist sehr kurz, die abschüssige Fläche schief abgestutzt, 
glatt oder mit feinen Runzeln. — Die Schuppe ist dick, annähernd 
konisi^b, seitlich etwas komprimirt, vorn schwach konkav, oben 
und rückwärts gerundet, unten und vorn mit einem starken geraden 
Zahne, hinten deutlich gestielt; das Stielchen ist in der Mitte 
der Vordecseite des Abdomens eingelenkt. Divises istlang 
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gestreckt, an der Basis and Spitze enger als in der Mitte, glatt, 
glSnzend mit einzelnen haartragenden Punkten. Das erste Segment 
ist vom gerade abgestutzt mit abgerundetem Oberrande, an der Basis 
schmäler als an der Spitze ond sehr wenig vom zweiten abge- 
schnQrt; dieses, das dritte und vierte Segment sind breiter als lang, 
die letzten zwei sind aber etwas kfirzer als das zweite und noch 
mehr als das erste. — Die Beine sind karz, die Schenkel in der 
Mitte am breitesten; die Scliienen sind sehr kurz; die der Vorder- 
und Mittelbeine haben einen grofsen beßederten, die der Mittelbeine 
einen kleinen kaum befiederten Enddorn, aber daf&r den ganzen 
Vorderrand mit starken Borsten besetzt; solche Borsten finden sich 
auch an den Metatarsen sowohl der Mittel- als Hinterbeine, fehlen 
aber an den Vorderbeinen. An den Hinterfufsen ist der Metatarsus 
so lang als die Schiene, an den andern aber kürzer und erreicht 
auch die Länge der Tarsen zusammen nicht. Klauen einfach. 

Ein einzelnes ungellugeltes 9 aus Minas-Geraes in Brasilien er- 
hielt ich van H. Drcwsen. 

53. P.flavicornis F. (Ent. syst. Suppl. 280.38.) Cayenne. 

54. P. apicalis Latr. (Bist. nat. fourm. 204. u. pl. Vif. 
Fig. 42.) 

Meine Stücke sind ans Mejiko und Columbia, die des British 
Museum aus Brasilien. 

55. P. (Pachycondyla Smith, Cat. Brit. Mus. form. p. 105.) 
crassinoda Latr. (Hist. nat. fourm. 198.) Sudamerika. 

56. P. (Pachycoud.) Simillima Smith. (Cat. Brit. Mns. form, 
p. 105. 2.) Cap der guten Hoffnung. 

57. P. (Pachycond.) striata Smith. (Cat. Brit. Mus. form. p. 
106. 3.) Brasilien. 

Das 9 ist 16 Miilm. lang mit eben so langen Vord^rflügeln, 
und kräftiger, etwas plumper als der $, sonst diesem ganz ähnlich. 
Der Kopf ist etwas breiter als der Thorax. Der kurze Pr^thorax 
hat scharfe Seitenränder und ist halbkreisförmig, die konkave Seite 
nach hinten gerichtet, gestreift. Der übrige Thorax hat Längsstrei- 
fen, die am Metathorax stark auswärts divergiren. An der Unter- 
seite der Schuppe sitzt, wie beim $ auch, ein grofser dicker, vom 
zahnartig zugespitzter Vorsprung. Das erste Abdominalsegment ist 
vorn senkrecht abgestutzt, oben fast scharf gerandet. Der ganze 
Hinterleib zeigt neben den abstehenden Härchen auch eine braun 
seiden-glänzende anliegende Pubescenz. Die Klauen sind einfach. 

58. Ponera (Pachycondyla) impressa n. sp, 

$ Fusconfgra, mandibufis rftfis^ anlennis^ lamellie /rontalibus 
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npice pedidusque fuscU vei Juscotu/U, ptuhescens^ pilis eredis 
Jlavidis^ stibnüida^ squama crassa Jere cubiea; segmenio 
uilimo abdomini« ruguloso, impressione centraii laevL 12 — 12{ 
Millm. long. 
Schwarzbraun, Mandibeln dunkelroth, Fühler und Beine bald 
nur ei was heller als der übrige Körper, bald rollibraun. Die Be- 
haarung ist theils anliegend, sehr fein, gelblich, theils abstehend, 
länger, röthlich gelb. 

Der Kopf ist viereckig, fast gleich breit, hinten etwas abge- 
rundet. Die Augen sind riahe am Vorderrand, Ocellen fehlen. Die 
Stirnlappen sind mäfstg aufgebogen, vorn röthlich, glänzend, glatt, 
ihr Zwischenraum ist nicht breit mit einer centralen Rinne. Die 
Fühler sitzen ziemlich nahe am Vorderrand in deutlichen Fühler- 
gruben; ihr Schaft ist sparsam abstehend behaart, bis zum Hinter- 
rand reichend^ ihre Geifsel ist gegen die Spitze schwach verdickt, 
ihr Endglied ist eher länger als die 2 vorhergehenden Glieder, an 
der Spitze rothgelb. Der Clypeus ist kurz, seine Mitte kaum ge- 
kielt, am Vorderrande ganz flach schwach ausgerandet. Die Man- 
dibeln sind ziemlich kurz, glatt, glänzend, mit einzelnen gröbern 
Punkten und Längsrissen, mit 8 — 9 Zähnen. Der ganze Kopf ist 
dicht, deutlich, etwas runzlig punklirt. — 

Der Prothorax ist breiter als lang, an den Seiten gerundet, und 
schwach zusammengedruckt. Meso- und Melathorax sind ganz ver- 
wachsen, bogenförmig verlaufend, die abschüssige Fläche ist fast 
gar nicht abgestutzt, sehr schräg verlaufend. Der Prothorax ist 'sehr 
fein längsgeruDzelt, dazwischen feine Punkte; der Mesothorax ist 
dichter längs-, bei einem Stück querrunzlig; der Metathorax und die 
ganzen Seitenflächen sind dichter längs- oder schief-, die abschüs- 
sige Fläche querrunzlig. — Die Schuppe ist dick, fast würfelf^kmig, 
der Langend urchmesser ist nur wenig kleiner als die übrigen, Vor- 
der- und Hinterseite sind gerade abgestutzt; von oben besehen ist 
die Schuppe an letzterer breiter und nach vorn zngerundel; vorn 
an der Unterseite sitzt ein ziemlich grofser platt gedrückter Vor- 
Sprung. — Der Hinterleib ist lang gestreckt, länger als der 
Thorax. Die Vorderseite des I. Segments ist senkrecht mit fast 
scharfem Rande, Stielchen ganz unten eingefügt. Das erste und 
zweite Segment sind fast gleich lang, wenig abgeschnürt, glän- 
zender als der übrige Körper, runzlig ponktirt, ziemlich dicht be- 
haart. Das letzte Hinterleibssegment ist quergerunzelt 
mit einem glatten Längseindruck in der Mitte. — Alle 
Scbieueu haben befiederte Dornen, der Metatarsus der Hinderbeine 
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l8t etwas länger ab die Sebieoen; der der Vorderbeioe unten dicht 
behaart. Klanen einfach. Mehrere Stücke ans Columbia. 

Mit der vorigen Art nahe verwandt; diese unterscheidet sich 
aber von der neneu Species durch die Kopfform, durch fein, dicht 
und läng8*gestreifte Mandibeln, durch die Scnlptur, den gerandeten 
Prothorax, durch den deutlich abgestutzten, ziemlich schaif geran- 
deten Metathorax, die Form der Schuppe nur einen kürzern und 
matten Hinterleib. Den glänzenden Eindruck auf dem letzten Hin- 
terleibssegment haben beide gemeinschaftlich. 

59* Ponera (Pachycondyla) jfuscoaira n. sp* 
$ Fuscoatra^ on/enni«, lumeüis fronttdÜms apice^ margine an- 
iericre cupüis pedibusque Juscis vel fuscorufis^ pubescefu^ 
pilis erectis flavidia sparais. 13 — 14 Millm. long. 
Der Vorigen sebr nahe kommend, aber kräftiger, grösser. Der 
Kopf ist dicht langsgerunzelt, die Mandibeln sind stärker, 
5 bis 6-zähnig. Der Prothorax ist gekrümmt -längsstreifig» der 
übrige Thorax längs-, die abschüssige Fläche querrunzlig. Die 
Schuppe ist nach vorn etwas weniger verengt, überall quergerun- 
zelt. Der Hinterleib ist glänzend, breiter, nicht so lang gestreckt, 
feiner . und weitläufiger punktirt. Das letzte Segment ha4 
keine Querrunzeln und keinen glatten Längseiodrack* 
Vielleicht der gröCsere $ der vorigen Art 
Exemplare aus Columbia und Puerto Caballo (Venezuela). 

60. P. (Pachycond.) Montezumia Smith. (Catal. 108. 10.) 
Mejico. 

61. P. (Pachycond,) bispinosa Smith. (Ebendas. 107. 7.) 
Australien. 

62. P. (Pachycood.) asiuta Smith. (Ebendas. 107. 8.) 
Australien. 

63. P. (Pachycond.) punctata Smith. (Ebendas. 108. 9«) 
St. Domingo. 

64. P. marginata n. «/>. 

^ J^iigra^ nitida^ parce pilosa^ antennis^ iameUis front alibtu^ 
ntofidibuUs pedibttsque rufis^ vel obacure rufis^ tareU ferru" 
gineis^ ocuUs margini anteriori proximatis^ mandibwdU angn^ 
iatim curvatia^ margine exlerno iiwraaaato. 
10—12 Millm. long. 

Diese durch ihre winklig gekrümmten, am Aufsenrand ver- 
dickten Oberkiefer leicht crkennliche Art ist glänzend schwarz, mit- 
unter blau schillernd, und sparsam abstehend behaart; die Mandi- 
beln, der vordere fiand des Clypeus, die Stirolamellen , die Fühler 
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(deren Scbaft aber öfters ganz dunkel ist,) und die Beine sind bald 
mehr bald weniger dunkelroth; die Schienen haben öfters am 
Aufsenrand einen rothen Längsstreifen ; die Tarsen, die Ränder des 
Hinterleibs und dessen Spitze mit dem Stachel sind hell rötblich. 
Der Kopf ist quadratisch, abg^ernndet; schwach ansgerandet, breiter 
als der Thorax. Die Netzaugen sind seitlich, dem Vorder« 
rand genähert. Ocellen fehlen. Die Stirnlappen sind s&iemlich 
diek, und haben eine längliche Vertiefung zwischen sich^ in die das 
obere Ende des Clypeus mundet; dieser ist in der Mitte stemlich 
hoch gewölbt und an seinen S^ten parallel mit dem Vorderrande 
eingedruckt. Die Fühler sind 12-gliedrig, ihr Schaft entspringt in 
liefen Fuhiergruben , siemlich entfernt vom Vorderrand des Kopfs, 
reicht kaum Ober den Hinterrand desselben und ist kräftig und 
glänzend; die Fühlergeirscl ist röthlich, durch feine anliegende Pn» 
bescenz matt gelblich schimmernd; ihr erstes Glied ist etwas kurzer 
als das zweite und dritte, die gleich lang sind; das Endglied ist 
länglich zugespitzt, fast so lang als die 3 yorhergehenden. Die 
Mandibeln sind grofs, dreieckig, gewölbt, an ihrem 
auf$ern Rande winklig gebogen, längs ihres Aufsenran- 
des tief gefurcht, so dafs dieser gewulstet erscheint, 
am Schneiderand nach röckwärts fein, — nach vorn 
stärker gezähnt mit hakenförmig gekrümmter Spitze. 
Der .ganze Kopf ist glänzend, platt. — Der Prothorax ist gewölbt, 
glatt; der Mesothorax ist vom Vorigen und dem Metathorax durch 
Eindrucke deutlich abgegrenzt; letzterer ist seitlich etwas comprl- 
mirt, oben kaum gewölbt, an den Seiten wänden schräg runziich 
gestreift; die abschussige Fläche, die kürzer als die Basalfläche ist, 
ist viel feiner und mehr quer gerunzelt. Die Schuppe ist so hoch 
als der Thorax und Hinterleib, dick, breit, von vorn und hinten 
etwas zusammengedruckt und daselbst abgestutzt, oben abgerundet 
und ganz platt ; unten läuft eiuc schwache, bewimperte fjängsleiste, 
die vorn in einen kleinen zahnartigen Vorsprung endet. Der Petio- 
Ins ist ganz untea an der Vorderseite des ersten Abdominalringes 
eingelenkt; dieser ist vorn senkrecht abgestutzt, ganz glatt, glän- 
zend, vom zweiten stark abgeschnürt und schmäler als dieser. Die 
Beine sind sparsam abstehend bebaarl; die Schienen haben einen 
befiederten Dorn« der an den mittlem Beine schwächer ist; der 
Metatarsus^ der vordem 4 Beine ist kurzer als die Schiene und am 
vordem Paare unten reichlich gelb behaart; der Metatarsus der Hin- 
terbeine ist ungefähr so. lang als die Schiene. Klauen einfach. 

2 Es hat nur nur ein einziges flügelloses $ vorgelegen, das der 
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K. Sammlang in München angehört. Dasselbe hat eine Länge voa 
14 Millm. und ist dem $ ganz ähnlich. Mandibeln and Stirnlappen 
sind ziemlich hell roth, der Föhlerscbaft ist dunkler. 3 OceUen. 
Die Seiten des Metathorax sind deutlich schief, — die abschüssige 
Fläche ist quer gestreift. Die Schuppe ist quer, stark Yon vorn 
und hinten zusammengedruckt. Die Hinterleibsringe sind breit gelb- 
lich gerandet. 

cT 12—13 Millm. lang mit 7 Millm. langen Vorderflügeln. 

Schwarz, glänzend, die kleinen Mandibeln und die Hinterleibs- 
spitze, namentlich unlen, röthlich gelb; die Beine sind bald bräun- 
lich gelb, bald dunkel mit gelben Längsstreifen. Der ganze Körper 
ist mit feinen anliegenden und mit abstehenden Härchen ziemlich 
reichlich bekleidet. Der Kopf ist abgerundet viereckig, nach vorn 
verschmälert. Die Augen sind sehr grofs; 3 Nebenaugen. Die Stirn- 
lappen sind äufserst klein, und schliefsen ein länglich dreieckiges 
Stirnfeld ein, das, wie beim $ mit dem Clypeus ohne Abgrenzung 
zusammenhängt und eigentlich nnr die Fortsetzung des obern Endes 
desselben ist. Der Clypeus ist grofs, in der Mitte hoch gewölbt, 
reichlich anliegend behaart. Die Fühler sind 13-gliedrig, donkel- 
brann, seidenhaarig bereift; Scapus und Radicula, zum Thetl auch 
das erste Glied, sind heller brauu; der Scapus ist sehr kurz, kaum 
halb so lang als das zweite Geifselglied aber viel dicker; das erste 
ist sehr kurz, kaum \ so lang als der Schaft; das Fndglied ist 
etwas länger als das vorhergehende. Die Oberkiefer sind sehr klein, 
dreieckig, zahnlos. Der Kopf ist glatt, glänzend. Der Thorax ist 
fein runzlig punktirt mit sparsamen stärkern Punkten; der Meta- 
thorax ist stärker längs runzlig. Die Schuppe ist vom und hinten 
zusammengedrückt, vorn kaom gewölbt, hinten abgestutzt^ oben 
abgerundet, glänzend; auf der Unterseite ist eine schwache Leiste 
mit Wimperhaaren. Der Hinterleib ist lang eiförmig, sein erstes 
Segment ist glockenförmig, vorn abgestutzt, oben abgerundet, vom 
zweiten abgeschnürt und schmäler als dieses. Das ganze Abdomon 
ist spiegelglatt mit zerstreuten feinen haartragenden Punkten. Die 
Tibien haben an der Spitze einen befiederten Dorn; die Metatarsen 
sind etwas kürzer als jene. Die Klauen haben in der Mitte einen 
breiten Zahn. Die Flügel sind gelblich oder bräunlich wenig ge- 
trübt mit braun-gelben Adern und dunklem Randfleck und erreichen 
die Spitze des Hinterleibs nicht. 

In meiner Sammlung befinden sich von dieser Art 2 $ aus 
Brasilien; von ebendaher, von St. Joao del Hey, hat die K. Samm- 
lung in Berlin $ und cf. Ein $ und cf besitzt die K. Sammlung 
in München. 
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Dritte Gruppe. 

65. Ponera aeihiopica Smith. (Catai. 91. 30.) 

Bis jetzt sind von dieser Art nar $ bekannt; in meiner Samm- 
lung befindet sich ein Stuck von 22 Millm. Länge, Smith giebt die 
Gröfse nur auf 17 Millm. (6 Lin.) an. 

Einigen Stücken fehlen die Ocelien, andere haben aber 
solche; ein Stück hat das untere Punktauge ganz deut- 
lich, die 2 obern nur in Form von Höckerchen, die die 
Epidermis überzieht; ein anderes Exemplar hat statt der 
Ocelien, aber an deren gewöhnlicher Stelle, 3 von der 
Epidermis bedeckte Höckerchen. 

Der Clypeus hat am Vorderrande eine flache Aus- 
randung, an deren Ursprung jederseits ein stumpfer 
Zahn sitzt. 

Die Mandibeln sind verschmälert, länglich dreieckig, nach unten 
gekrümmt, legen sich vorn über einander und lassen zwischen sich 
und dem Oypeos einen dreieckigen freien Raum; ihr Schneiderand 
ist verkürzt und hat bald einige zahnartige Vorragungen, bald feh- 
len ihm diese ganz; die untere Spitze ist entweder stumpf abge- 
rundet oder in einen gekrümmten Zahn verlängert 

Der Metathorax ist seitwärts (von vorn nach rückwärts mehr 
und mehr) zusammengedrückt mit dachförmig abfallenden Seiten, 
seine abschüssige Fläche ist sehr steil^ hat scharfe, oben 
einander sich nähernde und in 2 Zähne endende Ränder 
und ist von länglich dreieckiger Form. 

Die Schuppe ist sehr hoch^ oben sehr stark von den Seiten 
zusammengedrückt mit sclineidend scharfem, etwas nach rückwärts 
gekrümmtem Rande; auf der Unterseite sitzt ein starker nach hinten 
gerichteter Zahn. Der Hinterleib ist sehr grofs, viel breiter als der 
Thorax; sein ei*stes Segment ist halbkuglig, kürzer als das zweite. 

Die Spitze der Schienen und die Unterseite der Metatarsen der 
Vorderbeine ist reichlich gelb behaart. Die Schienen haben befie- 
derte Enddornen; die Klauen sind einfach. 

Meine und die Stücke der K. Sammlung in Berlin sind vom 
€ap der guten Hoffnung. 

Vierte Gruppe. 

66. P. defiiiculaia Smith. (Catal. 90. 28. PI. VI. 13. 14.) 
Von dieser schönen Art beschrieb Smith nur das 9; in *der K. 

Sammlung in Berlin befinden sich die dazu gehörigen $ in Mehr- 



12 Roger: über 

zahl nur sind dieselben von H. Jagor von den Philippinen^ von La- 
zon, eingesandt worden. Der $ scheint vom $ in Manchem ab- 
zuweichen. 

$ Nigra, nitida, striata (exe. abdom.)^ maudibulis^ antennis 
pedibusque rufis^ mandibulis b-dentatie^ ciypeo serrato^ pro- 
thorace aniice bidentato^ metathorace postice marginibus sev" 
ratis^ squtMma supeme transverse compressa et crenaia. 
Der schwarze, ziemlich gtSnzende Körper sammt den Beinen 
ist mit abstehenden gelben Haaren besetzt; der Hinterleib hat eine 
feine anliegende Ptibescenz und schimmert gran. Die Aagen sind 
vor der Mitte. Das Endglied der Fühler ist so lang als die 2 vor- 
hergehenden und hat die Spitze hell gelbroth. Der Vorderrand des 
Clypens ist wie beim $ gezähnt. Die stark 5-zäbnigen Mandibeln 
sind fein längs gestreift. Die Vorderecken des Prothorax 
springen als starke, nach aufsen gerichtete Zähne vor. 
Der Mesothorax ist kurz und deutlich durch Eindrücke vom Vorigen 
und dem Metathorax geschieden ; der letztere ist seitlich etwas zusam- 
mengedrückt, und an der Basalfläche länger als an der abschüssigen^ 
die letztere ist eingedrückt, schwach concav und hat oben die 
Seitenränder aufgerichtet, gekerbt oder gezähnt. Der 
Prothorax ist vorn quer-, hinten leicht halbkreisförmig gestreift mit 
nach hinten sehender concaver Seite der Streifen; der Mesothorax 
hat ebenfalls leicht halbkreisförmige Streifen, deren concave Seile 
aber nach vorn gerichtet ist; der Metathorax und die Thoraxseiten 
sind schief gestreift. Die Schuppe ist von vorn und hinten quer, 
zusammengedrückt, oben mehr als an der Basis, die Ränder sind 
ziemlich scharf und mehr oder weniger gekerbt; der obere Rand 
ist etwas ausgeschweift mit bald deutlicher, bald schwächer vor- 
springenden Ecken; die Unterseite hat einen sehr grofsen plattge- 
drückten Vorsprung. Der Petiolus ist ganz unten an der abge- 
stutzten, nach oben abgerundeten Vorderseite des Hinterleibs einge- 
fugt. Die Klanen sind einfach. Alles Uebrige wie beim $. 

Fünfte Gruppe. 

67. Ponera iridescens Smith. (Gatal. 88.. 19.) 
Smith giebt die Gröfse dieser Art mii 2| Lin. zu gering an; 
ein in meinem Besitze befindliches und von Sarawak auf Borneo 
stammendes Stück milst 8 Millm., also 4 Lin., in der Länge. Die 
ausgezeichnete Klaueobiidung, die Smith nicht berücksichtigt, theilt 
sie mit der folgenden Art. (Das Uebrige siehe bei dieser.) 
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68. Ponera ocellifera n. sp, 

S Cfutanea^ niiida, pilosa, oceUie M6us parvulis^ mandibulis 
angustatii^ subirtgonis, defäiculaiis, squama iransverse com- 
preasa^ nnguicuiie peeUnutU. 9 MiUm. long. 

Diese Art ist der Pon, iridescens Smith (vid. v. Spec.) äufserst 
nahe stehend, ja viellercht nur eine Varietät derselben; doch schei- 
nen Merkmale, wie das Vorhandensein von Ocellen, ein bei $ von 
Ponera Sufscrst ungewöhnliches und mir bis jetzt nur bei Pon. 
aethiopica Smith bekanntes Vorkomme», bedeutendere Gröfse, dickere 
Fühler, gestrichelte Füblergruben und der Mangel des blauen Schim- 
mers des Körpers, wohl hinreichend zu sein, um eitie Trennung 
von iridescens^ von der mir nur ein einzelnes Stock aas Sarawak 
vorliegt, wenigstens so lange zu rechtfertigen, bis ein reiehlichereg 
Material das Zusammengehören beider Arten erwiesen haben wird. 

Kastanienbraun mit gleichfarbigen oder etwas helleren Beinen, 
glänzend, reichlich mit abstehenden gelben Haaren bekleidet. Der 
Kopf ist aufgerundet viereckig, gewölbt, nach hinten zu gerundet, 
abgestutzt, breiter als der Thorax. Die Augen sind seitlich etwas 
vor der Mitte. 3 Ocellen, die sehr klein und nicht vor- 
ragend sind. (Smith erwähnt keine Ocellen und das Stück, das 
ich von iridescens besitze, hat keine Spur von solchen!) Die Stirn- 
lamellen sind ziemlich klein, mäfsig aufgebogen, ihr Zwischenraum 
ist nicht breit; von der Fühlerbasis bis zum Seitenrand sind die 
Wangen grubenförmig eingedrückt. Der Schaft der 12-gliedrigcn 
Fühler überragt den Einterrand des Kopfs, ist ziemlich verdickt und 
abstehend behaart; die Geifsel ist ziemlich dick und gegen die Spitze 
ein wenig stärker werdend; ihr erstes und zweites Glied sind gleich 
lang, ein wenig länger als das dritte; das Endglied hat ungefähr 
die Länge der 2 vorhergehenden. Der Clypeus ist in der Mitte 
erweitert, dreieckig lappenförmig vorragend, gewölbt, ziemlich deut- 
lich gekielt, parallel mit dem Vorderrande eingedrückt, von seinem 
obem Ende läuft «ine tiefe centrale Stirnnnne bis in die Nöhe des 
ersten Punktauges. Die Mandibeln sind schmal, lang dreieckig, 
gegen den Schneiderand etwas erweitert, gewölbt und nach vorn 
nnd innen gekrümmt, zwischen sich und dem Clypeus einen freien 
Raum lassend, am Schneide* und theilweise am obern Rand mit 
einigen stärkern nnd zahlreichen schwächern Zähnen besetzt, fein 
längsgerunzelt. Der Kopf ist glatt, glänzend; die Fühlergruben 
aber und die Seiten des Clypeus sind fein längs ge- 
strichelt. 

Der Prothorax ist gewölbt nnd seitlich gerundet ^ breiter nnd 
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um die Hälfte länger als der Mesoihorax ; dieser ist dureb eine fcioe 
Linie von jenem und durch eine, ziemlich breite Einschnürung vom 
Metathorax getrennt und wie dieser seitlich zusammengedruckt; die 
abschussige Fläche ist schräg und kürzer als die Basalfläche. Der 
Thorax ist glatt glänzend. 

Die Schuppe ist quer, von vorn und hinten stark zusammen- 
gedrückt ^ etwas niedriger als der Hinterleib, oben abgerundet, an 
der Hinterscite senkrecht abgestutzt, an der Vorderseite etwas schief 
abfallend und unten plötzlich erweitert; an der Unterseite sitzt ein 
ziemlich grofser Zahn. Die Vorderseite des ersten Hinterleibsseg* 
ments ist zwar abgestutzt aber nach oben ganz abgerundet, und 
nimmt ganz unten das Stielchen auf. Der Hinterleib ist kürzer als 
der Thorax, länglich eiförmig; sein erstes Segment ist breiter als 
lang, hinten eingeschnürt; das zweite ist länger als das vorige; beide 
sind glatt und hinten gelblich gerandet — Die Beine sind schlank, 
abstehend behaart; alle Schienen haben befiederte Enddornen, die 
der Mittelbeine die schwächsten. Die Metatarsen der Hinterbeine 
sind nur wenig kürzer als die Tibien, an den andern Beinen deut- 
lich kürzer. Die Tarsen zusammengenommen sind länger als die 
Metatarsen. Die Klauen sind an der Basis breit und bis 
über die Mitte kammförmig gezähnt. 

Eine Anzahl £ aus Ceylon in der K. Sammlung in Berlin. 

Die ganze Beschreibung dieser Art nach Abzug der bereits 
hervorgehobenen Unterschiede, pafst auch auf iridescens Smith. 

69. Ponera aiientiala Smith. (Catal. 91. 29.) 

Zwei in der K. Sammlung in Berlin befindliche^ vom Cap der 
guten Hoffnung gekommene $ scheinen mir dieser Art anzugehören. 
Das gemeinsame Vaterland, die Färbung, der Glanz und die Glätte 
des Körpers, das Eingeschnürtsein des Thorax und die annähernd 
gleiche Gröfse lassen dies vermuthen; es existiren aber för die Un- 
terscheidung dieser Art sehr wichtige Merkmale, die der Katalog, — 
wenn es sich wirklich um dieselbe Species handelt — hervorzu-, 
heben unterlassen hat, und zwar 

1) die Bildung der Mandibeln. Diese sind vorragend, schlank, 
gestreckt dreieckig, nach vorn und abwärts gebogen, am obern 
Winkel des Schneiderands abgerundet, aufser einer etwa in der 
Mitte befindlichen zahnartigen Ecke ungezähnt und unten in eine 
ziemlich lange gekrümmte Spitze enden. 

2) Die Schuppe, die im Catalog gar nicht erwähnt ist; sie ist 
seitlich sehr zusammengedrückt, lang und schmal, von oben besehen 
hinten viel breiter als vorn, an der Hinterseite gerade abgestutzt, 
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und an dmer viel bdlier als an der Vorderseite. Das Stielcben ist 
ganz unten an der Vorderseite des Abdomens eingefügt. 

3) Die Form der Klauen, die kammjbrmig gezShntN sind. 

P. niiida Smith (ebendas. p. 92.32.) aus Port Natal ist viel 
kleiner, durfte aber eine verwandte Art sein. 

70. F. laeviceps Smith. (CataL 99. 25.) 

Eine Anzahl $ von dieser Species habe ich von Hrn. Nietner 
erhalten, der sie auf Ceylon sammelte. 

Auch diese Art bat die Klauen bis fast zur Spitze kammförmig 
gezähnt. Die Beine sind schlank, die Schenkel abstehend, — die 
Schienen mehr anliegend und dichter behaart; letztere haben an den 
Vorder- und Hinterbeinen einen befiederten gröfsern, an den Mittel- 
beinen kleine unbefiederte Dornen. Der Metatarsns ist an allen 
Beinen kurzer als die Schienen und nur so lang als die 3 nächsten 
Tarsen zusammen. Die Tarsen der Vorderbeine sind unten nicht 
viel reiehlicher behaart als die übrigen. 

Die Maxillar- und die Lippentaster sind 4-gliedrig. 

71. P. diminuta Smith. (Catal. 89. 23.) 

Einpn $ dieser Art von der Insel Batchian sandte mir Mr. Ste- 
vens unter dem Namen P. laeviceps Smith (vicüeicht ein iapsns 
calami)^ mit welcher diese Species im Bau ganz und gar überein- 
stimmt und sich nur durch rötbliche Fühler^ einen mattern Kopf 
und die gestreifte Sculptur unterscheidet, so dafs man fast versucht 
ist, sie nur für eine Varietät derselben zu halten. Der Pro- und 
Mesothorax sind mehr oder weniger regelmäfäig längs gestreift und 
der Erstere ist vorn leicht längs eingedrückt. Die Form der Man- 
dibetn und der Klauen ist ganz die der vorigen Arten. Die Exemp- 
lare SmitVs stammen von Borneo. 

Sechste Gruppe. 

72. P. iornata^. sp. 

$ Ferruginea, rukido^testacea vel flava, niiida ^ saepius spien* 

dore meiallico, subnitida vel opaca^ pilosiUa, mandibidis an- 

gusiis^ mediis angulatim flexis, petiolo in medio eegmenti 

primi ahdominis inserto^ unguictdis deniiculatis^ iola striata. 

5 Millm. long. 

Diese mit den beiden vai*faer beschriebenen Arten namentlich 

durch die Form der Mandibeln und die Art der Einfügung des Pe- 

tiolus ins Abdomen in nächster Verwandtschaft stehende Species ist 

heller oder dunkler rostroth, gelbroth oder ganz gelbf die gelben 
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Stöcke sind gewöhnlich malt, glanzlos; die dunkleren (reifere) haben 
einen bald schwächern bald stärkern Glanz und sind oft durch einen 
lebhaften Rfetall- oder Goldsehlmmer, der meist nnr über Hinterleib 
and Schuppe, bei einzelnen aber auch aber den ganzen Körper sich 
verbreitet, ausgezeichnet. F&hler^ Mandibeln, Beine und Hioterleibs- 
spitze sind bei den dunklen Individuen gewöhnlieh gelbbraun, bei 
den hellem gleichfarbig. Der Körper sammt dem Fählerschaft und 
den Beinen ist mäfsig mit abstehenden Haaren bekleidet. — Die 
Mandibeln sind ganz wie bei den vorigen Arten gebildet, glänzend, 
etwas reichlicher und viel kräftiger punktirt, als bei rimuloea*^ an 
der Basis sind die Punkte sogar länglich, runzelartig. Die Netzau- 
gen sitzen seitlieh oberhalb der Mitte. Der ganze Kopf sammt 
dem Clypeus ist dicht und deutlich mit Längsstreifen bedeckt, die 
gegen den Scheitel hin etwas divcrgiren und an der Seite^ schief 
nach aufsen laufen. — Die Form des Thorax ist wie bei den vor. 
Spec, der Mesothorax ist an den Seiten etwas eingezogen, und 
oben mit dem Pro- und Metathorax derart verwachsen, dafs nnr 
ein äusserst schwacher Eindruck die Vereinigungsstelle andeutet, 
der überdies nur sichtbar wird, wenn das Thier in einer schiefen 
Richtung besehen wird. Die Scolptur des Thorax ist besonders 
ausgezeichnet. Auf dem Prothorax verlaufen die Streifen der Länge 
nach parallel und vereinigen sich am Mesothorax je 2 und 2 zu 
einem Streifen und setzen sich so fort bis zum Metathorax, auf 
welchem sie sich mit den Streifen der andern Seite verbinden und 
und der abschüssigen Fläche, auf der sich auch die Streifen der 
beiden Thoraxseiten mit einander vereinigen, eine halbkreisförmige 
Sculptur. Die Schuppe, sonst ganz wie bei rimulosa^ ist concen- 
trisch gestreift; in der Mitte ihrer Oberseite beßndet sieh der 
kleinste Kreis oder das kleinste Oval, um weldies immer gröfser 
werdende verlaufen; auf ihrer Unterseite ist ein grofser, gelblicher^ 
halb durchsichtiger Vorsprung, der an seinem untern Rande ausge- 
buchtet und hinten mit einem kleinen, vorn mit einem langen, nach 
unten gerichteten, platten Zahn versehen ist. Die beiden ersten 
Hioterleibsringe sind schön längs gestreift. Beine nnd Klanen wie 
bei der vor. Art. 

Die ausgezeichnete Sculptur, die bei sämmtiichen in meinem 
Besitz befindlichen Individuen vollständig übereinstimmend ist, las- 
sen diese Art leicht von den andern verwandten Specie» unter- 
scheiden. Von virgala (die mir augenblicklich nicht mehr vorliegt) 
Ist sie überdies durch die Färbung, die weniger tiefen Streifen und 
die mehr gegen den Hinterrand des Kopfes gerückten Augen, von 
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tnmmhBa diircli die viel stSrk^ren Sireifeii, durch die krüfljger und 
etwas reichiicber puucHrlea Mandibein und durch den nicht seiden- 
sebimmemden Hinterleih verschieden. 

S 5 Milüm, long. 

Dem $ sehr ahnlich, ebenfalls mehr oder weniger rostroth oder 
rothlich gelb, mitunter mit Metallschimmer. Der Kopf ist ganz 
wie heim $, hat aber 3 Ocelien. Der Prothorax ist etwas schmäler 
als der Kopf, breiter als lang, vom etwas abgestutzt mit stumpfen 
Ecken nnd dann rasch halsförmig vei'cngt, rückwärts durch einen 
halhmondlormigen Eindruck von Mesothorax geschieden ; die Sculp* 
tar ist halbkreisförmig, die concave Seite nach rückwärts gerichtet 
Der Mesothorax und das Scbildchen sind iängs gestreiflt und sammt 
den Flugelansätzen schwarz gerandet. Der Metathorax ist wieder 
fa^kreisi&rmig gestreift, die concave Seite nach vorn; die Scheibe 
der abschussigen Fläche ist deutlich eingedruckt. Schuppe, Hinter* 
leiboind Beine, sind ganz wie beim $. Die Flügel sind schwärzlich 
nnd überall, namenilich an den Rändern, mit schwarzen Härchen 
bekleidet. Das Geäder ist schwarzbraun und ziemlich stark. Die 
Yorderflügel haben eine ziemlich grofse Discoidal* und 2 geschlos* 
seae Cubitalzellen. 

cT Te^oßeua, niiidus^ pUoetiku, mandibulia MgimiSy vix angtt^ 
laiim yiexis^ peiiolo in medio s^menii primi ahdominis in* 
€erio^ ungui€%Uis deniaiia^ alls nigresceniibua. 5 Millm. long. 

Der ganze Körper ist heil bräunlich gelb, mäfsig glänzend und 
mit abstehenden Härchen ziemlich reichlich besetzt. Die Netzaugen 
eind grofs ond reichen bis nahe an den Rand des Cljpeus. 3 starke 
Ocellen.. Die Stirolappen sind kaum sichtbar, nur noch oben durch 
eine \ kleine Falte angedeutet. Die Fühler sind 13-gliedrig, ihre 
Radicula ist deutlich zu sehen, kugelig; ihr Scapus ist kurz, nicht 
so lang als das zweite Geifselglied, aber dicker. Das erste Geifsel* 
glied ist nur ein Drittel so lang als der Schaft. SSmmtliche GeifseU 
glieder^ aufser dem ersten, sind schmal, schlank, von derselben Länge 
(gegen die Spitze nur wenig kürzer) als das Zweite; das Fndglied 
ist etwas gestreckter, sämmt liehe sind kurz abstehend behaart. Der 
Ctypeos iet grofs^ dreieckige oben abgerundet, am Vorderrand quer 
eingedrückt und undeutlich längs gesti^ift; der übrige Kopf ist glatt, 
glänzend. Die Mandibein nähern sich wieder der Form der ge- 
wöhnlichen PonercM, sind schlank dreieckig, kaum winkelförmig 
gebogen, am Scfaneiderand gezähnt, 'glänzend und zerstreat punctirt* 
Der Protherax ist viel breiter als lang, glatt und glänzend, vom 
Mesothorax überragt und durch eine halbkreisförmige iiek Linie 

Berl. EDtom. Zeitsehr. V. 2 
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von diesem getrennt. Von dieser Linie iSoft jederseits sdiief gegev 
die Mitte des Mesothorax ein etwas breiter, schwach gekerbter £]u* 
druck, der sich auf der Scheibe mit dem der andern Seite ver^ 
einigt und dann sich bis zur Grenzlinie des Schildebens fortsetzt. 
Der Metatborax und die Seiten des Thorax sind undeutlich gernnzelt. 
Die Schuppe ist von voni nach hinten gewölbt, etwas gestreckt, vom: 
(von oben besehen) mit scharfen Vorderecken und unten mit einem 
einfachen starken Zabn. Das Stielchen ist in der Mitte des ersten 
Hinterleibsriugs eingeffigt. Die Schappe ist undeutlich gerunzelt; 
die ersten Hinterleibssegmente sind glatt und glänzend. Die Beine 
sind schlank und abstehend behaart. Die Klauen haben einen lan- 
gen spitzigen Zahn, der beinahe so lang ist, als die Klaue selbst. 
Flügel wie beim 9. 

Von dieser Art, die in Mejico um Vera Cruz gesammelt ist, 
besitze ich etliche 20 S, 3 $ und 1 c^. 

JP. nodosa Latr. (Hist. nat. d. fonrm. p. 217.) scheint mit dieser 
und der folgenden Art nahe verwandt zu sein, durfte sich aber 
durch die nahe am Munde eutspringendea Ffihler, d&ren Geifsel- 
glieder körn förmig sind, durch einen V-förmigen £indrnek auf der 
Vorderseite des Kopfs und durch bedeutendere Gröfse leicht unter- 
scheiden lassen. Die Scbuppe ist wie bei der Vorstehenden ge- 
formt, ibr Stielchen aber ist, wenigstens zeigt so die Abbildung 
(Taf. VIII. 48.), an der Vorderseite des Abdomens ganz unten ein- 
gelenkt. Die Sculptur ents{M>icbt am meisten der der rimu/osa, be- 
steht aber auf dem zweiten Abdominalglied nur aus Puncten. 

P. sulcaia Smith (Cat. Brit. Mus. p. 99. 56.) ist ungefähr wie 
rimulosa oder iqrnata gefärbt und gestreift, hat aber einen schwär-^ 
zen Kopf und ist gröfser; da aber weder von den Mandibeln, noeb 
von der Schappe und dem Stielchen, weder vom Tborax noch voa 
den Klauen näher die Bede ist (nur die Sculptur ist erwähnt) so 
ist es unmöglich, ohne ein Originalexemplar vor sich zu haben, 
irgend ein Urtbeil zu fällen. 

73. Ponera rimulosa n. sp. 

^ Rtibido' flava f pilosula^ subiüUer striata^ abdomine serieeomi^ 
canie^ mandihuUs medio angulaiim fleacis, angustaiiSy peÜolo 
in medio segmenii prit^i abdominis inserio^ unguiculis denii^ 
ctdatis. 5 Millm. long. 

Diese im ganzen Bau mit der vorhergehenden Art vollständig 
übereinstimmende Ponera ist hell rothgelb ^ spärlich abstehend be- 
haart, mit etwas seidenschimmerndem Hinterleib. Der ganze Körper 
ist fein längs gestreift. 
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Der Kopf hat fast parallele SeitenrSnder, abgerundete Ecken 
ond ist hinten Schwach aosgerandef. Die Aogen sitzen seitlich 
etwas über der Mitte. Die Mandibeln, sonst wie bei der 
vorigen Species, sind glatt, glänzend, einzeln fein pnnctirt. Der 
Mesotfaorax ist vom Protfaorax dnrch einen leichten flachen Ein- 
druck geschieden ; der ganze. Thorax ist längs gestreift und verlau- 
fen die -Streifen vom Halse des ProthoVax an bis zum untersten 
Ende des Metathorax mit einander parallel, ohne sich mit einander 
zu yereinigen. In gleicher Weise ist die Schuppe gestreift. Diese 
ist kaum so breit als hinten der Metafhorax, schmäler als das erste 
Hfnterleibssegment, vorn und hinten sehr wenig abgestutzt mit sehr 
verkürzter Hinterseite, abgerundet, ohne scharfe Ränder, von vorn 
nach rfickwärts gewölbt; an der Unterseite ist ein platt gedrSckter 
Yorsprung, der vorn in einen längern abwärts gerichteten Zahn, 
hinten mit einer stumpfen Ecke endet, (bei einem Stück ist der 
Vorsprung in der Mitte fast durchlöchert). Das Stielchen nimmt 
an seiner Einmündnngsstelle fast die ganze Vorderwand des Hinter- 
leibs ein Die Hinterleibssegmente sind seitlich weniger gerundet 
und weniger tief abgeschnürt als bei der vorigen Art. Die Unter- 
seite des Metatarsus und die Schienensphze der Vorderbeine sind 
dicht weifslich behaart. Die Klanen haben einen näher an der Basis 
als an der Spitze entspringenden kräftigen Zahn. Alles Uebrige wie 
bei iomaia. 

Zwei $ aus Brasilien (von v. Olfers) in de^ K. Sammlung tti 
Berlin. 

Von der vorigen Art durch die Färbung und feine Sculptur 
leicht unterscheidbar. P. pUosula Smith (Catal. form. Brit. Mus. p. 
95. 44.) ist ebenfalls blafs rostrolh oder gelb, hat aber eine Sculp- 
tur, die nicht aus Streifen sondern aus zerstreuten Punkten besteht. 

II. Genas. Paraponer» Smitb. (Catal. 100. a. PI. YII. 7. 8. 9.) 

74. Paraponera clavata Fabr. (Syst. Ent. 394. 18.) 
Brasilien, Cayenne, Demerara. 

HI. Genus. Syseia n. g. 

$ Capui ühlongo-^uadratum. Oenli ei ocelli nulli. An* 
iennae d-articulaiae^ Jlngelti ariiculus apiöälis ovalis, 
permagnue^ longitudine articuiorum praecedeniium ^[umque, 
Mandihdae parvae trigonae. Thorax sai eompressu^j inleget 
sine impressiünifms, Squama crassa^ roiundaio^cuBica; pe* 
fiidus tu medio segmenii primi abdominis inserius'^ hoc seg* 

2* 
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menium antice iruncatum, ^ubexcavaium. Ttbiae 
anteriores spina permagna peciinata^ Ubiae mediae 
ao posteriores spinis pt^rvis; unguiculi gracUes edewtuli esse 
videniur^ 

Der Kopf ist lang , viereckig. Aagen und Nebeonugen 
fehlen gänzlich. Die Fühler sind 9-gliedrig; ihr Schaft 
ist sehr dick, an der Basis schmal, nur halb so lang als der Kopf 
und in einer rundlichen, von erhabenem Rande umgebenen Grabe 
reingelenkt ; das erste Geifselgiied ist fast so lang als breit, die fibri- 
'gen sind breiter als lang und nehmen gegen die Spitze hin an Breite 
•etwas zu; das Endglied ist sehr grofs, so lang als die 5 vor- 
hergehenden Glieder zusammen und eiförmig. Die Mandibeln sind 
klein, dreieckig, gewölbt, kaum gezähnt. Der Thorax ist kaum 
länger als der Kopf, aber ohne jeden Eindruck, seitlieh zusammeor 
•gedruckt mit ziemlich parallelen Rändern; der Metathorax ist schief 
abgestutzt. Die Schuppe ist dick, abgemndet- würfelförmige vors 
und hinten abgestutzt, unten gezähnt. Das Stielchcn ist in der 
ttitte der Vorderseite des ersten Abdominalsegments eingeföfgt^ 
letzteres ist vorn senkrecht abgeschnitten und etwas 
ausgehöhlt, stampf kegelförmig, an der Basis am scbmälateo, 
gegen das zweite Segment hin allmältg breiter werdend; dieses ist 
länger und breiter als das erste; die übrigen Segmente sind klein 
und schmäler. Die Beine sind kurz, kräftig; die vorderen Schie- 
nen haben einen sehr grnfsen befiederten Dorn, der fast 
die Länge des Metatarsus hat; die mittlem und hintern Schienea 
haben einen viel kleinem Dom. Die zarten Klauen scheinen un- 
gezähnt zu sein. 

75* & iyphla n, sp, 

$ O^core ruhro'brvnnea, antennis^ mandibulis pediimque rulfi" 
dotestaceis f subopaca^ pilosula^ dense punctata, 
Sf ]\IUIm. long. , . 

Dunkel rothbraun, Fühler, Kiefer und Beine röthljch gelb, 
wenig glänzend, mit feinen anliegenden und sehr kur^n abstehen- 
den Härchen sparsam, am Hinterleib reichlicher bekleidet. 

Der Kopf ist viel länger als breit, wenig breiter als der Thb« 
rax, in der Mitte ungefähr am breitesten und nach vorn und röek- 
yvärts, aber nur sehr wenig verschmälert, «ein Hinterrand ist aus- 
gebuchtet mit etwas vorstehenden Ecken» Die Stirnlappen sind 
klein, sejikrecht aufgebogen, i^he an einander, paraUci, eiiie Rinne 
einschliefsend und an der ipnem Seite die Ffihlergrnbe begrenzend. 
Die Fühler sind anliegend und abstehend behaait. Thtv g^Mc Kopf 
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ist cKcbt oli^gäns flacb^n ^rSfseren Pankten beiSt and in denscübeo 
und in den Zwiscbenrfiamen Snfserst fein und dicht körnig gerdn*' 
'zeit Der Thorax hat. dieselbe, aber etwas weniger dichte Scstplur.- 
]>te Schuppe ist etwas gerunzelt punktirt, unten mit einem grofsen- 
zabnartigen Vorsprang. Der Hinterleib ist dicht, etwas runsKg-i 
punktirt und mit gelben anfiegenden Härchen bekleidet. Das erste' 
H}ntei4eihs9egment hat seitlich eine eingedrückte Lfingslkiie. Di«> 
Beine sind anliegend und auch, aber etwas spärlicher, abstehend 
gelblich behaart. . » 

Ein einzelner $ aus Ceylon. 

IV. Genus. IVyeterefiia n. g. 

^ Caput fntuvhnttm, Ocfäi ei ocelU nuUL Mandibtdae ^ mi- 
tiort« irlgonae^ $ majoris eiongato-irigonae^ angusiaiae^ prope 
baam denie permagno. Putpi maxUiares biafficulaii^ labiales 
iriartlculall, Segmenium primum €ibdominiB maxime coare- 
taium. 
Ein in mehrfacher Betiehung ausgezeichnetes Genus. Der Kopf 
ist sehr grofs, mit den Mandibeln |- der Länge des ganzen Kör> 
pers betragend, fast viereckig, vorn breiter als rückwärts, am Hin- 
terrande in der Mitte tief eingedruckt mit angeschwollenen abge- 
rundeten Hinterecken. Netzaugen und Ocellen fehlen. Die 
Stirnlappen sind stark und hoch aufgebogen, bilden die innere Wand 
der sehr tiefen Föblergruben und hängen fanz mit dem Clypeus 
zusammen, dessen oberes Ende (Stirnfeld) zwischen ihnen einge- 
schlossen ist. Die Fühler sind 12-gliedrig; ihr Scapus ist etwas 
länger als der halbe Kopf, gegen die Spitze verbreitert, gekrümmt 
und flach gedrückt; die Geifsel ist bis zur Spitze gleich breit. Die 
Mandibeln sind beim kleinern 2 drmeckig mit etwas verlängertem 
Schneiderand, dessen obere Ecke breit zahnförraig, die untere etwas 
hakenförmig gekrümmt ist; in der Nähe der erstem sitzt öfter ein 
zweiter kleinerer Zahn. Beim grofsen $ sind die Mandibeln ver- 
schmälert, der Schneiderand ist verlängert und hat da, wo er mit 
dem Oberrande zusammentrifn, einen grofsen zahnförmigen Vor- 
Sprung, unterhalb welches meist einige kleine Zähnchen sitzen; 
gegen die stark gekrümmte und verschmälerte Spitze sind die Kie- 
fer von oben nach unten und von vorn nach rückwärts gewölbt. 
Die Maxillartaster sind 2-, die Lippentaster 3-gliedrig. Pro- und 
Mesotborax sind oben ganz verwachsen; der letztere ist durch einen 
leichten Eindruck vom Metathorax getrennt und überragt diesen 
deutlich. — Die Schuppe ist nnregelmälsig viereckig, vorn schief, 
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— r&ckwärts mehr gerade abgestaut und k&rzer, oben der Länge 
nach schwach eiogedruckt mit andeatlich yorragendeo Hinterecken } 
auf der Unterseite sitzt ein nach rückwärts gekräramter spitziger 
Zahn. Das Stielchen ist hinter der Schuppe ziemlich breit und 
unten im ersten Hinterleibssegment eingefügt; unter der Einlenkungs* 
stelle sitzt die gewöhnlich vorhandene zabnartige Vorragung. Das 
erste Hinterleibssegment ist sehr stark zusammengezo- 
geui etwas breiter als die Schuppe, von oben besehen quer vier- 
eckig mit abgerundeten Ecken, vom zweiten abgeschnürt. Dieses 
ist ganz bedeutend länger and breiter als das. erste, nach 
vorn und hinten verengt, in der Mitte stark gerundet. 

Der Hinterleib ist weit kleiner als der Kopf and hinten sehr 
zugespitzt. Die Schienen haben sämmtlich einen befiederten End- 
dorn und die Metatarsen sind an allen Beinen deutlich kürzer als 
die Schienen sowohl, als die Tarsen zusammen genommen« Die 
Klauen haben einen kräftigen spitzen Zahn in der Mitte. 

76. JV, coeca Latr. (Bist natur. fourm. p. 270. pl. IX. f. 56.) 

Die Gröfse variirt von 8 — 12 Millim. Latreille scheint nur 
den kleinern $ gekannt zu haben. 

5 $ aus Brasilien erhielt ich von Prof. Schaum. Smith führt 
diese Art in seinem Catalog nicht an. 



IL Poneridae leptognathae. 

(Mandibeln schlank, gestreckt, nur mit 2 deutlichen Rändern, einem 
obern nnd einem äufsern Rand.) 12 Genera. 

A. Mandibeln an der Basis ganz nahe an einander and bis 
gegen die Spitze parallel laufend. 

Odoniamachus Spec. 77 — 97. (Harpegnathus Spec. 

98 — leo.) 

B. Mandibeln an der Basis von einander entfernt und nicht 
parallel, sondern (im geschlossenen Zustand) in der Rich- 
tung von aufsen nach innen laufend. 

I. Erstes Abdominalsegment sehr stark zusammengezogen, 
fast knotenförmig. 
Myrmecia Spec. 101-^118. 

n« Erstes 4^dominalsegment nicht oder nur sehr wenig zu- 
sammengezogen, 
a) Schuppe mit freier, nicht verwachsener Hinteraeite. 



/ 
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1) Mesothorax auch aaf der Oberseite sichtbar (wenn 
auch gewfthaiich mit dem Metatfaorax verwachsen«) 

0L Maodibeln mit mehrereu Zähoen. 

Körper grofs: Dmoponera^ Spec. 119. 

Körper klein: M^pias, Spec. 120. 
ß. Mandibeln Jaog mit einem stampfen Zahn. 

Plecirotena^ Spec. 121. 
y. Mandibeln ohne Zahn, sehr schmal, siehel* 
förmig. Lepiogenye Spec. 122 — 125. 

2) Mesotborax auf der Oberseite nicht sichtbar, vom 
Pra- und Metathorax, die oben unmittelbar an* 
einander grensen, überdeckt, ^nomnu», Typhio* 

pane Spec. 126 — 144. 
b) Schuppe an der Hinterseite mit dem ersten Abdo» 
minalsegment gSnilich verwachsen. 
Ambiyopone Spec. 145 — 147. 
Myopopone Spec. 148 — 149. 
Sifgmaiomma Spec. 150 — 151. 

V. Genus. Odontomacliasi Lalr. (Gen. Crast. et Ins. IV. 128.) 

77. O. Ghilianii Spin. (Memor. Acad. Scienz. Torino. Ser. 
II. XUl 1853. p. 71.) Andalusien. 

Näheres über die einzige europSiscbe Art dieses Genas siehe 
Berliner entomol. Zeitschr. 1859. p. 245. 

78. O. Nieineri n. sp. 

S Rubido-'tesiaceuß^ nUidua^ sparse piloeulus^ mandibulis pedi- 
busque clarioribua^ capiie posiice profunde emarginafo, oculie 
in medio capitis lateraUbus^ mandibulis deniibus duobus ei 
apice bideniato^ squama obiuse unispinosa, 6j- Millim. long. 

Diese kleine Art zeichnet sich durch ihre Mandibelbildung und 
die in der Mitte des Seitenrands sitzenden Augen vor allen andern 
Species aas, nähert sich aber durch die Form ihres Kopfs am mei- 
sten dem O. Ghilianii, ^ 

Das einzige Stock, das ich kenne und besitze ist glänzend rost- 
rofh mit blafsgelben Beinen und Mandibeln, der Thorax und die 
Spitzenränder der Mandibeln sind dunkler. Kopf, Thorax und Beine 
sind sparsam, der Hinlerleib ist etwas reichlicher mit abstehenden 
Hlirchen besetzt. Der Kopf ist viel breiter als der Thorax und der 
Hinterleib, in der Mitte am breitesten, nach vom sehr — , nach 
hinten weniger verschmälert, am Seitenrand sowohl vor als hinter 
dea Augen ausgeschweift und am Hinterrande tief ausge- 
schnitten mit vorspringenden abgerundeten Ecken. Die 
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Augen sifsen in der Mitte de« Seifenrandes. Die Stirnlameilen sind 
aufgebogen und begrenzenden innern Rand der Fublergrnben; diese 
sind vorn iief, nach binten and oben ganz flach. Der Cijpens 
ist vorn tief aasgeschnitten. Die Fahler sind schlank, nicht 
sehr lang und sonst Tvic bei den andern Species. Die Mandibeln 
sind an der Basis schmäler und näher beisammen, als an der Spitze; 
diese ist rechtwinklig gebogen und in 2 grofse scharfe Zähne 
gespalten; am Schn-eiderand der Mandibeln befindet 
sich etwas vor der Mitte ein kleiner, hinter der Mitte, 
näher der Spitze zu, ein viel gröfsercr Zahn. Der Kopf 
ist ganz glatt und glänzend nnd nur der Zwischenranm zwischen 
den Pühlergraben ist längs gestreift Der Pfothorax ist viel 
breiter als der übrige Thorax, gerandet, vorn in einen schmalen 
Hals ziemlich plötzlich verengt nnd glatt und glänzend. Der übrige 
Thorax ist oben quergestreift oder gerunzelt, an den Seiten aber 
glatt, glänzend. Die Schappe ist konisch, oben mit einem etwas 
stumpfen Dorn und an der Unterseite vorn mit einem kleinen Zahn. 
Der Petioius ist ganz unten an der Vorderseite des Abdomens ein- 
gefugt. Dieses ist oval, von der Breite des Prothorax; sein erstes 
Segment ist breiter als lang, vorn etwas schmäler und hat eine 
deutliche abgestutzte, nach oben zu gerundete Vorderseite. Die 
Schienen sind ziemlich breit; von den Tarsen ist das Klaaenglied 
das längste; die Klauen sind einfach. 

Ein einzelner $ auf Ceylon von H. Nietner gesammelt. 

79. O. haemaiodes Linn. (Syst. Nat. IL 965. 7.) 
unispinosua F. (Entom. Syst. IL 359. 39.) 
simillimus Smith. (Cat. Brit. Mus. form. 80. II.) 
var.? hirsuiiusculus Smith. (Ebendas. 78. 6.) 

Von dieser, wie es scheiDt^ alle tropischen Lönder bewohnen- 
den Art haben mir Stücke aus Amerika, Afrika, Asien und Aostra- 
lien vorgelegen. Da sie in ihren einzelnen Individuen häofig sehr 
variirt, so sind die folgenden Hanpt«Ahweicfaungen zu bemerken: 

1) in der Grofse. Der kleinste $, der mir vorgekommoi 
und der aiis Columbia stammte, hatte nur die Länge von 8 Mülim., 
meine gröfsten Stacke, deren Heimath Mejico ist, messen über 12 
Miilim. Die 9 varifren in der Grofse von 9-|-'^14 Millim. 

2) in der Form. Der Kopf zeigt 2 anffiall ende Hau ptformen; 
er ist entweder nach rückwärts verengert und am liinterrande be<- 

« trächtlich schmäler als in der Gegend der Augen oder er ist nach 
hinten nicht verengt und an seinem hintern Rande eben so breit 
als in der Höhe der Augen. Es giebt indessen auch noch eine Mit-- 
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t^orm, bei wdeiier der Kopf bititea wohl etwas ▼ertobmito't ist^ 
aber doch oioht so euffaUend wie bei der zuerst bescbriebeaen 
Forffi. Ganz aoffallend grofse «Köpfe beben mebrere $ (tar. hUi" 
ceps m.% die mir H. Sall6 von Cordova in Mejtco sandte; bei diesen 
ist der Kopf erbeblicb breiter als der Hinterleib und wie der fibrige 
Körper öfters blau scbiiiemd; die EKemplare stimmen aber sonst ia 
Allem mieden andern Stocken ütierein. 

3) in der Farbe. Amerikanische Stucke zeigen öfters eioea 
fiiebr oder weniger blauen Scbimmer, namentlidi vom nnd unten 
am Kopf^ an den Seiten des Tborax and am Abdomen; diese blaue 
Färbnng sieht man auch cu weilen ,^ wenn auch weniger auffallend, 
an ceylonesischen Stöcken. — Die Mehrzahl der ^ und 9 bi^t 
schwarzbraune Beine mit rötliiicbett Gelenken nnd Tarsen; ungefähr 
ein Drittel aller von . mir gesehenen Stucke batte die Beine gaaa 
rothgelb; bei Vielen sind aber die Beine weder so dunkel wie bei 
den Ersteren, noch so hell wie bcft den Letztem. *- Nicht allein 
bei frischen sondern auch bei ganz ausgebUdeten Stücken findet 
man zuweilen den Kopf roth nnd zwar in verschiedenen Nuancen, 
▼om dankein Brannrolh bis zum hellen Roth. Es gelang mir in« 
dessen durchaus nicht an solchen rothköpfigen Stöcken, die öfters 
noch klein sindi, irgend einen wesentlichen Unterschied von andern 
Exemplaren zu finden« 

4) in der Sculptnr. Auf dem Kopf sind die LAngsstreifen 
bald feiner und dichter, bald etwas stärker, weniger dicht und deut» 
lieber sichtbar. — Der Hinterleib ist entweder ganz glatt, ohne 
jede Sculptnr« oder fein zerstreut pnnktirt, oder aber 
dicht und sehr fein gerunzelt. Mit der dichtem Sculptnr 
nimmt auch die Pubeseenz an Reichlichkeit zu. Alle 3 Formen von 
Sculptnr sieht man an aus .imerika kommenden Stöcken und zeich- 
nen sich namentlich die in Lagnayra gesammelten durcli besonders 
dichte, fein runzlige Sculptnr und reichliche Behaarung (var. jmbeS' 
cene m.) ans. Die asiatischen Exemplare haben gewöhnlich das 
erste Hinlerleibssegment glatt, öfters aber auch zerstreut pnnktirt, 
das zweite ia der Regel gernnzelt. 

Von O. simiUimus Smith erhielt ich 2 Stöcke von der Insel 
Batchian, deren Eines ein grofs-, der Andere ein kleinköpfigo* $ ist, 
und eine ganze Reibe $ und 9 ans Ceylon, die zum Theil von 
fif. Smilh selbst bestimmt sind; bei sämmtlichen Stöcken stellte sich 
sowohl in der Tiefe der Föhlergrnben und der Stirnrinne als auch 
in dem Oezäbntsein der Mandibeln eine vollstindige Ucbereinstim* 
mong mit haemtUodtB heraas; aof die Abweichung im Fiögelgeöder 
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ist schon deshalb kein Gewicht za iegeo, alt ilesdbe, wie der Atitor 
selbst angiebt, sich in demselben Grade auch bei cT von haemaiodes 
findet; die Berechtigung, «fmittimtit wiederum mit haemaiodes^ zu 
vereinigen, scheint mir onzweifelbafl;. 

Es läfst sich nicht leugnen^ dafs manche Stücke z. B. var. ia- 
iiceps und pubeseens ganz geeignet sind zur Aufstellung einer neuen 
Species zu veranlassen und hätte ich dies vielleicht auch gethair, 
würden nicht die mannigfaltigen Uebergangsforraen ihre Zugehörig- 
keit zu haematodes mehr als wahrscheinlich machen. Indessen ist 
es wohl möglich 9 dafs durch ein recht sorgÜltiges Beobachten und 
Einsammeln der zusammengehörenden grofs- und kleinköpfigea S, 
der $ und c^> doch noch die Selbstständigkeit der einen oder der 
andern Art dargethan wird, in welchem Falle dann die Linne^sehea 
und Fabricius'schen Namen als CoUectivnamen durch andere ersetzt 
werden niöfsten. 

80. O. insularis Guer. (Icon. R^gn. anim. III. 423.) 
cT und $ von Cuba. 

Das typische Stück dieser, dem haematodes ohne Zweifel sehr 
nahe stehenden Art, fehlt leider in H. Gu^rin's Sammlung. Die von 
H. Smith mir gefälligst als diese Art bestimmten, von mir bei Aa«- 
malodes als Varietät iaiicepe erwähnten Stücke haben jedenfalls nur 
durch ein Versehen die Bezeichnung insularia erhalten, da dieae 
Art einen zwar seidenschimmernden, aber ganz glatten 
ungestreiften Kopf hat, die genannten Stueke aber ganz dieadbo 
Sculptur besitzen wie sie haematodes eigenthivnlich ist» 

8i. O. dar US n. sp, 

$ Rubidoiestaceus ^ sparsiesime pvhescens^ nitidus^ squama pe» 
dihusqtie paliidioribus , ahdomine JuscOf capite postice et in 
lateribiM hattd striato^ squama uhiepinosa» S Milltm. long. 

Eine haemcUodes sehjr nahe stehende Art, aber kleiner und 
durch den an den Seiten und dem obern Drittel nicht gestreiften 
Kopf, sowie durch etwas andere Sculptur des Prothorax verschie- 
den. — Der ganze Körper, mü Ausnahn>e des Hinterleibs, der 
schwarz oder schwarzbraun ist, ist hell röihlich gelb, die Beine und 
auch die Schuppe sind noch heller. Der Körper ist, aufser an den 
gestreiften Partien, die etwas qiatt erscheinen, glänzend und sehr 
spärlich mit anliegenden Härchen besetzt; längere abstehende Haare 
finden sich nur an , den Mandibeiu und der Unterseite und Spitze 
des Hinterleibs. Der Kopf ist länger als breit, hinten nicht verengt 
und etwas ausgerandet. Der Fuhlerschaft ist kaum so lang als der 
Kopf. Die Geifselglieder sind gedrungen. Die Atandibeln haben am 
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Sebaeiderand, oamefimch naeh Tom, Mein« Zibocheo nnA sind aa 
der Spilse winklig g^^bogen, stumpl dreisiboig. Der Rattm £wi- 
achen den Fublcrgrabeii iat feio läoga gestreift, der breite Hin* 
terrand und die SeitenrSnder des Kopfs sind einzeln 
fein punktirt, aber gar niebt diebt und desbalb glän« 
«end. Alles Uebrige am Kopf wie bei haemtUodee, Der Protbo- 
riix ist quer koncentriscb gestreift; der übrige Tborax s&eigt 
feine Querstreifen. Die Scbu|>pe.ist koniscfav^i^oi^l^g züge« 
spitzt und endet in einen niebt so scbarfen und plötzlicb 
zugespitzten Dorn« wie bei haematodee*^ unten sitzt ein 
deutlicber Zabn. Das Abdomeu bat eine abgestutzte, -oben abge- 
rundete Vorderseite, gelb gesäumte SpHzenränder an den einzelnen 
Segmenten und ist sebr glänzend und glatt. Das Uebrige wie bei 
haemalodee. 

Mehrere $ ans Texas In der K. Sammlung in Berlin. 

82. O. ruf HS Jfecd. (Ann. and Mag. Nat. Hist. IL Ser. XIIL 
(1854) IGO.) ' 

Hindostan im Salem - Distrikt. 

83. O. rt^rosus Smitb. (Caial. 79. 9) 
Singapore. 

84. O. rugoeue Smitb. (Ebendas. 10.) 
Singapore. 

85. O. r^/icep8 Smitb. (Ebendas. 14.) 
Australien» 

86. O. che Ufer Latr. (Hist nat. fourm. 188.) 

Diese scböne Art, die in der Sammlung des Britisb Museum in 
London feblt und deren Existenz mit Unrecht von Smitb (Cat. Brit. 
Mos* form. 77. 2.) angezweifelt wird, lebt in Brasilien. Der von 
Le Guillou (Annal. Soc. entom. T. X. (1841.) p. 315.) a|s Bewoh- 
ner Ton Hamoa im Arcbipel der ScbifTerinseln angeführte O. ckdifer 
ist jedenfalls nicht diese Art. 

87. O. affin is Gu^r. (Iconogr. R^gn. anim. IIL 426. $.) 
Brasilien. 

4. 

$ Etwas gröfser und kräftiger und mehr bräunlich als der $, 
sonst fast in allem mit .diesem übereinstimmend. 3 Ocellen. Pro- 
und Metathorax sind quer-, der Mesothorax ist längs gestreift, das 
Sculellum aber ist ganz glatt und glänzend. Flügel fehlen an dem 
mir vorliegenden Stück. 

88. O maxillarie Smiih. (Calal. 77. 4. PL V. 12—14.) 
Brasilien. 

Eine zweifelhafte Art, die vielleicht mit a^ßnie Gu^r. oder 
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ha8$aiUB F. rs^önyoi ist. Smith bemerkt selbst, dafs dieselbe mit* 
affmis grofse Aehnltchkeit habe lind r&brt nor solche Unterschiede' 
zwischen beideti an, die augenscheinlich wenig Bedealnng haben ^ 
da dffinis selten einen schwarzen, sondern fast immer einen 'braaneü 
Binierleib hat nnd die Man dib ein kaam weniger siark* gezShnt sind- 
als sie Smith ven maxillarie abbildet, Die Worte Smith^s „nt»- 
mentien is made of the spine beiieath the peduncle of ihe abdo-- 
tiken^^ zwingen zu der Annalrate, dafs*er bei der Besctireibuug sei^' 
nes fnaxiltarls ein typisöbes Stück tob' afßnU nicht vor sich ge*^ 
habt habe, da Cr sich sonst von deni Dasein eines deotHehen Zahna^ 
auf der Unterseite der Schuppe leicht selbst hl&tte iiberzeugen kön- 
nen und wird dadurch die Vermnthung, dafs er die Ou^rin'sehe Art 
Dochmal beschrieben habe, 'sehr wfdirscheinlich. — indessen lässt 
der auf Taf. V. 12. abgebildete, nach rückwärts verschmlierte Kopf 
auch daran denken, dafs Smith als maxillarU die von mir als Aa- 
9faius P. aufgeführte Art beschrieben habe, eine Art, die aulFa^len- 
der Weise in dem Catalog des British Museum fehlt. Dafür spräche 
etwa auch, dafs ein Exemplar von letzterer Art, das ich unter dem 
Namen ^^maxiliarls Smith 7'^- an H. Smith gesandt hatte, von diesem 
ohne Bemerkung, dafs meine Bestimmung falsch wäre, wieder zu- 
rück geschickt wurde. 

89. O. saevissimna Smith. (€at. Brit. Mus. form. Sl. 12.) 
Das einzige Stück in meiner Sammlung, ist von der Insel 

Batchian; Smith hatte seine Exemplare von der Insel Ceram. 

90. O. infundus Smith. (Ebendas. 13.) 
Von Manilla auf den Philippinen. 

Ein Stück, das mir vorliegt und von Mr. F. Smith selbst foe* 
stimmt ist, hat den Prothorax sehr dunkelroth, den übrigen Thorax 
aber, die Schuppe und das Abdomen fast schwarz. Die Sculptor 
auf dem Prothorax besteht aus koneentrischen Streik. 

Ein anderes Stuck, das sonst in Allem mit der Beschreibung 
und, die Färbung abgerechnet, mit dem vorhererwShnten Tjpe über- 
einstimmt, hat die hintere oder obere Hälfte des Kopfs 
glatt und glänzend. 

91. O. tyrannicu» Smith. (Journ. Proceed. Linn^ Soe. (Zool.) 
H. p. 55 ff.) 

Insel Aru. 

92. O. malignus Smith. (Ebendas.) 
Insel Aru. 

93. O. iuberculatus n. sp. 

$ Ferrugmetts, nUtdvB, pedihus pcdUdiorUfus, capiie pastice an» 
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gusMo, ve9^i9€ß iihiker€ulttio, meeofhorace kmgUuümtUUt 
sMaio^ «9tiati|0 sfuma minus longa -ei aeuia, 13 IMIllim, long« 
Diese dem O saevissimus am DäclMt^n ttobende. Art ist ^iem* 
lieh hell roslrolh^ die F&bbr^ der TiiQrax and stelleoweiae der 
Hinterleib sind etwas dunkler gefärbt, die Beifie dagegen iwt Aas- 
nähme der bräuolichen Tarsen, sind beller. Der KQrper ist glän- 
zend, etwas matt an den gestreiften Partien« Der Kopf ist weniger 
lang und gestreckt als bei saevissinms^ nach hinten mäfsig ?erengt 
ond daselbst leicht atisgerandet. Die Fuhlergrnben sind . wie bei 
genannter Art* Am obern Ende der Foftseteong der Stirnlamellen 
ist einfO flache Grube. Von der Vereinigungsstelle beider Fublerw 
graben geht eine tiefe centrale Rinne bis zum Hinterrande, io 
Jessen Nähe, zu beiden Seiten der Rinne, ein kleine«, 
aber dentlrch vorspringende^ Hockerchen sit^t. Die 
Augen sind ^itiich und weit vorn. Die Stirnlamellen sind staapk 
aufgebogen und -schliefsen einen yertieften^ dreieokigeo Raum ein^ 
Der Ctjpeus ragt mit seinen Seiten lappcnfdrmig hervor. Die F.ub» 
1er sind schlank, ihr Schaft überragt den Kopf, die Geifsel^UeAer 
aind gestreckt, fein behaart. ' Die Man dlbeln sind nicbt so Ung, wie 
bei sete^iseimms^ am ganzen iBnenrande^deutÜeb gezähnt und an der 
umgebogenen Spitze mit 3 langen stumpfen Zähnen versehen,, derei^i 
saittekter der* kleinste, der unterste der längste ist. r-'Die Mafi-^ 
dibeln sind äufserst fein gerunzelt mit zerstreuten Punkten. Der 
Zwischenraum zwisefaen d^n Füblergruben und der^n oj^erer Tbe»l 
sind divergirend läng« gestreift; der Scheitel ist zum Theil ebe^isa 
gestreift) zum Theil, wie der übrige Kopf auch,- fein geranzelt 
Der ProthoraK ist glatt, glänzend und nur bei sehr starker Ver« 
gröfserung sehr feiae Runzeln und Punkte zeigend; seine halsför^ 
mige Verlängerung ist quergestreift, der Mesothörax ist stark 
eingesofanüri, oben eingedrückt' und längs gestreift^ der 
Metathorax isl länger als der Vorige, ebenfolls eh^ etwas dnge- 
druckt und fein-, hinten und an der abschüssigen Fläche etwas 
stärker qMcr gestreift. — Die Schuppe ist heller gefilrbt^ fast gelb^ 
kegdfdrmig nnd oben in einen kurzem und sti»mpfern Dom, als bei 
saepiesirnns^ endigend; an der Unterseite Ist ein kleiner Zahn. Der 
Hinterleib ist gestreekt eiförmig, vorn und binlen zugespitzt, seit*- 
IVßh etwas znsammengedroekt, glatt und glänzend. Das erste Ab-: 
dofiiinalscgm«Dt ist zrwar auch biraförB^g und an der Basis sehrt^ 
verengt aber oben kürzer ttnd stärker gewölbt. Das zweite Segnieoi 
ist schmäler. Beine wie bei.O. CoquerelL 

Die Jleiftiatfa ^sfeir Specm^ von der >mir ein einteelner $ vom 
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Kaiserlichen Bfusenin in Paris übersendet wurde ^ ist mir nicht be- 
kann t^ wahrscheinlich aber ist, dafs sie ans Asien slamnit. 
94. O. Coquereli n. 9p, 

$ Procerus, obscwre rufus^ nAnUidus^ cinereo-puBescens , an'- 
letmiSf mand^uUs pedihuaque c/artort6tt«, abdomine fttsco^ 
eapHe eiongaiOy pontice augusiaia^ iereie^ mandiMis ^miice 
fortiier denlaOs, mesothorace coarMo^ terete^ sqUama unt- 
%pinosa, segmenio primo pyriformi, ha$i maxime aUenuaib. 
16 Millioi. long. 
Diese darch ihre Kopfform ansgezeichnete sehr schlanke Art ist 
dunkelbraunroth mit hellem Fühlern, Mandibeln, Stirnlappen, 
Beinen nnd Rändern nnd Spitze des Hinterleibes; die FQhlergeifsel 
ist fast gelb. Der Körper hat nicht viel Glanz, am meisten an den 
Mandibeln, dem Prothorax und Hinterleib nnd ist mit einer feinen 
anliegenden, grauen Pnbescenz ziemlich reidilich bedeckt; längere 
abstehende Haare sind an den Mandibeln nnd der Unterseite des 
Hinterleibs in geringer Zahl ; kürzere abstehende Härchen zeigen die 
Fühler, der Metathorax, die Schnppe und die Beine. Der Kopf 
ist lang gestreckt, an den Augen am breitesten, hinter 
diesen verengt und fast cylindrisch, am Hinterrande nnr 
so br«tt als der Prothorax, ron oben und unten schwach 
platt gedrückt und an den Seiten abgerundet. Die Augen 
sitzen weit vom an den Seiten; von ihnen geht eine stumpfe Kante 
schräg nach der Gegend der Ocellen (die aber fehlen) und bildet 
den obern Rand der FQhlergraben, deren innere Seite die mäfsig 
aufgebogenen, wenig verdickten Stirnlamellen begränzen. Die Füh* 
lergrnben sind vorn am tiefsten, hinten abgeflacht. Die Seitentheile 
des Clypens springen, wie bei den verwandten Species, lappenf5r- 
mig vor. Der Fühlerschafk überragt bedeutend den Hinterrand des 
Kopfs, die Geifselglieder sind lang, gestreckt nnd an ihrer Spitze 
etwas breiter als an ihrer Basis. Die Mandibeln sind lang gestreckt, 
an der Basis mit sehwäcfaern, gegen die Spitze mit 5 starken spitzi- 
gen Zähnen bewaffnet; die Spitze selbst ist reditwinklig abgebogen 
und in 2 grofse Zähne gespalten, deren unterer einen schwachem 
und stumpfern Nebenzahn hat. Der hintere cylindrische Theil des 
Kopfs ist ziemlich stark quer gerunzelt, die Stirne^ der Zwischen- 
raum zwischen den Föhlergruben und deren oberes Ende sind, nach 
aufeen divergirend^ fein längs gestreift. Die Unterseite des Kopfs 
zeigt jederseits eine starke, der Länge nach nnd gekrümmt verlan-' 
feade Kante nnd in der Mitte eine feine gerade Leiste nnd ist tnit 
Ausnahme der qo^rgeranzelten Partien am Hinterrande glatt und 
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^Suzend^ — Der Prothorax ist oben gew5ibt, seillich abgeraadet, 
am hintern Drittel am breüesteo, gegen den Blesothorui ^coig, 
gegen den Kopf bin lang hahförmig verengert. Der Mesotborax ist 
schmUler als der öbrige Thorax , stark eingeschnürt^ oben sattellör- 
mig eingedrückt, fast drehmnd und jederseits vc^n und rückwärts 
mit einem kleinen rüthlichen Hock^rcben (Spwacula^ welche aneh 
andere Species haben) Tersehen. Der MetathorftK ist etwa so lang 
als der Vorige, etwas breiter ab.dies^ nnd hat die Basalfläehe viel 
länger als die abgestotite abschüssige FÜi<^e. Der Prothorax ist 
oben glatt, ziemlich . glänzend, die Spitze des Halses aber, sowie die 
Seiten vorn und hinten sind querrunzlig, ebenso ist auch der. übrige 
Thorax. — Die Schuppe hat eine lange scharfe Spitze and vorn an 
der Unterseite einen kleinen Zahn. Das erste Hinterleibssegment 
ist birnförmig, an der Basis so zugespitzt, dafs es nur die Breite de» 
Petioliis hat, ohne eigentlidie Vorderseite, von vom und unten nach 
hinten und oben gewölbt und gegen das zweite Segment sieb ver- 
breiternd und seitlich etwas komprimirt. Der ganze Hinterleib, der 
nach rückwärts stark zugespitzt ist, ist sehr fein grau bereift, glatt, 
glänzend, ohne Skulptur oder höchst fein gerunzelt. — Die Beine 
sind schlank^ die Vorder*- und Hinterbeine hat>en einen grofseo be* 
fiederten £nddorn, die Mittelbeine einen kleinen unbefiedetten und 
einen gröfsern, schwach beßederten Dorn. Die Metatarsen sind kür- 
zer ah die Schienen, besonders die der Vorderbeine, und sind die 
Letztern, wie die Schienenspitze, auf der Unterseite, dicht behaart. Die 
Tarsen zusammen sind etwas länger als die Half! e des Metatarsus; das 
erste Glied ist das längste, das zweite ist kürzer, das dritte sehr 
kurz und das KlanengHed isl so lang als das zweite. Die Klauen 
sind einfach. (Fast s^mmtliche Species haben denselben Bau der 
Beine.) 

Diese schöne Art lebt avf Madagascar, von wo sie Coquerel 
brachte, dessen Namen sie auf den besondern Wunsch H. Pairmaire^s, 
dem ich meine Stucke zu verdanken habe, trägt. 

95. O. ha»iaiu8 F. (Myrmecia hasttäa^ Syst. Piez. 426. 9.) 
Der Fabricins'schen Beschreibung dieser schönen Art ist nur 
Weniges zur Vervollständigung beizufügen. Die Länge des $ (und. 
nur solche sind mir bis jetzt bekannt) beträgt 14 — 15 Millim. Der 
Kopf ist sowohl Yor den Augen, die im vordem Drittel des Kopfs 
sitzen, als hinter denselben bis zum Hinterrande sehr verengt und 
daselbst nnr so breii lals der Prothorax; der ganze Kopf ist glatt 
nnd glänzend, bis auf, den Zwischenraum zwischen den Fühlergru* 
ben, der fein longa {^Uricbdt ist«- Die Fühler sind lang und «üchlank. 
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die Geif^iglied^r gestreckt. Die Mandibelü sisd tcbmal, lang, am 
Sefaneiderandc stark gesäbat und an der rechtwinklig %gebogenea 
Spitze in 2 starke Zätine gespalten, deren unterster einen sdiwä'* 
efaern Nebensahn hat. Der Prothorrac ist nur vorn quergestreift, 
sonst gkitt, der ftbrige Thorax hat Qo^rstreifen oder Qaerruneeln;- 
dep Mesothorax ist sehr eingesebnfirt, schlank, oben sattelartig ein«- 
gedrückt. Die oben in einen langen- scharfen Dorn auslaufende 
Schuppe hat unten einen etwas nach rückwärts • gekrümmien star* 
ken Zahn. Das erste Äbdominalsegment ist an der Basis sehr ver- 
engt, daselbst nur so breit als der Petiolne, seitlich etwas kompri« 
mirt, oben in flachem Bogen, gewölbt und gegen das e weite Segment 
an Breite zunehmend. 

Diese Art kommt im ganzen Bau dem O. CoquerBli am näch- 
sten; im Catalog des British Museum ist sie nicht aufgeführt. — 
Die 7 St&cke, die mir vorlagen, sind sämmtlich ans Brasilien. 

96. O. emarginaius F. {M^frmeeia emurginaia^ Syst. Pie- 

eat. 426.) r 

quadrispinosus Smith. (CataL 78. 6. PL V. 15—17.) 
Brasilien. 

97. O. hispinosua Smith. (Catal. Brit. Mus. form. Append» 
199. 150 Brasilien. 

VI. Genus. HarpCi^atlin« Jerd. (Madr. Joum. Li t. and Scieuc. 

. 1851. 116., Ann. and Mag. INat. Bist. II. ser.. XIII. 100.) 
Drepanognathu» Smith (Ann. and Hag. P^at. Bist. II. ser. 
Xlll. 100.). 

98. H, saiiaior Jerd. (1. c.) Hindostan, Karnatik. 

99. U. erueniaius Smith. (Cat Brit. Mus. form. 82. 2.) 
Hong-Kong. 

100. U, venaior Smith. (Ebeadas. 3.) Bl[adi\as; vermuthlich 
synonym mit H. BoUeUor Jerd. 

YII. Geans. llyriiieciA F. (Syst. Piez. 423.) 

Der von Smith (Cat. Brit. Mos. form. 143.) gegebenen Be- 
schreibung dieses Genus ist noch Einiges zur Vervollständigung bei* 
znf eigen. 

Die Mandibcln sind an ihrem Anfsenrande ausgeschweift und con« 
cav (ßine Art macht davon ein6 Ausnahme); der Clypetls ist in der 
Mitte ausgerandet und an den Seiten in einen Zahn linslanfend. 
Das erste Abdomfnalsegment ist änfserst stark znsamniengeaogen 
und vom zweiten abgeschnürt. Die Spitke der Vordersobienen trffgt 
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einen langen, gekriimmten befiederten Enddorn^ die Miltekcbienen 
haben 2 kleine nicht befiederte Enddornen und die Hinterschienen 
haben ebenfalls solche^ den einen aber befiedert^ die Schienenspitze 
und der Metatarsus der Vorderbeine sind reich filzig behaart und 
die sän^mtlichen Tarsen zeigen eine dichter behaarte Sohle; die 
Klauen sind nahe an der Spite gespalten, der dadurch entstehende 
Zahn ist vorn stumpf und kräftiger als die Spitze selbst. 

Viele Arten dieses Genus sind eioander sehr ähnlich und un- 
terscheiden sich von einander meist nur durch die Sculptur, ya- 
riiren aber gerade in dieser in ihren einzelnen Indiyiduen sehr er- 
heblich. Es ist daher sehr* wahrscheinlich , daüs ein reichlicheres 
Material, als derzeit mir zu Gebot steht, die Unselbst ständigkeit der 
einen oder andern Art bald erweisen wird. 

101. M. gulosa F. (Entom. Syst. II. 363.55.) 
Neuholland. 

Der Kopf dieser Art ist etwas unregelmäfaig und gerunzelt 
längs gestreift, die Mandibeln sind blafs gelb, der Prothorax ist et- 
was gekrQm.mt quer-, der übrige Thorax ganz quergestreift. Die 
Schuppe ist undeutlich concentrisch gerunzelt. Diese Sculptur zeigte 
eine ganze Reihe S, die ich gesehen. Diese Art hat unter allen 
Arten, die ich gesehen, das hellste Roth. 

Die Yon Guerin (Voyag. d. 1. Coquille II. 2. p. 206.) erwähnte 
gulosa var. ist iarsaia Smith; obschon von beiden Exemplaren der 
Guerin'schen Sammlung Kopf, Hinterleib und Beine von Ptinus- und 
Anthrenus-Larven total verzehrt sind, lassen doch die Ueberreste des 
Thorax die Species an der schwarzblauen Färbung erkennen. 

102. M, nigriscapa n. sp. 

^ Rufttj parce cinerea ^pruinoaa, mandibulie pedibusque yerru" 
gineis^ aniennarum scapo apiceque abdominis nigris, 21 bis 
22 Miiiim. 

Diese Art ist der gulosa F. aufseror deutlich ähnlich, unterschei- 
det sich aber von dieser durch dunklere Färbungi einen nach hinten 
etwas mehr verengten, gröber und minder regelmäfsig gerunzelten 
Kopf, durch den nicht quer-, sondern längs etwas divergirend 
gestreiften Prothorax, viel stärker gerunzelte Schuppe und ganz be- 
sonders durch den schwarzen Fühlerschaft. Alles Uebrige ist wie 
bei gulosa. 6 $, die ich von dieser Art besitze, stimmen in Allem 
mit einander überein. NeuhoUand. 

103. M. tarsala Smith. ("Catal. 145. 6.) Neuholland. 

Das einzige flügellose $, das ich gesehen, mifst 20 Millim. 
und hat^ wie der $, den Mesothorax unregelmäfaig quer gerunzelt. 

B«rl. Entomol. Zeitschr. T. 3 . 
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104. M. timUUma Smitb. (Cafal. 144. 3.) 

Diese Art (oder VaiietSt?) zeigt mehr Uebereinstimmang mit 
larsaia Smith als mit forßcaia und unterscheidet sich von jener 
nur darch die Tveniger grob gerunzelte Schuppe, etwas kleineres 
erstes Hinterleibssegment, den Mangel der gelben Hinterleibsspilze 
und durch weniger blaue Farbe des Körpers. Neuholland. 

105. M. vindex Smith. (Ebcfndas. 144. 5.) Neuholland. 
Das 9 ist dem $ ganz ähnlich, hat aber den Rfesothorax und 

das Scutellnm gerade- oder gekrünnmt längs gestreift. Auf der Ba- 
salfläche des Metalhorax laufen 2 schmale kurze schwarze Längs- 
streifen parallel neben einander; der Melathorax zeigt auch sonst 
einige unregelmäfsige schwache schwarze Flecken. 

Das eine 9 mifst 29, das andere 31f Millim. Der $, den Hrw 
Smith selbst gesehen. und mir gef. bestimmt hat, mifst 27 Millim. 

106. üf. forceps n. sp, 

$ Ütt/a, subnitnla, pUostäa^ parce cinereo-pruinosa^ aniennis, 
mandibuiis pedibusque ferrugineis, abdomine^ segmento primo 
excepto^ nigro^ mandibuiis arcuiUis^ dentibus fhrÜoribiu duo» 
bus et nonntdlis parvulis. 19 Millim. long. 

Di^e Art hat die meiste Aehnlichkeit mit vindex^ Ton der sie 
sich wie von allen andern Myrmecieri durch ihre Mandibelbildnng 
unterscheidet. 

Donkelroth, wie vindex^^ie Fühler und Beine sind rostfarben, 
die Mandibeln mehr gelb mit schwarzem Zahnrand. Der Hinterleib 
Ist mit Ausnahme des ersten Segments schwarz. Der Körper hat 
wenig Glanz, ist sparsam abstehend behaart und schwach grau be* 
reift, der Kopf ist wie bei vindex und dicht und fein konvergirend 
iSngs gerunzelt. Der in der Mitte ausgerandete und seitlich ge- 
zähnte Clypeus ist dicht behaart. Die Mandibeln sind lang und 
schmal und an ihrem Aofsenrande (nicht wie bei allen andern Ar- 
ten zwischen Basis und l^tte einwärts gedrückt und dadurch kon- 
kav) bogenförmig, konvex; an ihrem Innenrande in der Mitte und 
zwischen dieser und der Basis sitzt ein gröfserer Zahn; vom mitt- 
lem Zahn bis gegen die gekrümmte Spitze befindet sich eine Reihe 
kleinerer Zähne. Auf der Ober- und Unterseite der Mandibeln ist 
eine Reihe gröfserer Punkte, ans der lange Wimperhaare entspringen. 

Der Prothorax ist ziemlich fein, gekrümmt quer gerunzelt; der 
Mesothorax ist feiner, der Metathbrax stärker quer gestreift. Die 
Schuppe ist fein gekrümmt quer gerunzelt. Das erste Hinterleibs- 
segment ist roth, glatt und ziemlich glänzend, die übrigen Segmente 
sind schwarz. Die Beine sind abstehend behaart. Die Schienen 
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der Hinterbeine sind beinahe so lang als der Metatarsus and die 
fibrigen Tarsen zusammen, während sie bei den andern Arten nar 
die Länge der Metatarsen und der Tarsen ohne das Klaaenglied 
haben. Neuboltand. 

107. M. pyrifortmis Smith. (Ebcndas. 144. 4. pl. X. 1—6.) 
Australien. 

108. M.forficata F. (Ent. Syst. II. 363. 66.) 
Nenbolland. Vandiemensland. 

Ein Stück meiner Sammlung wurde von Hrn. Smith mit dem 
Type der Baaks'schen Sammlung verglichen, and in Allem mit 
diesem übereinstimmend befunden^ dasselbe hat aber nicht, w|e 
nach Smith (€at. Brit. Mos. form. 144. 3. eimiHima) das typische 
Stück haben soll, den Meso- und Metathorax längs-, sondern quer 
gestreift oder gerunzelt. 

109. M. esuriens F. (Syst. Piez. 424. 4.) 

iasmanienais Smith. (Catai. 147. 14.) 
Fabricias Beschreibung stimmt in Allem so sehr mit der von 
Smith geschildwtai Art überein ^ dafs Irotz der aoffallenden Ver- 
schiedenheit in der Angabe des Vaterlandes an der Identität Bei* 
der nicht wohl gezweifelt werden kann. Da Myrmecia bisher 
nsit Bestimmtheit nur in Australien und Tasmanien aufgefunden ist, 
so darf man wohl annehmen, dass die Vaterlandsangabe Cayenne 
nur Folge eines von einem Händler begangenen Irrthuras ist. 
Vereinzelte . itfj^rmecien mit derartigen falschen Vaterlandsbezeich- 
nongen findet man hier und da in den Sammlungen und habe ich 
selbst M, gulosa^ die aus Asien, forficata und pilosula, die vom 
Cap and vindea, die aus Amerika sein sollten, zu Gesicht bekom- 
men, während dieselben sammt und sonders keines andern als austra* 
liscben Ursprungs waren. 

110. M, piloMula Smith. (Catal. 146. 9.) 
Australien. Vandiemensland. 

Von dieser schdnen Art erhielt ich von H. Dohrn jun. einen 
S, der aber gröfser ist, als Smith angiebt, und 11^ Millim. mifst; 
als Vaterland dieses Stückes ist jedenfalls irrthümlich das Cap der 
guten Hoffnung angegeben. Das K. Museum in Paris sandte mir 
ein eiiizelnes ungeflügeltes $, das mehr als 14 Millim. lang ist und 
demnach die von Smith bemerkte Gröfse ebenfalls bedeutend über* 
schreitet. 

111. M, sanguinea Smith. (Catal. 148. 15.) 
Vielleicht zu vindex gehörig. Tasmanien. . 

112. ilf. nigrocincia Smith. (Catal. 147. 13.) 
Nenbolland. 

3» 
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Das $ mifst 20 Milltm. niid ist &tm $ ganz älinlicli. 
• 113. M. rufinodis Smith. (Cafal. 145. 7.) Adelaide. 

114. iftf. mandibularis Smith. (Ebeodas. 8.) Adelaide. 

115. M. picia Smith. (Ebendas. 146. 11.) Adelaide. 

116. Jftf. crudelis Smith. (Ebendas. 147. 12.) 

117. M. piliveniris Smith. (Catal. 146. 10.) 
Australien. 

Diese und die folgende Art zeichnen sieh dorch schmale, pa* 
rallei randige Mandibeln und ein viel weniger zusammengezogene» 
erstes Abdominalsegment vor den andern Myrmecian ans. 

118. M» fulvipes n. sp. 

$ JSigra^ nitida y piiosula, mandilndis pedibusque yermgineis^ 
mandibuiis porredis^ angustaiis, deniiculaiis^ apice minus 
curvaio^ abdominis segmenio primo mintts coarctato* 
11 Millim. long. 
Diese Art bat grofse Aehnlichkeit mit der vorigeti, mit der sie 
namentlich in der Form der Mandibeln und in dem weniger zu- 
sammengezogenen, nicht knotenförmigen ersten Hinterleibssegment 
übereinstimmt. Das einzige Stfick, das mir vorliegt, ist schwarz, 
ziemlich glänzend, sowohl abstehend als anliegend wenig behaart. 
Die Mandibeln sind etwas dunkler, die Beine heller rothgelb. Der 
Kopf ist längs- und etwas konvergirend gerunzelt. Die Mandibeln 
sind schlank, schmal, hinter der Mitte schwach, vor derselben stSr- 
ker gezähnt nach vom kaum verbreilert, schräg etwas abgestatzt 
und in eine wenig gekrümmte kurze Spitze endend; auf der Basal- 
hälffe sind sie fein und einzeln punktirt, auf der Spitzenhälfte aber 
längsgerunzelt. Die Fühler sind bräunlich und grau schimmernd. 
Der Protborax ist divergirend und längs stark, seitlich «unregelmäfsig 
gerunzelt; der Mesothorax ist ebenfalls längs-, der Metathorax mehr 
unregelmäfsig gerunzelt, ebenso die Seiten. Die Schuppe ist, seit- 
wärts besehen, 4 -eckig mit abgerundeten Rändern, vorn und rück- 
wärts abgestutzt, von oben besehen breiter als lang, nach vorn sehr 
schwach verengt, unten mit einem spitzigen Zähnchen; ihre Ober« 
Seite ist unregelmäfsig längs gerunzelt. Das erste Hioterleibssegment 
ist viel breiter als lang, nochmals so breit als die Schuppe und 
nicht viel schmäler als das zweite Segment, das viel länger und 
von jenem' stark abgeschnOrt ist. Der ganze Hinterleib ist änfserst 
dicht und fein punktirt, und zeigt hier und da eine dichte gelbe 
feine Behaarung, die bei reinen Stucken wahrscheinlich die ganze 
Oberfläche des Abdomens, ähnlich der vorigen Art, überzieht. Beine 
'wie bei den andern Arten. 
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Von der vorigen Art unterscheidet sich diese neue Art . leiolit 
durch ihre geringere Gröfse, die roihgeiben Beine, die gröbere Scutp- 
fur, den weniger behaarten Hinterleib, besonders aber dnrch di^ 
qaere Oberseite der Schuppe, die bei piiiveniris mehr in die Länge 
gestreckt erscheint. 

Das einzige Stack, das ich von dieser Species sah, gehört der 
K. Sammlung in Paris und stammt aus Australien. 

VIII. Genus. Himoponera n. g. 

$ Mandihidae Iwngae^ cmpite parum breviores^ porredae^ an* 
gnsiae^ incurvaiae^ deniibus 6 vaiidis munitae'j palpi maxil- 
iares et labiales 4-aWicu^a/t; clypeus arcuaikn emargimUusy 
dentibus duobus; proihorax utrinque subtua deniiado arma» 
tusp equama a lateribtis cömpressa^ magna; ungues deniatu 
Der Kopf Ist grois^ quadratisch oder länglich viereckig; die 
Oberkiefer sind grofs, fast so lang als der Kopf, vorgestreckt^ 
schmal, von oben und hinten nach unten und vorn gewölbt, nur 
an der Spitze sich berührend und kreuzend mit 6 star- 
ken Zähnen und einer gekrümmten Spitze. Die Maxillar- und 
Labialtaster sind 4-gliedrig. Der Clypeus ist vorn in einem 
flachen Bogen ausgerandet und hat jederseits an der 
Basis desselben einen kräftigen vor- und etwas aus* 
wärts gerichteten Zahn. Die Augen sind mäfsig grofs und 
sitzen ziemlich nahe am Seitenrand etwas vor der Mitte. Ocellen 
fehlen. Die Fühler sind 12>gliedrig, das zweite Glied der faden- 
förmigen Geifsel ist doppelt so lang als das erste und etwas länger 
als das dritte, das Endglied ist so lang als die 2 vorhergehenden 
zusammen. — Der Prothorax ist viel schmäler als der Kopf, oben 
gewölbt mit 2 mehr oder weniger deutlichen Höckern, seitlich ge- 
rundet und unten an den Vorderecken mit einem kleinen Zahne 
bewaffnet. Der Meso^ und Metathorax sind miteinander verwach- 
sen; des letztern Basaifläche geht gewölbt, bogenförmig in di€ ab- 
schüssige Fläche ober. — Die Schuppe ist seitlich stark zusammen- 
gedrückt, wenig breit aber lang und hoch, so hoch als Thorax und 
Hinterleib; dieser ist grofs, lang eiförmig. — Die Beine sind lang; 
die Schienen der Vorderbeine sind viel länger als der Metatarsus, 
an ihrer Spitze ebenso wie dieser an der Unterseite dicht goldgelb 
behaart und mit einem grofsen befiederten £nddorn versehen. Die 
Miltel- und Hinterschienen sind von der Länge des Metatarsus und 
haben 2 Enddornen, von denen aber nur Einer, an den mittlem' 
Schienen schwach, befiedert ist. Die Tarsen zusammengenommen 
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sind kfiraer ab der Metatarsatiy namentlich' auffallend an den ffinier- 
beineo. In der Mitte der Klanen befindet sich ein kräf- 
tiger, nach ein- und aufwärts gerichteter Zahn. 

119. Dinoponera grandis' Gaenn. (Voyag. d. 1. Coquille 

T. 11, 2<*<i part. p. 206.) 
giganiea Perty. (Del. anim. arlic. p. 135. Taf. XXVIl. 3.) 

Diese groise in verschiedenen Provinzen Brasiliens und in Co- 
lumbia einheimische Art, von der Gu^rin $ und nicht $, vrie Smith 
(Catal. Brit. Mus. p. 95.) angiebt, beschrieben hat, variirt in der 
Sculptor des Hinterleibs so sehr, dafs man die extremen Formen 
leicht für verschiedene Arten halten kann. So finden sich einerseits 
Stucke, die einen vollständig glatten, unponktirten^ sehr glänzenden, 
oft blau schillernden Hinterleib haben, andererseits aber wieder 
solche, die ein dicht und fein punktirtes, in den Zwischenräumen 
fein und sehr dicht gerunzeltes, etwas schuppig aussehendes, mit 
einzelnen grofsen haartragenden Punkten durchsetztes und fast glanz- 
loses Abdomen zeigen. Die Mitte zwischen diesen beiden E&tremen 
halten Jene, deren Hinterleib entweder so fein gerunzelt ist, dafis 
die Sculptur nur bei sehr starker Vergröfserung sichtbar wird oder 
zwar fein^ aber doch deutlich lederartig gerunzelt, von einzelnen 
grofsen haartragenden Punkten durchzogen und noch lebhaft glän- 
zend ist. Zu der letzten Form gehört ein typisches Stück von 
Guerin sowohl als von Perty; der zweite Type Guerins, sowie 
mehrere brasilische Stucke meiner Sammlung, haben einen spie^- 
glatten glänzenden Hinterleib, wShrend die 2 übrigen Typen Pertya, 
die mir vorlagen, sowie ein Stück aus Columbien und 4 Exemplare 
der K. Sammlung in Berlin die oben erwähnte stärker punktirte 
und gerunzelte Sculptur zeigen. AufserordenÜich fein gerunzelt 
sind Stucke aus Porto Allegro, die überdies besonders klein sind. 

Die Schuppe zeigt in Betreff ihres Längendurchmessers öfters 
eine auffallende Abweichung; so haben mehrere Exemplare, nament^ 
lieh auch das eine typische Guerins, den obern Band der Schuppe 
merklich kürzer, wodurch dieselbe höher und schlanker erscheint. 
Guerin hat die Länge seiner Stucke viel zu kurz angegeben, sie 
messen ebenso, wie die Perty^s, an 30 Millim., auch haben die Man- 
dibeln aufser der gekrümmten Spitzd und dem neben ihr sitzenden 
kleinen Zahn nicht 4 sondern 5 starke Zähne, deren oberster nahe 
an der Basis der Mandibeln und oft von dem grofsen Zahn des Cly- 
peus verdeckt ist. 
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$ Caput yuadraium. Oculi minimi prope marginem. ca* 
piiis anteriorem et lateralem» Antefuwe 12-arlectt*' 
latae^ clavatae^ prope os insertae. Mandibtäae porrectae^ 
lineares, dentibus dviobus apiceque acuta. Thorax a lateribua 
sat compressue* Sguama crtissä, rotundaio-cubica ^ a sßg» 
mentif primo abdominis remota. Abdomen cylindricwn^ 
segmentum primum antice truncatum^ postice coartatum, l/h- 
gues simplices. 
Der Kopf ist viereckig, hinten ausgerandet. Die Augen sind 
sehr klein und sitzen seitlich nahe am Vorderrand des Kopfs. Die 
Fühler sind 12-gliedng und entspringen nahe am Munde; ihr Schaft 
ist kürzer als der Kopf; das erste Geifselglied ist wohl so lang als 
die 3. folgenden zusammen; die 3 vorletzten sind breiter als lang, 
gröfser als die vorhergehenden, und bilden mit dem Endglied, das 
lang eiförmig und. etwas kürzer ist als die 3 vorhergehenden Glie- 
der zusammen, eine schwache Keule. Die Mandibeln sind vorge- 
streckt, schmal und haben einen Zahn in der Mitte und einen zwei- 
ten vor der gekrümmten und scharfen Spitze. Taster 3gliedrig. 

Der Thorax ist oben ziemlich flach, seitlich zusammengedrückt, 
mit annähernd parallelen Seitenrändem , der ProthorasL ist vorA^e 
zugeruudel ; der Mesothorax ist kurz und sowohl vom Pro- als vom 
Uesothorax durch einen queren Eindruck getrennt. Die Basalfläche 
des Metathorax ist länger als die abschüssige Fache. 

Die Schu[^)e ist dick, abgerundet-würflig, 'an ihrer hintern 
Seite nicht mit dem ersten Abdominalsegment verwach- 
sen, unten und vorn mit einem kleinen zahnartigen Voraprung. 
Der Hinterleib ist fast cjlindrisch, mit einem Stachel bewaffnet; das 
erste Segment ist vorn gerade abgestutzt, hinten eingeschnürt; das 
Stielchen ist am untern Drittel der Vorderseite eingefügt. 

Die Vorder- und Hinterschienen haben einen grofsen, die Mit- 
telschienep eiueia schwächern beflederten Dorn. Klauen einfach. 

2 ist dem $ ganz ähnlich, hat aber grpfsere Netzaugen, drei 
deutliche Ocellen und einen oben gewölbten Thorax; der Mesotho- 
rax ist länger und breiter als der Prothorax; der Metathorax ist 
sehr kurz, abgestutzt. (Die Flügel fehlen.) 
120. iKf. amblyope n. sp» 

$ Ferrvginea vel obscure rubro'brtmnea^ antennarum scapo pe» 
dibu9(pie rubido'testaceis ^ nitida, pilosa, foriijter punctata^ 
tamellis Jrontalibus parvisy sat inerassatis, prominenti&us, 
4— 4| Millim. long. 
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Rostroth oder dudkelbraunroth, Föhlerscbaft ond Beine heller, 
glänzend, mit abstehenden Härchen ziemlich reichlich bekleidet. 
Der Kopf ist breiter als der Tborax, hat ziemlich parallele Ränder, 
16t hinten schwach ausgerandet, und auf der Vorderseite schwach 
gewölbt. Die Stirnlappen sind aufgebogen, zwar klein, aber dick, 
vorspringend, den kleinen schmalen Clypeus überwölbend, nahe bei 
einander sitzend und nur durch eine tiefe und ziemli^sh breite Mittel- 
linie getrennt, die Tor der Ocellargegend (Ocetlen selt>$t fehlen) 
endet. Der Fühlerschaft erreicht den Hinterrand des Kopfs nicht, 
ist an der Basis dünn, nach vorn verbreitert und sammt der Geifsel 
sparsam abstehend behaart. Die Mandibeln sind glatt, glänzend, 
abstehend beborstet, mit dunkeln Zähnen und Zahnrand. Der ganze 
Kopf ist zerstreut grob punktirt mit glänzend glatten Zwischen- 
räumen ; in den Fuhlergruben, um die Wurzel der Fühler, sind die 
Punkte feiner und dicht zusammengedrängt. 

Der Thorax ist einzeln grob punktirt mit glatten Zwischen- 
räumen; die abschüssige Fläche des Metathorax ist ganz glatt, 
glänzend. 

Die Schuppe ist dick, fast würfelförmig, ebenso lang als hoch, 
vorn und hinten gerade abgestutzt, oben abgerundet; von oben be- 
sehen hinten etwas breiter mit vorstehenden spitzen Hinterecken. 
Die grobe Punktirung ist etwas dichter als am Thorax. 

Der Hinterleib ist fast cylindrisch; die 2 ersten Segmente sind 
die gröfsten und verdecken die andern gröfstentheiis. Das -erste 
Segment ist vorn gegen die Schuppe senkrecht abgestutzt, nach 
rückwärts zu gerundet und eingeschnürt, groh und ziemlich dicht 
punktirt, am Hinterrande glatt. Das zweite Segment ist sparsamer 
punktirt und nach hinten ebenfalls^ glatt und gelb durchscheinend. 
Der Stachel ist ziemlich lang, aufwärts gekrümmt. 

Die Beine sind hell gelbroth, ziemlich schlank, abstehend be- 
haart. Schienen und Metatarsen sind ziemlich gleich lang, letztere 
an den Vorderbeinen auf der Unterseite dicht behaart« Die Tarsen 
zusammengenommen sind fast etwas länger als der Metatarsus. 
Klanen fein, ungezähnt. 

$ 4j Millim. lang, und in Allem mit $ übereinstimmend, nur 
ist der Kopf etwas breiter als der Thorax; die Stirnrinne endet am 
ersten Ocellus, etwas breiter werdend. Der Thorax ist, wie auch 
die Schuppe, noch feiner als beim $ punktirt. 

Von dieser Art sind 5 $ und 1 9 in meinem Besitze. Ceylon. 
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X. Genos. Ple«trotena Smith. (€at. Brit. Mos. form. 101 a. PI. VII. 

1 - 5.) 

121. PL caffra (Klag Mus. Berol.) Spioold. (Pmiera eaffra, 
Memor. Aoad. di Torino, XIII. 1853. 69.) 
PL mandibuiaris Soiifh. (L. c.) 

2 $ und 2 cf der K. Sammlung in Berlin, von Klug als caffra 
bestimmt, stimmen ganz mit der Smith^schen Art überein. King 
hat diese Species an Spinola gesendet, von dem sie 1. c. erwähnt 
wird. 

Der $ hat einfache, der cT aber gezähnte Klauen. 

XI. Genns. Üepto^enyfl n. g. 

^ Mandibttlae ienues^ arcttatae, edeniaiae; squama crasea^ ai 
abdomine remola; unguictdi deniiculatu 

Der Kopf ist quer- oder länglich viereckig, vorn am breitesten, 
nach rückwärts schmäler. Die ziemlich grofsen, runden Netzaugen 
sitzen am Seitenrande, etwas vor der Mitte. Keine Ocelien. Die 
Stirnlappen sind 'schwach. Die Fühler sind 12-gliedrig nnd ent- 
springen nahe bei einander und nahe am Vorderrand des Kopfs; 
ihr Schaft überragt den Hinterrand des Kopfs, die Geifselglieder 
nehmen an Stärke gegen die Spitze hin kaum za and ist das Zweite 
länger als das Erste, aber nur wenig länger als das Dritte. Der 
Vorderrand des schmalen Clypeus tritt in der Mitte lappenförmig 
dreieckig hervor. Die Mandibeln aind sehr schmal, parai* 
ielrandig^ fast drehrnnd, sichelförmig gekrümmt, län- 
get' oder so lang als der Kopf, an der Spitze sich über 
einander legend, am Innenrande ohne Zähne und in eine 
scharfe, etwas gekrümmte Spitze endend. Die Maxillar- 
taster sind 4-gliedrig, die Labialtaster 3-gliedrig. — Der Thorax ist 
oben schwach gewölbt, der Protborax ist in der Mitte am* breite- 
sten, nach rückwärts etwas — , nach vorn fast halsförmig verengt? 
der übrige Thora!t ist seitwärts etwas zusammengedrückt; der Meso- 
thorax ist sehr kurz, nur ein Drittel so lang als der Prothorax und 
von diesem durch eine Rinne deutlich — , vom Metathorax undent- 
lich abgegrenzt; die abschüssige Fläche des Letztern ist mehr oder 
weniger schief abgestutzt. Die Schuppe ist dick, so hoch als der 
Thorax und der Hinterleib; das Stielchen ist ganz unten an der 
gerade abgestutzten, oben abgerundeten Vorderseite des Abdomens 
eingelenkt. Das Abdomen ist lang, c^^lindriscb , die 2 ersten Seg- 
mente sind die gröfsten, die Spitze trägt einen Stachel. Die Schie- 
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neo haben einen befiederte» Enddorn, dieMItlelecbieBea den scb wich- 
sten. Die Klauen sind mit mehreren kleinen Zähnen yersehen. 

Dieses durch die schöne Mandibelbildong ausgeseichiieie Genus 
hat in der alten wie in der neuen Welt Repräsentanten. 

122. JLepiogenys fulcigera n. «p. 

$ AtrOf opaca, exigue cinereo-pruinosa, mandAularumj anten^ 
narum abdominisgue apicibus iarsisque rufesceniibus^ ciypeo 
hideniiculaio, 7^ Millim. long. 

Schwarz, matt, von einer änfserst feinen Pubescenz grau schim- 
mernd, die Spitze der Mandibeln, die Wurzel und die äufserste 
Spitze der Fühler, das Ende des Hinterleibs und die Tarsen röthlich, 
die Schienendornen blafsgelb. — Der Kopf ist breiter als lang, quer 
viereckig, hinten ziemlich schmäler als vorn. Zwischen den Stirn- 
lamellen verläuft eine feine Centralrinne bis zur Höhe der Mitte 
der Augen. Der Clypeus hat auf jeder Seite ein vorragendes spitzes 
Zähnchen. Der Kopf ist sehr fein und sehr dicht gerunzelt punk- 
tirt, mit zerstreuten gröfsern wenig vertieften Punkten. Die Man- 
dibeln sind glänzend pechbraun, mit rother Spitze. Der ganze 
Thorax ist äufserst fein runzlig punktirt, ebenfalls mit zerstreuten 
flachen Punkten, die kräftiger als am Kopfe und an den Seiten so- 
wie hinten am Metathorax noch etwas starker sind; die abschus- 
sige Fläche ist querrunzlig. — Die Schuppe ist fast so breit als 
der Thorax, schmäler als das erste Abdpminal&egment, an allen 
Ecken und Kanten abgerundet, hinten abgestutzt, vorn etwas mehr 
gewölbt, an der Vorder- und Hioterseite in der Mitte etwas platt 
gedruckt, von oben besehen abgerundet -quadratisch, an der Unter* 
Seite vorn mit einem kleinen Zahn bewaffnet. Das erste Hinter- 
leibssegment ist etwas breiter und kürzer als das zweite, glocken- 
förmig und von diesem deutlich abgeschnürt. 

In der K. Sammlung zu Berlin befindet sich ein einzelner S, 
der aus Ceylon von H. Nietner eingesandt wurde. 

Fmiera sienocheihs Jerd. (Ann. and Mag. Nat. Hist. H Ser. 
XUI p. 101.) hat, nach der Beschreibung, sehr lange, lineare Man* 
dibeln, die aber mit einem starkem äufsern Zahn und mit einem 
kleinern am Innern Winkel versehen sind; aufserdem hat diese ma- 
labarische Ponera eine dunkel grünbraune Färbung und einen hin- 
ten breiten, queren, nach vorn aber verengten Kopf (pointed apd 
advancing anteriorly), wodurch sie von L. falcigtra leicht zu unter- 
scheiden sein wird. 

123. Leptogeny^ falcata n. 9p> 

$ Airay opaca^ exigue cinereo-pruinosa^ mandibulU ad dimidias^ 
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mäennU pedAue^fue r^fie^ ono rMd&^etiaeeo, dffpeo Men- 
Ueulaio. 8 Millim. long. 

Der Vorigen äufserst fibniich, hat aber die FQhler und Beine 
ganz, die Mandibeln über die HSlfte roth. . Die abscbüflsige Fläche 
des Metathorax ist schräg abgcstotzt^ auf der Scheibe flaeh einge- 
druckt mit sehr seh vvach erhabenen Rändern; der Eindruck hat die 
Form eines Dreiecks, dessen oberer spitziger Winkel sich noch ein 
wenig in die Basaifläche verlängert, und ist nur sehr undentlich 
quer geranzeU. Die Schuppe ist fast so lang als hoch, öberali ab- 
gerundet und auch an der Vorder- und Hinterseite etwas platt ge- 
drückt, fein gerunzelt und mit zerstreuten, starkem, nicht tiefen 
Punkten besetzt Der Hinterleib ist etwas diditer mit sehr feinen 
anliegenden grauen Härchen, bekleidet, sehr fein gerunzelt ond zer- 
streut panktirt> die Punkte sind aber kleiner und flacher ab an der 
Schuppe und am Metathorax. Der Metatarsus der Vorderbeine ist 
dicht gelb behaart. 

Die K. Sammlung zu Berlin besitzt einen $ aus Cuba, von Hr. 
Riehl eingesandt, und' einen zweiten aas Brasilien. 

Diese Art hat die gröXste Aehnlichkeit mit der Vorigen und 
ist vielleicht nur eine Varietät derselben. 

124. JLepiogenys maxiliösa. 

$ Aira^ OfHBca, parciesime cinereO'pruinoea ^ aniennis pedibue*' 
que rufis^ ano ieeiaceo, clypeo bideniiculaio, 7 Millim. long. 

Der vorigen Art äufserst ähnlich aber etwas kleiner und we- 
niger behaart, so dafs der Körper bedeutend weniger grau schim- 
mert als bei Jener; die Mandibeln sind vorn über die Hälfte 
röthlich, etwas kürzer, kräftiger, mehr einwärts ge- 
krümmt und nach der Spitze hin weniger verschmälert, 
als bei der vorigen Art. Der Mesothorax ist deallich , wenn auch 
nicht so tief wie' vom Prothorax, durch einen £indrack vom Meta- 
thorax geschieden; die abschüssige Fläche, des Letztern ist schief 
abgestutzt, auf der Scheibe schwach eingedrückt und eben so 
schwach gerandet; der Findruck ist gegen die Basaifläche hin ab- 
gerundet. Die Schuppe ist höher als lang, von vorn und hinten 
etwas mehr zusammengedrückt als bei der vorigen Species und auf 
der Unterseite vorn ebenfalls gezähnt. Der fein gerunzelte Hinter- 
leib ist stärker und dicl^ter punktirt aU bei /akaia. Die Ränder 
der Hinterleibssegmente sind so wie bei den vorhergehenden beiden 
Arten gelblich, durchscheinend. An der Hinterleibsspitze, an den 
Mandibeln, am Clypeus und auf der Unterseite des Körpers sitzen 
bei allen 3 Arten einige abstehende Haare. Die Metataneii sind 
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kürzer als die Schieoen and auch etwaä kürzer als die Tarsen za- 
sammen; der Metatarsas der Vorderfofse ist uoten dicht gelb behaart. 

Von dieser Art theilte mir Mr. Gaerin-MöneTille 4 von der 
Insel Manritias (Isle de France) stammende $ mit. 

P. maxiiiosa Smith (Cat. Brit. Mus. form. 93. 35.) findet sich 
ebenfalls auf Mauritius und scheint nach der Bosch reibung ^mit vpr- 
liegender Art, selbst im Bau der Mandibeln vielleicht, überein sn 
stimmen, obgleich es schwer fällt anzunehmen, dafs Smith diese 
ganz ausgezeichnet geformten Oberkiefer nicht bosser hfitte cliarak* 
terisiren solleu, als mit den Worten elongate, curved, of nearly 
thickness trougliout, not toothed, da es aber doch möglich ist, so 
habe ich Smilh's Benennung für die Species beibehalten. 

126. Id. arcuaia n. sp, 

S Nigra, splendidissima, piloaula, numdibtUis^ afUenmiB, pedUn$s 
anoque ferrugineis. 4| — 5 Millim. long. 

Schwarz, sehr glänzend, die' Fühler, Mandibeln, Beine und Hin- 
terleibsspitze röthlich gelb, die Schenkel dunkler; der Körper ist 
fein abstehend behaart. 

Der Kopf is't viereckig, eher länger als breit, nach hinten zu- 
gerundet, vorn am breitesten und daselbst breiter als der Thorax. 
Der Fnhlerschaft ist länger als der Kopf, gegen die Spitze etwas 
verdickt. Der Clypeus ist schmal, in der Mitte vorragend, gekielt, 
ohne Zähnchen (oder sah ich sie an den etwas beschmutzten Exemp- 
laren nicht); eine kurze aber tiefe centrale Stirnrinne. Die Man- 
dibeln sind kaum länger als der Kopf; letzterer ist ganz glatt. 
Zwischen Meso- und Metathorax befindet sich eine Einschnürung; 
der Metathorax ist schwach von vorn nach hinten gewölbt und an 
seiner abschüssigen, etwas abgestutzten Fläche stark quer gerunzelt. 

Die Schuppe ist dick, vorn weniger, hinten scharf abgestutzt, 
mit ziemlich scharfen Rändern, von oben besehen vorn schmäler als 
rückwärts, sehr grob, fast längsgerunzelt. Der- Hinterleib ist lang 
eiförmig, fast cylindrisch, glatt, ohne Sculptur; das erste Segment 
ist vom zweiten sehr wenig abgeschnürt; die Ränder der Segmente 
sind breit gelblich eingefafst. 

Die Tarsen der Hinterbeine sind zusammen länger als der Me- 
tatarsus, dieser ist so lang als die Schienen, an den Vorderbeinen 
aber kürzer. (Die Beschaffenheit der Klauen ist nicht deutlieh zu 
sehen gewesen.) 

In der K. Sammlung zu Berlin befinden sich zwei $ dieser Art 
ans Surinam. 

Von den vorigen Arten nntersehddet sich diese Art allein schon 
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l«icht dufch ibre glänzend schvtarze Fi^rbong^ aufserdem aber auch 
dorcb den oblongen Kopf, die Behaarung, den nngeubnien Clypeaa 
nnd die Eaoschnfirnng am Thorax. 

XII. G^nus. TTpUopone Westw. (Introd. Class. Ins^, II. 219.) 

ILabidus Jurine ^1 (INout. Meth. class. 1. Hjmenopt.) 
Sobald erst festgestellt sein wird, dafs die LahiduS'hrXtn die cT 
von Typhiopone sind, so wird der letztere Name dem altern Labidus 
zu weichen haben. 

126. T. europaea Rog. (Berlin. Zeitschr. 1859. 248. 25 und 
Taf. VJI. 3.) Italien, Turin. 

127. T. fulva Westw. (l. c. 219. und Ann. and Mag. Nat. 
Bist. 1841. VI. 87.) Westindien. 

128. T. 9Vestwoodi Shak. (Ann. and Mag. Nat. Dish 1840. 
V. 266.) Süd. America. 

129. T, Thwaitesi Shuck. (1. c. 326.) Sod-America. 

130. T. Spinolae Shuck. (1. c. 327.) Süd-Amerika. 

131. T^Shuckardi Westw. (Ann. and Mag. Nat. Bist. VI. 
88. 1841.^ Westindien? 

132. T. Dahlhomi Westw. (1. c. 88.) Westindien. 

133. T. homalina Spin. (Mem. Acad. di Torin. XIII.*1853, 
71.) Brasilien. 

134. T. serratula Smith. (Cat. Brit. Mas. form. 111. 8.) 
Brasilien. 

135. T. oraniensis Lucas. (Expl. de TAlger. Zoolog. Ilf. 302.) 

Algier. 

136. T. punctata Smith. (Cat. Brit. Mus. form. 112. 10.) 

137. T. Curtisi Shuck. (Ann. and Mag. Nat. Bist. V. (1840.) 
265.) Ceylon, 

138. T. laevigata Smith. (Cat. Brit. Mus. form. p. 112. 12. 
PI. Vin. 4.) Borneo. 

139. T. Kirbyi Shuck. (Ann. and Mag. Nat. Bist. 1840. 265.) 
Diese Art, von der Shuckard nur den Kopf besafs, ist nach F. 
Smith synonym mit T, fulva Westw. 

XIII. Genas. Anomma Shnck. (Ann. and Mag. Nat. Bist. V. 326. 

(1840.) 
Sphegomyrmex Imhoff. (Bericht d. Natarf. Ges. zu Ba* 

sei 1852. X. 175.) 
tÜorylu» Fabr. (£ntom. Syst II. 365.) J". 
Auch bei diesem Genns ist ea aefar wahrscheinlich, dafs die 
Hori^fti« - Arten die cT desa^lbca aiod und mulate in diesem Fall^ 
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ebenso der ftltere Name DoryAw dem ffiiigeni anbeiituirt werdeö. 
$ siod noch ganz unbekannt. Sdbr anffallend indessen ist es , daft 
bisher so wenig ^nomma- Arten bekannt sind, während 2 — 3 mal 
so viel DoryluS'Species in den Sammlungen cn seheo sind. Die 
bisher beschriebenen Arten von Anomma zeigen grofse Aehnlichkeit 
mit einander und sind, namentlich in einzelnen Stücken,^ um ao 
schwerer sicher zu bestimmen, als auch ibre Individuen unter ein- 
ander sehr erheblich abweichen; erst mit dem Bekanntwerden der 
geflögelten Geschlechter durfte eine scharfe Begrenzung der Arten 
möglich werden. 

140. A. arcens Westw. (Trans. Ent. Soc. V. 17. pl. I fig. 3, 
1847—49.) Westliches Afrika. 

Aus Angola befindet sich in meiner Sammlung ein $, der mit 
dieser Art, die mir vom Ansehen sonst nicht bekannt ist, den ge* 
streckten, mit scharf zugespitzten Hinterecken versehenen Kopf, mit 
A. Burmeißleri aber die, dem Kopf ein etwas mattes Aussehen ge- 
bende Sculptur gemein hat, ein Vorkommen, das die Verschieden- 
heit beider Species etwas zweifelhaft macht. 

141. A. Burmeisteri Shuck. (Ann. and Mag. Nat. Bist. V. 
326. (1840.) Guinea (meine Sammlung, von Dr. Imhoff), Sierra 
Leone (Smith). 

Diese Art weicht in der Grofse sehr bedeutend ab; der gröfste 
$ meiner Sammlung mifst 15,^ der kleinste nur 6 Miiiim. Nicht 
minder variirt sie in der Mandibelbildung; die meisten grofsen $ 
haben von einem Zahn zwischen der Spitze und dem 
grofsen Mittelzahn keine Spur, und nur hin und wieder sieht 
man bei Einigen eine schwache Andeutung einerEinker- 
bung. Bei einigen mittelgrofsen $ wird diese Einkerbung 
schon deutlich sichtbar und nimmt bei einem aus Guinea 
stammenden Stiick die Form eines ziemlich spitzigen Zahnes 
an, von welchem aufwärts gegen die Mitte mehrere zabnartige 
Qöckerchen sitzen; bei wieder einem andern Exemplare aus Sierra 
Leone gekommen und von Mr. F. Smith mir miigetheilt, wird 
dieser Zahn so grofs, dafs er sich in Nichts vom Mittel- 
zahn unterscheidet. — Die Mandi beispitze ist bald^sebr stark, 
bald schwächer bogenförmig gekrümmt und bald scharf zugespitzt, 
bald mehr abgestumpft. — Auch die Schoppe ändert in ihrer Form 
ab und ist bei einem kleinern Stück aus Sierra Leone ganz so ge- 
formt, wie sie bei A, molesta von Gerstaecker beschrieben ist, in- 
dem die Hinterecken lappenf&rmig vorsangen. «^ 
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142. A. möleeia Gerat« (Peters, Reise o. Mossamb. Insect. p. 
497 u. ff.) 

Oesliiches Afrika, Tete. Zagleich mit dieser Art 'wurde ron 
Peters ein neuer Dorylus^ D. diadema Gerst. (1. c.) aufgefunden. 

Einige der typischen St&cke Gerstaeckers stimmen mit einze!« 
nen mittelgrofsen Exemplaren von A. Burmeisteri in der Färbung, 
Mandibelbildung und Schnppenform derart Überein, dafs sie kanm 
von diesen unterschieden werden können und ganz den 'Eindruck 
machen, als gehörten sie derselben Species an. 

143. A, rubeila Savage. (P>oc. Acad. Nat. Bist. Sciene. Phi- 
ladelph. IV. (1850) p. 196.) 

An den Ufern des Gaboon im westlichen Afrika. 

Ans Savage^s anderthalb Zeilen langer Beschreibung, die zu 
wenig enthält, um Etwas, — und zu viel, um Nichts zu gelten, 
läfst sich nicht ersehen, ob eine Anzahl $ aus Liberia, von H. Gtt6- 
rin mir knitgetheilt , zu dieser Species gehören oder nicht. In der 
Färbung herrscht das Rothe mehr vor, als bei A. Burmeisteri, mit 
der sie sonst die gröfste Uebereinstimmung zeigt. Das gröfste mir 
vorliegende Stuck mifst etwas über 11 Millim.; seine Mandibeln 
sind vorn mcht stark gekrümmt, an der Spitze ziemlich stumpf 
nnd bald hinter dieser nur so schwach eingekerbt, dafs dadurch ein 
unbedeutendes Zähnchen entsteht; von diesem ab sind sie gekerbt 
bis zum Mittelzahn. — Die etwas kleineren Stücke haben die Spitze 
der Mandibeln bald sehr spitzig, bald mehr stumpf und zwischen 
ihr und dem Mittelzahn^ einen ebenso starken, etwas mehr nach 
vorn stehenden, gewöhnlich sehr spitzigen zweiten Zahn; der Zvri- 
schenraum zwischen diesem und dem mittleren Zahn und ebenso 
wiederum zwischen diesem und der Basis der Mandibeln zeigt am 
Rande feine Einkerbungen; bei einigen Stucken sind die Mandibeln 
in der Mitte sichtlich verbreitert. Die Form des Kopfs und dessen 
Binterecken, sowie die Scniptnr sind ganz wie Burmeisteri, von der 
sie überhaupt kaum zu unterscheiden sein wird. 

144. A, pubeBcens n. sp, 

$ ßufo'brunnea, capUe abdomineque <As€uriorihu8 ^ capUe ei 
ihorace eparse, aniennarum scapo deneius pubescentibue, 4-^ — 5 
Millim. long. 
Diese Art zeichnet sich vor allen bisher beschriebenen Anomma' 
Arten durch die anliegende Behaarung an Kopf, Fühler- 
schaft und Thorax aus. Eine Anzahl $ wurde zugleich mit den 
gröfsem bei m5Wla erwähnten Stüeken gesammelt, die dieser Art 
zwar äufserst ähnlich sind, aber keine Spur von der auffallenden 
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Behaarung haben. Man konnte nun vermuthen, dab die kleinsten 
'S von Anomma auf solche Weise behaart, die mittleren und grofsen 
dagegen unbehaart sein könnten 4 dagegen nmfs ich indessen ein- 
wenden, dafs ein ganz kleiner $ von A. Burmeisteri, der in meinem 
Besitze ist, ebenso wenig eine Spur von ßehaarong an Kopf und 
Thorax zeigt, als die grofsen Stücke dieser Art, und ist der Analogie 
nach wohl anzunehmen, dafs es bei den andern Arten sich ebenso 
Terhalten wird. £s dürf^ deshalb diese behaarten Stücke wohl 
mit Recht als eine eigene Art und als Mitbewohnerinnen der Ko- 
lonien der Ji. rvhella betrachtet j'verden können. 

Der Körper ist hell röthlich braun, Kopf und Hinterleib sind 
etwas dunkler, die Beine dagegen noch heller und die Fühlergeifsel 
ist an der Spitze fast gelb. Kopf und Thorax sind mit gelb- 
lichen anliegenden Härchen spärlich — , die Fühler 
sammt dem Scapus, die Beine und das Abdomen reichlicher 
bekleidet; an letzteren sind die Härchen etwas abstehend. Der 
ganze Körper ist gerunzelt und zwar deutlich stärker 
qIs bei A. Burmeisteri und den bei rubella erwähnten Stücken,; 
die Sculptur erscheint namentlich am Metathorax, an der Schuppe 
und dem ersten Hinterleibssegment fein gekörnt oder schuppenför- 
mig. Zwischen den feinen Runzeln befinden eingestochene, seichte 
gröfsere Punkte. Mehrere Glieder der Fühlergeifsel, besonders das 
Endglied, sind mit deutlichen Körnchen besetzt. Die Mandibcln 
sind auf der vordem Hälfte ihrer Aufsenseite rinnenarlig eingedrückt, 
fein längs gestreift, haben eine gekrümmte scharfe Spitze und einen 
starken Zahn in ihrer Mitte, zwischen welchem und. der Spitze ein 
ebenso starker oder stärkerer sehr spitziger Zahn sitzt, und krene- 
lirte Ränder in den Zwischenräumen der Zähne; (bei mehreren 
Stücken scheint der Mittelzahn zu fehlen, ist aber wahrscheinlich 
nur von dem vorragenden Clypeus verdeckt). — Bei sämmtli- 
chen Stücken hat der kleine Zahn an der Unterseite der 
Schuppe eine Richtung nach vorn, während derselbe bei den 
gröfsern $ von ruhella und BurmeUteri nach rückwärts gerichtet ist. 

In allem Uebrigen stimmt diese Art mit den Andern vollstän- 
dig überein - 

Westliches Afrika aus Liberia. (Guerin-Meneville.) 

XIV. Genus. Amiilyopone Erichs. (Wiegmanns Arcb. [1842] p. 260.) 

145. A. aueirßlia Er. (1. c. 260.) Vaudiemensland. 

146. ,A, oSsüura Smith. (Cat. Brit. Mus. form, 109. 2.) 
Australien. 
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'üu einzelner $, im Besitze des Herrn Drewien in Kqienb«gen, 
scheint dieser Species ansuigehören. 

147. A. ferjruginef$ Smitb. (Ebendas. 110. 3.) Melbonrne. 

XV. Genus. ISyopopone o. g. 

$ Ocüdi minimi, iaierah*, OceilknuUL Lameüae frontales dilai€h 

itte^fMroduoiiie. Anieffmae 12-arl{cti/ff(ae clavaiae, Gypeus emor- 

gkuäMS hidentaius^ Mandibuht porreciae^ lineares^ mtdiiden^ 

takie^ Mesoihorax hr^issimus, Squama roiundaio^qmmdraia^ 

a segmenio jarimo etbdominis hauü remeia, Pedes brepss^ 

vaUdi; iarsl anteriores dUaiedi. 

Dieses Genas steht diiroh den Bau. des Tborax find Hinterleibs, 

namentlicb aber dnrch die mit dem ersten Hinterleibissegmeot fans 

▼erwücbsene Scboppe dem Genus Amhiyopone Eriebson sehr nahe, 

nnterscfaeidet sieb jedoch von diesem darch kenlenfönnige Ffihlci^ 

breite GeifselgUeder, »Uktk vergröfserte, vorspringende Stimlapp^i« 

dnen ansgerandeten, 2-zfibtiigen Clypens, kursiere vieizäbnige Üan» 

dUielo^ kürzere Beine und stark erwei4erle Tarsen, nnd scheint auf 

den zu Asien gehörigen Inseln die Stelle der bisher nur in Austrsp 

lien au%efiindenen .^in^/l^opj^ne zu . vertreten. 

Der ICopf ist breiter als der Tborex, viereckig, hinten flaob 
ausgeraodet, mit abgerundeten Ecken. Die Augen «ind» wie biA 
AnMfopone^ 6^1^ kldn^ seillich, oberhalb der Mitte. Ocellea feh- 
len. Die Stirnlappen sind sehr erweitert, nach vorn 
▼ arspringend und abgerundet, überragen den Clypeud 
gänzlich und lassen vorn einen dreieckigen Raum mit 
einer tiefen Grube zwischen sich, von welchi&r nach oben 
eine kui*ze, seichte, centrale Rinne liuslänft. Die Fühler sind 12» 
giiedrig (Eriebson giebt bei Amblyopone die Fühler eilfgÜedrig an, 
indem er den Scapus ofiQ^nbar nicht mitzliblte, de|in auf der beige- 
gebenea Tafel ^ind die Fühkr (den Scapus eingerechnet) 12-gliedrig 
abgebildet);, sie entspringen nahe am Vorderrande des Kopfs, aber 
%v^t auseinander nnd von den Slirnlamellen verdeckt; ihr Schaft 
ist ungefähr halb so lang als der Kopf und miifsig, verdickt; die 
Geifselglieder sind sämmtlich breiter als lang (bei Ambiyop. länger 
als breit), sitzen dicht an einander und nehm^ an Breite gegen 
die Spitze zu; die 3 letzten sind besonders gro£s und breit, und bil- 
den mit den übrigen eine etwas^ flach gedrückte Keule; das, Endglied 
ist stumpf eiförmig, und nur wenig länger als die 2 vorhergehenden. 
DerCly^^eus ist senkrecht, an seinem Vorderrande fiac^ 
ausgerandet und jederseits stumpf i^ezähnl. Die Mandi- 
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b«in sind sehniftl, parallelranclig, am gan£«n Oberrande 
mit ziemlich starken Zähnen besetzt, von denen der am 
Anfang des Scbneiderands sitzende der stärkste ut; der Sehneide- 
rand ist sehr Terkörzt und hat hald dentlich bald undeatlich 3 — 4 
stampfe Zähnchen, deren unterster manchmal lang, spitz und ge- 
krQmmt ist. — ^ Der Tbora& ist oben sehr schwach gewdibt, seit- 
Keh zusammengedrückt mit ziemlich steilen Seitenrändem. Der 
Protborax ist schmäler als der Kopf, mit diesem durch einen brei» 
ten Hals zoaammenhingend, vorn seitliefa gerundet, nach rückwärts 
etwas schmäler werdend. Der Mesotharas ist sehr kurz, 
kaum -f so lang als der Prothorax (ohne ijals). Der Metathorax 
ist hinten mehr oder weniger abgestutzt. Die Schuppe ist von 
oben besehen abgerundet 4-eckig, nur halb so hoch als 
die Vorderseite des ersten Hinterleibsrings« mit dem sie 
an ihrer Hinterseite ganz Terwaehsen ist, vornscbwaeh 
konkarund unten gezähnt. Der Petiolus, der yora deutlich, 
hinten kaum zu sehen ist, ist in der Mitte des ersten Abdominal- 
segments eiogefügt; unterhalb dieser Eiuleakungsstelle er- 
seheint die Vorderseite des Abdomens als eine drei^ 
eckige, gerSndete, glatte Platte. Das erste Hinterieibsseg* 
ment ist breiter als die Schuppe, breiter als lang, schmäler ttk das 
zweite, und stark von ihm abgeschnürt. Die übrigen Segmente 
sind wieder viel enger als das «weite und spitzen sieh, immermefar 
zu. Die B<nne sind kürzer und breiter als bei AtMyopone-^ die 
Schenkel sind auf der Innenseite platt eingedrückt; die Schienen 
sind ziemlich kurz, besonders an den Vorder- und Mittelbeinen, und 
haben an den Vorderbeinen einen befieda*ten, an den 2 hintern 
Paaren einen unbefiederten und einen befiederten Dom; der letztere 
ist an den Hinterschienen auffallend gekrümmt Auf der Vorder- 
seite der mittlem Schienen sitzen kurze starke Dornen 
(oder dicke kurze Borsten). Die Metatarsen sind etwas kürzer als 
die Tibien oder ebenso lang. Die Tarsen sind stark erwei- 
tert und beborstet, das Klauenglied ist so lang als die 
3 vorhergehenden zusammen. 

148. Myopopone tnaculaia m. sp. 

$ Casianea, aniennU pedibasque clariorihus^ niiida^ pHoeuh^ 
ahn» medii» posiieisque mactda obUmga flona, h\ — 9 Mil- 
lim. long. 

Kastanienbraun. Thorax und Schuppe manchmal dunkler; Füh- 
ler und Beine meist heller, rostroth. Der Körper ist glänzend und 
mäfsig mit abstehenden gelben Haaren b^leidel^ am reii^icbsien 
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•aa der Hinterleibsspitze ttad den Btiaeii. Der Kopf «elgt grftba« 
und kleinere verstreute Punkte mit weiten glatten Zwifcheiiräomen^ 
sein Hinterrand ist kUrs-, seine Unterseite hinger und grdker geran- 
seit; die Ffihiergrnben und die ^itentheile des Clypens sind fein 
gestreift; die Mandibeln sind einzeln — , die Füblerkenle dicht und 
runzlig punkürt; am Füblersehaft sitzen eiozetne lange, ^n der 
Geifsel kürzere abstehende Haare. Die Basaifliohe des Metathora)^ 
ist, von oben besehen, fast vierecktg, an der Basis etwas schmäler 
ab nach rückwärts, mit senkrechten Seit^awänden; die abschüssige 
Fläche ist ziemlieh steil abgestutzt^ ihre Ränder gehen aber leicht 
bogenförmig ia die ^i^ Basalfläefae über. Der Prothorax hat ein- 
telne, grobe, etwas Ifinglii^e Punkte; der IHetathorax ist oben viel 
feiner punktirt, hinten gerunzelt und an der abschüssigen Fläche 
«twas pubesdr^d und ijucat'rQnzlig; die Seiten des Thorax nad die 
Vorderhüften sind theils sehief thetls längs gestreift. An der 
Vorderseite der Schuppe ist das Stielchen deutlich zu sehen und 
zeigt dasselbe (von oben besehen) jederseits ein rechtwinklig ab- 
stehendes Zähnchen. Die Schuppe ist breiter als lang, gbrtt, glän» 
zend , einzeln panktirt, . seitwärts längs gestreift ; an der Unter- 
seite nach vom sitzt ein schmaler, seitwärts platt gedrückter, etwas 
nach rückwärts gekrümmter Zahn. Das erste Hinterleibssegment 
ist' um i breiter als ^ie Schuppe, aber ziemlich schmäl^ als das 
zweite. Beide sind seitlich stark gerundet, sehr glänzend und sehr 
z^vtrent fein punktirt. Das Abdomen ist sehr zugespitzt, heller 
geCirbt und mit einem sehr langen Stachel bewaffnet. Die Mittel- 
u-nd Hinterscbienen haben auf ihrer Innenseite längs des 
Vorderrandes einen grofsen hellgelben Fleek; an den 
Vorderschienen ist derselbe nicht immer, stets schwächer und mehr 
aof den Rand bescbi^nkt zu sehen. Die ganzen Beine sind stark 
und roeblich abstehend behaart. 

Eine An^hl $ von dieser Species t>e6itzt die K. Sammlung in 
Berlin« 

Q Picea^ fii^t«Za, sparse pilost$!a^ mandibulia^ ore^ anienme fe- 
moribusque rufis, /t6it>, iarsiM^tnoqueferrugineisjtUfiie (an- 
ierioribus 2 exceptie) mcumla ßi$wt, (Ahta,) Fere 14 Mil- 
limeter long; 
Pechschwarz, gllUizend, sparsam abstehend behaart, am reicfa- 
lichsten an der Hinterleibsspitze und den Beinen; die Fühler, der 
Mundrand, die Spitze der Stirnlappen, die Mandibeln und die Schen- 
kel dnnkidrntby die Sehienen^ Tarsen und Hinterleibsspitze heller. 
Die Stimlappen sind nicht so lang wie beim $ und bedecken den 

4* 
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Clypeus Bieht ganz. Die Mandibeln siad weniger stark und zabl- 
reich gezähnt, einzeln fein pnnklirt. Der Kopf ist weitlSofig längs- 
streifig, dazwischen mit einzelnen gröfsern Punkten. Die Augen 
sitzen oberhalb der Mitte und sind ziemlich grofs. 3 Ocellen. Der 
Cljpeus ist flach aosgerandet mit kornartigen Zähnehen. Die Fühler 
sind wie beim $, ihr Schaft reicht bis zum obem Rand der Augen. 
Der Pro- und Mesothorax sind einzeln punktirt, der Metathorax ist 
matt glänzend mit feiner, anliegender, grauer Pubeseenz, oben dicht 
punktirt, weiter 'unten qnerrnnzlig; die Seiten des Thorax sind längs 
gerunzelt mit einzelnen Punkten 4 Die Schuppe ist fein einzeln 
punktirt, aeitlich qnerstreifig, unten wie beim $ gezähnt. DerHin> 
terleib ist sehr fein und dichter punktirt. Beine wie beim $. Flü- 
gel fehlen. 

In der K« Sammlung ist ein einzelnea 9 aus Bintam, das aller 
Wahrscheinlichkeit nach zu dieser Art gehört. 

149. Myopopone rufula ». sp. 

$ i^ti/b, aniennisy pedihus anoque /erruginei»^ nUida, pilomda, 
i&Us mediis posticisque maeuiajhtva dihäa, 
10 — 11 Millim. long. 

Diese etwas gröfsere Att hat mit der vorigen grofse Aehnlieh- 
keit und ist vielleicht nur eine extreme Lokalvarieiftt derselben; in 
Manchem unterscheiden sich Beide jedoch sehr auffallend. 

Diese Art ist nicht kastanienbraun, sondern dnnkelroth oder 
brännlich-roth mit heilern Fühlern und Beinen. Der ganze Kopf 
ist, mit Ausnahme der glatten Stirne nnd des^ Obertheils der Stirn- 
iamellen, weitläufig längsgerunzelt und dazwischen einzeln gröber 
punktirt. Der Prothorax ist starker punktirt. Die Basalfläche 
des Meta^thorax ist gestreckter als beider vorigen Art 
und die abschüssige Fläche ist deutlich weniger steil 
abgestutzt; beide Flächen gehen in einander in flachem 
Bogen über; die Basalfläche ist dichter punktirt. Die Schuppe 
ist, von oben gesehen, fast ebenso lang als bre4t, daher nicht 
quer sondern mehr quadratisch aussehend^ und sehr 
grob und ziemlich dicht punktirt. Das Abdomen ist ge- 
streckter nnd sichtlich weniger breit. Die gelben Flecken an 
der Innenseife der Mittel- und Hrnterscfaien^ sind viel undeutlicher 
als bei der vorigen Art. Alles Uebrige stimmt bei beiden Arten 
überein. 

2 $ aus Batchian, von Mr. Stevens gesandt, befinden sich in 
meiner Sammlung. 



XVI. Gebus. iStigiiiaiomina Rog. (Berl. EDtomol. Zeitscbr. 1859. 

p. 250. Taf VII. 2.) 

Ocuii miniUis&imi'^ clypeus dentictdalus'^ mandiifulae porredae^ Unea- 
res, midtidenicUae ; sqtuuna crassa^ svhquadraia, a segmenio primo 
abdominis hatid remotä, 

150, Si^ deniiculaium Rog. (1. c. 261.) Insel Zaote. 

151, 8L serratum Kog. (K c. 251.) Baltimore. 

Species incertae sedis. 

•. 

152, P. sienoeheiloa (stenochilal) Jerd. (Add. and Mag. Nati 
Eist. 1854. XIU. 102.) Malabar. 

15.3( P. af/inis Jwd. (£bendas.) Malabar. 

154. P. iridipennis Smith. (Cat. Brit. Mas. form. 85. 10.) 
Nord-B<;ngaleii. 

155. P. reticulaia Smitb. (£benda«. 11.) Birmah. 

156. P. paliidiM Smith. (Ebendas. 12.) Birmah. 

157. P. rubra Smith. (Ebend. 13.) Singapore. 

158. P. transversa Smith. (Ebend. 15.) Singapore. 

159. P. apicalis Smith. (Ebend. 18.) Borneo. (Der Name 
apicalis ist schon von Latreille vergeben.) 

160. P. puUipes Smith. (Ebend. 16.) Java. Dieser Name, 
den Smil^ auch noch einer andern Pimera (Cat. 98. 53.) beigelegt, 
mnfs geändert wwden, da Lasius paUipes F. (Syst. EntooL. II. 356. 
28. Formica) nach Latreille (Gen. Crust. et Ins. IV. 128) eine Po- 
nera ist. 

161. P. vidua Smith. (Ebend. 89. 22.) Bornjeo. 

162. P. pompiloides Smith. (Ebend.. 90. 24.) Borneo. 

163. P. nitida Smith. (Ebend. 92. 32.) Port Natal. 

164. P. maxillosa Smith. (Ebend. 93. 35.^ Insel Mauritius. 
(Siehe Leptogenys max^osa.) 

165. P. ruginoda Smith. (Ebejid. 93. 37.) Australien. 
- 166. P. oculata Smith. (Ebend. 93. 38.) Australien. 

167. Ps pilosula Smith. (Ebend. 95.* 44.) Brasilien. 

168. P. linearis Smith. (Ebend. 96. 47.) Brasilien. 

169. P. inversa Smith. (Ebend. ^6. 48.) Sud-Amerika. 

170. P. crudelis Smith. (Ebend. 97. 49.) Brasilien. 

171. P. carbonaria Smith. (Ebend. 97. 50.) Sud-Amerika. 

172. P. mordax Smith. (Ebend. 98. 54.) Brasilien. 

173. P. tortuolosa Smith. (Ebend. 99. 55.) Brasilien. 
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174. P. sulcaia Smith. (Ebend. 99. 69.) Brasilien. 

175. P.ferruginea Smith. (Ebend. 100. 59.) M«jico. 

176. P. laevigata Smith. (Ebend. 98. 52.) Brasilien. 

177. P. parallela Smith. (Proc. Linn. Soc. (Zool.) 1859. 135.) 

178. P. araneoides Le Gaill. (Voyag. d. l'Astrol. Ann. Soc. 
entom. T. X. (1841.) p. 313.) Salamoninseln. 

179. pallipes F. (Syst. Ent. II. 356.28.) Oayenne; ist nach 
Latreille (Gen. Grast, et Ins. IV. 128.) der cT einer Ponera. 

180. P.tklbipennisF. (1. c. 354. 19.) Ins. St. Cracis; ist nach 
Latreille ebenfalls der cT einer Ponera. 

181. P. nodosa Latr. (Bist. nat. foarm» 217.) Cayenne. (vid. 
P. ionuUai} 



Dadurch, dass Antor und Redactear die Correctur nur zum 
Theil selbst lesen konnten, haben sich (namentlich auf Seite 16 
durch eine Umänderung in der Reihenfolge einiger Arten) leider yieU 
fache Fehler in den Druck eingeschlichen. 

Corrigenda. 

Jahrgang IV. S. 279 Z. 9 y. o. lies »gar nicht« statt »daran« 

- 284 - 4 T. o. 1. »TaslergUeder« st. »Taster« 
•> 285 - 15 T. o. 1. »Netzangen« st. »Netttingen« 

• 288 - 12 y., 0. i »der Clypens« et »da§ Stirafeld« 

- 289 - 9 V. o. 1. »vom« st. »am« 

- 292 - 14 V. u. 1. »Nelzaugen« st. »Netzangen« 

Jahrgang V. S. 3 Z. 19 y. o. lies »and« statt »nnr« 

- 4-18 y. u. sind die Worte »Ocellen fehlen« zu streichen 

- 4 - 3 y. u. 1. »Hinterleibs« st. »Hintertheils« 

- 8 - 7 y. o. 1. »and« st. »nur« 

- 8 - 12 y. n. 1. »punctata« st. »pnnctala« 

- 9 - 11 ▼• 'i- ond Z. 19. y. u. 1. »glatt« st. »platt« 

- 12 - 1 y. o. 1. »and« st, »nur« 

• 14 - 4 y. a. 1. »endend« st. »enden« 

• .15 - 4 y. n. I. »diese mit der nächst folgenden Art« st. 

»mit den beiden vorher beschriebenen Arten« 

- 16 - 9 y^ o., 15 y. o. und Z. 7 y. u. L »folgenden« st 

»yorigen« 

• 16 ' 15 y. u. 1. »Sculptar bilden« 

- 16 - 17 y. u. 1. »auf« st. »und« 

- 16 - 17 y. u. 1. »zu« st. »und« 



Die Ateuchiden ohne Fulgkrall^i, 

monographisch bearbeitet 

H, Burmeister» 
(Bierza Ta£ I.) 



J3ei einer Irfiheren Gelegenheit^ in meiner Monographie der Gat- 
long DeliockÜum (Zeitung för Zool., Zoot und Palaeos. I. S. 133K 
habe u^ die Atenehiden in drei Unterabtheilnngen gebracht, wel«- 
cbe folgende sind: 

1) Ein einfacher Sporn an den Mittekchienen. 

G^nojpieww, Aieuchus^ MnetmaHumf Paditfmma, 

2) Zwei Sporen an den MitteUehienen. 

a. Keine Vorderf&tse:, 

Ewsrwdwm, Sceliages^ CirceUkum^ Chalconoiw^ DeUa* 
chUum. 

b. Mit Vorderf&fsen: 

E^tdinppuB, Megaikopa^ Cbpro&iiif« Eptiiß^ua^ S^trhi- 
nus, Sisyphm»^ MMapkUua u. a. m. 

In weiterer Charakteriatik der Gattungen der sweiten Gruppe 
machte ich darauf aufmerkaam, daDs £ifcraitttff» De|. (Anomiopsi$, 
Weatw^.) keine Krallen an den Fufsen besitst^ und betrachtete daa 
damals mit Recht als das am meisten ausseichnende Merkmal der 
Gattung, wodurch sie sich vor allen andern Ateuchiden sofort un^ 
teracheidet; seitdem ist es mir gegluckt, auf meiner Reise durch die 
Argentinischen Proviozen einige verwandte Ateuchiden mit demsel* 
ben Merkmal aufzufinden, und das veranlabt mich, diese sonderbare 
Gruppe hier eiuer kurzen Bearbeitung zu unterwerfen. 

ZuTörderst ist die Krallenlosigkeit der Fufse ein zwar unter 
den . Ateachiden nicht weiter verbreiteter, aber doch keines wegea 
hier allein bei den Coprophagea auftretender, wenn auch Jiöohst 
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singuMrer Charakter; der Gattang Enieoiarmta Lap. (Onihoeeus 
Dej., Dendropuemon Pert.) fehleii die Krallen an den Föfsen eben- 
falls, and nicht b'lofs diese allein , sondern noch ein oder ein Paar 
Fufsglieder dazn; die Fufse bestehen blofs ans vier, drei-, oder 
gar nur ans zwei höchst angleichen Gliedern, yon denen nur das 
erste der vorhandenen den Umfang eines branchbaren Fafsgliedes 
besitzt. Das ist bei diesen krallenlosen Aleuchiden darchaas nicht 
der Fall; ihre Füfse sind vollzählig an Gliedern, von der gewöhn- 
lichen AtenchideDform , oder mit allmSlig an Gröfse abnehmen- 
den Gliedern, deren Ränder mit langen, abstehenden, rostrothen 
Borstenhaaren besetzt sind ; namentlich das letzte, sonst die Krallen 
tragende Glied ist ganz angewöhniich verkleinert. Im Uebrigen hat 
auch die ganze Körperform etwas Eigenthumliches und Abweichen- 
des; sie zeigt Verhältnisse, die sich am nächsten an die gleichfalls 
eigenthumliche, südafrikanische Form der Gattung Pachysoma an- 
schiiefsen. £8 gehört dahin vor Allem die kurze halbkugelige oder 
fast kugelige Gestalt der hintern KörperhSlfte, die hohe Wölbung 
derselben und die auffüllende Breite des ebenfalls ziemlich stark ge- 
wölbten Prothorax; kein anderer Ateucbide hat einen nach Ver- 
hältnifs so breiten und so eigenthömlich abgesetzten Vorderrficken. 
Auch ist die zumal nach hinten scharf in seine PiHche eingedrückte 
mittlere Längsiinie des Prothorax eine keinem < andern Ateuchiden 
zostehende Eigenheit dieser beiden krallenlosen Gattungen. Nur 
Mnemtähun und einige Ateuchua - \rimi {A. eacer^ A, bramineua) 
besitzen eine leise Andeutung davon; vielleicht auch die mir nicht 
vorliegende neuhoUändische Gattung Miniophilua Lap. (Aiida-' 
dum Dej.). 

Was nun den aligemeinen Bau der hieiiier gehörigen Arten be- 
trifft, so ist der Kopf breit, flach und schildförmig gestaltet; fast 
wie bei den ächten Ateuchus^ aber kürzer; im Vorderrande trägt 
er zwei starke, parallele^ weit vortretende, aber je nach den Arten 
noter sieh sehr verschiedene Zähne, die mehr oder weniger aufwärts 
gebogen sind und bei keiner andern Ateucbidenform so grofs wer- 
den, als in dieser Gruppe. Diiese Zähne zeigen auch eine bemerk- 
bare Geschlechtsdifferenz, denn sie werden viel länger, schlanker 
und paralleler bei den Männchen, und bleiben kurzer, flacher, spitzi- 
ger bei den Weibchen, bei denen sie anch näher an einander rucken 
und daher eine etwas divergirende Richtung annehmen. Neben die- 
sen beiden mittleren Hanpizähnen sitzen jederseits am Kopfrande 
noch drei kleine, scharfe, nach aufsen allmälig schwächere, zahnar- 
tige Zacken, die bei manchen Arten so klein und anbedeutend wer- 
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deo, dafs sie su fehlen echeiflen ; aber gans veniifftt mäiD sie selten» 
HiBtto diesen von einem breiten seitlichen Kopflappen getragenen 
Zähochen Ireten die kleinen kreisförmigen, nach innea Ton einem 
erhabenei^ Rande be^Htaiaten Augen in die Kopffldehe ein, and zwi- 
schen ihnen zieht sich eine stumpfe Kante qner über dieselbe, wel- 
ehe die Stirn vom Scheitel sondert und bei der einen Gattung sieb 
Auf der Mitte zu einem Höcker erhebt. Zwei andere Kanten> wel- 
che von den Seiten der Querkante oder ScheiteUeiste eu dem inner- 
sten der drei kleinen Randkerben jeder Seite sn gehen pflegen, sind 
meistens so schwach, dafs man sie kaum noch bemerkt. 

Aaf der nntern Seite de6 Kopfes liegen dieAngen in derselben 
Form^ wie auf der obern an entsprechender Stelle zn Tage, und 
bezeichnen das hintere Ende des breiten Seitenlappens.' Von ihnen 
geht nach vorn eine Rinne zn dem Einschnitt zwischen dem mitt- 
leren Haoptzahn und dem innersten seitHcben Zfibnchen jedersetts, 
deren erhabener Aufsenrand der stumpfen Seitenkante auf der Ober« 
flSebe des Kopfes entspricht ; in dieser Furche sitzen ganz vorn die 
Ffthler eingelenkt, so dafs das erste lange Glied der Fühler sieh in 
die Furche legt, wenn das Thier die Ffihler anzieht. Sie best^en 
aus neun Gliedern; dem ersten langen cylf ndrischen, einem folgen» 
den kleinen Gliede, das schief an das Ende des langen Gliedes an- 
gesetzt ist und dadurch die geknickte Form der Fühler bewirkt, und 
▼ier folgenden allrnüig breitern nnd kurzem Gliedern, von denen 
aber das erste etwas länger ist, als das vorhergehende kleine Ueber* 
gangsglied. 'Anf diese |ier Glieder folgen dann drei inseitig nach 
vorn verlängerte, spitze, fein filzige Glieder, welche den offenen 
Fächer bilden. 

Die Mnndtheile nehmen wie gewöhnlich die Mitte der untern 
Kopffläche ein, nnd sind hier in die dort befindliche Veriiefung des 
Kopfes zurückgezogen. Sie zeigen die allgemeinen Bildungsverbält- 
nisse der Coprophagen und bieten der Gattnngscharakteristik, bis 
auf die Unterlippe, keine brauchbaren Merkmale dar, weshalb wir 
die ausfuhrliche Beschreibung derselben unterlassen können. Von 
der Unterlippe ist es auch nur die Form des Kinnes und der Ta- 
ster, welche bedeutungsvoll wird: das erstere durch einen tiefen 
Einschnitt in den vordem Endrand, der ihm eine sfumpf-zweilap- 
pige Form gtebt; die letztern durch die versteckte Lage des dritten 
kleinen Endgliedes hinter dem zweiten Gliede nach innen, so da(s 
es von aufsen gar nicht gesehen werden kann. Die Taster erschei- 
nen daher.zweigliedrig; das erste Glied hat die Form eines Bei- 
les, welches mit seinem Stiel auf dem Znngenast der Unterlippe 
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raht ood mit der^BeiMSche oach iooen geriehtet i»t; da« zwnle 
Gited bildet eine kmie in die Quere gelegte, ovale Pktle mit bo- 
gig nach ¥0111 abgeraadetei» Rande, und beide Glieder siod, wie 
das Kim», mit langen schwarzen steifen Haaren besetzt. Das dritte 
kleine, spindelförmige glatte Glied sitzt hinter dem zweiten, aber 
sa tief nach unten, dals es noch bis auf das erste Glied hinabreicfat« 
In diesem merkwürdigen Verhältnisse findet sieb ein zweites, der. 
Kralienlosigkeit gleichzustellendes besonderes Gruppenmerkmal der 
hierher gehörigen Ateuchiden. 

J. O. West wo od, der diese Gruppe bisher 9m aasführlieli- 
sten geschildert hat {in den Transact *of the zoolog» Society Vol. II. 
p. 160), beschränkt seine GaUungscharakteristik auf die obigen beiden 
Merkmale, weil sie allerdings vollkommen genügen, die Grappe 
kenntlich zu machen. Er theilt sie dann in zwei Seetionen, nach 
der Form des Cljpeus und des Vorderrflekens« welche er schliefe« 
lieh Zu Gattungen erhebt, die eine Awnlhiopsis^ die andere ^rl^phi-, 
dem» (richtiger Gl^phodenu) nennend. Es hat diese Trennung sei- 
nen gnten Gmnd; beide Gruppen sind sehr scharf unterschiedeoe 
Genera, äderen Charakteristik noeJi schärfer ausgefallen sein w^rde, 
wenn Westwood von Giypkoderus auch die Männchen gekanot 
bitte, was nicht, der Fall ist^ er beschreibt blofs ein Weibehen. 

Ich habe während meiner Reise durch die Argentinischen Pro« 
vinzen von der erstgenannten Gattung fünf, vond^r andern zwei 
Arten gesammelt, und kann. mit Hinzufagung einiger ans Andern 
Gegenden ^tzt 12 Arten beider Gener» bekannt machen ; das glaube 
ich, rechtfertigt diese an sich sonst sehr unbedeutende neue Bear* 
beitung der Gruppe. 

1. fiSuerantam Dej. ^ 
Catal. 150. 

BrnlU Hist. nat. d. ins. III. 28». 2. 

L«cordaire Hist. nat. d. Ins. Col. III. 69. 
Anomiofiit Westw. Tr. zool. Soc. U. 159. 
Cyclodema (FacAy«oxna) Lap. d. Gast h, n. d. Col. II. 68. 
Piammairupes Guer. Mag. d. Zool. Ins. 1838. Voyag. d. 1. Favor. 46. 

Ciffpeo ai/Uiee IncomuiOy comibua mariß Um^oribus, ^acilio* 
ribus^ paralMU, rtcurvis; feminae hrenioribmsy obluM^ su6-sf«&etv 

Veriice mii/tco, in uiroque sexu eonformi, 

Pronoio aequalüer cmtvexo^ iinea media anguata impresaa. 

Sauiello ali$fue nuUis, 
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P^di&vB Bhmga4iB^ grcMÜ/iki«; tihli§ «ulkt« fmubrid€ntaiU^ 
diu ei^posHcU erenulaiUy apUe dUtUaiis, iliU 6tcolcaralt«, €aUar€ 
tMO Umglmti piu8 mimiusve spaiuhUOf hi& wnieaiearaiU; twrsiM auf» 
oU nulUs^ posHcia hnud tinguieulaiis^ comprwis^ seiow^iUaiU^ oT" 
üeuUs sen$im deerescentiiHs, uUimo nUnuiuBimo. 

* - • * 

Sectio I. Coxia mediis posticum versus magis conniveniibus, 
lamina minutissima sejundis, Tarsis mediis brevibus^ posticis di^ 
midio brevioribus, Eucranium Nob. 

A. Elyirorum margine externo obtuso, vix elevaio^ 

vertice obiuso, 

1. E. arachnoides: Maximtun^ conveaum^ niiidumy sub-cu^ 
preo-micans '^ pronoio pulvinato^ foriiter punclaio, marginibus vix 
vel obtuse crentdatis. — LoDg* 12 — 16 lin. cT et 2. f. 

Dej. Cat. U L; Bralle 1. 1.; Lacord. 1. 1. 
Pack. Lacordairii Casteln. 1. 1. 
Anomiopsis Dio$coridet Westw. 1. 1. 160. pl. 29. fig. 2. 

Glänzend scbwarZ) gewohalicb mit schwachem KapferscbilUr. 
KopÜM^bild grob gestoehcD puaktirt;' die mittleren Fortsütze bein 
M^iiiicbea lang, stumpf, gleiebbreit^ parallel, stark zarückgebog^oi 
die des Weibchens kurzer, spitzer, flacher und nach vorn anseuian* 
dergehend. YorÜerrucken hoch gewölbt, hinter dem Kopfrande nicht 
stärker gewölbt ^ .Tielmehr jederseits etwas eiagedrückt^ die Ober- 
fläche gleichmäfsig stark sperrig« pimktirt, die eingedrückte Linie 
stark, die Seitenränder schwach stnmpfzackig gekerbt, mit langen 
rostrothen Borsten besetzt. Flügeldecken hoch gewölbt, punktirt* 
gestreift, die Streifen etwas vertieft, die Zwischenräume mit zer- 
streuten Punkten; an den Seiten keine scharfe Leiste über dem 
Rande, sondern nur eine stumpfe Schwiele, als Andeutung der Lei- 
ste. Schienbeine fein gekerbt au den Kanten, wie die Füfse mit 
rothen Borsten besetzt. 

Das Mänqchen gröfser, besonders der Prothorax, stärker ge- 
wölbt und aufser den Kopfzähnen auch darin vom Weibchen ab- 
weichend, dais sein vorletzter Hinterleibsring nicht breiter ist, 
als das vorhergehende dritte, während der letzte, sehr kurze stär- 
ker eingezogen erscheint; — beim Weibchen dagegen ist der vor- 
letzte Bauchring entschieden breiter als der vorhergehende und 
der letzte etwas mehr hervoi^esehoben 

Ich fing diesen schönen Käfer in den westlichen' Provinzen der 
Argentinischen Gonf&deration (St Luis, St. Juan, La Riofa, Cata« 
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marca), W4» er ao sandigea Orte» ib flfeoge verkpoiiat, mit dem 
£insekarren Yon PferdemistkluoipeQ beiehafti^t. £r - tnftgt die or^ 
regelmäßig geformtea Maasea zwIscbeB Kopr und Vorderbdoen ein« 
gekieinmt mit hoch erhobenem Vorderieibe, nur auf den 4 binterea 
Beinen gehend, aber iiicht röckwärte, wie die Atenchen, «ondem 
vorwärts. Bei Mendoza and Tucaman kommt er nicht mehr vor, 
den harten Lehmboden in letztgenannter Provinz kann er nicht darch- 
bohren. 

2. E. cyclosoma*: Magnum^ mintu convexum^ nigrum\ pro- 
noio planiori^ antice subtruncato, avhiilUer punctata^ margin^tis 
arguie crentUU. — Long. 14 Lin. $. 

Ans Ecuador, Herrn Dr. Dohrn^s Sammlung. 

Von der GrÖfse der vorigen Art, aber der Hinterleib mit den 
Flügeldecken mehr kreisförmig gestaltet (bei der vorigen Art kurz 
herzförmig), der Vorderrucken flacher gewölbt, viel feiner und schwä- 
cher punktirt, aber der Seitenrand entschiedener und spitzzackig 
gekerbt; hinter dem Kopfrande etwas aufsteigend, wie abgestutst; 
die eingedrQekte Linie fetner und kürzer. Die Flügeldecken zwar 
pmiktirt-ge^treift, aber die Streifen nicht vertieft, an den Seiten nur 
eine stampfe Schwiele. Ko^zacken des Weibchens (das MSnnehen 
kenne ich nicht) schärfer, länger, spitzer, ebenso die Z&hne an den 
Vordersehienen; im Uebrigen die Beine wie bei der vorigen Art^ 
namentlich die MIttelf&fse viel kürzer als die hinteren und der grös- 
sere Sporn deutlicher spaltelfdrmig/ 

B. Eiyftrornin margine externa arguto^ eievule; eeriiee 

carinu transversa eievaia. 

3. E, äentifrons: Planiusculum^ nigrum'^ denübus clypei la» 
ieralibus aequali inlervallo sejunclis. — Long. 12 lin. 2. f. 

Psammotrupes dentifrom Guer. Mag. de Zool. 1838.; Voyag. d. 1. 

Favor. — Id. IcoDogr. d. R. An. Insect. Texte p. 75, 
Anomiopsis dentifrons B\ an eh. \oy.D*Orh. Ins. 156. No. 495. femina. 
Anomiopsis Aelianus Blanch. ibid. 155. No. 494. pl. 10. fig. 1. mas. 

In Patagonien, an der Mundung des Rio Negro von D'Or- 
bigny gesammelt. 

Der ersten Art eboafails sehr ähnlich, aber einfarbig «chwarz, 
ohne Kupferschiller und viel flacher gew&lbt; v.on beiden vorigen, 
deren Gröfse diese Art hat, sogleich an der erhabenea Querkantc 
auf dem Scheitel zwischen den Augen und der scharfen, hervoira- 
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geodeo Setteikieiste der Pifigeldedcen tm «nierecbeideii, wdebe von 
der Schultm'höhe ausgeht iibd bis in die Gegend reicht, wo sich die 
Flfigeldecken nach hinten nmhiegen. Die Flögeldecken mit densel- 
ben 8 pankürten Streifen, die auch bei jenen Arten sich finden. 
Der Yorderröcken fein punktirt, am Kopfrande verflacht, die Sei^ 
tenränder sehr schwach stumpf gekerbt. Von den folgenden Arten 
Iheils durch die Gröfse, theils und sehr scharf dadurch verschieden, 
dafs die 3 kleinen Seitenzack en des Kop&ehildes gleich weit von 
einander abstehen, und von den gröfsem mittlem Zähnen durch ei« 
nen nur wenig breiteren Raum getrennt werden. 

In D^Orbigny^s Reise ist ein sehrgrofses Männchen beschrie- 
l>en und abgebildet, dessen mittlere Kopfrandzähne lang, spitz und 
stark aufgebogen sind; das kleinere Weibeben der hiesigen Samni* 
long und ein zweites von Herrn Dr. Dohrn mitgefheiltes, haben 
kürzere, ebenfalls- sehr spitze, etwas dtvergirende Zähne. 

4. E, pianicolle*: Depressum^ n%ttiiii, niiidttmf minus '^ e/y- 
pH denti&iM l^erailhus iniemis approximaiis , suieoafkmaiis. — 
Long. 9— IQ lin- gT «t 2. f- 

In der westlichen Pampa. — Kleiner und namentlich ' flacher 
als die vorigen Arten; der Torderrüeken nach VerbäftniiGs sehr breit, 
vid breiter als die Flfigeldecken, ziemlich dieht aber fein punktirt, 
vom verflacht, hinten mit eingedrückter Linie, die Seitemcänder 
schwach gekerbt. Die - Flügeldecken mit 8 feinen Ponktaftreifen, 
zerstreuten Punkten dazwischen und scharfer Kaute am Seitenrande 
Eben so hat* der Scheitel zwischen den Augen eine erhabene Quer- 
kante, welche sich auf derMitte etwas stärker erhelft. Auch die 
Beine bieten keine unterscheidende Merkmale dar, wohl aber schei- 
det diese Art der vordere Kopfrand scharf von den froheren ab. 
Die Mittelzähne sind dünn, fein, spitz, und stehe» nach Verfaälinife 
weiter anseinand^; die des Weibchens haben nur die halbe Länge 
der männKcben; die drei kleineren Zähne daneben Bind ungleich 
von einander entfernt, die beiden inneren jeder Seite weit von 
den mittleren abgerüekt, aber einander so genähert ^ dafs sie viel 
dichter zusammenstehen, als der dritte äufsere jeder Seite zu ihnen 
gestellt ist. Das macht diese Art sehr kenntlich. 

5. E, iepidüm*: Nigerrimum^ nitidum^ glabrum^ pr&nMofor- 
Hier punctaio^ dentüus ciypei kUeribus inaequalibus^ iniemo ma- 
jori. — Long. 10 lin, cT. 

in Bolivien^ Herrn Dr. Dohrn's Sammlung. 
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Vom Ansehen der Terigen Art, aber höber g^vtAUM iitid durch 
die schv^arze Ebenholzfarbc sieh aosseiehnend; dabei sehr gttmend 
and minder behaart. Ueberall dentlich und iftcharf posktirt, die Sei* 
tenränder des VorderrOckens kerbzahnig, die erhabene Qaerleiste 
des Scheitels in der Mitte etwas zarfiekgezogen, die Streifen der 
Flogeldecken etwas vertieft, die erhabene scharfe Seitenkante von 
der gewöhnlichen Bildung. Hanptcharaktere liefert auch hier das 
Kopfschild, dessen mittlere Zähne mfting lang und ziemlich stumpf 
gestaltet sind, während die drei anderen jeder Seite angleiche 
Grofse haben, insofern der innerste als feine schlanke Spitze stär* 
ker vorlritt, als die beiden andern stumpferen, obgleich ihr Abstand 
▼on einander ein wenig grdfser ist, als der des innersten vom 
nächsten. 

Sectio II. Cojcis medüs stthpmralUlU^ po^icum versus peciore 
lato hnge seftmdis, Tarsis mediis elong€Uis^ posiicos superünii^ 
ins. — ^fiomlopsis Nob. 

Die Mitglieder dieser Gruppe eignen sich «u einer besonderen 
Gattung, f&r welche ich den vacant gewordenen Namen West- 
wood's in Vorschlag bringe; sie sind sehr viel hfiher gewölbt, ha- 
ben eine feiner punktirte Oberfläche, matteren Glanzes ein ganz an- 
deres Kopfschild mit 2 dicken Hörnern in der Mitte, und weit vor- 
ragenden kaum gezahnten Seitenlappen; und eine Punktreibe weni- 
ger auf den Flügeldecken, nebst der scharf erhabenen Seitenkante 
der zweiten Gruppe von Eucramum, Unweit dieser Kante verläuft 
bei Eucranium dne kurze Punktreihe, welche mit der folgenden 
nach innen ibiter einem Bogen nach hinten sich, verbindet; diese 
knrze Reibe fehlt hier, und die ihr nächstgelegene verbindet Sich 
mit der leisten artigen Kante selbst. Zählt, man- bei J&icrantutn die 
Streifen zwischen Naht und Seitenkante, so sind es bis. zur Kante 
acht, von denen die sechste und siebente am Ende sich verbinden; 
zählt man hier beV^nomiopsis die Streifen, so findet man nur sie- 
ben, indem die sechste von der Naht sich mit der Punktreihe ver- 
bindet, welche unmittelbar aeben der Seitenkante verläuft. Ganz 
verschieden ist auch die Brost durch den breiten Raum zwischen 
dem Ende der Hinterhuften , und noch mehr zeichnen die langen 
Mittelfafse, welche stets etwas länger sind, als die hinteren, die 
hierher gehörigen Arten aus. 
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6. JE, auriium*: Nigrum, serieeoHUiidttm; dfp€0 fariiier 
gaso'pundaio^ dtmOittB duoBuM mediis oiirlN^, Uiierali o^ltifO. — 
trag. 10-- 12 IiB. cf et $. f. 

In der wesUieheD Hfiifte der 'Provinz Catamarca. 

Matt acbwart) mit Seidenglanz. Kopfscbild ungemein gr»b 
ronzHg'ponktirt, die mittlem Zilbne starke breit, länglieb lanzettför- 
mig wie eine Obrmnscbel gestaltet; die seitlichen daneben vortre^ 
tend, al>er stampf, der Seitenrand gekerbt; auf dem Scbeitel eine 
erhabene Qnerkante, die in der Mitte etwa» ansgebaebtet ist. Vor- 
derröeken hoch gewölbt, zerstrent-punkiirt, die vertiefte Mittellinie 
bi» zum Vorderrande reichend; der Seitenrand scharf g6kerbt, da- 
neben eine tiefe Qaergmbe. - Fliigeldecken mSfsig gewdlbt^ die 
Schaltern abgerondet, die Panktreihen fein, etwas vertiefl; anf den 
Zwischenraum«! einige erhabene Körnchen in einer Reihe; die Sei- 
tenkante sehr scharf, auf der Höhe gekielt. Beine an den Schie- 
nen wie die Ränder des Vorderröckens brann behaart, die Pfilse 
rothbraun behaart; die mittleren beträchtlich länger als die hinte- 
ren; die Sporen ganz schmal. 

7. E» bilobum*: Nigrum^ sericeo - nitidum ; clypeo rugoso- 
fmnciaii>, deniibus duobus tnediis latia lobaiis^ laier ihua obltue tri^ 
deniaiis. — Long. 8 lin. cf et $. f. 

Im Thal van Copacavana und der Gegend am Cerco Negro. 

Der vorigen Art ähnlich, ebenso gefärbt, mattglänzend, aber 
betrftefatlich kleiner. Kopfechild flach » ronzlig*panfctirt, die Qner^ 
kante weiter nach vorn gerückt, an den Seiten abfallend; mittlere 
Randzähne grofs, breit, lappenförmig nach aufsen erweitert, der Sei- 
tenränd mit 3 stampfen Zähnen, die nor wenig vortreten. Vorder- 
r&oken hoch gewölbt, zerstreut *punktirt, die Mittellioie sehr ver- 
tieft, bis zam Vorderrande reichend. Flügeldecken balbkagelig ge- 
wölbt, die Schalterecken gerundet, die Punktreihen etwas tiefer, die 
Zwischenräume ohne Körnchen, mit zerstreuten Punkten neben den 
vertieften Streifen. Beine zierlich , die 4 hinteren Schienen stark 
gekerbt, die Mittelfüise lang, alleFüfse rotbbvaon behaart; die Spo- 
ren acfamäl spateiförmig. 

4 

8« E. cavi/rons*: Nigrwnf parumnHidum^ vtdde amveffcum*^ 
eiypeo rug0$o^ ccmibu» duobus medHs boH eoadunaiis^ laieribu» 
aurUU. — Long» 9 lin. cf. f* 

Bei St. Carlos, im Süden der Provinz Mendoza. 

Eine ausgezeichnete Art, feiner gebaut, sehr hoch gewölbt, mat- 
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ier cmd nkhi so rein schwara gefilrbt. KopfechiUI rttulig-pankürt, 
die bmden Böroer sehr lang,b5her als breit 9 dar Linge nach ge- 
kielt, am Grunde darch eio Blatt vepbuttden, wodureh vor ibQea 
auf dem Kopfscbilde eine Grube gebildet wird; die Seiten als schar- 
fer ^pHser obrförmiger Lappen Torlretead, über den eine scfai^e er- 
habene Leiste sich erstreckt; tlie Stirirfeiste etwas nach voÄi ge- 
ruckt, gleich hoch. Vorderrdcken hoch gewölbt, schwach zerstreut* 
panktirt, hinter dem Vorderrande polsterartig aufgetrieben^, die Mit* 
tellinie das Polster halbirend. Flügeldecken bersfonnig, hoch ge« 
w&Ibt, die Schultern gerundet* die Seitenkante gekerbt; die Inter* 
stitien d^ vertieften Streifen hier und da mit einem Körnchen« 
Beine sehr fein und schlank, die Schienen sparsamer mit braunen 
Borsten besetzt; die Füfse lang* dQnn, rothbraun behaart. 

9, E, Ju r c ife r\km Murray : Nigrum^ nitidumf valde convexum ; 
clj^peo rugqso^ bicomuto^ laierihus aurUis; eiyirorum humer is acute 
angulaiU, — Long. 12 lin. cT. 

Von Cordova in Ecuador, Herrn Dr. Do hrn^s. Sammlang. , 

Diese merkwürdige Art schliefst sich zwar ihrer Gesammtform 
nach sehr nahe an die vorige, unterscheidet sich aber von allen 
übrigen sehr bestimmt durch die schaifeckige BeschafPenhdt ihrer 
Schultern, welche dadurch entsteht, dafs die erhabene Seitenldete 
der Flügeldecken an der Schulter zu einer vortretenden Ecke sich 
erhebt. Das Kop£schild ist ebeiilalls grob^nnzlig-punktirt; die sehr 
grofsen mittleren liörner. sind auch hohen als. breite aber stumpf* 
kantig und am Ende etwas verflacht nach anfs^n erweitert; die 
Seitenlappen bilden einen ziemlich langen, fitzen Vorsprung, der 
nach aufsen gekerbt ist, aber keine «rhabene Leiste trägt^ die Stirn 
fällt zwischen den Hörnern senkrecht ab, bildet aber keine Grube, 
weil die Hörner bis ganz an den Grund getrennt sind; die erha- 
bene Scbeitelleiste ist sehr schwach und in der Mitte last ganz ver- 
loschen. Der hoch gewölbte Protfaorax.ist zeretreut-punktirt, vom 
etwas aufgetrieben, an den Seiten scharf gekerbt '- gezähnt, mit tie- 
fer Qoergrube nahe dem Rande; die Mittellinie ist tief, erreidbt aber 
den Vorderrand nicht völlig. Die sehr stark gewölbt^i Flitgeldek- 
ken sind viel kurzer, als breit, an der Basis gerade abgestutzt, hin- 
ten halbkreisförmig gerundet, und an den Selten scharf gekiek, mit 
Tor(retender Sehultereeke. Neben den Streifen stehen zerstreute 
Punkte, aber keine Körnchen auf den Zwischenräumen. Die Beine 
sind lang, dnnn; die Schienen sparsam gewimpert, die Sporen alle 
lang, dünn und augespttzt, nicht spaltelförmig gestaltet, und die Mit- 
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IfMfte b«Md|rilMi Jängw al« die HkrtiiflirM. DieBMoMnge OmA 
«timpIkaDiif in die Quere gewölbt and auf den KanteB: pnnktirl, 
eine Eigensefairfl» di» auch keiner andern Art anstellt 

* 

VfL JE, heJerQclyium: Nigtum^ n U i^um ^ tmlde eomfexum^ dy«- 
juei medio comibu$ dttofttM hngissimUj Mique trumcaiis, . laier Am 
§nroduciis, dmitoiia. — Long. 18 MiUim. 

Bl«achard, Voyage de d*Orb. Ins. I. L 166. No.48& Atuh 

In Eliter Rios von D'Orbigny gesammett. — Die Beschreibong 
m a. O. gSebt die Anwiisenbeit einer scbarlen Kante an den Seiten 
der Flftgeldecken mit Btetinuntheit an; die Art mnfs also bterfaer 
geboren, wenn man sogleicb berficksicbtigt, dafs sie ungemein stark 
nnd bocb gew5tbt gebaut ist, was von den ächten Eucranien nicbt 
gesagt werden kann. 

Kopfscbild breit, vorn abgeglättet, grob rnnalig-punktlrt; die 
Seitenecken gleicb Hörnern vortretend, mit drei stumpfen ZShnen 
am Anfsenrande; mitten am Kopfrande zwei lange, gerade, rnnzlige 
Homer, die siemlicb parallel stehen nnd am Ende scluef abgestntst 
sind, y Orderröcken bocb gewölbt, mit eingedruckter LSngsfnrclie, 
die etwas vor dem Vbrderrande verschwindet; die Oberfläche fein 
pnnktirt, an dein Sdt«n ein Grfibcben, der Seitenrand fein gekerbt. 
Hfigeldeeken sebmSler als der Vorderröcken, stark gewölbt, körzer 
als breit, mit scbatfer Seitenkante, sieben vertieften Pnnktstrei- 
fen und einem zwischen der Randleiste und dem Rande. Vorder* 
schiene mit 4 starken 'ZSfanen. 

^■^' 2. CHyphoderan Nob. 

' GiyphiieruB Westw. Trans, zool. Soc. H. 163. 

Clypeo m€iio antiee Udeniaio, deniAu» •9ccmim suftcof^onnft- 
ima^^ aemiU^ dkiergeniibus. 

Vertioe, sexmun aequuUier ifibercuhio* 

Prcnoio sesMittm difflormi^ maris exetmHiio^ nn/tes eomti^o, eor- 
nkmiiaftu duebna uirmfue^ ormtUo; femnMe käe wlomia^ eu h ii d er » 
e^iaio, 

ScuiM^ alisfue nuUU, 

P^Hhut ekmgaiis graciHb^\ coxis mecMs mnipuroÜBlUf dUtan- 
Ükw; iiUis anlicla f¥mdrkkniaH», iUeditt» et poeOeis erenukUU ci- 
iiaiisque: iliis biealcarmiU^ eafeortfttis oculis HmeqitmHhtB ^ kU fmi- 
ealoaralls; iat§h mätieUnmUi^^.p9H»eie 4 ciUaiie^ mumguUmiaiU^ 

B«rl. Entomol. Z«itsclir. V. 5 



Von dieser aoagtseiohiiettt Gattang besebri^b Wettwo^d 
a. a. O. ein Weibchen, ohne dessen Heimath sn kennen; ich fand 
in den wettK^^ben Provinzen der Argentinischen €onf5denition' ewei 
Arten, die gleiehfiills in sandigen Gegenden leben, Löcher in den 
Boden graben nnd dahinein Kothballeo sehleppen ^ worin sie ihre 
Eier ablegen. An Stellen wo sie lebfn, trifft man sie in Menge 
an. Die Streifong der Fiflgeldecken ist gane wie bei AnomiopHt 
Nob.; Bwlsqheii der scharfen vorhandenen Randleiste nnd der Naht 
kirfen sechs parallele Sta«i£eo, t4mi dcneo «ich die Aafserste mtt dei» 
siebesteB Streif neben der Randkiste verbiadet. 

1. GL Sierquilinus: Niger, tuhopacus, svisericeu»; el^rU 
«Irio/is, subsulc(äis. — Long. 10 lin. cT et $. f. 

Mas; eomii pronoii anUcoJuso^ conUcuUs iaimuMmt ^feeüs^ 
^mgU€iis, 

Femina: pronofi suico Mängvkari^ mäice ivbercukUo. 

Westwood 1. 1. 161. pl. 29. f. 3. 
In der Provios von Mendoza, bei Madano de Gaana. 

Rein kohkchwarai aber nicht, sehr gliUixend, matt seidcfUtfftig 
sehiUernd, fein chagrinirt Kopfschild grob ranaltg - paoktiirt, am 
Rande mit swei grofseo scharfesi mittleren, aoseieaiider stehcDdcii, 
fitzen, nnd je 3 kleinen, stumpfen, seitlichen Zihncn; auf dem 
Scheitel ein Höcker, der beim Männchen von einer Forche rings 
umgeben ist, beim Weibchen mitten anf einer Qoerkante steht. 
Vorderrficken des Männchens in der Mitte mit breiter rmider Grube, 
an deren Yorderrande sieb ein senkrechtes « nach innen ausgehöhl- 
tes, am Ende in 2 stumpfe, aufrechtstebende I.tappen getheiites Hom 
erhebt; an jeder Seite der Grobe noch zwei Höcker, wovon der 
vordere breit nnd ohrförmig, der hintere kleinere ähnlich aber schmä- 
ler und niedriger geformt ist. Beim Weibchen läuft ftber die Mitte 
des Vorderröckens eine nach hinten schmälere, eagespitaie, vorn 
breite Furche^ neben vfdcher vom 2 «t^mpfe Höcker sich erheben. 
Die Flfigeldecken haben ziemlich tiefe Streifen mit Pnnktreihen and 
zerstreuten Kömchen auf den Zwischenräamen^ die scharfe Seiten- 
kante ist sägeartig gesahnt. Die 4 hinteren Schienen, Fftfse und 
der Rand des Vorderrftekens trag^i einen braunen Wimperbesata, 
die vordersten Sdiienen 4 scharfe Reodzähae. 

Anm. Das von Westwood a. a. O. besehriebene WeHiebea 
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halte verkfimmerte Zähne an den Vordertehienen, wie das ab Ah- 
normitd bei yielen Ateuchiden yorkommt. 

2.- GL moniicola: Ifig^^ parum nUidus^ $ericeu8^ elyMs 
obsolete eiriatis. — Lon^. 10 lin. cf et 9* t* 

Mas: Comtf pronoti aniioo ramU hori»oniaMuef ocii^i«, «Zisloii- 
tiiue; Comiculis laleralUnts cuäicis dilalaiis, 

Femina: Pronoto /oveolatq^ marginibus elevaiis. 

In der Provinz Catamarca, am Wege bei Las Chacras in dei^ 
Nllbe der Sierra de Ancaste. 

Cannes Ansehen der vorigen Art, aber die Farbe reiner sehwars 
and der Glans noch matter; die Streifen der Flügeldecken niehtso 
tief, nur als Punktreihen angezeigt, die Flächen dazwischen mit ei^ 
ner fast regelmäßigen Reihe von Körnchen. Kopfschild bei beiden 
Geschlechtern schwächer gezähnt, die Zähne nnd Zaeken kürzer, 
Stampfer. Vorderrficken des Männchens mit schmälerer Grabe, de« 
ren Hom am Vorderrande nicht so hoch ist, aber in 2 horizontal 
abstehende, viel längere, SfHtzere, T förmige Aeste aasgeht; der vor- 
dere Stttenhedcer breiter^ lappenförmigerf der hintere kleiner, schwä* 
cher^ mehr an den Band der Grabe gerüdct« Weibdien ebenfalb 
mit ronder> aber viel kleinerer Grobe, die nach hinten nidit ver« 
lingert ist, sondern blofs in eine feine Farche übcrgdit; dandieo 
jedenttts ein stnmpikantiger Böcker. Schienen and Fftlse mit schwar- 

Wimperborstcn besetat, übrigens ganz ebenso gestaltet. 



Eridftning der Figuren auf Tafel I. A. 

Fig. 1. Kopf des Männchens von JEucranium arachnoides. 

- 2. Kopf des Weibchens derselben Art. 

- 3. Kopf des Weibchens von Eucranium deniijrona. 

- 4. Kopf des Männchens von Eucranium planicotte, 

- 5. Kopf von Eucranium aurUum, 
. 6. Kopf von Eucranium hüobum, 

- 7. Kopf von Eucranium cavifrone, 

- 8. Kopf von Eucranium jfurci/erum, 

- 9, Gfnphoderue Sterquilinua mos. 

- 10. Glyphoderus moniicola mos. 



Eine Decade neuer Cicindeliden auB dem 

tropischen Asien 

von 

H. Schaum. 

(Hierzu Tafel I. B.) 



1. Cicindela patricia, 

V iridi''Jusc€h iobro porrecto, autice alienuaio^ ^imquedenMo^ pro* 
thorace cylindrico^ elongaio^ iransversim rugoso^ efyMs suheri- 
ceU^ puncto humerali allto^ Jemoriius vufia^ apice viridi'ft^neU, — 
Long. 8 Ud. 

Forma cylindiica et labro qmnqaedentato ad tectientfli Eii* 
ryodam Lae. pertinet, sed laiM*o magia <|aam ia cetem speeieboa 
porrecto ^) et ppothorace oiagis elongato. Caput Tiradt - fasern^ 
opacom, froBtia deelintate- utriaque et eTypeo Tir]di-aeD.eia, tempo- 
rÄos et genis i^aneia, niticys, supra yalde exeavatmD^ fronte prae- 
sertim jaxta ocalos strigis nonnaiUs longHadinalibas plartnnqae ar<* 
coatis obtectMD* Antebnae nigrae. Labrnm flavam, htm, nargioefa« 
foBCom, valde porrectum, mandibulas clausas apice excepto obtegena, 
antrorsum atteaaatam, quinquedentatam, dentibus tribua mediia, in- 
primis medio, prominentibus. Pedes oigri. Plrothorai; eylindricns, 
latitadine multo longior, snpra viridi - fuacns , andiqae Iraoiversim 
8trig08ii8, solco transverso anteriore profando, impressiooe posteriore 
viridi-aenea , medio angulata, episternis cyaneis, nitidis, laenboa. 
Coieoptera eloogata, cylindrica, apicem versos subattenaata , apiee 
tnmeata, convexa, pone medium subgibbosa, viridi-fasca, binc inde 
aericeo«micantia^ paneto bamerali albo. Corpus sabtus nigro-cya- 
oeam, medio pectore viridi • aeneo. Pedes viridi-aenei, femoriboa 
rufis, apice viridi - aeueis. Tarsi quatuor aotici io specimine no- 
fitro feminioo solcati. 

Bei Menado im Norden von Celebes von Wallace entdeckt. 

Zar Gruppe Euryoda Lslc. (Dejean^s 3te Gruppe) gehören aus- 



') Lacordaire's Angabe (Gen. deCol. I. p. 21) y^U labre est conrt 
dans les Eoryoda'* berabt wobl anf einem Schreibfehler, Dejean nennt die 
Oberlippe mit Recht bei allen von ihm beschriebenen Arten „aranc^e". 



Schaum: Dteödt n0ur Cicmdeiiden. 

9tv 4en W von Laeoi^dalre (Rev. d.i. fam. d. Cicindel. Lihgt 
IM^) aafg«ftiMeii Arr«n ■), von denen C omaia Klag mit fe^ 
HHm ]>ej. einerlei ist, nnd Oie. eo/on Klug (Jabrb.) BmlU (Areb; 
d. M«s.) den Namen ieimsiricia Wied. (Zoolog. Mag.) sa führen 
hat, noch; 

1. Cic. poBiieaUs White (Ann. of nat. bist. XIV. p. 22) 
Yon Hongkong, mit analis Fabr. verwandt, aber nieht, wieLacor- 
daire vermathet, Vadetät derselben; 2. Aenictomorpha varii* 
pes Cband. (Ball. d. Mose. 1860 p. II) von Simlab, die der vori> 
gen sehr nahe xa korameo scheint; 3. Enryoda eryihrocnema 
Chaad. ibid. vom Senegal = Cicind. coneinn^ Dej. var. eursör 
Gn^r. (Rev. et Mag. d. Zool. 1849); 4. Enryoda guiiipennt9 
nnd 5. quadripu^iulat a Bohem. (Ins*. Caffrar. I. p. 13); 6. die 
von Vanderlinden (Essai sar les Ins. de Java 10. 2.) nochmals 
ausf&hrlicher beschriebene Cic, ktieromalla H. Leay (Ann.javan.), 
die in Dejean^s Kataloge (edit. 3. p. 6) fälschlich als Synonym von 
Cic. discoidea Dej. angezogen wird; 7. Eur, teiraspilota Chaud. 
(Ball. 1852) mit teirasiicta Wied. (co/on Klag) verwandt, aus 
Ostindien nnd 8. die bier charakterisirte patticia, 

2. ' Cieindela calligramma. Taf« L B.'F%. I. 

Ctcprf o, capüe crehre sirigoso , prothdrace (ransverao, elyiris fusco- 
viridibus^ lumda humerali mactda^e media stAlunaia infus con- 
nexi$ et lunula apicali luteisi — Long. 8 lin. 

Caput cqprenm, subopacum, vertice granulato excepto, crebre 
loQgitudinaliter strigosum, strigis in frontis decUvitate creberrimis, 
sabtilioribos, strigis posterioribus profandioribos, versus frontem me- 
diam convergentibus, Antennae in specimine nostro mutilatae^ basi 
metidlicae. Labrum album, apiqe quinquedentatam, dentibus acutis 
aequalibns« Mandibulae basi testaceae, apice nigrae» Palpi testacei, 
articulo ultimo apice viridi-metallico. Prothorax capitis latltndine, la- 
titudine plus dimidio brevior, lat^ribas rotundatus, antice posticeqae 
cojQstrictus, supra cupreus, crebre granalata8,sabrugalosu8,impressioni- 
bus transverais profandis, linea longitudinali media obsoleta. Co- 
leoptera fusco-viridia, margine exiimo cupreo, signatnris flavis or- 
nata^ qnaram anterior foroiam literae gothipa^ simulans e lanala lata 



■ 

') Cie. bepriewrii De}. Spec, (V. 219) wird von Gaerin (Rev. et 
Hag. d, Zool. 1849 p. 77) «Is Männchen mit der (Spec. 1. p. 37) nach ei- 
nem^ einzelnen Weibdien beschriebenen Cic. verticolor Dej. yerbunden, 
Laferti hat sich aber (ebenda S. 319) dabin aasgesprodien, dass beide 
als Arten ziK tretaheii siüd. 
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U, cajot pars infeHor a margine dfatens okliqiie terti» aato- 
ram tpeetal et ioloa aatnrae parallda da«caii4it et «k. «aeala lunari 
pone mediiuD aita, kitiK cum laottla bameffali eannexa-eonttati ^m- 
nun posterior macula magna obiiqua apicali, qvae sataraBi noA at* 
tingit, constitnitar; sabtiliter pnnctalata, panctis praesertim in sigoa- 
tnris flavjs remot^. Corpus sabtas capream, medio pectore yiridi- 
metallico^ medio abdomine Tiolaceo-iiiteDte, Uteribua praesertim ab- 
d^^minis denae albo^vilJosia. Pedea gradlesi eaprei. 

Diese darch die Zeichnong der Flögeldecken toh allen abv? ei« 
ebenda) aoch durch breites, knnes Halsscbild ausgezeiclinete Axi^ 
die nach der Bildnqg der Oberlippe in Dejean^s 6le Gruppe gehört, 
ist in Ostindien «wischeo Tran4]pid>ar und Pondichery gasammelt 
lind mir yon H. Westermana roitgetheilt worden. 

3. Cieindela gloriota. Taf. L B. Fig. 2. 

Eiongoia^ cyanea, nUida^ laire hreviy tnernii, cone^dorif protharace 
cylindrico^ laevigaioy eljfiris airo»vUUaceUj veluiinißp margime Cjfo* 
neo, niiido^ maculia quinfue c^oc^is^ iertia ^/uariafue subconnexU. 
— Long. 8 lin. 

Caput cyanenm, nitidum^ intra oeidos erehra longltudiiialiter 
strigosum, pone oculos ntrinque transversim strigosum. Antennae 
nigrae, articulis quatuor primis cyaneis. Labrum breve, viridicya- 
neum, in utroque sexu antice inerme, .fere truncatnm, angn- 
lis vix prominentibus. Mandibnlae graciles, elongatae, obscure 
metallicae, basi testaceae. Palpi maxillares cyanei, labiales pallide 
testacei, arlicalo ultimo viridi-cyaueo. Prothorax elongatns, cylin- 
dricus, basi magis quam antice constrictus, medio snbglobosus, lae- 
'▼igatus, cyanens, nitidus, impressionibus transversis profnndis, linea 
media longitudinali subtili. Elytra elongata^ parallela, apice oblique 
rotundäta, margine postico serrnlato , sutbra sobproducta, supra 
atro-violacea , opaca, margine cyaneo, nitido, macolls quinque 
croceis, prima minori humerati, secunda snbmarginali transversa, 
tertia marginal! media, qnarta disc! paulo inferius posita, cum ter- 
tia plernmqne connexa, qüinta submarginali, prope angolum poste- 
riorem elytri sita. Subtus cyanea, pedibus gracilibns. 

Im nördlichen Celebes bei Menado von Waliace entdeckt. 

Diese Art bildet mit der folgenden, mit Cic. Diana Thoms. 
(Are, nat. fasc. 2. p. 90) von Celebtes und mit Cic. exhnia Van- 
derlinden (Essai sur I. Cicind. de Java) eine' besondere kleine 
Gruppe, die durch die kurze vom fast unbewehrte Oberlippe und 
das cylindrische, oben geglättete Halsschild cbaraktfM^isirt ist 
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4* *C«cftii^«/a.«ii«laiae<ii« .Tat I. B. Fig. 4. 

ßongttia^ cupreo-aehea^ iäi^o concohri, inermi^ proihffrace cyiiH' 
' drico, tiMevigaio^ elytrUnigriSj tnacu^ ^nque ßaii>e§eenii - nlbi- 
du, — LoDg. 6 lin. 

Caput cupreo-aeneam, nitidulam, juxta ocalos crebre ac sabti- 
liter longitudinaliter strigosum, ceteruin fere laere. Labram breve« 
Gupreum, antice inerme, fere truneatum. Anteonae njgrae, articu- 
lis basalibus qaatuor metallicis. Mandibulae basi testaceae, apice 
dentibusqae nigris. Palpi viridi-metallici, labiales artlculo secando 
pallide testaeeo. Prothorax latitudine loDgior, cylindricns, basi api- 
ceque sabconstrictus, cupreo-aeoeus, nitidalus, laevigatas, salcis trans- 
versis valde profuodis, linea longitodinali subtili. Elytra elongata, 
paraHeia, apice oblique rotundato - attenuata , sutura vix producta, 
Qigra, macalis quinqne magnis flavescenti-albidis, prima minori bn- 
merali, tribus marginalibus , qnarta discoidali^ paulum pone tertiam 
ttiarginalem Sita et nonnunquam cum hac conjuncta. Corpus sab- 
tus obscuro-aeaeum, lateribus albido-villosum« Pedes graciles, con- 
colores. 

Bei Menado von Wallace entdeckt. 

5. Cicindela Diana Thoms. rar. JUaiomia. 

Taf. I. B. Ptg.5. 

A typo, quem Thomson Are. uat. fasc. 2. p. 90 descripsit, dif- 
fert mäculis duabns primis (in typo discretis) in lunulam iatam hu- 
meralem, maculis duabns mediis (in typo discretis) in fasciam Iatam 
rectam, suturam non attingentem confluentibus, colore macularum 
magis lutcö (in typo flavo), margine externo eiytrorum ferragineo, 
capite prothoraceque nigro-cya'neo-aeneo (in typo cupreo-aureo). 

Von Wailace* bei Menado auf Celebea gesammelt. 

Cic* XlftanA Thoms. steht der Cic. «ortmtaTanderl. (Essai a. 
1. Cicind. de Java 14. 9.), die Wallace ebenfalls bei Menado wie- 
der iiufgefunden hat, und deren Fiögeldecke auf Taf. 1. B. Fig. 6. 
dargestellt Jst, in Form, Färbung und Zeichnung sehr nahe, Cexi- 
mt<i ist aber in den Flugeidecken etwas länger, das hintere Vier- 
theil derselben ist gegen die Spitze hin schräger abgeschnitten (mehr 
gerandet bei Diano), das Endglied der Taster (die bei Diana gan» 
gelb sjnd) ist an der Spitze schwarz, an den Fühlern werden 
die zwei bis drei letzten Glieder dunkler, während bei C. Diana 
pur das letzte Glied braun ist; der zweite gelbe Fleck der Flfigel- 
decken steht auch etwas mehr nach hinten. 

AucK von C. eximia Vandcrl. liegen mir »wei Abänderungen 



yar, bei iet' einen ist der (i^k«te)iilitllere, elwie Unter dem drH*^ 
ten Randfleek stehende Fleck von dem letseitern getrennt, bei d^r 
andern, die Vanderlinden beschrieben bat, fliefsen beide Flecke xu 
einer etwas nach hinten gerichteten, in der Mitte schin&lern Binde 
zasammen. 

Bei den meisten Exemplaren der typischen Cic, Diana haben 
die Glieder der vier vordem Füfse oben eine sehr feine Längsfur- 
che. Chandoir, der mich auf dieselbe aufmerksam gemacht hat, bil- 
det deshalb mit C. l>tana ein eigenes, Thopeuiica genanntes Sub- 
genus, ich habe aber ein Männchen der typischen Diana vor mir, 
bei dem diese Furche ebeuso wenig zu erkennen ist, als bei mei- 
nen Exemplaren der var. Lalania und der Cic, eximia^ sie hat da- 
her nicht einmal specifische Bedeutung. 

6. Cicindela marginepunctataDe], \vlt, multinoiaia. 

^ ^jpo, cujus elytra punctis tribus discretis, primo hnmerali, 
secundo medio et tertio mar|;inaiibns et lunula tenoi apicali notata 
sunt, discrepat: lunula ten ui hnmerali integre (in typo punctum 
tantum humerale exstat), punctis marginaljbus majoribus margine 
inter se et fere cum lunula hnmerali connexis, lunula apicali latiori; 
cetera omnla congrnunt. 

Menado. Von Wallaee gieiammelt Die Abänderung biMet den 
Uebergang zu Cic. opigrapha Dej. (Spec. V. 247.)^ bei der der 
weifse Punkt in der Mitte des Randes sich nach innen in eine 
fchfmle fast bis zur Mitte der Flügeldecken reichende Binde fortsetzt, 
lind die ebenfalls nur Varietät der marginepimclaia ist. Nahe ver- 
wandt mit Cic marginepunclata^ aber , specifißch verschieden ist 
Ctc. hifnalaica Redienb. (Hügers Kaschmir). 

7. Cicindela stenodera. 

Jrusccr, capiie prolhwraceqae subc^preis^ hoc eiong^fo^ iaor0 viridi» 
aeneo^ inermi^ elyMs punctis sex tdbis, — Long, l-j- lin. 

Statura Cic. litigiosae subsimilis^ sed capite angusttöre protho- 
raceque multo longiore. Caput cupreo-fuscum, jnxta oculos snbtt- 
lissime longitudinaliter sfrigosum, clypeo viridi-cyaneo. Antennae 
nigrae. Palpi pallide lestacei, labiales articulo ultimo, maxillares 
duobus nltimis viridi-aeneis. Labrum transversum^ viridi - aeneum^ 
antice in utroque sexu inerme. Prothorax latitndine niultö Ion* 
gior, cylindrlcus, cupreo-fuscus, supra parce pilosus, suicis transver* 
818 viridibus. Elytra elongata, parallela, apice attenua'ta, margine 
snbtilissime serrato, sutura in denticulum producta, supra viridi- 
fusca, opaca, punctis sex albis, primo linmerali, secundo, tertio et 



qrinto mar gki i ai i taM ^ qnart» iitgc«id>H panlaoi pbo« t^rttmit tmir^osteiii 
tfü«», sextö apieiü. Corpus mäbfm^ viride^ pÜomiai, peMbtti coneo« 
loribos. 

Meoado. Von Wallie«^ geMmOielt. 

8: Cieindela iheratoides. Taf. I. B. Fig. 3. 

race laevigaio, eiyiris nitidis^ biui laie tesißceU^ apUe punctu^fWf 
^jfwUwn» flapis^ abdomme^ pfdikua^. antenni» palpisque iesißceiß, — 
1.005. 4|Jin. ... 

Facio gäms läapate» siiBolat, sed tanofan articolo qaarlo in^ 
tegro, labro transverso brevi, meiiti deute acmlo, masiliamm lobo 
exterao biarticolato «t eeiifis omoibas eliaraeteribos-vera Gidndela. 

Capat.obscara aeoeaiir^ fnante ▼iridi^aurco-eupraa, tttbiiliter 
loiigitudinaliter strigosa. Labram tranaversam , breve, anreaai, an- 
tice aobiiHitietim» media. cremiUiiiio.. Anlaimae artkalia quatuor 
primia niforteataeeief ceteris ftfrugiDeis. Patpi loti palüde testecia« 
Protlkwax supra abscure aaneus, kievigatai», aitkHa transj^etaU pco* 
fandis, Kaea langitudiiiali aobtiii^ sobtaa copfascaoa. £lytra satia 
eloBgata, parallela, postice rotuadato-aiteDaata, aatura in deBtieuIara 
producta, sapra nitida, paree aiibtifiter ponetaU^ basi sahealtosa, ob- 
teiir»>aeoea, basi lata lestaeea^ af»ee 4iimiia kla^ flava^ pnaetis insu- 
per «fuldaor flayis notala, qworam primam mafiia hamafaie et aar 
eandom laterale in fando testaceo, iertium iaiterale et quaHam die- 
eoidale transTertin poeita in Auido obsenro^aeneo siia annt Peotus 
coprascens, raedio magia vindi * anrenm. . Abdomen et pede« testa* 
ed^ tarai aoprli non aakati. 

Bei Menado von Wallace entdeckt. 

Diese Art bildet mit der nahe verwandten, von Gn^rin (Mag. 
d. Zool. ins. pi. 131) abgebildeten, ebenfalls auf den Südsee-Iosein 
einheimischen CMndeta guiiHia Fabr. eitae besondere, durch ibren 
Therates ibnli<^en Habitus, glänzende Flftgeldeeken und fast uii« 
bewehrte Oberlippe charakterisirte Gruppe , bietet aber keinen Un» 
ttrsehüed von Ciehuhla dar, der die Anlsfelking einer besonderen 
^Mtong rechtfertigen könnte.^ 

Die Liste der nicht von Dejean bteehviebenen Cicindeien aas 
Ostindien und China, w^he Lacordaire Gen. d. Col. I. S. 18 ge- 
g«^n hat, ist nocti ddrch folgende Arten auvervoUatändigen: 

1. de. cjfüiiea Fahr aus Olliindien (Vafal), die nach FabrieiM 
ZQ den gr^fslen der* Gattung gehört. 

2. Cic. inietrupta Fabr. Syst. EL L 243. 58. aus Jara, von 



u 



BraU« Snb« Rev. Eni, II. MM. 1« «mMIIM« «HlgilWift, wt U dar 
Name M«mi|ila seb^io yoii Fabrieiiu mUikI fftr «ine afrüMmiHli» 
Art (Ctc. iniersiincin Schh. Dej.) gebraachi war. 

3. Ctc. holoaericea Fabr. ast Java. 

€tc. viduaia Fabr. YonSamatr« itt mit Cic. Irfgulliila Herbat, 
Dej. — Cic. mimUa Fabr. mit ptimUo De> ^ Cic. »mitvillal« Fabr. 
mit siriolaia Illig., VigorsU Dej. identisch; Cic. anguhia Fabr. 
nidit mit angulaia Hb. D»j., sondern wahrschdnUeh mit ^uma^ 
irensis Hb. Dej. einerlei. 

4« Cic. haemorrhoidalig Wied. Zool. Mag. 11. 1. 63. 97. 
z^ quadrimaculaia Sturm Catal. 182€ p. 55 tb. 1. f. 1. zu ßtnn^ 
pvnciaiM And. 6uer. Nag. 1832 pL 18., die bei Laoordaire ab qua- 
d rim aeulmia And. aofgefftbrt ist 

5. de. 0rudiim Wied. 1. c. aas Oetia^n. 

Cic. teira$iicia Wied. 1. c. ist mit colo» Klagt BrnlU (Irch. 
d. Mns.) identisch. 

6. Ctc. Aelcromai/aMacLeay (Ann. Jaflnin^), Vaaderl. Es- 
sai p. 10. 2.), wie S. €d erwähnt, aor Grnppe Brntf^äa gebftrig. 

7. de. iremchunda and 8. C. funer^a HL Leay aas Java. 
Clfe. Dsrstcalor BL Leay ist mit eisgatu Def. iden^aeh. 

9; Cic. exi^miu Vanderl. s» o. 
Ferner gehören In diese Kategorie: 

Cie. immümrU Bla nch. (von Mindaoao) nnd Ctc. Baycrt B iaacb. 
▼oo Bomeo (Voy. an pol Sud), die Lacordaiae anter den Aften aoe 
Aastraiien and Oceanien anffiibrt. 

Die seit dem Erscheinen des Lacordaire*eebea Werkes bekannt 
gemachten Arten sind in den Jahresberkhten veneiehnet« 

Zar Synenymie der Arten ans dem tropischen Asien ist noeh 
an bemerken: 

1. Ctc. tramiu^harica Hbst. X. 176. 24. tb. 171. 1 12. (von 
Lacordaire nicht aufgefobrt), ist unverkennbar die nordamerikani- 
ache de, oSa^uaia Dej« onter falscher Vaterlandsangal»e. Ein ent» 
gegengesetMcr Fehler Herbst's in der Angabe des Vaterlandes liat 
LeConte (Sevis. of Cicind« of U. Slat. p» 43) bestimmt, die Cic 
Mitmorsnsts Hbjt. X. 189. tb« 172. f. 2. auf die nordam^rikanlache 
repanda Dej. zu beziehen, während der Qerbsi'scbe Käfer eine es(- 
i»dis<he Art und =; mtetUa Fabr. fntmila Dej. ist (s. King Jahrb. 
S. 22). 

2. Ctc. iremula Brüllt =i%enuita Klag, deren Vaterland 
nebekannt war, und die von, Lacordaire pur nicht aafge£[ihrt isK 

3. Ctc. limosa Saund. Trans. Ent.SoicJ. 64. tb. 7. f. & ss Cic 
HiyUenMii ney. 
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4 b Bauif; «uf 4t« toii Kollar » iba AnmAitm im WiMier 
M^MMAs 1636 betehriebttiien, tob LaMrAika eltiflAB Astan Ir4r«- 
MMa, orctmla, «ciMiliMil«, «i^Mr6a b»l •eh<Ni Efi<cii»oii^ JabreBb. 
(Wiegm. Arch. 1837. II. p. 288) bemerkt, dafs atemaia c» mma- 
irem&U Hbal.( aeumkuUa sn minMiu Fabr. (ptimil« De)i) und ««- 
jMT&i» =s «fcgoiM &€). (petf^i^m* M. Leay), «nd ia£i die ao^Uieb 
nordamerlkaDiaebe «anea« ?= i|t/i<la Wied., Dej» isl. 

5. Den Namen C, lepidm Gory bat Cband^ weil er Tergebeii^ 
i» Q.aryi (BttU.d.HQsc. 1862), «ad l«ipar/a^a Chaad. aoa denv* 
adben Gro&de in ai ei es im ueigeitidevt. 

9. Bromtca Westermanni. 

Capiie prolhoraeeque cupreU^ crehre eirigoeU^ ei^firie jfue€ehaenei»i 
viridi'punctaiief maculie dua/iue a^idis, — Lod^;. 6 lin« 

Capat magiMMi; c^^reooi, «firoBte iai^ oealoa erebw kuifttadi^ 
naiiler, aolice medi4» sabtiliter transFeraim, laiteribiia ioagUadiialiliv 
atrigoaa,.gtrigia ppae oealoa eoaTergeatibaa. Aatenaae igr acilea, fiU« 
formes, basi metaUieaa,'apiee nigrae. Jbabrank porveotooiy aolice m» 
taadatnm, deute medio pau*To manitam, dibido * teataeeom» .Jipiea 
aeaeum. Maadibalae baai albido-testaeeae, apiee aigrae. Palpi toti 
albido-lestacei« Protborax capitis (exelaais ocalia) latitadiae, iati- 
tadinef^ekMigioryejIiBdrieaa,. peetieeyix aagaataHia, eapraes, cre- 
Ifffe ifregoi^rUer^graiialato^ragaleitaat impMsa&aaibaa traaaTenia pa^ 
ram prelaadi», Ijn^ leai^oditiali aabttii« Coleoptei« ban praib#» 
raeb basi sabiatiora, ovalia , afkse ia specimiae neatro lemlniDo wö^ 
taadata, eeavexa, fuaea^aeaea, tatertbaa magia caprea et nitida, päa« 
ctalata, paactia lataraltbaa crabnoribaa^ dorao paactia iafterspania am* 
jcoibiia ▼Iridtbaa. Carpaa aabtaa i^aaeeoeas, albido^piloaam, tbora* 
eis lateriboft capreia. Pedaa oietaUiai, cazis Ubiiaqae rafo-ferni« 
gineia* 

Der Käfer ist awiacbea Traaqaebar aad Bladraa geaaad"» 

melt and mir yoa H. Wealeraiaaa mitgetfaeilt wordea. Ea • iafc 

dies die oate ostiadiacbe Art der Gattaag JDromica £Ke)^, tob der 

ich die Gattaag Coamamo Bob* niobt au traoaen ^^eaauig. Die an 

Brmti^ea aieb anachUeCieade Gatlnag ^plarolSMallope (aal die oat« 

indiacbe Cic. groeea Fabr. gegründet) weicht darch den laage^ 

sdiaffen Eiaaiaha ab; bei Br. IFaa(arfiianai. ist derselbe aiebt mehr 

aaagebildet als bei dea lyErikanischen Arten von M^romica. 

... " ' 

10. Tricondyla rhaphidioides (Mus. Berol.) 

VireecetUi-oenea^ cQpUe.po$tiae oH^ntKi^o,. eefia dieim^^^, /roed^ 



?C ßMntm: Deemh 

rmce poäHc^ emUeo^ dtifl«« et^timitieo^ ndtU' trmMterHi parum 

gMtfaU, pedübus rt^, ühUarum apie€ tm^i9^[m ^nigris, -^ Long. 

Specicibos hncnsque descripüs mnlto minor, capite non esea- 
«at6 et caUo instraeto, menti spiiib et forma prothoracit valde in- 
signis. Corpaa virescenfi^aeneüm vel obseuro-^eneam. Capat po- 
fl^ico' attenaatom, e"! cotlo brevi dtstnieto ut inTr. cjaniped^ pro- 
tfaoraei afifctum, verHee dediri, froote inter oculos plana, longitn* 
dinaliter eat profunde bistriafa. Antennae nigrae. Labri dentea 
anteriores param distincti. Menti lobus aterqae lateralilis in 
apinam deorsam direetäm prodactus. Palpi nigri. Ih<othorax elon- 
gatas, capite angustior, e parte posteriori conica et ex anterior! 
breviori angustiori cylindrica constat, parte cylindrica supra trans- 
^nim rugosa^ snlcis transversis, praesertiiü ;iiiter!ore, param di- 
•linctk. Coieoptera prothoraee tIx dimidio longiora,' basi efas la- 
iHudhie, poatice latiora, aptee ipso troneata, pon^ mediam param 
gIbiMwa, ba^l sabrugata^ posl'ice laeviora, sed non omnfoo laevigata. 
Pedes raO,' tibiaram apice iarsisqoe nigris. 

Äaf Ceylon, von Nietner entdeckt. 

' Seit dem Erscheiiien des ersten Bandes tob fjace^datre's 6e- 
]»ra d. €oL (18^) ist nur eine n^eoe Art von Tric^md^la aafge> 
rteltt: Tr. gnmu/i/WoMotsch. (Eiod. eDtom;VI. p. lia tb. fig.S.) 
icon CeyloD. Die tob Wulker (Am. of nt». liist. 1868 II. p. 292) 
mit eifier Diagnose ausgestattete Tr* ßp^Mtrafn aos Ceylon kafiM 
moht f&r eine bekannt gemachte Art gelten, da die wenigen Worte 
der Diagnose völlig nn^areicliend sind, sie kenntiidh' zu machen; 
sie fällt ibrigens nach denselben "(p^afarscheinliefa mit ?V*. grönuU- 
fera Mo t seh zusammen. Dagegen gehen von den 13 Arten, die 
L«6erdaire a. a. O. aafgeztMt liet, wenigstens drei ein lind die Sy- 
aonymie der bis jetDt beschriebenen stelH sieh M: 

li Tr.apUf^a Latr. et Dej. Icon. tb.2. f. 6. -* Dej. Spec. 
Vk* 498. 2. Gaer. leou'. d. regir. anim. Ins. pl. 9. f. ^. 

eichi^ia apterd OHv, fiiltomol. 11. 39.^ p. 7; n. I: Üb. 1. f. 1. 
(lim). 

JHc0Hd^ coH9UMi<i La mark Anim.- s. verti- 2 ed. IV. p. 677. 
VoB Nea-6uinea and deii MoltfceeOi • • * 

Die von Lamark vorgenommene nnd von Lacordaire gebilligte 
Aenderang des Olivier^schen "Namens ist nicht gerechtferligt; Die 
geg^Bvirfitiige TrieaHifyla Ist von Oll vi er als Cidndela apfera in 
demseften Jabre bekannt gemacSit worden. In dem Lttnd (Skrifler 



a{ NaimlHUlorie ^ &ridki*«t I. Bd. SiMcsblyMrD 17M p. 76 Ui. 6. 
LJ,) euie CyftuH^ unter .dem ^«kbes Namen bfitehctelk. Ribri* 
cios. bezog irrthöinlielMr Weise. OJIritf'«Ab]iildttsg miI dieletetere. 
P« beide Käler gegenwärtig vetiebiedeoen Oartluogea' engeb5Fen, 
können aucb beide Namen recht wdhl neheo einender bcalebi^n. 
: 2, Tr. p4diHrU Klti^ Jahrb. d. Inaektenk. 44. 2. (1834). 

TV. ai«tff«efo<fi liaporte SUb. Reit Eni IL 68. 4. £tiid. ein 
t«Nii. I. 39. (^t&34). — BiPülIe Hast nat d« Ins. IV. 104. 2. (1834)« 
Arcb. du Mos. I. 142. (1839). 

Tr. obMcvutaia Brülle Bisi^ m^. d. In». lY. 14I& 6. (1834). 

Tr. cyanea var. Vanderl. JBsa. s. Uns. de Jara p< 27. 
Von Java. . ' / 

Vaodef*UÄd€fn'a Beachreibiing mner sehwataen Ahtoderiing von 
TV. c^nea (1. c.) mit der Brnlle (a. a. O.), ohne »ie sidbst gesehen 
sa hidien, eine beoondere Art unter dem Namen TV. oieeurtda ge> 
bildet hat, paf^t genau amf TV. f^eMria K 1 ag. Uit denselben Art ist 
«idi Tr, Ckevrc^aiii L9p« identisch. Brülle hat a. a. O* lufer die- 
sem Namen imr Laporte'« Aügabe wiederholt, seine, bttden AbbiU 
dnngen (Hist. nat IV. pL 3. f. 3. und Arcb. d. Mfls- L pl. 9. f. 9.), 
die weder unter sieh übereinstimmen, noch zu Laporte's Besehrei- 
bung passen *), sind so iLberaus schlecht, dafs aie gar nicht citirt 
werden können. 

3. Tr. annulieorniB Sehmidi-Go'eliel. Gel. JKrm» ; 
Von Birraa. Sch^t der Beäit^hmbung nach der vorigen Art 

seht n^ie zu kommim, hat dber.Rwüek» uneben den Augen und die 
Punkte der. Fl&geldeeken verachwtnden erat Aof. dec Spitze. 

4. Tr^ eyailea D^j.. %iec« I. 161. 1. 
Von JaiM. 

&. Tff. pun€4ii^nnij9 Ghevr. Rev. ZooL 1641. 221. 

TV. gMieoUi^ Chautd* Bull. d. Mose. 1844. p. 45C. 

TV. vicina .Chaad.vl. c* p.. 467. foete. . . . 

Yen den Philippinen. . 

Gb^audoir sagt zwiHr a. a. O.^ da& Chevrokt's BesdhreilNiiig 
der Tk fnme^pemijs (in Folge eines Sehreibfehlera nenlit er sie 
p armmimn eMü) nicht anf seine §Mlceilie passe, es ist. aber doch 



') In der einen Abbilclang (Hist. nat) sind die Schenkel schwarz, 
obgleich es in der Beschreibong beifsti „diiföre de Taptera' snrtoat par la 
eoulenr des ceisses d-nn robge obscnr*^ In der zweiten (Arcb. d. Uns.) 
bat das Tbter zwar rothe Sehenkel, aber hinlett zt^espitste, fast glatte 
Flfigeldedcen, ehgkidb nach der Beschceibang hkria kein Untersdiied ewi^ 



dieselbe Art Md vMm Cfcaad. wokl nmv eh« onbedettlMde Vari»- 
ttt derselbeov die« Cammg wgleidi mit dem Typus gcteigeii halte. 

§. Tr. cofTimeea CIteyr. ReT. Zooi. IMl p. 221. 

Eine durch ihre Scalptor sehr safgeBetehoele Art Toa Ceyleo. 

7. Tr. Mellyi Chaod. BoU. d. Mese. ISM p. 17. 

Mir unbdcaDBt. Die Vateriaadsaiigabe „HittaUiya^^ scheint mir 
einer B'est£tigmig sehr va hedörfen. Chandoit ei4Mt ^ vea dem 
▼erstorbenen Helly, dessen Sammlung nic&t gana frei von irrlM- 
mem in dieser Beziehong war. 

8. Tr. grtinuHferm H otsch. I. c. 
ITr./emoraia Walk, (indeseripta) 
Ton Ceylon. 

9. Tr. pulchripe^ White Ann. of nat. hisl. XIV. p. 422. 
Von Hongkong. 

10. Tr. conieicoUis Ohaud. BnU. d. Hmc. 1844. 468. 
Von den Philippinen^ mir nnbekanat. 

11. Tr. eyaHipes Eschscholts Zool. Atl. I. p« 6. tb. 4. LIL 
-w Def. Icon. I. p. 57. tb. ß. f. 7«; Spee. V. 274. 3. 

Von Lufon. 

12. Tr. rhaphidioides. 
Von Ceylon. 

Fast gleichseitig mit meiner Debersteht ftber die Avten der Gat- 
tung Therai^es (Beri. Entom. Ztsehr. 1860 ai82— 186> ist von 
Thomson in einer neuen Publikation ^Miüte seientififM^ eine 
,3evoe du genre TAsrolsi^^ verdffentltdbt worden* Es sind in der- 
selben 19 Arten aufgezählt, darunter idier T^. ßth^ßmnis Chand. 
and aeuiipennU Vanderl., die nur Synonyme von eoraemiis Kl. 
und spint/Mnnis Latr. sind. Die von mir ab TW. €!kand^nrU he- 
schriebene Art ist schon etwas früher von Thomson (Are natur. 
fasG. IL p. 90) als Th. diekroma bekannt gemadit^ Thomson giebt 
als Vaterland Dorey (Neu-Guinea) an. Von vier in der Revue du 
genre jE%sral«« neu aofgestellten Arten ist die «ne: TL JvMcoiUs 
von Batohiatt mir unbekannt, die zweite: 1%. mmmüida ist mil TA; 
Semtperi m. identisdiv dessen Besehrelbcing und Abbildnng sehoir im 
JoU durch Separatabdrficke von mir verbreitet worden ist, die dritte, 
Th. Loireüki^ und die vierte, Th, Mac Leayi^ sind von Wallaoe bei 
Henado gesammelt und mir kürzlich auch zugegangen. Th. La- 
treilUi steht dem TA. fasciatua Fabr. sehr nahe, weicht von dem* 
«dben aber durch schwarze Brust, breiiere schwarze Binde der Flu« 
geldecken, die stchironi.bisandieVertiefattgenäQsdehttt9 mid durch 
die hinter den Vertiefungen ganz glatten Flügeldeckeii ab, die her 



m. ßueMtiä dort liooii einige Mi»r 86llrw«clle iHinkle )ltben. TA. 
Mm! Jüea^, der Ton Thomsdn in die »weite AbthdiaDg ^^t\yitotnm 
Spina apfdrii volde produeta^^ (zu «plitliMnnI«, Wtdfiacet and c^imi- 
Äitlu«) gestellt wird, der aber besser in der eisten steht, da die 
Nehtspitse der PHlgeldeeken kaam länger ist als die schliche, isl 
entschieden mit Th. Payeni V ander!, einerlei, dessen Besehreibung 
Itioaisen gar nieht yergliehen haben kann, nnd dem er ein fat« 
s«hes Vaterland „lies Phiüppines^ betlegt. *) Die angebliche Zahl 
von 19 Species sinkt somit auf 16 herunter. — TkettU^B ?ihnfaeic9 
Motsch. Btdd. entomol. VI. th. f. 5. macht in der schlechten Ab- 
büdang den Eindruck, einer M^eMia, 



In der Gattung C^iHuris %ählt Fjacordaire a. a. O. S. d% nicht 
weniger als 42 beschriebene Arten auf, deren Synonymie indessen, 
wie er selbst bemerkt, einer Revisicm sehr bedtkrflig ist. Nieht er« 
wSfant ist CottyriB apiera Lund, Fabr., die nach Latreille nnd 
Brall^ =a Coil. mojbr Latr. et Dej. Icon. pl. 2. f. 4. ist. Seitdeäi 
sind noch vier neue trafgestelltt Cbüfurls gihHcoUis Motsch. won 
Assam (Btud. entomol. VI. p. 110 tb. f. 4.), Coü, aWUarais *), Sa- 
rawakenMs und erihripennis Thomson von Borneo (Arch. entom. 
I. 129 ff.). Zur Synonymie der Arten kann ich bemerken : 

I.e. iongieoUiß Fabr., deren Typus ich im Banks'schen Mu- 
senm gesehen habet, ist nicht mit CoU. /engtco/Zls Dej. aus Java 
identisch, sondern eine sehr grofse Art aus Siam. 

2. C. fu6erealaia Mac Leay (Ann. javan. 10. 3.) ist, wie 
Vanderiinden (Essai s. 1. ins. de Java p. 20) richtig angegeben hatte, 
« CM. kmgieoiHsDe]. LapoTte hat dies (Silb. Rer. ent. II. p. 36) 
ohne Grund in Abrede gestellt, und deshalb die CM, longicoHis 
De), mit dem neuen Namen Coli A^uUwinn belegt, unter dem sie 
dUin nochmals von Brülle (Hist. nat. d. Ins. IV. p. 100. 3.) und 
v^n Laporte sdbst (Casteln. Hist. nat. d. Gol. I. p. 24) beschrie- 
ben ist. 

3. CelL rugi€oilU Klag (Jahrb. p. 4^. 9.) =» C61L Hotm- 
fidäü Mae Leay (Ann. jiivan. p. 11 n. 5.), Vanderiinden (Ess. 
p.W), Brnll« (Bist, nat d. Ins. IV. 100.). 

,') Das von y ander linden beschriebene Exemplar stammte von der 
Insel Ceram, es sind aber aach die beiden. Cicindelen, die Vanderiinden 
Ton Ceram vor sich hatte, von Wallace bei Menado gesammelt worden 
((7tc. hero$ Fb. mid eximia Vanderl.). 

') Ich bringe f&r C. albiianii Thoms. den Namen teucopui in Vor- 
sehlag, da es bereits eine (anch von Lacordaire anfgefUhrte) Coli, atbitar- 
«M giebt. . . 



88 Schaum: Dwe^fd^ Muuer Cidndeiiden. 

4. Coli imrsaia Klag (J»hrh. p. 45. 7.) ^ ükmdi Latr: 
et Dej, (Icoo. d. CoL d'Eor. p. 67., Brall4 Hi^t ntt. d. Ins. IV. 
101. 4.). — Brall4 giebi Beii(;aleii als Vaterland an, von LatrciUe 
16t a. a. O. aber aasdrftckllch bemerkt, da» der RAfer aas Java da- 
geschickt sei. CM. Diardi Mac Leay (^n. Jaran. 10. 1.) miiaa 
nach den Angaben der Beschreibang „tibüs tarsisque cyaneia, an» 
tennae breyes^ clara sexarticnlata'^ eine andere Art ab IMatdi Lalr. 
sein, und ist deshalb schon von Brull6 (1. c. p. 102. 5.) als C.Mne 
Lemfi abgetrennt worden. 

5. CoUyrU femoraia Westw. (Proc. sooLSoc. 1837 Novbr. 
p. 126) Ton Manilia ist, wie Westwood a. a. O, selbst vennutbety 
mit Coli. MUarsU Erichs. (Nov. act. Acad. Leop. XVI. p. 220) 
identisch. Erichson hat aar das, Männchen gekannt. Westwood^s 
Angabe, dass nnr dieses Geschlecht weiislicbe, das Weibchen dage- 
gen pechschwarze Hinterfnlse besitzt, kann idi nacb Vergleich v0b 
zwei Männchen und zwei Weibchen, die in denselben Sendnngea 
enthalten waren, bestätigen^ Die Beobachtung ist am so wichtt« 
ger, als in der Gattung Co^itiris mehrfach Arten , ohne Bficksicbt 
auf das Gesohlecht, nach der Farbe der Hinterfdfae nnlerscbiedcn 
worden sind. * 

6. ColliuriM Chevroiaiii Gu^r. (Mag. de Zool. VII. pK 22ß) 
ist die von Klug Jahrb. p. 47 erwähnte, aber nicht benannte Art ans 
Java, die sich von hmgieollis Dej, (&» iaUrculaia M. Leay, Au^ 
douinii Lap.) nur durch die ganz blausehwarsen Bintenchienen and 
Binterflifse unterscheidet. Die Abbildung der. CoUi|N*tajnfl|;or Latr. 
et Dej. (Icon. d. Col. d'Eur.) pafst recht gut auf CCkevrokUU, 
wenn man von der beträchtlicheren Grdfse (22 Millim. gegen 17 
Hilliin. bei Chevrolatii) absieht« Ab Synonym dieser C mi^or 
wird von Latreille a. a. O. Ctc. i^^n» Land (Skrjfter af Natur- 
bist. Selsk. I. Bd. p. 65—78 tb. 6, f. 1. Copenh. 1790) Coli. <ifUm 
Fabr. angezogen, diese ist aber in der recht gatap, von Land ge^ 
gebenen Abbildung nur 18 Millim. lang und wird als schwais be- 
schrieben^ Mit Ausnahme dieser Farbenangabe pafst die genaae Be> 
Schreibung und Abbildung vollständig fiof Ctq, ChewolaiU. Brnll^ 
(Bist. nat. d. Ins. IV. p. 99) scheint bei seinen kurzen Angaben 
(über CoU. apiera Luud die Ctc. major Latr., die er als Synonym 

. citirt, vor sich gehabt zu haben, denn er giebt die Grdfse auf 11 
% Linien an; die Farbe, die in Laireille^s Abbildung entschieden blau 
ist, bezeichnet er indessen als schwarz und sagt sog^r: „cette 
espice est la seule de ce genre dont la couleur est noire'S In 
seiner überaus schlechten Abbildung der CoUyre apt^re (pl, 3. f. 1.) 
ist das Golorit auch wirklich schwarz. 
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ie seitlichen Theile des Tordersten Abschnittes der Unieriippe, 
die mit dem Namen der Paraglossen belegt werden, und die 
bald von dem miftlern Theile jenes Abschnitts getrennt, bald voll* 
ständig mit demselben verwachsen, nur durch eine Wimperreihe auf 
.der obern, dem Munde zugekehrten FiSche angedeutet sind, haben 
in den 'neuem Arbeiten über einzelne Käferfamiiien meist eine be- 
sondere Beachtung erfahren und sind in vielen Abbildungen darge- 
stellt worden; über die Auifassnng dieser Theile, die bei einer gros- 
sen Zahl von Käfern, in andern Ordnungen aber nur bei den Bie- 
nen angetroffen werden, ist aber ein allgemeines Ein verstand oiss 
noch nicht erzielt. Um meine Ansicht über dieselben, die mit kei- 
ner der bisher geäufserten völlig übereinstimmt, entwickeln zu kön- 
nen, wird es nöthig sein, die Unterlippe in den verschiedenen In- 
sekten-Ordnungen einer kurzen Betrachtung zu unterziehen. 

Dass die Unterlippe der Insekten ein in der Mittellinie ver- 
wachsenes drittes Kiefer- oder zweites Maxillenpaar' darstellt^ ist 
schon von Oken und Savigny ausgesprochen, aber erst in neue- 
rer Zeit vonErichson (Entomogräphien S. 4 ff. 1840)^ von Bur- 
meister (Handb. d. Entom. III. S. 24 ff. 1642) und von Brülle 
(Recherches sur les transform. des appendices dans les Articules 
Ann. d. scient. nat. 1844 p. 271 ff.) ansführlicher begründet wor- 
den, und geht theils aus dem Auftreten eines dritten Kieferpaares 
bei den Krebsen, theils aus der Anwesenheit eines Tasters an jeder 
Seite der Unterlippe, besonders aber aus der Bildung der letztern 
bei den Orthopteren zur Evidenz hervor. 

An der Unterlippe der Orthopteren unterscheidet man bekünnt- 
lich eine mehr oder weniger hornige Platte, das Kinn (Fischer 

Bert. Entomol. Zeitscbr. V. g 
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Orthop. earop. tab. VI. f. 11. e. a., tab. VIIl. f. 1. d. a., tab. IX. 
f. 1. e. a., tab. XVIII. f. 17.), welche zwischen den hintern Thei- 
len der Unterkiefer gelegen ist^ und in dieser Ordnung, wo in Folge 
der geneigten Kopfstelluug die Kehle fast ganz schwindet, gewöhn- 
lich bis hart an das Forameu occipitale reicht * ), einen zweiten vor- 
dern Abschnitt, der mit dem Vorderrande des Kinns durch Gelen- 
kung zusammenhängt and mit Ausnahme seiner Basis in zwei oder 
vier Lappen getheilt ist, und drittens ein fleischiges Polster, welches 
von einer Verdickung derSchlondhaut gebildet, anf der obern, dem 
Munde zugekehrten Fläche des zweiten Abs.chnittes aufliegt, aber 
nicht mit ihr verwachsen ist. Diese drei Theile sind so leicht auf- 
zufassen und so oft abgebildet, dass eine neue bildliche Darstellung 
derselben fiberflnssig erscheint. Leider herrscht in der Terminolo- 
gie derselben nicht die ndthige Uebereinstimmung, indem derselbe 
Terminus für verschiedene Theile und verschiedene Termini für den- 
selben Theil gebraucht sind. Der hinterste wird fast allgemein 
Mentum genannt, nur Newport bezeichnet ihn in der Darstellung 
des Kopfes von Biaiia (Todd's Cyclop. Ins. f. 374. S. 30) als das 
mit der Kehle (gula) verschmolzene Submentum und Gerstfeldt 
nennt ihn in seiner Abhandlung über die Mundtheile der saugenden 
Insekten. (Mitau und Leipzig 1853 $.7) Submentum, obwohl 
Newport diesen Namen bei Hydrophiius piceua (f. 369 S. 20) gar 
nicht für das Kinn des Käfern, sondern für einen vordem dareh ei- 
nen Eindruck getrennten, aber .völlig ankylosirten Theil der Kehle^ 
der gar nicht an der Bildung der Unterlippe Theil nimmt, gebraucht 
hatte. 

Der vordere in Lappen getheilte Abschnitt wird von Bnrmef- 
ster in der Bearbeitung der Orthopteren (Handb. der Entom. T. 11. 
S. 461, S. 594 tt. 8. w.) und in den Genera Ins. (Gen. Opsomala) 
„die eigenlliche Unterlippe^^ labium, das auf demselben aufliegende 
Fleischpolster „die Zunge'' ligula genannt und Fischer hat sich 
derselben Terminologie bedient In dem 3ten Bande der Entomo^ 
logie bezeichnet indessen Burmeister diese beiden Theile zusammen 
als „Zunge" (ligula), die, wie er sagt, aus einem innern fleischigen 
Polster, welches eine wahre Zunge darstellt, und einem äufsertt 
mehr hornigen, in vier kleinere Läppchen gel heilte Lappen besteht 



^) Die Kehle ist in der Regel auf einen schmalen Hautsaam reducirt, 
welcher das Kinn an das Foramen occipitale befestigt, bei Forficula gi- 
ganUa ist aber die Gränze zwischen Kehle und Kinn durch eine etwas 
erhöhte Nahtlinie an der Basis des letztern bezeichnet 
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(S. 24 f.). Newport bat a. a. O. sogar den Terminna Lignla ein- 
mal f&r den vordem vierlappigen Theil ,.in the mole-ericket Ihe li- 
gnla is divided into fonr lobea^^ und nnmittelbar darauf {ftr das 
obere Fleiscbpolsier gebraucht ,,tbe true lignla er tongne in moat 
of the Ortboptera ia a soft projecting bodj^ like the tongne of the 
otber animals and is sitnated above the mentnm and the submen- 
Inm tvilbin the montb, of which it forma the floor and passage to 
tbe pharynx. In Blatta it is narrow and projects as far aa the 
middle of tbe lignla'^ (in diesem Falle wieder der vi(»lappige Theil). 
Um jedes Missverstfindniss zn vermeiden, ist es rathsam, fQr den 
vordem viertheiligen Abschnitt der Orthopterenlippe atets die Be- 
Eeichonng labinm anteriua (lum Unterschiede von dem ganzen, 
ans mentnm nnd labinm anterins bestehenden labiuni)) filr das obere 
Fleiscfapolster die von Kirby eingeführte lingna oder die Savigny* 
sehe hypopharynx an gebrauchen. 

An dem Labinm anteriua kann man bei Dedicus oder Blaüa, 
wo dasselbe sehr ausgebildet ist, leicht einen Grundtheil, der durch 
einen nicht gane bis zur Basis desselben reichenden Langseindruck 
in zwei seitliche Hälften, und durch einen Qoereindruek in einen 
hintern Stiel und ein kleineres vorderes Stftck, an dem die Taster 
eingelenkt sind, getbeflt wird, und vier vordere freie Lappen unter* 
scheiden, die übrigens nicht durch Gelenkung von dem Grundtbelle 
getrennt sind, sondern mit demselben ein zusammenhangendes Gan* 
zes bilden. ' ) Newport unterscheidet in seiner Darstellung von 
Biaii0 das hintere nnd vordere Stuck des Grundtheils und nennt 
das erstere abweichend von den öbrigen Schriftsteilem Mentum, 
obwohl es dem bei Hydrophilue pheus Newp. f. 20. 1. Mentum ge- 
nannten Tbeile gar nicht analog ist '), das vordere Palpiger. Bur- 
meister belegt den ganzen Grundtheil, weil er oft eine mehr hor- 
nige Beschaffenheit hat als die Lappen, mit dem Namen os hyoi- 
deum (Handb. d. Entom. III. S.24), Gerstfeldt (L c. S. 7) bezeich- 
net ihn als Mentnm Newp., und Gerstaecker überträgt (Jabresber. 
für 1857, Trosch. Arch. XXIV. IL p. 281 n. 282) ftllschlich auf 
denselben den Terminus Fulcrum, den Kirby und Illlg. (Mag. V. 6.) 



') Bei Oryllotalpa sind die Safsereii Lappen gelenkig verbanden. 

') Aach in Fischers Abbildong der Unterlippe von Blatta tb. VII. 
fig. 22. c. ist dieses Stück als Mentam bezeichnet, obwohl es gar nicht 
dem sonst von Fischer lllentaia genannten Theile der Unterlippe ent- 
spricht. In der Abbildong von Gryllotdlpa tb. IX. fig. 1. c. ee. entspricht 
ihm das zwischen dem Mentam (a) and dem Taster gelegene Stßck. 

6* 
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iur einen hinter dem Meiitum der Bienen gelegeneu Tbeil ange- 
wandt hatten. 

Hier ist die Analogie der Unterlippe mit einem Paar verwaeh- 
sencr Maxi llen, die da, wo sie am meisten zusammengesetzt sind, 
aus dem Körper und zwei Laden, der Körper wieder aus Angel 
eardo, Stiel slipea und Tasterschuppe squama palpigera besteben» in 
die Augen springend und auch schon von Burmeister, Brülle und 
Gerstfeldt in übereinstimmender Weise nachgewiesen worden. Die 
Laden der Maxillen haben ihre Analoga in den vordem Lappi», 
• deren Form oft auffallend an die der Laden erinnert, und zwar die 
^ufs^re Lade jeder Maxille in dem fiuXsem^ die innere in* dem in- 
nern Lappen jeder HSlfte, die Körper in dem Grupdtheile des La- 
bium ^nterius, und zwar die Stipites in dem hintern Stiei, die 
Squamae palpigerae in dem vordem tastertragenden Stucke des 
GrundUieils; dasr Kinn ist aus der Verwachsung der Cardines her- 
. vorgegangen. Nach Bnrmeister sollen sich an dem Kinn auch die 
Stipites der Kiefer betheiligen^ dies scheint mir aber in dieser Ord- 
nung bei der geringen Entwickelung desselben nicht wahrscheinlich. 
Die Lingua (Hypopharynx) kommt bei diesem Vergleiche nicht in 
Betracht, da sie eine fleischige Verdickung des Pharynx, nicht ein 
Bcstandtbeil des Kiefers isl. Abweichend von dieser Auffassong be- 
trachtet aber Erichson (Entom. S. 4 ff.) das fiabium anterius allein 
als verwachsenes 'Kieferpaar, und zwar den Grnndtbeil als die ver- 
wachsenen Körper mit allen ihren Theilen (cardo, stipes, squama), 
die vordem Lappen als die Laden; in dem Kinn dagegen erblickt 
. er ein besonderes, der Oberlippe analoges Skelettstöck, welches erst 
durch seine Vereinigung mit dem dritten Kieferpaare und mit einer 
besondeni Zunge (ligula = lingua) die Unterlippe der Insekten bilde. 
Erichson hat diese Ansicht schon in den Entomographieu froher als 
Burmeisier die seinige ausgesprochen^ und hat sie auch später in 
dem Jahresberichte fiir 1844 (Erichs, Arch. XL IL S. 68) Brull6 
gegenüber festgehalten. Es hait aber gegen diese Auffassung des 
Kinns schon Gerstfeldt <S. 6) geltend gemacht, dafs ein Kinn als be- 
sonders der Oberlippe analoges Stuck in den übrigen Klassen der 
Arthropoden nicht existire, und es findet Burmeister^s Deutung in 
der Lage des Kinns zwischen den vordem Tbeilen der Maxillen- 
körper und in der Uebereinstimmung seiner Textur und Färbung 
mit denen der Cardines und Stipites bei vielen Insekten (z. B. be- 
sonders auffallend bei Lyiia vesicaloria) eine weitere Stütze. 

Nicht immer zerfällt das Labrum antenns der Orthopteren in 
vier freie Lappen, bisweilen, z. B. bei Forßcula^ sind nur zwei vor- 
handen, deren jeder dann den beiden T^aden oder richtiger der öf- 
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lere vorkommendeo einfachen L^do eines Unterkiefers entspricht. 
Charakteristisch für die Orthopteren (einschliefslicfa der Peeudonev^ 
roptera mit unvoUkommner Verwandlung) ist es aher, dafs die Yer- 
virachsung des dritten Kieferpaares sich nur auf den Körper dessel- 
ben erstreckt, während die Laden getrennt und frei bleiben, oder 
dafs die Verwachsung sich höchstens auch anf die innern Laden' 
(|)ei den Libellen) ausdehnt, die aber auch in diesem Falle dureh 
eine Naht geschieden erscheinen und sich unmittelbar aneinander 
legen, ohne durch eine besondere Zwischensnbstanz verbunden £a 
werden. Die ftufsern Laden der Lippenkiefer bleiben auch bei den 
Libellen frei und sind hier, wie die äufsern Laden der Unterkiefer 
bei den Carabieinen, gegliedert und tasterförmig. ') 

In den übrigen Insekten - Ordnungen iit die Analogie der ein^ 
«einen Theile der Unterlippe mit denen des Unterkiefers weniger 
klar, 'Und es gehen besonders darüber die Ansichten auseinander, ob 
und in wie l^eit sich eine besondere von der Mundauskleidung oder 
eiAer Fortsetzung derselben gebildete, der lingua analoge Zunge an 
der Bildung des vordersten Abschnittes betheiligt. 

An der Unterlippe der Coleopieren werden nur zwei Theile an* 
terschieden, ein hinterer, der allgemein als Kinn Men tum, and ein 
vorderer, der ebeiiso allgemein als Lignla oder Zunge bezeichnet 
w^ird, hier aber der vordere Abschnitt der Unterlippe genannt wer- 
den soll, um nicht von vornherein eine Analogie mit der Lignla 
(Lingua) der Orthopteren zu statüiren. Der letztere, an dessen 
Wurzel, nahe dem Kinn, die Taster eingelenkt sind, ist bald ein 
einfaches Stück, bald theiü er sich vorn in zwei Lappen, in vielen 
Familien ist er «lus einem mittleren Stücke, der Lignla oder Zunge 
im engem Sinne, und einem Paare seitlicher Theile, den oben cha- 
rakterisirten Paraglossen, zusammengesetzt. Die Dentnng des Kinns 
ist dieselbe wie bei den Orthopteren, nur spricht die bedentende 
Entvrickelnng desselben und seine Form bei Carabieinen und Hy- 
drocantharen, bei denen die Seiten desselben weit nach vorn vor- 
treten, entschiedener als bei den Orthopteren dafür, dass neben den 
Cardines auch die Stipites an der Bildung desselben Theil haben'). 



') Wenn man, wie es Erichson (Germ. Zeitschr. für Eatomol. I. 
p. 150) and v. iSiebold (vergl. Anat. S. 589 INot. 15) gethan haben, diese 
Bildung der Unterlippe als den wesentlichen Charakter der Orthopteren 
betrachtet, so müssen die Thysanopteren von den Ortkopteren, zu denen 
sie V. Siebold a. a. O". S. 536 stellt, abgetrennt werden. 

^) Sehr klar erglebt sich dies auch an dem Kinn der Gattung Em- 
menadia Cast. 
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Der vordere Abschnitt (die Ugala mit den ParagloMen, wo solche 
▼orhanden siod) wird von Erichson als eine nach anfsen tretende 
Fortsetxnäg der Pharynxhant oder daa vordere Ende des Oeaopha» 
gns betrachtet; das dritte Kieferpaar soll ohne Laden, die Kör- 
per oder Grondtheile desselben einfach, eylindrisch, mit einander 
verschmolzen sein, zwischen Kinn und Lignla versteckt liegen, und 
nnr durch die ihnen angehörenden Lippentaster bemerkbar werden 
(Entomogr. S. 5). Bnr meist er behauptet dagegen (Handbnch d. 
Entom. III. S. 25), dafs der vordere Abschnitt („die Znnge^' Barm.) 
vorzugsweise ans den beiden äufsem Laden des verwachsenen drit* 
ten Kieferpaares entstanden sei, während die eigentliche Zunge (lin- 
gna der Orthopteren) tief in die Mundhöhle hinabgeschoben sei. In 
ähnlicher Weise betrachtet Brülle die Lignla („languette^^) und Pa- 
raglossen als den Maxillarladen entsprechende Tbeile. Obwohl 
Erichson diese AnfEassnng in seinem Referate (Jahresber. för 1S44, 
Arch. 1845. II. S.3S) geradezu als Missgriff bezeichnet, so sprmht 
sich doch Gemtfeldt S. 8 wieder dahin ans, dass das zwischen .d%n 
Lippentastern liegende Ende der Unterlippe ans den Laden derLip« 
penkiefer bestehe. „Bildet dieser Thetl nur einen ein£achen Lappen, 
so entspricht er den vereinigten beiden äufsem und Innern Laden 
zusammen, oder vielleicht nur einem Paare derselben, während das 
andere unentwickelt geblieben ist. Im letztern Falle durften es 
eher die innern Laden als die äofsern, wie Burmeister meint, sein, 
welche den vordersten Theil der' Unterlippe bilden^^ (S. 9). Ich he- 
absichtige in dem Nachfolgenden zu zeigen, dass keine dieser bei- 
den Ansichten vollständig richtig, dass jede aber einen Theil der 
Wahrheit enthält. 

Bei Necrophürua besteht der vordere Abschnitt der Unterlippe 
aus zwei getrennten, nach vorn divergirenden Lappen, die am In- 
nenrande dicht mit Haaren bewimpert nnd nur am Grande ver- 
schmolzen sind, nnd wird hier als lignla biloba beschrieben (siehe 
Sturm Dentschl. Ins. XIII. Taf. 265. Fig. C). Auf der untern, 
nach aufsen gekehrten Fläche des verschmolzenen Grnndtheils ist 
die Tasterschuppe (der Stamm des Lippentasters) angewachsen^ die 
durch ihre stärkere hornige Beschaffenheit in die Augen fällt, auf 
der obern dem Munde zugekehrten Fläche reichen die beiden Lap- 
pen weifer nach hinten als auf der äufsem und haben einen schar- 
fen, erhöhten innern Rand, dessen Wimperbesatz über die Stelle 
hinaus, wo der Taster eingelenkt ist, nach hinten verfolgt werden 
kann; man erkennt ferner deutlich, dass sie am Grunde durch ein 
mittleres fleischiges Polster, weiches mit der lingua der Orthopteren 
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TecgbichbAr ist, verbuQilen werden. Ericbsoa kaoD diese und fihn* 
liebe BMduQgea (z. B. bei Piinue^' hei DasciUua^ wo die Ltgala in 
viel' Zipfel geschlitzt Jst) nicht ins Auge gefafst haben, wenn er den 
Laden des Lippenkiefers jeden Antbeil an der Bildung des vorderen 
Abschnittes ab&pricht'). Die Auffassung der Lappen als Laden findet 
ihre Kechtferiigung in der Form derselben^ die eine unverkennbare 
Analogie mit den Laden einer Maxille zeigt, in dem dichten Besatz 
mit langen Wimperhaaren, der dem Haarbesatze am , Innenrande der 
Maxiliarladen - viillig entspricht uni endlich in der Insertion des 
Tasters am Grande derselben. !Cls sind diese Lappen aber nicht Sus. 
aere oder innere Laden, sondern die Laden des Lippenkiefers» der 
wie die Maxille mancher Käfer nur eine Lade hat, und um so re- 
gelmäfsiger nur eine Lade hat, als die Verwachsung beider Lippen- 
kiefer eine Beweglichkeit der einzelnen Theile unmöglich und mit- 
hin auch eine Trennung derselben annothig macht. £in entschei« 
dender Beweis dafür, dafs die Lappen nicht blofs den äufseren 
Laden entsprechen, liegt darin^ dafs der Borstenbesatz, der den in- 
neren Rand der Lade bezeichnet, auf der dem Munde zugekehrten 
Fläche über die Insertionsstelle des Tasters nach hinten hinaus ver- 
folgt werden kann, der Taster aber stets die hintere Grenze der 
äufseren Lade bezeichnet. £s bilden aber, wie schon erwähnt, die 
Laden nicht für sich allein den vordem Abschnitt, sondern sie wer- 
den am Grunde durch eine Fortsetzung der Mundauskleidung ver- 
banden, die da, wo sie zwischen den Laden nach vorn vortritl, 
auf der untern Seite eine mehr hornige Beschailenheit annimmt. 

Bei Neari^phorus und in ähnlichen Fällen einer Ligula biloba 
ist diese äufsere Fortsetzung der Mi^ndauskleidung nur wenig ent- 
wickelt, in andern tritt sie dagegen bedeutend nach vorn vor und 
hildet das, mittlere Stück» welches bei den Carabicinen, Hydrocan- 
tharen und Staphylinen speciell die Zunge (ligula) genannt wird, wäh- 
rend die beiden Lappen der Unterlippe von Necrophorua^ also die Laden 
des Lippenkiefers 'in den sogenannten Paraglossen ihre Analoga haben. 
Ich fasse also die Paraglossen') als die Laden des Lip- 
penkiefers (nicht blob als äufsere Laden desi^elben), das oft sehr 

') Gans besonders springt b«i Emmenadia Gast, die Analogie der 
langen, am Ende gespaltenen Ligola mit den Laden der Maxillen in die 
Augen. 

') Kraats hat dieselben Berl. entom. Zeitscbr. 1. S. &5 f. sehr tref- 
fend als swei Leisten cbarakterisirt, die sich an die Seiten der Zungen- 
Substanz anlehnen und mit ihrem unteren Rande mit derselben verwach- 
sen, an ihrem obern lang bewimpert sind. 
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eni wickelte mittlere Stfick als eine Fortsetcang der die BSaadliMüe 
auskleideDden Haut auf, die Daturlich besonders aaf der nnteAi, nach 
aafsen gekehrten Fläche stark verhornt'). Diese Deatang der Pa- 
raglossen rechtfertigt sich in derseiben Weise wie die der beiden 
ZuDgenlappen von Necrophorus, durch die Form derselben, die im 
Kleinen mit den Laden der Mamillen oft viel Aehnlicbkeit hat 
(vergl. Erichs. Staph. Taf. IV. Fig. 17 u. 18) und dnrch den dichten 
Haarbesata^ am Innenrande, der sich auf der obern Fläche nach hin- 
ten über die Insertion des Lippentasters hinaas fortsetzt. 

Von den verschiedenen Formen des vordersten Abschnittes, die 
ans der Verwachsung des mittlem Stacks mit den Laden der Lip- 
penkiefer hervorgehen, können hier nur einige kurz erwähnt werden« 

Bei Dyiiscus (s. Schiödte Danm. Eienth. tb. XXI. Fig. 9) ist 
die ganz untere (äufscre) Fläche verhornt und eine Trennung in 
einen mittleren und seitliche Theite nicht angedentet, nur an der 
Spitze ist der mittlere mehr verdickt; desto deutlicher sind die 
Paraglo8sen auf der obern Fläche in ihrer Bedeiitang aufzufassen; 
sie haben hier einen freien, in die Mundhöhle vorspringenden lang 
bewimperten Innenrand nnd im Kleinen eine grofse Aehnlicbkeit 
mit den Maxillarladeu von Dtjtiscu8^{6. Schiödte 1. c. Taf. XXI. 
Fig. 9). Das breite mittlere Stuck kann hier deutlich als eine 
Fortsetzung der Pharynx baut erkannt werden. Bei llybius sind die 
Paraglosscu auch nur auf der obern Fläche des vordem Abschnittes 
nachweisbar, und hier ganz an die Selten desselben gerückt, sehr 
klein und wenig entwickelt, das mittlere Stack ist auf der obern 
Fläche fleischig, unten verhornt. Bei Carabus (s. Burm. Handb. d. 
Entom. I. Taf. II. Fig. 23 B) sind dagegen die Par^lossen, die als 
Laden eine weichere, mehr häutige Beschaffenheit za haben pflegen, 
nur auf der untern Fläche zu unterscheiden, auf der obern ober« 
zieht ein dichter Filz gleichmäfsig Paraglossen und Mittelstfick und 
läfst nur die vordere, stark verhornte, flach aui^gehöhlte und etwas 



*) Das mittlere Stück trägt sehr häufig, besonders bei den Carabi* 
einen, zwei, nicht selten. auch 6 — S Borsten (Znngenborsten), die vom 
Vorderrande oder dicht hinter demselben vor der obern Fläche zu ent- 
springen pflegen. Hagen hat mich darauf aufmerksam gemacht, dafs auch 
bei Clivina (wie bei Djschirius) zwei Zungenborsten vorhanden sind, 
und dafs meine Angabe von nur einer Borste (INaturg. d. Ins. Deolschl. 
I. 1. S 38 u. S. 227, wo dnrch einen Schreibfehler häutige Spitze statt 
Borste steht) unrichtig ist Sie stehen bei Clivina überaus nahe, neben 
einander und hatten sich in dem von mir angefertigten Präparate zusam- 
mengelegt. , 
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ndcL nuten geriehtete Spitze des letztern unbedeckt. Bei Cffchrua 
(Sefaiödte Taf. XIL Fig. f. d) reichen die langen dolchförmigen Para- 
glassen weit über das kleine Verbindungsstück hinaus, auch bei 
Trechus bleibt das mittlere Stück noch etwas hinter den an der 
Spitze völlig freien Paraglossen zurück, bei Leisitu (Schiödte, 
Taf. Xlll. Fig. (/.) ist dasselbe dagegen sehr entwickelt, ragt weit 
über die mit ihm verwachsenen Paraglossen vor und läuft vom ia 
drei Spitzen aus ' ). 

ilinsichtlich der Staphylinen verweise ich anf die sehr instructi- 
ven Abbildungen,* die Kraatz von verschiedenen Unterlippen in der 
Staphylinen-Fauna von Ceylon (Troschei Arch. 1859. L Taf. I--III) 
gegeben hat, und in denen das Verhältnifs der Paraglossen zu denk 
mittleren Stück (der ligula) aufs Genaueste dargestellt ist. In dieser 
Familie reicht die Ligula besonders bei den Aleocharinen sehr oft 
über die an der Spitze freien Paraglossen hervor * und theilt sich am 
£nde in zwei Spitzen, bei Ocypus ist sie kürzer als die Paraglossen 
und vorn ansgeraodet, so dafs man sie hier leicht für das Analogon 
der innern Lappen der Lippenkiefer halten könnte, wenn nicht die 
Paraglosse wieder über die Insertion des Tasters hinaus nach hinten 
zu verfolgen wäre. Die Substanz des mittlem Stücks (der ligula) 
ist bald häutig, bald hornig (bei Scopaetu)^ hei LH hockaria besteht 
dasselbe aber aus einem mittlem hornigen und zwei seitlichen häu- 
tigen Theilen, die fa&t so weit nach vorn reichen wie die scbmaleUf 
ebenfalls häutigen Paraglossen. Die von Kraatz entwickelte Ansicht 
(Berl. entom. Zeitschr. I. S. 54 ff.) , dafs dicf Paraglossen der Cara- 
bicinen nicht mit denen der Staphylinen verglichen werden können^ 
bezieht sich nqr anf die Gattungen Dromius^ MetabUlus und 
Blechrus^ bei denen der vordere Abschnitt der Unterlippe mit Aus- 
nahme eines häutigen Randes ganz hornig (Dromius) oder mit Aus- 
nähme eines kleinen mittleren Horustabes ganz häutig ist (Blechrus)^ 
hier sind die Paraglossen schwer zu erkennen, und man hat die 
häutigen Theile ohne Weiteres als solche bezeichneL Die sonst bei 
den Carabicinen (z. B. bei Drypta^ Trechusy Leisius, Carabus etc.) 
als Parsglossen bezeichneten Theile sind dagegen mit den Paraglos* 
sen der Staphylinen identisch und wie diese Laden des Lippen- 
kiefers. 

Bei den JVeuropteren mit vollkommener Verwandlung bestellt 

*) Die Angabe in der Naturgesch. der Ins. Deatschl. I. 1. S. 81, dafe die 
mittlere dieser drei Spitzen vorn gekerbt sei, beruht aaf der Untersachang 
eines Präparates, an dem das Ende dieser Spitze beschädigt war. 
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'der Tordertte Abschnitt der Uoterlippe, wie bei den Käfera, aas 
den Laden des Lippenkiefers und aas einer Fortsetsong der Muiid- 
baut, welche die Laden verbindet und auf der nntern Fläche ge* 
wdlinlich ganz mit ihnen verschmrlzt; auf der obem Fläche ist da- 
gegen z. B. bei Palpares die Grenze der Laden durch eine Wim- 
perreihe angedeutet, die der Wimperreihe der Paraglossen ganx 
analog ist. Bei Palpares bildet die Mundhaut auch noch eine der 
Orthopteren-Lingua entsprechende fleischige Verdickung im Muude. 

An der Unterlippe der Ifi^iii«no/7l«ren wird 1) ein Fulcruni Kirb« 
oder Submentum, der hinterste Theil (Newp. Ins. Fig. 376 ond 
376m.; Westw. Inirod. II. Fig. 86. 7 d. 8 d. lOd.); 2) derTobos 
proboscidis (gewöhnlich Meu tum genannt), das wichtige röhren- 
förmige Stack, welches zwischen den Stämmen der Unterkiefer liegt, 
und 3) ein Lab i um (das vorderste Stück) unterschieden ^ welches 
gewöhnlich in drei Zipfel geschlitzt ist, und dessen mittelster Zipfel 
bei den Bienen, wo er sehr verlängert und ausstreckbar ist, Zunge, 
ligula oder lingua, dessen zeitliche Zipfel Paraglossen genannt 
werden. Während hier Latreiile und Westwood ( Introd. IL 
p. 259) den tubus proboscidis dem Kinn (Mentum) der öbrigen In- 
secten gleichsteilen, und Brülle und Gerstfeldt weiter in der 
Zunge und den Nebenzungen die Xaden der Lippenkiefer erblickenv 
betrachtet Erichson (Entom. S. 6), wie es schon früher Kirby ge- 
tban, das Fulcrum als das dem Mentum der übrigen Insecten ana- 
loge Stuck; den tubas proboscidis bezeichnet er als einen von den 
Körpern der Lippen kiefer gebildeten Theil und, da nach ihm die 
Lippenkiefer hier wieder wie bei den Käfern ohne Laden sind, die 
Zunge mit den Nebenzungen als eine wahre Zunge, aU eine Fort- 
setzung der Mundhaut. Die Lage des Fulcram zwischen den €ar- 
dtnes der Maxillen, die hier gemeinschaftlich mit dem Fulcrum die 
untern Mundtheile (Unterkiefer und Unterlippe) in der tiefen Aus- 
höhlung des Kopfes befestigen, läfst auch in der That kaum einen 
Zweifel übrig, dafs dasselbe dem Mentum der Orthopteren völlig 
entspricht, und dafs hier, wie bei den letzteren, die Kehle fast ganz 
geschwunden ist. Da wir das Mentum der Orthopteren ^Is die 
verwachsenen Cardines der Lippeukiefer auffafsten, so ergiebt sich 
für uns die gleiche Auffassung für das Fulcrum der Bienen. Der 
tubas proboscidis wird mit Erichson als ein durch Verwachsung der 
Stipites gebildeter Theil anzusehen sein, wofür auch die Lage zwi- 
schen den Stämmen der Maxillen spricht. Insofern bei den Co- 
leopteren die Stipites, wie wir oben sahen, mit den Cardines der 
Lippenkiefer zusammen das Mentum bilden^ ist der tubus probosci- 
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dis einigermafsen dem Mentum der Coteopteren analog. Die Pa- 
ragloMcn der Bienen scheinen mir wieder unverkennbar die Laden 
der Lippenkiefer zn sein, da sie im Kleinen ganz die Form der 
Maxillarladen haben, wie diese lanzettförmig mit verdickter Anfsen- 
kante und etwas ausgehöhltem innern Rande sind. Wir d&rfen hier 
von vornherein nur eine Lade für jeden Lippenkiefer erwarten, da 
auch die Mamillen nur eine Lade haben. Die Zunge betrachte ich 
als eine Fortsetzung der Mundhaut, und erblicke einen Beweis da- 
für, dafs sie nicht aus den verwachsenen innern Laden, wie Gerst- 
feldt annimmt, hervorgegangen ist^ in ihrer Aussfreckbarkeit und 
ihrer eigenthömlichen , von Westwood a. a. O. beschriebenen 
Struktur. 
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Beiträge zur Kenntnifs einiger coprophagen 

LameUicornien 



von 
E. V. Harald in Müochen. 



(Zweites Stnck.) 
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.it einer synoptischen Bearbeitung der Gattung Aphodius seit 
mehreren Jahren besehäfiigt, glaube ich dennoch dieselbe der Oef- 
fentlichkeit zur Zeit nicht übergeben zu können, da mein verfügba- 
res Material, obwohl über 300 Arten umfassend, mir immerhin noch 
nicht jene Reichhaltigkeit zu bieten scheiot, welche eine derartige 
Arbeit voraussetzt, um wenigstens für eine gewisse Zeitdauer etwas 
Brauchbares und Vollständiges zu liefern. Daher beschränke ich 
mich heute darauf, eine kleine aber wohlbegränzte Unterabtheilung 
der fraglichen Gattung näher zu beleuchten und hoffe die allge- 
meine Uehersicht über sammtliche Arten bald nachfolgen lassen zu 
können. 

£s sind Erichson's Sektionen A. und B.^ oder Mulsant^s 
Gattungen Colobopterus^ Coprimorphus und Eupleurus, 
welche hier erörtert werden sollen '). Die hierher gehörigen Aphor 
dien bilden eine naturliche, durch ihren Habitus leicht kenntliche 
Gruppe, welche indefs durch das Hinzukommen zweier ausländi- 
scher Arten nicht mehr durch die von Erichson für seine Hanptab- 
theilung I. gegebenen Charaktere definirt werden kann. A, Ho- 



') A. contr actus Klg., den Erichson in der Anmerkung zur Div. A. 
erwähnt, bildet mit A. bostrichoidei üarold (Annal. de France IH60 p. 
615) und einer dritten, noch unbeschriebenen Art eine eigene, durch ver- 
kürzten, kngligen Körper and auseinander gerückte Mittelhüften ausge- 
zeichnete Unterabtbeilung. 



V. Harald: über eoprophage LamelUcomieu. ^ 

wiiti nämlich nnd A, sinnaitM^ welche durch flaehgedrüekten Kdr« 
per und letzterer aach durch hintea abgestatzte Fiflgeltlecken die 
Hauptmerkmale der Gruppe aufvreisen upd ihr -aomit aDgehöreD, 
weichen durch kleines^ nicht verlängertes Schttdehen tod den übri- 
gen ab. Da aneh Heer (Faun. Helv. 1. p. 509) für seine Div. A. 
P/ant, die untere Randung des Halsschildes als Groppencharakter 
angiebt, derselbe aber nicht für alle Arten Geltung hat, so wird 
für den in Frage stehenden Artencompicx in seinem gegenwärtigen. 
Umfange eine nefue Efefinirung nothwendig, welche nachstehende 
Form ergiebti 

Unterahtheilung der Flachgedrückten. Die Flügeldecken auf 
dem Rücken bis zum letzten Drittbeile ihrer LSnge filachgedrnckt, 
mit parallelen oder gegen die Spitze zu convergirenden Seiten, die 
gröfste Breite derselben an der Wurzel oder vor der Mitte, der 
Thorax bei dem männtiehen Geschlechte meist auffallend breiter 
wie die Flügeldecken. 

Die 13 hierher gehörenden Arten lassen sieb, wie folgt, unter- 
scheiden: 

1. Schildchen klein, von -^ der Flügeldeckenlänge 2 
Schild chen grofs, von | — i der Flugeldeeken«- 

länge 3 

2. Flügeldecken hinten zusammen abgerundet . . HowUtL 
Flügeldecken hinten abgestutzt ainuaius. 

3. Schildchen längs der Seitenränder vertieft, mit 

erhabener Mitte, die Naht leistenartig erhaben 4 

Schildchen mehr oder weniger flach ^ die Naht 

nicht leistenartig erfaabea 5 

4. Halsschild hinten, gerandet indagalor, 

Halsschild hinten ungerandet apicalU, 

5. Erstes Glied der hintern Tarsen bedeutend län- 

gor wie die folgenden drei . . . ... sengtuktr. 

Erstes Glied der hintern Tarsen nur eben so 

lang oder kurzer 6 . 

0. Halsscfaild hinten deutlich ungerandet ... 7 

Halsschild hinten gerandet, die Randnng entwe- 
der durch eine deutliche Rinne oder durch 
eine seichte Vertiefung vor dem fiufisersten 

Sanme gebildet 10 

7. Kopfschild vorn kaum ausgerandet, Wangen 

nicht vortretend . . « 8 



94 V. Haroid: ü6^ 

Kopf vom ansgerandet, Wangen npfelartig nach 
aafsen vortretend 9 

8. ZwiseheBräame der Lfingsstreifen fein und ser- 

strent ponktirt semegaiensis, 

Zwischenräame der LängMireifeB dicht nnd stark 

pnnktirt ; . primripaHs» 

9. Zwischenrfiome der LÜngsstreifeo gewölbt, glän- 

zend ...,.«4.« inoToctcus. 

ZwischenrSame der Längsstreifen flaeb, matt . oiymfitctis. 

10. Flugeidecken tief gekerbt gestreift, Schildchen 

vertieft smiierraneus. 

Flügeldecken seicht gestreift, Schildchen nicht 

vertieft 11 

1 1. Halsschild ganz schwarz, hinten deotHch gerandet erraiieus. 
Halsschild gelb gefleckt, hinten nndentlich ge- 
randet 12 

12. Halsschild mit breitem gelben Seitenrande . . nunrginicoüis. 
Halsschild nur in den Vorderecken und an den 

Seiten schmal gelb gezeichnet maadicoUis. 

1. A. Howiiii Hope. Trans. £nt. Soc. Lond. IV. p. 285. 
No. 11. (1846). 

A. Auiiralaiiae Blanchard Voy. Pole Sud. ZooL IV. p. 101. 
t. 7. f. 14. (1853.) 

Bei dieser Art sind die Flogeldecken am wenigsten flach ge- 
druckt nnd auch an der Spitze nicht abgestutzt; doch ist die Ge- 
gend um das Schildchen hernm nnd der obere Theil der Flügel« 
decken anf dem Bocken deotlich eben, wozu noch die gröfsere 
Breite und £ntwickelnng des Thorax kömmt, welche dieser Art 
nnzweifdbaft ihren Platz. hier anweist. Im vorigen Jahrgange die- 
ser Zeitschrift habe ich diesdbe (a. a. O. p. 218) ab muthmafsliche 
Abänderung des A, Tasmaniae Hope angesprochen: in der Zwi- 
schenzeit habe ich aber typische, von Hope selbst herrührende 
Stücke in Chevrolat's Sammlung gesehen und berichtige darnach 
meinen Irrthum, welcher bei der Beschaffenheit der Hope^schen 
Diagnose wohl kaum einer Entschuldigung bedarf. Die Art hat 
mit A. Tasmauiae durchaus nichts gemein, der sich durch gewölbte 
Gestalt, grob ponktirten Kopf nnd viel kürzeres Halsschild leicht 
unterscheidet; dagegen fällt mit ihr der A. AusirfdoMiae Blanch. 
zusammen, wie ich mich durch Ansicht des Originalexemplares in 
der Sammlung des Jardin des plantes übercevgen konnte. 
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Ich gebe zu, daCs die Aofrechlbaltung des Hppe'scheii Artnamens 
bei ganz ungenügender Beschreibong, gegenüber der Bianebard'schen, 
aebr kenntlicben, angefochten .werden kann: ich bemerke indefa, 
dafs der Name Auatralasiae bereits noch einmal nnd «war von Bo- 
heman (Resa Freg. Eugen.) in der Gattung vergeben ist, so dafs in 
diesem Falle der filtere Name unbedingt beizubehalten ist. 

2. u4. sinuaius Harold: Valde depreatus^ ahbreviatus^ sordide 
rufo'pieeuä; capUe pwneiulalo^ muiico, clypeo iniegro, semicirculari^ 
auriculis obsoleiis; ihorace punetalo^ laterihus roiundaiU^ anguiis 
posiericribus .roiundaiis^ baai hUinuaio; scuielio porvujo, acummaio', 
el^^riß ihorace vix duplo longiorihus^ potüce truncaUs^ aubiUUer 
creneUo^iriaiis^ inierstHih tu^convexia, crebre pundaiis^ pubeacenii" 
hua; paipU, anlennia padibusque rufo'iestaceU* — Long. 3 liii. 
A. tinuattti Harold. 'Annal. See. Ent. Francs. 1860. p. 614. 

Schmntzig^rothbraun, schwach glänzend, auf den Flügeldecken 
mit anliegender gelber Behaarung, sehr flachgedrückt Der Kopf 
gleichmfifsig fein pnnktirt, unbewafTnet, gelblichbraun, am Hinter, 
rande und gegen die Mitte des Au&enrandes dunkler geßirbt; das 
Kopfschiid fast regelmfifsig halbkreisförmig, die Wangen vor den 
Augen kaum angedeutet. Das Dalsscbild gleiehmäfsig ziemlich stark 
pnnktirt, die Punkte gegen den Hinterrand zu etwas tiefer nnd zu- 
gleich länglicher gestaltet, die Seiten stark bogenförmig gerundet, 
die Hinterecken abgerundet; der Hinterrand gleich neben denselben 
und zu beiden Seiten der Mitte merklich ausgebuehtet; rothbraun? 
mit nnbestimmten dunkleren Makeln. Das* Schildchen klein, spitz 
dreieckig, an der Wurzel pnnktirt. Die Flügeldecken kaum dop- 
pelt so lang wie das Halsschtld, dabei etwas schmäler wie dieses, 
schwach gekerbt -gestreift, die Zwischenräume sehr sanft gewölbt 
mit gröfseren Punkten ziemlich dicht, unregelmfifsig besetzt, die 
Punkte jeder ein goldgelbes Börstcfaen tragend, dunkel rüthlich- 
braun, gegen die Spitze zu etwas heller gefärbt, hier abgestutzt, so 
dafs der letzte obere Hinterleibsring unbedeckt bleibt. Die Taster 
nnd Fühler rothlihgelb. Der Hinterleib dunkelbraun, die einzelnen 
fiauchringe mit gelben Rändern. Die Beine schmutzig gelb^ die 
hinteren Schenkel in der -Mitte etwas schwärzlich, die Borstenkränze 
der hinteren Schienen aus ungleich langen Borsten gebildet; das 
erste Glied der hinteren Tarsen bedeutend länger wie die End- 
dornen. 

Vaterland: Die philippinischen Inseln^ 

Ich habe von dieser Art, 6ie ich a. a< O. kurz diagnoatizirt 
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hatte, hier eine ao^hrliche Beschreibang nachgeliefert. Sie kann 
faglich mit keiner Terwandten Terglichen werden und steht mit 
einigen andern, wie z. B. A, fuiviveniris. Erichsonii n s. W. ganz 
isolirt in der Gattung da. 

3. J, indagaior Mttnnerh, Bnll. Soc. Mose. 1659. I. p.233. 
Mannerheira^s ausffihrlicher Beschreibung a. a. O. habe ich nar 

Weniges beiznfögen. Das Schildchen ist bei dieser Art, wie bei 
der folgenden, eigenthöttilich gestaltet, Indem es in seiner ganzen 
Mitte erhaben und längs der Seitenrfindcr rinnenartig vertieft ist, 
wodurch es gerandet erscheint. Die Länge' des ersten Gliedes der 
hinteren Tarsen erreicht fast die der folgenden vier zusammenge- 
nommen, ohne jedoch die auffallende Verlängerung wie bei A. scn- 
iaior zu zeigen; jedenfalls wird aber hierdurch die Gattnngseigen- 
thumlichkeit von Coprimorphna Muls. verwischt. 
Ich kenne nur Stücke aus Sibirien. 

4. A, apicalis: Nitidus^ **'ff^ elyMs nigro-piceU, apiceJUn'- 
vesceniibu8\ capUe aniice wArugose pundaio, posiice laevigaioj 
cl^peo aniice lote iruncaio^ auriculi9 promitndis; ihorace parce /o- 
ieriöus punctaio^ angtäis anieriwihis obiusi»^ baai immargin(äo^ 
scuieUo medio elevaio^ laierihus impresso ', eljfiris leviier crentUO" 
siriaiis^ interstiUis planis, subiüissime pundaiis^ nUidis; palpis^ anr 
tewais pedibusque' nigro-piceis» — Long. 5 lin. 

A, apiealii De Baan i. lit. 
A. quadratm Reio4ie i. lit. 

Schwarz, glänzend, mit dunkel pechbrannen FJugeldeckeo, 
deren Spitze und der Aufsenrand hinter der Mitte gelbbraun. Der 
Kopf hinten glatt, vorn leicht runzlig -punktirt, mit deutlich nach 
anfsen vortretenden Wangen; das Kopfschild vorn breit abgestutzt, 
die Ecken beiderseits sehr abgerundet; die Stirn mit einem spitzen 
Höckerchen. Das Halsschild breiter wie die Flögeldecken, glatt, 
nur an den Seiten mit zerstreuter, sehr grober Pnnktirnng, unter 
die sich einzelne änfserst feine Pünktchen mischen; die Vorderecken 
nicht vortretend, stark abgerundet; auf der Scheibe die Spur einer 
vertieften Längslinie; der Hinterrand ungerandet, die Randung ge- 
genübei; der Schulterbeule aufhörend. Das Sehildchen ein gleich- 
schenkliges Dreieck bildend, seine Seitenränder vertieft, die ganze 
Mitte erhaben, gegen die Spitze zu die Spur einer Längsleiste; 
schwarz, runzlig-punktirt. Die Flugeidecken fein gekerbt, die Strei- 
fen seicht und etwas breit, die Zwischenräume flach, äufserst fein 
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und kaum wabrnefambai' punkUrt; die Nabt iii ihrer ganzen Länge 
borsieaartig erhaben, wodtiiMsh der ^rsfe Zwischenraum ' ) auf der 
anliegendem Seite in die Hohe gewölbt ist; dicht anter dem Schild- 
ehen zeigt derselbe eine kurze vertiefte Läi^srinne, durch welche 
die Erhebung der Naht noch auflSlIiger erschaut ^- der zweite Zwi- 
sebenraam ist etwas deutlicher wie die dbrigen ponktirt, dabei 
ziemlich unebeo, in der Mitte schwach eriiöbt. Die Taster, Fühler 
nnd Beine, isowie die ganze Unterseite dunkel pechbraan oder 
schwarz. Die Mittelbrust und die Seiten der Hinterbmst dicht 
runzlig- panktirt, mit ziemlich langer greiser Behadmng; die Mitte 
der Hipterbriist wenig flachgedr&ckt, mit eingegrabener Längsver- 
tiefung. Die BorstenkrSnze der hinteren Schienen von ungleicher 
Länge, das erste Glied der hinteren Tarsen viel länger wie die fol- 
genden drei zusammengenommen^ diese unter sich von abnehmen- 
der Länge. 

Vaterland: Japan. 

Diese Art hat io Gröfse und Gestalt sehr viel Aehnlichkeit mit 
der vorhergehenden. Während bei A. indagaior der Kopf kaum 
nach anfsen gerichtete Wangen zeigt und vorn rein halbkreisförmig 
ist, treten bei A, apiealiä die Wangen deutlich, fast zipfelartig 
nach aufsen; zugleich ist der Ropf kürzer und breiter, das Kopf- 
schild vorn breit abgestutzt. Die Längsstreifen der Flugeidecken 
sind bei A: indagaior iveniger deutlich gekerbt, die Zwischenräume 
gleiefamäfsig äüfserst fein gerunzelt, wodurch dieselben mattglänzend 
werden, während sie bei A, ^halis kaum puitktirt und stark giäb- 
zend sind. Die Bidne iin ersten Zwischenräume ist bei jenem nifr 
durch einen Eindruck angedeutet, so ^^h dieselbe hinter der Spitze 
des Sebildchens etwas vertieft erscheint; der zweite Zwischenraum 
ist mit den übrigen vollkommen gleichgestaltet. Das Hatsschild, 
welches bei A. indagaior hinteif deutlich und stark gerandet ist^ 
dabei zugespitzte Vorderecken bat, zeigt bei A. apicaUs hingegen 
abgerundete Vorderecken und ist an der Wurzel vollständig 
ungerandet; zugleich sind die Punkte auf demselben viel sparsa- 
mer verlheilt und die feine Zwischenpunktirung, welche bei jenem 
gleicbmäfsig neben der groben besteht, zeigt sich hier nur in den 
Vord^eeken. In der Färbung erinnert A, apit^alis an die dunkleren 
Stucke des A, senegalenM» ^ mit dem er im Uebrigen nichts ge^ 
mein hat. 



') Ich bemerke, dafs ich als ersten Zwischenraum immer den zwi- 
schen dem ersten Ltngsstreifeii nnd der Naht befind Hchen bezeichne. 

Berl. Entomol. Zeitscbr. V. 7 
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5. A. seruiai^r Herbst. Col. II. p. 161. 
Var« Thwuce eltfiriß^fue Jmcorieaiacei$. 

A. aequinodiali» Reiche i. UU. ^ • 

In Reiche 8 Sauiinlung habe ich onter obigem Namen eioe recht 
eigenthömliche AbfinderuBg dieser in der Färbung sonst gans con- 
stanlen Art vorgeCundep. Halsschild and Flögeldecken sind einfar- 
big dunkel gelbbraun; ein weiterer Unterschied a^igte sich sonst 
nirgends. Das Exemplar stammte, wenn ich mich recht erinnere, 
von den a^rischen Inseln, * 

6. A. senegalensi* Castelnau: Ntgro* vel ru/o-piceus^ niti" 
dus, ihoracU laterihtu elytrUquß ßave8ce^ihu8\ capUe snhrugose 
punciato, clypeo antice truncato, vix emargin€Uo, reflexo^ aiuricu-' 
lU haud prominulisy ihorace antice marginaiOy inaequalUer, pun- 
ciato^ medio laevi*^ scutello piano ^ suLrugose puncttUato'^ elyiri^s le- 
viler punctato-siriaiis^ inieratitiis planiusetdis ^ subtUissimfi puttclti- 
latis; patpU^ antennia p^dibusipie rufo^pteeia» — Long. 4-^5^ lin. 
Mas:, Tuherculo frotUali suhacuto^ ihorace antice retuso^ tmpresAO^ 

sublaevi elt/frisque ItUiore. 
Fem.: Tuber eulo front (di qbsoleto^ thorace antice integro^ modice 
convexo, ^at dense punctata^ elytris vix latiore, 
A» senegalemis Castelpaa. Hist. Nat IL p. 96. 

Dem A, thoracicus ähnlieh, aber gi'öfeer, länger, dabei etwas 
cyli ndrischer, dunkel rdthjichbraun oder schwarzbraun, stark glän- 
zend. Dei* Kopf iSach, mit stark aufgebogenem, in der Mitte kaum 
ausgebocfatetem Aufsenrande, ziemlich dicht, fast ranzlig-panktirt« 
die Wangen nur schwach angedeutet, ihr Längsdnrchmesser gerade 
nach vorwärts gericht^. Das Halsschild stark gewölbt, nach vom 
ziemlieh sieil abfallend, mit sehr grofsen Punkten etwas weitläufig 
besetzt, zwischen welchen kleinere, äufserst feine eingestreut sind, 
dunkel pechbraun, in den Vorderecken^ längs des Seitenrandes nnd 
manchmal auch am Hinterrande, rdthlichgelb^ in der Mitte, ziemlidi 
nahe am Seitenrande, beiderseits zuweilen ein nndeutlicher dunk- 
lerer Fleck. Das Schildchea eben, sehwach runzlig- punkttrt, ein 
gleichschenkliges Dreieck bildend^ schwärzlich oder rothbraun. Die 
FlQgeldecken kaum um die Hälfte läuger wie das Halsschild, mit 
nach hinten convergirenden Seiten, fein gestreift, in den Streifen 
seicht punktirt, diese gegen die Spitze hin erlöschend; die Zwischen- 
ränme sehr schwach gewölbt, äufserst fein punktirt, die Puiiktirung 
an den Seiten etwas deutlicher; pechbraun oder röthliehbrann, an 
den Seiten, von den Schultern ab, und ^n der Spitze gelbbraun 
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oder gelb. Die Taster, Fühlhdnier luad die ganze Untersnie bfrSun- 
liebgelb. Die Mittel-, aod die Hioterbrost an den Seiten fein leder- 
artig gerunzelt, letztere in der Mitte wenig üaebgedrfickt, mit einem 
zienolieh tiefen LSogseindrnck. Die Beine mdir oder weniger dan- 
ke! p^hbraan, das ersie Glied der hinteren Tarsen eben so lang 
wie der obere Enddorn ud4 wie die folgenden drei znsammenge- 
.nommen, diese unter sich von fast gleicher Länge. 

Bei dem Männchen ist die Stirn mit einem korz^^, ziemlich 
spitzen Höckerchen bewafihet; das Halsschild breiter wie die Flü- 
geldecken, nach, vorn »teil abfallend und hier leicht eingedrückt \ die 
Punktirnng läfst die Mitte, auf welcher die Spar einer vertieften 
Längslinie erscheint, frei und erscheint anch auf den Seiten nar 
sparsam. v 

Bei dem Weibchen ist die Stirn in der Mitte schwach beulen- 
artig anfgetneben, ohne Spur von Höckern; Kopf und Halsschild sind 
dicht pnnktirt, letzteres nach vorn sanfter abfallend, hier nicht- ein- 
gedrückt, höchstens mit einer schwach angedenteten seichten Längs- 
rinne versehen, kaum breiter wie die Fiügeldecken an der Basis. 

Ich habe diese Art ausführlich noch einmal beschrieben, da 
aofser der kurzen Diagnose Castelnau^s a. a, O. keine w^tere ge- 
geben ist. Es dürfte das um so noth wendiger sein, als. dieselbe 
nach Grobe und Färbung ziemlich stark abändert nnd mit A, iho^ 
racieus oder A, prineipoHs leicht verwechselt werden könnte, wie 
dies von Beiehe auch geschehen. Die betreffenden Unterschiede die- 
ser nahe v^wandten Arten soMen bei diesen näher angegeben wer- 
den und ich erwähne hier nur mein* der Verbreitung und -Abän- 
derungen des A. senegaknsi^ Es liegen mir Stücke aus Abyssinien, 
vom Cap der guten Hoffnung, von Guinea ^ Alt Calabar und dem 
Senegal vor, so zwar, da£s die Art mit Ausnahme des nördlichen 
Theiles über dea ganzen afrikanischen Continent verbreitet erscheint. 
Eine grofse Uebereinstimmung zeigen meist die Exemplare.der west- 
Uchen Küste, indem hier die dunkel pechbraune Färbung vorherr- 
schend ist, die bei kleineren Stücken auf Kopf und Halsschild wohl 
aach in reines Schwarz übergeht. Heller gefärbt, mit einem Stich 
ins Rothe und dabei zugleich sparsamer pnnktirt sind die Exem- 
plare ans Abyssinien und vom Cap. Kopf nnd Halsschil(j[ sind hier 
mehr diuikelroth, die Flügeldecken nur an der Wurzel und im er- 
sten Zwischenräume längs der Naht etwas (»räiinlich, sonst bräun- 
lichgelb und gegen die Spitze hin rein gelb^ während solche hellen 
Stücke einzeln aueh vom Senegal kommen, ist mir aus Abyssinien 
und vom Cap die dunkle Form . noch nicht vorgekoinmen. Die 

7* 
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kleiDsteii Exemplare, aus AU Cafobar, erreichen kamn die Gr5fi»e 
eines A, luridus^ wfihrend die grdfsten vom Senegal nnr wenig dem 
A. scnUator nachatdien. 

7. A. prineipalls^ Rufih-piceus^ ihoracis MerÜitl^ el^ixU^^ 
rufo^tesiaceis ; capiie pundaio^ vnilnbercmiaio, elypeo vMe r^fkxo, 
ihorace laieribus ba^tque tat erebre inae^atiier punclaio\ 9CUiM& 
pvnctaio^ mfo-picio^ eiylris puneiato-^iriaiia^ initrstUHs antice ccn^- 
vexis. postice suheonveais^ dense pwuciaiU^ iniersiiüo primo juxim 
9cuieih*m carttialö; palpis^ aniewhis pedibusqtte rufo^ie»iacei9. -— 

Long. 5f — 6 lin. 

A, reiUBUi Defean. Cat 3 ed. p. 162 a. 
A. principalU Dapont. i. litt. 

Den heller gefilrbten Stücken des A. tenegalenais änfserst ähn- 
lich, aber gröfser, nach rirckwftrta noch mehr verengt und mit viel 
stärkerer Pünktimng auf den Fldgeldecken. Der Kopf donkel rotb- 
brann, glänzend, ziemlich dicht, aber nicht mnzltg-pnnktirt, anf der 
Stirn mit einem kurzen, apitzen fiöckerchen; der Aufsenrand breit 
und stark aufgebogen, in der Mitte nicht ansgebuchtet; die Wangen 
nach aufsen kaum Tortretend. Das Halsscbild nach yom ziemlich 
steil abfallend, hier mit einem schwachen Eindrucke versehen, in 
dessen Mitte die Spur einer erhabenen Längsiinie erscheint; diese 
Längslinie zeigt sich auch anf der Scheibe und reicht bis an den 
Hinterrand, wo sie vor dem Scbildehen ziemlich dentHcfa wird, ist 
aber hier vertieft; an den Seiten und hinten zerstreut punktirt, die 
Punktirung äufserst ungleich, aus sehr grofsen und sehr feinen 
Punkten gemischt. Das Schildchen deutlich punktirt, in der Mitte 
mit einer schwach angedeuteten Längserhabenheit. Die Flfigeldek- 
ken nach hinten merklich verscbmSlert, punktirt-gestreifl, die 2Lwi- 
schenräome an der Wurzel staHk gew&lbt, gegen die Spitze aUmälig 
flacher werdend, deutlich und ziemlich dicht punktirt; der erste 
Zwischenraum an der Wurzel längs des Schildehens leisteuartig er- 
haben; gelblichroth , an der Basis und iSngs der Naht etwas dunk- 
ler, an der Spitze dagegen etwas heller geftrbt. Die Taster and 
Ffihler, sowie die ganze Unterseite und die Beine röthlichgelb. Die 
Mittelbrust und die Seiten der Hinterbrust fein gelblich behaart, 
letztere glatt, nur an den Rändern fein gekömelt. Das erete Glied 
^er hinteren Tarsen kaum so lang wie der obere Enddörn, die fol- 
genden drei unter sich von gleicher Länge. 

Vaterland: Cap der guten Hoühnng. 

Möglicherweise vnrd auch noch diese Art, der grofste bekannte 
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Afhoiim^ ab Yaitetlt su A, smegaiensU gezogen werileii niftt«eii( 
es ui mir indefs bisher nicfak gelungen, einige recht erhebliche Ua- 
teracbiede Kwiseben beiden durch UebergSoge vermiUelt zu. sehen, 
AuJber der beträchtlichen GröCse ist die gegenwärtige Art yort&g- 
lieh durch die gleichmäüsig dichte Pnnktirung der Flugeidecken von 
A. senegälenaiß yerscbieden, und ich mufs um so mehr Gewicht 
auf dieselbe legen, als gerade die groüsen und heller geförbten Stucke 
des A. s^negakntU^ welche ihr in der Färbung ungemein nahe ste- 
bea^ mit xunehmender Gc$lse ein Abnehmen der Punktirung xeigea. 
Die Wölbung der Zwisohenräome an der Basis der Flügeldecken, 
die leiatenartige Erhebung des ersten derselben neben de.m Schild- 
eben und die etwas abweichende Gestaltung. des Halsscbildes schein 
neu überdies eine bestimmte Verschiedenheit zu begründen. Auch 
Graf Dejean, der ein guter Artenkenner war, trennte die beiden 
Exemplare seiner Sammlung von den yorausgehenden unter dem 
Namen A» reiußwu. Ich, konnte diese Benennung nicht beibehalten, 
da von Waltl (Reise n. Span. IL p. 67) bereits ein A. reiutus be- 
schrieben ist und wlhlte daher den Dupont'schen Sammlongsnameu. 

4 

8. A. ihoraeieu0 Roth. Wiegm. Areh. 1851. II. p. 131. 

A* ihoracicui Bohem. los. Caffr. IL p. 326. 
A, $tmgaleniii Reiche. Ann. Soc. £at. France. 1852. p. 99. 
Var. ThoracU ItUeribtM elyirisque iestaceU, 

Neben der Bauptform dieser Art, welche meist ein dunkel 
pechbraun, fast schwarzgeilrbtes Halsschild ^at, dessen Vorderecken 
ufiä zum Theil auch die Seiten röthlichgelb gefleckt sind, aufserdem 
dunkelbraune Flügeldecken, die nur an der Spitze gelblich gefärbt 
sind, erscheint auch in Abyssinien eine hellere Abänderung mit 
breitem gelben Seitenrande des Halsschildes und inehr oder weniger 
rein gelben Flügeldecken. Solche Exemplare erinnern der Farbe 
nach im hohen Grade an die gröfsten Exeo^lare des A. margini^ 
coüUj sind .aber leicht an dem deutlich ansgerandeten Kopischilde 
und den abstehenden Wangen zu uQterscheiden. Mit A. setiega^ 
lensis ist diese Art (ich habe die Roth'schen Typen vor mir) im 
Aussehen nahe verwandt, und Reiche glaubte sie auch a. a. O. als 
synonym zu A, sentgaletui» stellen zu müssen. Sie unterscheidet 
sich aber leicht und sicher durch kürzere und breitere, £ast quadra- 
tische Gestalt, durch die zipfelartig nach aufsen gezogenen Wangen, 
welche bei jenem mit dem Kopfschilde in fast gleichem Bogen ab- 
gerundet sind, und durch die Längsstreifen, welche im Grunde brei- 
ig? gleichsam doppelt erscheinen, wobei zugleich die Zwischen- 
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rSame deatiich gewölbt sind. Eioeo wefientlieheB Untencbfed ceigt 
ferner das Kopfschild, welches bei A. senegohnsis halbkreisförmig 
and kaam aasgerandet, bei A, thoracicus hingegen nach vom ver- 
engt und in der Mitte merklich ansgebnchtet ist, so dafs die Ecken 
beiderseits wie Läppchen abstehen. Auffallender Weise erwähnen 
weder Roth noch Bobeman in ihren Beschreibungen dieses Umstao- 
des. Dafs letzterer den ächten A. thmraciata vor sich g^abt, da)r* 
über lassen seine Beschreibung, zunSchst aber die Worte: sctUeüum 
apice levUer carifioltim, und bei dem Minnchen: prothorace elyirU 
nndio laiiore^ wäice r«/tMo, keinen Zweifel. Die Entwicklung des 
Halsschildes ist in der That bei dieser Art am weitesten gediehen 
und sein Yorderrand dacht sich, wie bei den Copriden gegen den 
Kopf zu, steil ab. In nächster Beziehung aber sieht difse Art mit 
der folgenden: 

9. A. abyssinicus: Praecedenii affinU^ n^g^? parimi nlft» 
c^tis, lAoroct« iaieribuß el^risque ^ordide l%iieU; cl^peo aniice einor* 
gtnolo, auriculis promthii/M; ihorace sai det^ae inaeqmUUer ptmciu^ 
lolo, nigroji angulU anierioribus laieribfuque hUeU; elytrU atUUüUer 
siriatis^ ttUerstUiU plania^ indisiincte pWMiuiaiis'^ ptäpis 'piceis^ an^ 
iennis pedibusfue casianeis^ his tibiis obMCwiür&us, -*- Long. 4^ — 5 lin. 

Schwarz, mit mattem Glänze, das Halsschild an den Seiten, zu- 
weilen nur in den Vorderecken, und die Fliigeldecken schmutzig 
braungelb. Der Kopf sehr flach, undeutlich punktirt, mit kaum 
aufgebogenem Aufsenrande; das Kopfichild nach vorn merklich ver- 
engt 'und in der ^ Mitte ansgebuchtet , die Wangen sipfelartig nach 
aufsen vortretend. Das Halsschild gegen den Kopf zu etwas «teil 
abfallend, ziemlich «dicht und ungleich punktirt, die Pnnktirnng 
seicht und stellenweise undeutlich^ in der Mitte die Spur einer ver- 
tieften Längslinie, die Vorderecken und der Seitenrand schmutzig 
gelbbraun, in der Mitte des letzteren ein dunkler Fleck. Das Schild- 
chen schwarz, sehr undeutlich punktirt, mit erhabenen Seitenrän- 
dern und etwas vertiefter Mitte, gegen die Spitze die Spur einer 
erhabenen Läogslinie. Die Flügeldecken sehr fein und seicht ge- 
streift, in den Streifen kaum wahrnehmbar punktirt, die Zwischen- 
räume vollkommen flach, undeutlich runzlig, schmutzig braungelb, 
gegen die Spitze, etwas heller, der erste Zwischenraum längs der 
Naht etwas dunkler gefärbt. Die Fühler rothgelb mit schwärzlicher 
Keule. Taster und Brust dunkelbraun, die Hinterbrust in der Mitte 
braunrotfa mit vertiefter Längslinie. Der Hinterleib braun, an der 
äufsersten Spisze gelblich. Die Beine rothbrauq mit pechbrauoen 
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Sckienea, mettt auch die Schenkel des vorderen PnCspaares dunkler 
geffirbt; das erste Glied der binleren Tarsen länger wie der obere 
£Bddom nnd wie die folgenden drei Glieder tusammengenomment 
dieae unter sich an Länge wenig verschieden. 

Bei dem Männchen ist der Kopf mit einem schwachen Höcker- 
ehen bewaffnet, das Halsschild merklich breiter wie die Fiügeldek- 
ken, die Pnnktirang desselben sparsam und nndeutlich; am Vorder- 
rande befindet sich ein flacher Eindruck. 

Bei dem Weibeben ist der Kopf fast gana flach , nur am Hin- 
terrande mit einer kaum merklichen Benle versehen; das Halsscbild 
ist kanm breiter wie die Fiögeldeeken, ohne Eindruck, ziemlich 
dicht pnnktirt. 

Vaterland : Abyssinien. 

Von ul. senegedensU unterscheidet sich diese Art durch die be- 
reits bei A, thorttcicus angegebenen Merkmale. Diesem letzteren 
steht sie ungemein nahe und nur die Ansicht zahlreicher Exemplare, 
die ich von beiden Arten zur Vergleichung in der Sammlang des 
Jardin des plantes vorfand, veranlafste micih in ihr eine i»estimmt 
verschiedene Art zu erkennen. Während nämlich bei A. ihoraeicHs 
die Punktirung des Halsschildes und der Flfigeldecken stets deotlich 
auf glänzend glattem Grande ausgeprägt ist, ersoheidt sie bei 
A* atnfssinicus stets äufserst seicht und fast wie gerunzelt; hier- 
dtirch vnrd der eigenthümliche seidenartige Glanz derselben bedingt, 
welcher sie auf den ersten Blick als verschieden erkennen läfst. 
Hierzu kömmt noch die vollständige Abflachung der Zwischenräume 
auf den Flügeldecken, welche bei A, Ihoracicus immer leicht ge- 
wölbt sind, so dafs sie, von der Seite betrachtet, auf der dem ein- * 
fallenden Lichte entgegengesetzten Seite stets einen deutlichen Schat« 
ten erkennen lassen. Von dieser Art sind mir nur Exemplare aus 
Abyssinien bekannt. 

10. A. subierraneus Linn. Faun. Saec. 134. 382. 
Var. ElyMs subcyanescentibus» 

A. caeruieic€n$ Westerhaaser. Mss. 

Eine höchst eigenthämliche Abänderung dieser Art mit deutlich 
blauem Metallglanze auf den FlQgeldecken befindet sich unter obigem 
Namen in der Sammlung des verstorbenen Westerhaaser, gegenwär- 
tig im Besitze des Hm. Dr. Gemminger. Dieselbe stammt aas hie- 
siger Umgegend und bietet wohl das einzige Beispiel metallischei* 
Färbung in der grofsen Gattung Aphodius, 



, 11. Jl erfßticus LioD. Pann. Sfiec. 134* 983. 
Var. tSytrorum inier^iUio Beamdo ei fuariq atUe apie(gm tn/«^ 

A, $triolatu» Eschscboltz. i. litt. 

A. iubmaculatui Kais. Col. Fraoce. Lamellic. p. 166. 

Ich ermrähne obige VarietSt pur, weil ich sie in einigen Sanwir 
langen als eigene Art neben A. erraiicua getroffen. habe ^ YOpi 
dem sie sich jedoch nicht im mindesten unterscheidet. Ich habe 
die Art in Spanien und Marokko häufig getroffen, meist sind jedoch 
diese sudlichen Exemplare dunkler geförbt und kleiner von Gestalt 
wie die nordischen. * 

12. A, maculicoUis Reiche. Voy. Galin. Abyss. p. 341. 
t. 20. f. 9. 

A. macropteru» Roth. Wiegm. Arch. 1851. p. 131. 
und 

la. A. marginieolHs Hareld. BerL Ent. Zdt. 1869. p. 204. 

Ich habe die Unterschiede dieser beiden, einander sehr nahe 
stehenden Arten schon fr&her angegeben; durch die Betrachtung 
einer grofsen Anzahl von Ex^nplaren sehe ich mich in den Stand 
gesetzt, einige neue hervorzuheben. Aufser der Färbung des Hals- 
schildes nftmlieh, welche sehr constant ist und bei A, merginieolHs 
immer eine ziemlich scharfb Abgränzung des Gelben vom Schwarz 
erkennen läfet, sind auch bei diesem die Zwischenräume der Längs- 
streifen auf den FiOgeldecken deutlich gewölbt, bei A. mactdicottis 
hingegen vollkommen flach. Dieser ist zugleich flacher, von kür- 
zerer Gestalt, während A, marginicoUia etwas mehr gewölbt und 
länglich ist, mit nach rückwärts ^anft convergirenden Flügeldecken. 

Nachstehend theile leb noch die B^chreibungen einiger recht 
cigenthümlichen neuen Arten aus den übrigen Gruppen der Gattung 
Aphodius mit. 

A, Erichsonii: Convexus, subniiidus^ *^^S^^ elytrorum apice 
Jlavo; capiie impunciato^ mti/tco, clypeo emarginaio^ fnargine re»- 
flexo\ ihorace parce profunde punciaio^ hder^us htuique immargi^ 
mniQ^ angulis poeierioribus obHuis^ ecuielh magno ^ elongatOj ait- 
gtistato; ^lytfis crentUo^sMaiie^ intersHHis planis, sublaevibw^ pßi- 
pis aiUennisque nigro-pi^eU^ peäihus rufo-ie^iaceis^ anteriorJbu» h%* 
fuscaiis. — Long. 4^ lin. 

Der schwarzen Varietät des A. ktridun nicht unähnlich, abe( 
etwas gröfser, unbehaart, mit ziemlich mattem Glänze, schwärzt, die) 
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S^iUe der Flügdäeeken dinikelgelb. Der Kopf etwas nadi abw&rfs* 
geneigt) aabewaffBet, glatt, mit aufgebogenem, in der Mitte leiAt 
aosgebochtetein AufseQraode; die Wangen nacb aufsen vortretend« 
Da9 HaUscbild von der Breite der Flügeldecken, leicbt der Quere 
ttfich gewölbt, mit sehr gröber und tiefer Punktirung unregelmäblg 
nnd xieiplieb sparsam besetzt; nach hinten ist dasselbe vor den 
Hinterecken ' etwas verschmSlert, diese, nahezu rechtwinklig; die 
Seiten sowie der Hinterrand vollständig nngerandet. Das Schildchen 
lang, von i d^r Fiügeldeckenldnge, sehr schmal, fein punktiri. Die 
Flügeldecken ziemlich stark gewölbt, in der Mitte leicht bauchig 
erweitert, gekerbt gestreift, die ZwischenrSome flach, äufserst fein 
und kaum wahroehmbj^r punktirt; der 6te Längsstreif nnter der 
Schulter durch eine Querlinie mit dem ^ten an. der Wunsel ver- 
bunden; tief schwarz, an der Spitze dunkeigelb, die Trennung bei- 
der Farben ziemlich scharf. Die Taster und Fühler pei^schwarz. 
Die Hioterbrust sanft gewölbt, in der Mitte wenig abgejElacht^ mit 
der Spar ^ines Längseindrnckes, sQhwara^, nach rückwärts braun- 
gelb. Die Beine rothbrann, das vorderste Paar dmüder gefärbt; die 
Borstenkräpze der hinteren Schienen kurz, von ungleicher Länge; 
das erste Glied ^er hinteren Tarsen etwas länger wie die £nd- 
dprnen. 

Vaterland: Brasilien, 

Es ist diese Art bereits von Eriehson (Ins* Deutscbl- UI* p« ^dd) 
in der Anmerkung zur Gruppe C erwähnt; da sie der nnvecgefslicbe 
Forscher unbeschrieben und unbenannt gelassen, blieb es mir frei- 
gestellt, seinen berühmten Mamen ihr zu verleihen, den sie um so 
mehr mit Recht trägt, als sie durch vollständig, auch an den Sei- 
ten ungerandetes Halsschild in dei* ganzen Gattung ausgezeichnet 
dasteht. Der Raum zwischen den Mittelhoften ist um ein Wimiges 
breiter wie bei den typischen Aphodien, mit. welchen die Art sonst 
in allen Körpertheilen gleichgebaot ist. 

A. chinensis: Elongattu^ convsopue^ nUidus^ rufo-anataneus '^ 
capUe punctaio^ iuberctUis t$'ibus armtUo^ qlypeo aiUice iruncaio^ 
auriculis vtUde prominuUs^ thorace inaequcdiier sai dense pundulaiOy 
aniice sui'impresso ^ poslice marginato'^ scuiello iriangtdari*^ eiyirU 
cr,enßto^siriatis, inter^tUiis convexis^ seriatim subtilissime punciu^ 
lalis; palpia^ aiUennis pedibus^ne rufo-casianeis, — Long. 4^—5 lin. 

Dem A. elongaiutus ähnlich, durch hinten gerandetes Halsschild 
i^nd breiteres Schildchen leicht zu unterscheiden. Glänzend, von 
geitreckter Ge^t^lt, gewölbt^ von gleichmäfsig rostbrauner Farbe« 
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Der Kopf biAten glatt, mm ranslig-punktlrt, mit fein aufgebogenear, 
¥om gerade abgeatatetem Aufseurande; die Stirn mit dr« Rdekef* 
eben; die Wangeii zipfelartig nacb anfsen vortretend. . Daa HalssebHd 
»emlieh stark gewölbt, mit gerondeten Smfen, zerstreut panktirt, 
die Pauktirong «ehr ongleteh, ans grofeeil und feioen Pankten ge> 
Buscht; die Hinterecken abgerundet, die Worzel stark gerandet. 
Das Schildcben dreieckig, die Seiten kaum länger me die Gmnd« 
lime, glatt. Die Fiögeldecken doppelt so lang wie Kopf nnd Hals- 
sditld zasammengenommen, liinter der Mitte leicht bancfaig erwei- 
tert, gekerbt gestreift, die Zwischenräame gewölbt, mit sehr feiner, 
theilweise in Längsreiben geordneter Pnnktirnng. Die Taster und 
Fühler rothgelb, die ganze Unterseite sowie die Beine rostbraun. 
Die Mittelbrost zwischen den Mittelfaöften fein gekielt; die Hinter- 
brust in der Mitte flach vertieft, fein punktirt Das erste Glied der 
hinteren Tarsen, so lang wie der obere Enddorn, kaum so lang wie 
die folgenden drei zusammengenommen. 

Bei dem Männchen ist der mittlere Stirnhöcker spitz nnd ziem- 
lich lang, das Halsschild stark gewölbt, breiter wie die Flögeldek- 
ken, sparsam' pnnktirt, vom mit einem kleinen Eindrudke. 

Bei dem Weibehen sind die Stirnhöcker klein, aber deutlich; 
das Halsschild von der Breite der Flögeldecken, nach vorn etwas 
verschmälert, ziemlich dicht und gleichmäfsig punktirt, dabei sanfter 
gewölbt und vorn ohne Eindruck. 

Vaterland: China. 

A. luriäipes: SubdepressHs , parum niltiJttS, ru/o-pceusf ea- 
pite mti^ico, .tmjnmdafo, rufo-picea^ aniice flavo-mticvdalo; clypeo 
semicircülarij auricuiis haud prominulis^ ihorace iaevigaio^ angulis 
posierioribus valde ndundaUs^ lasi immarginaio^ scuteUo triangv^ 
/ort, laevigaio^ eUfiris levUer crentUo-siriaiiSf MeinsiUiis piamuscu- 
Ua^ laevibus^ palpia^ aniennts pediLnsfue rufo^iesituseia^ iihiarum 
poaiicarum seiis iongiludine inae^alibus, — Long. 5 lin. 
A. luridipe$ Dejean. Gat. 3 ed. p. 162. a. 

In der Färbung dem ^. rwfipes ähnlich, von breiterer Gestalt, 
sehr flach gewölbt^ mit ziemlich mattem Glänze, rothbraun. Der 
Kopf flach, auf der Mitte des Scheitels die Spur einer schwachen 
Beule, glatt, geibroih, der Hinterrand und die Mitte dunkel roth- 
braun; das Kopfschild wenig aufgebogen, halbkreisförmig,' die Wan- 
gen nicht nach aufsen vortretend. Das Halsschtld sehr wenig ge- 
wölbt, vollkommen glatt, an den Seiten ziemlich breit gerandet, an 
der Wurzel ongerandet; die Hinterecken stark abgerundet, ^e Vor- 
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defedcen spits, rathbrauo, der Sdienrand rdthfichgeifc. Das SehUd« 
chen Ünglicfa dreieckig, glatt. Die Fifigeldeeken hiater der Mitte 
Ideht bauchig erweitert, gekerbt gestreift, die Zwitebeoriome kaum 
gewölbt, glatt; der 8te und 9te Längsstreif unter der Schulter slark 
al^ekdrzt, von gleicher Länge unter sich. Die Taster und Pfihler, 
sowie die ganze Unterseite und die Beine bräunlichgelb. Die Hin- 
terbniat in der Mitte mit einem schwachen Längseindruck, glatt, 
stark glänzend. Das erste Glied der vorderen Tarsen so lang wie 
der innere Enddorn; das erste^ Glied der hinteren Tarsen so lang 
wie der obere Enddorn und wie die folgenden drei zusammengenom- 
men, diese unter sich von abnehmender Länge. 
Vaterland: Senegal. 

A. quadrident atus: Subconvejms^ niiidus, rufö^piceua^ ihö^ 
raeU laierihua üyiriBqve ßavomaculaiU ; eapUe wbmutieo, clypeo an- 
iice quadridenifMio^ denübus nUerioriius majotihus; ihorace ttMie- 
qwüUer pundato^ baai marginaio; el}ftris crenaio^riatis^ iniersiiiiU 
valde amvexis, angu8iaiis; palpis^ aniennis pedihuaque rufo^iesia- 
eeis, — Long. 2{ — 3 Jin. 

A. pulekellui Chevrolat. Dfss. 

Flachgewölbt, glänzend, dunkel braunroth, die Seiten des Hals- 
schildes, die Spitze der PIfigeldecken und mehrere kleine Fleckchen 
auf denselben rotbgelb. Der Kopf flach, in der Mitte mit einer 
kleinen, sehr schwachen Beule, fein punktirt, die Wangen im Win* 
kel abstehend; das Kopfschild vorn gerade abgestutzt , die Ecken 
beiderseits als Zähnchen vorstehend: innerhalb derselben ein zweites 
Paar spitzer, etwas gröfserer und gerade nach vorwärts gerichteter 
Zähne ; hinter denselben auf dem Kop&childe zwei kleine, ganz nahe 
beisammenstehende Höekerchen; dunkel rothbraun, mit rötblieh 
durchscheinendem Aofsenrande. Das Halsschild der Quere nach 
leicht gewölbt, mit abgerundeten Hinterecken, an der Wurzel fein 
gerandet; ziemlich dicht punktirt, die Punktirnng ungleich, aus 
gröfseren und kleineren Punkten gemischt; dunkel braunroth, an 
den Seiten und zum Theil auch am Hinterrande röthlichgelb. Das 
Scbildchen länglich oval, glatt, dunkelbraun mit röthlicher Mitte. 
Die Flfigeldecken in der Mitte leicht bauchig erweitert, an der 
Wurzel ebenso breit wie das Halsscbild, stark gekerbt-gestreift, die 
Zvnschcnräume fast leistenartig erhaben, glänzend^ undeutlich punk- 
tirt; die änfseren Zwischenräume, vom 6ten angefangen, furchenartig 
▼ertieft; dunkel rotbbraun, die Schultern, der Seitenrand und die 
Spitze, aufserdem einige kleinere Flecke auf der Scheibe und an 
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der Wurad relbtiehgelb. Die Taster and F&Uer rotligelb, eboaso 
die Bcune; das erste Glied der hinteren Tarsen so lang wie 4m 
folgenden drei ui^aoimengenomniien. 

Vateiland: Cuba. 

Aus Herrn Cbevrolafs Sammlnng. Die höchst dganthfimlicbe. 
Bildung des Kopfschildes, welches swei kleine and awisehen diesea 
swei grdfsere Zihncheo zeigt, macht diese Art auf den ersten Blick 
kenntlich. 

A, opaiulus: Nitidus^ cmwexua, rti^a^cMtaneuB, thmracis el^ 
irerumque laterihus et apice rufo^iesiaceU^ capUe infuscaiOj mtUico^ 
jptinc/a/o; clypeo atäUe angtistato, iruncaio; thoroceAnß^qwdUttsiU 
dense punctata^ anguiU po9teri€ribus tubremarginato^ basi immarßi" 
fftalo; scuieUo pwvulaj ovaio; el}ßrUi pumdaio - MtrißiU ^ inierstmis 
subHlmimB puncltdaiis'^ autetmis Jiavis, palpis pedibuaque r^fo^ 
CQstaneis. -— Long. ^ lin. 

A, ovatuluM Reiche. Mss, 

Dem A* rufo-pusiulaiuB ähnlich, aber kleiner, mit dichter 
punktirtem Halsscbilde und durch die Färbung unterschieden. Stark 
gewölbt, glänzend, kastanienbraun, die Seiten des Halsschildes, der 
Flögeldecken imd deren Spitze bell braunrotb. Der Kopf fast 
ranzlig-punktirt, unbewaffnet, mit einer vertieften Qoerlinie, derei^ 
Mitte etwas gegen den Hinterrand znröckgebogen ist; dunkelbraun,, 
mit röthliqh durchsdbeinendem Aufsenrande; das Kopfschild vor den 
Augen verengt, vorn breit abgestutzt, die Ecken beiderseits stark 
abgerundet, die Wangen wenig vortretend? hauptsächlich durch die 
Verengung des Kopfschiides markirt« Das Halsschild der Quei^ 
nach gewölbt, ziemlich dicht punktirt, die Punktirung sehr ungleich, 
aus liefen und sehrfdnen Punkten gemischt; an den Hintereckea 
abgestutzt und gegenüber der Scbultierbeule leicht ausgebuchtet, 
die Winkel beiderseits stark im Bogen abgerundet; längs des Hin- 
terrandes eine Reibe gröberer Punkte, wodurch derselbe scharfkan- 
tig wird, aber deutlich ungerandet bleibt. Das Schildcheo sehr 
klein, länglich-oval, nach hinten leicht zugespitzt. Die Fiügdldeckea 
in der Mitte leicht bauchig erweitert, punktiri-gestreift., die Punkte 
etwas die Ränder der Zwischenräume angreifend; diese sauft ge^ 
wölbt, glänzend, äuiserst fein und kaum wahrnehmbar punktirt. 
Die Taster rothbraon, die Fühler gelb. Die Mittelbrust dicht puuk« 
iirl; die Hinterbrust dunkel rothbraun, glänzend, an den Seltea 
grob, aber nicht dicht punktirt, in der Mitte der Länge nach ein- 
gedruckt. Der Hinterleib rothbrauu mit gelber Spitze, die einz^nei» 
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BtneiiriDge, bmonders an den Seiten, greb pnnklirt. Die Beine 
rolbbrann, die Qaerleisten der hinteren Sefalenen siemlich schwaeh^ 
das erste Glied des hinteren Tarsen bedentend lünger wie der obere 
Enddom, so lang wie die folgenden drei zasamiBengenonimen) diese 
.unter sich von abnehmender Länge. 

Vaterland: Ostindien, Ceylon. 

Unter den Aphodiden des südliehen Afrika, Madagaskars and 
Neuhollands befinden sich mehrere kleine, meist unansehnliche For* 
men, welche in systematischer Betiehnng deshalb merkwürdig sind« 
weil sie durch gewölbten Unterleib und Terwachsene Hinterieibe- 
ringe die gegenwärtige Familie mit den vorausgehenden Copriden 
natürlich verbinden. Im nächsten Zusammenhange mit dieser Un* 
bewegltcbkeit der Abdominalsegmente ist znm Zwecke der geschlecbl* 
liehen Functionen die nach abwärts gerichtete und- zum Tbeil ei»- 
gebogene Stelking des letaten oberen Hinterleibsringes geboten^ 
welcher auf diese Weise, auch bei vollkommen unverkürzten Flü- 
geldecken, frei und von aufsen sichtbar wird. Lacordaire sagt zwar 
von der Gattung ^ti/oiiocffiMiiis Klg.: Ety tre»^ cacbant enti^rement 
le pygidium; es bezieht sich jedoe^ dieses nur auf die obere Ansiebt: 
von unten betrachtet erscheint dessen Spitze deutlich und etwas 
gegen die Bauchfläche gezogen, wodurch im Gegensatze zu denge» 
nuinen Aphodien, bei welchen dasselbe nur im Falle der Verkürzung 
der Flügeldecken und dann in der Ebene der Rückenfläche liegend 
idehtbar wird, sieh eine charakteristische Formation kondgiebt» Die 
freie Gliederung der Binterleibsringe ist zwar bei manchen Apho« 
diden, namentileh an todten Exemplaren, wenn die weichen Gelenk- 
hftste •eingeschrumpft und dadurch die. einzelnen Ringe fest anein# 
ander gezogen sind, undeutlich: immer deckt aber in diesem Falle 
jedes vorausgehende Segment mit seinem Saume das- folgende, so 
dafs dieselben gegen die Spitze hin allmälig* abgesti^ erscheinen, 
wie dies am deutlichsten' bei der Gattung A^gkdia zu erkennen ist. 

In der Familie der Aphodidae mit anscbliefsendem Halsschilde 
(die Gattung CMroft mit frei abgesetztem Eh'nterleibe mnfs jedenfalls 
eine eigene Gruppe bilden) befindet sieh bereits die eben erwähnte 
Gattung ^iiftmocnemts^^ welche verwachsene Hinterleihsringe zeigt; 
dasselbe scheint min» wenigstens nach der Abbildung in den Trans. 
Ent. Soc. Lond. IV. 1847. t. 17. f. 5 zu sobHefseo, bd Bl^yporus 
WeaiWk der Fall zu sein, obwohl die Beschreibung hierüber 
sefawQgt. Heute sondere ich durch eben dieses Galtungsmerkmal 
einige kleine Aphodien mit eigenthümlicher Skulptur der Flügid- 
deeken ab, welche wieder, je nach der Gestalt des Pygidinms, in 
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swei Gaitnogeii fterfeHeo. Dietelbea siiimiieii mit Aphodius ih det 
Bildung der Mundtbeile and des Fa&baoes überan, behaltmi dber- 
baapt den Habitus fichter Aphodien bei, von wekben sie sich aber 
durch die Bildung des Hinterleibes unterscheiden , dessen Ringe an 
den Nfibten Terwachsen, dabei gewölbt und von derber Structor. 
sind. Ich halte die generische Absonderung dieser Arten> bei der 
wichtigen Rolle 9 weiebe die Beschaffenheit des Hinterleibes in der 
Familie der coprophagen Lamellicomien spielt, für hinreichend ge- 
rechtfertigt, um so mehr, als damit erhebtiche Unterschiede in der 
Skulptur der Fl&geldecken yerbunden sind^ und bei der Gattung 
der lichten Aphodien, wenn dieselbe nicht ein Magazin maBniehfach 
gestalteter Arten werden soll, auch auf diese zu achten sein wird. 
Wena dies, um mich so auszudrücken, am Anfange der Gattung 
geboten erscheint, so tritt am Eude derselben die Noth wendigkeit 
um so dringender hervor, wo die kleinen eylindrisehea Aphodien, 
deren inländischer Reprlsentant Oxyomus porcaius ist, durch eine 
grofse Anzahl theilweise s&dafrikantscher, meist aber amerikanischer 
Arten allmälig in Euparia übergeführt werden, welche Galtung 
wohl auf die zwei Arten E. stercorator und E, nigricans zu be- 
schränken, Euparia Er. (Consp. CoL Peru.) hingegen zur Haupt- 
gattung Oxycmus zu ziehen sein wird. Mit dem kappenfürmig ge- 
wölbten und gesenkten Kopfe und den nicht mehr mit Querleisten 
versehenen Hinterschienen, deren äufseres Ende mehr oder weniger 
dornartJg ausgezogen ist, verbindet sieh 'hier eine eigenthümiiche, 
habituell ma£iigebende Bildung der Schultern, welche durch die 
Vereinigung des leistenartig aufgesetzten Seitenrandes der Flügel- 
decken mit deren kantigem Wurzelrande rechtwinklig itnd mit einer 
kleinen Spitze versehen erscheinen. 

Die Aphodiden mit verwachsenen Hinterleibsringen lassen steh 
demnach generisch, wie folgt, treiknen. 
A. Die Enddornen der hinteren Schimien klein, 
verkürzt. 

a. Vorderschienen nach aufsen mit Zähnen be- 
waffnet Auhmoenemii§» 

b. Vorderschiemm nach au£»en nnbewafinet . Rhyporus, 
' B, Die Enddornen der hinteren Schienen von ge- 
wöhnlicher Länge. 

a. Fygidtum grofs, unbehaart Praciophanie$. 

^' Pygidium klein, borstentragend . . . Heirmega$imn» 
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Orrs partes sicut in Apiiodiis; mentam postice angnstatom, bi- 

lobataiD, setosnm. 
Corpus alainm; ^ 
Elyira iotegra, band abbreviata. 
Metastemam conTexum, antice decliviiin, i&ter coxas medias 

sat latum apparens. 
Abdominis segmenta connata, rugose punctata. 
Pygidium abruptnm, subinflexura, totnin apparens. 

Der Raum zwischen den Mittelhuflen ist Sreiter wie bei den 
typischen Apbodien und zugleich stark abschössig, indem das Meso- 
•ternum bedeutend tiefer wie die stark gewölbte Hinterbrust liegt. 
Die Höften der Hinterbeine sind nur wenig schildförmig erweitert, 
nach aufsen etwas verschmälert, so dals der erste obere Hinterleibs- 
ring an den Seiten sowohl als an seinem hinteren Rande deutlich 
sichtbar wird. Die Epimeren der Mittelbrust sind klein, etwas 
nach vorn geruckt, so dafs sie von der Seite kaum w^ahrnehmbar 
sind. Einer besonderen Erwähnung verdient m)ch die Verlängerung 
des ersten Gliedes der vorderen Tarsen, indem dasselbe länger wie 
der innere Enddom und eben so lan^ wie die beiden folgenden zu- 
sammengenommen ist; unter allen Aphodien finde ich nur bei 
A. UUerHius Roth ein ähnliches Verhältnifs; aber auch bei diesem 
ist das Tarsenglied kaum so lang wie der Enddorn. 

P, sculpius Hope: Convexue^ n^g^t niiidvs; capile 9ubrugo$e 
punctafo^ linea froniaii elevaia carittaque anteriore semieircularif 
el^^eo emarginaiaf aurünäh prominulis; ihorace profunde^ sai dense 
punctaio^ basin vereus langUudinalHer impreeso^ lateribus paralieiis, 
anguiie poeieriwilma roiundaiisy scuiello iriangulari; eltfiris pro- 
funde crenato-^uicaiie^ sulcie inierstitüe laiioribus; palpie aniennis- 
tfue rufo-piceis^ his dava if^ueeaia; pedilua nigro-piceis^ iar^orum 
atUeriorum articuh pHnkO e/<mgalo. — Long. 2-^ — 2| lin. 

JphoiiuB $culpiu$ Hope. Trans. Eni. Soc. Land« lY. p. 285. (1847.) 

Aphodiu9 ßusirali* Dejea.a. Mss. 

Von dem Aussehen eines Aphodius mhierraneus^ aber etwas 
kleiner, gleichmäfsiger gewölbt, glfinzead schwarz« Der Kopf etwas 
nach abwärts geneigt, mit seichter, leicht ranziger Pudctirung; auf 
der Stirnniiht eine glatte erhabene Qaerlinie, welche stelleiiweise 
unterbrochen ist und durdi die Verhindong dreier Höckerchen ge> 
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bildet erscheint; vor deneiben^ aof iler Miüe des Schdtek, eine 
kleine bogenförmige, naeb hinten offene Qaerfiilte; der Vorderrand 
leiehi aufgebogen und in der Hjtte vy^it ansgebttcfatet,. die Waogen 
dentlich nach anfisen vortretend. Das Halssehild voa der Breite 
der Plögeldecken , mit geraden Seiten und abgerundeten Vorder- 
und Hinterecken; ziemlich dicht, grob punktirt, in der Mitte eine 
leicht eingedrückte Längsfurche, welche besonders deutlich am Hin- 
terrande vor dem Schildchen ist; hinten vollständig ungerandet. 
Das Schildchen klein, dreieckig, undeutlich punktirt. Die Flügei- 
decken sanft gewölbt mit leicht gerundeten Seiten, tief gekerbt-ge- 
furcht, die Furchen «breiter wie die Zwischenräume, welche schmal 
und etwas leistenartig erhaben sind und besonders auf der inneren 
der Naht zugekehrten Seite von den Kerbstreifen angegriffen wer- 
den. Die Taster und Fühler rothbraun, letztere mit schwärzlicher 
Keule. Die Mittelbrust an den Seiten stark punktirt^ die Hinter- 
brust in der Mitte leicht eingedrückt, mit feiner Punktirung. Die 
Hinterleibsringe, besonders an den Seiten, grob punktirt, die After- 
klappe mit einer erhabenen Längslinie. Die Beine pechschwarz 
mit rothbraunen Füfsen; das erste Glied der vorderen Tarsen länger 
wie der innere Enddom, so lang wie die beiden folgenden zusam- 
mengenommen; das erste Glied der hinteren Tarsen so lang wie 
der obere Enddom und fast so lang wie die folgenden drei, diese 
unter sich von fast gleicher Länge. 

Vaterland: das südliche Neuholland. 

Hfirmoipaftter* 

oQfioq, CQnjunctio; ywftiiQi venter. 

Palpi maxillares articulo ultimo elongato, praecedente triplo 

longjore. 
Mentnm antice emarginatum, setosum. 
Oris caeteräe partes sicut in^Aphodiis. 
Elytra striis viginti, humeris acntis. 
Abdominis segmenta connata. 

Pygidium parvulum; subacuminatum^ deelivum, setis instnicium. 
Tibiae posteriores spinis longitudine inaequalibue, subarcuatis. 

Diese Gattung^ steht zwischen Prociephanes und Aphodius in der 
Mitte, indem sie sich durch verwachsene Hfnterletbsringe und freies, 
nach abwärts gezogenes Pygidium an erstere, durch die regelmäs» 
sige Form des Metastemums wieder an letztere anscfaliefst. Von 
FroelopJumea unterscheide sie sich zunächst durch die Gestalt der 
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AfterUap{»e, wddve klehi, Mcht zo^spitst and mit Bertten b«B«iat 
Igt Bie Htnterhfiften skid auch hier niir mfifslg Erweitert imd naob 
Aoften eff^as veiwiunälert, so dafa der erste Hinterleibsriiig an des 
Seiten and gcofsentbeils auch mit seinem unteren Rande sichtbar 
wird« Die hinteren Schienen sind erst gegen das Ende and hier- 
uemlidi stark erif^eitert; ihre Enddomen an LSnge fast um die 
mifte ▼erschieden, dabei etwas gekrümmt. 

H. eixaraiai JVigra vd fusco^nigra, modice eonnexa\ capiU 
conv€4fo^ rugo4e puncMo, Hnea iraruversaii^ ir^aocHlari tu? minore 
in medio verticis eUvaia^ arcuaia; dypeo emarginaio, auricuüs wUde 
prominuiis; ihorace postice af^usiaiOj profunde punciiUoj hasimmt^ 
ginaio medioque ante scutellum impresso; elytris projunde viginii* 
siriaiis, sMis crenato-puncttUis, intersHiiis angtuiaiiSf laevigaOs^ 
palpis aniennisque rufo-piceis^ his clava tn/usco/a, pedibus nigro^ 
piceis^ iarsis rufescentihus. — Long. 3 lin. 

Aphoäiu» exaratus Dejean. Cat. 3*^* ed. p. 163. a. 

Apkodiui muititiriatttM Reiche. Mss. 

Ziemlich stark gewdlht, etwas länglich von Gestalt 9 schwars 
oder dunkel braunroth. Der Kopf leicht kappenförmig gewölbt, 
ranzlig-pnnktirt, mit zwei schwach erhabenen Queriinieo, von wel- 
chen die hintere den Yorderrand der Augen berührt, die vordere, 
etwas gebogene, zwischen dieser und dem Aufsenrande steht; in 
der Mitte des Scheitels, gerade zwischen beiden Querleisten, befindet 
sich eine kleine, schwach erhabene Beule; der Vorderrand fein auf- 
gebogen und in der Mitte ausgerandet, die Wangen in stumpf ab- 
gemodetem Winkel nach aufsen vortretend. Das Halsschild sanft 
der Quere nach gewölbt, auf den Seiten und am Hinterrande ziem- 
lieh dicht und grob pnnktirt,. beiderseils ia der Mitte gegen den 
Aufsenrand hin mit einer kleinen grubchenartigen Vertiefung, durch 
welche der Seitenrand an dieser Stelle etwas wnlstig aufgetrieben 
wird; die Seiten nach hinten staHc gerundet nnd etwas nach unten 
gezogen; die Hinterecken sehr stumpf abgerundet; die Wurzel fein 
gerandet, in der Mitte vor dem Schildchen mit einem ziemlich tie- 
fen, grob pnnktirten Lingseind rucke. Das Schildchen klein, oval, 
beiderseits grübchenartig vertieft, in der Mitte der Länge nach er- 
haben. Die Flügeldecken nach hinten leicht bauchig erweitert, mit 
20 tiefen Kerbstreifen, welche .vor der Spitze alle mehr oder we^ 
m^r unter sich zosammenlaitfen; die Zwisdbienr&ome schmal, leisten- 
artig erhaben, an Breite und Höhe etwas ungleich, indem die un- 
geaaden^ besonders an der Wurzel, merklich erhabener und breiter 

Bert. Bntom. Zeitochr. V. g 



ime die geraden siod^ Die Taster und FikUer p^dibraiiiit letmt^e 
mit schwärzlicher Keule. Die Hinferbfust bb deo Seilen grob, et- 
was Urnelig punkHrl. Der Hinterleib mil tiefer Ponkti^ong, die 
letaten Ringe, besonders aber die Ailerklappe, mü abstehenden, gel- 
ben Borsten. Die fieine dnnkel pechbrann mit rdihlicben Fafsglie- 
dem; die Enddornen der hinteren Schienen «n Länge ungleidi, 
etwas gekrümmt; besonders der kfirzere; das erste Gtied der voiv 
deren Tarsen kürzer wie der innere Enddorn; die hinteren Schienen 
erst an der Spitze stark erweitert, ihre Borstenkränze kor«, an- 
deutlich, yoto ungleicher LSnge; sämmtli^be Fufsglieder auf der Ud- 
terseite gewimpert. . 

Vaterland: €ap der guten Hoffnung. 

Wahrscheinlich ist diese Art der von Erichson in der Anmer- 
kung zur Divis. U erwähnte A. geminaius\ da ich hierüber keine 
Gewifsheit habe, behielt ich den Dejeau^schen Catalogsnamen bei. 
Aulser der eben beschriebenen gehören noch einige südafrikanische 
Arten zu dieser Galtung. 

• Anknüpfend an meine Bemerkungen im vorigen Jahrgange die- 
ser Zeitschrift, theile ich hier noch einige Notizen synonymischen 
oder berichtigenden InhalteiB mit. 

1. Aphodins madagaseariensis Harold (Berl. Ent. 2eit. 1869. 
p. 208) 8= A, moestus Fabr. Die Exemplare von Ostindien 
und von Madagaskar zeigen nicht den mindesten Unterschied. 

2. A, fomi«sGraells(Mem. Map.Geol. 1858. p.60. t. 3. f. l.$> 
SS parulleius Muls. Ich habe den A. iormes selbst mebmtals 
in der unmittelbaren Umgebung von Madrid gefunden und da« 
mit typische Stücke des A. parallehis Muls. aus Herrn Che* 
vrolat's Sammlung verglichen, welche mir die Identität diesier 
übrigens leicht kenntlichen Art nachwiesen. 

S. A. gi^Mwf Dej. Cat. ist ein kleines' Stück von A. Zenkert 

4. A, rubellus Ziegler Dej. Cat. = A. rubrico^uB Boheni. Ins. 
Caffr. H. p. 335. 

5. A. picipes Klug. Monatsber. Beri. Acad. 1855. p. 656 ^ il.tm- 
pwrus Roth; hierher gebort auch noch A.meiäs des t^efea»'* 
sehen Catalöges. 

0. A. unlcolor Lucas Expl. Alg. = A, hrunneus Klg.^ eben«» 
7. A. eognatu8 Fairm. Annal. Soc. Ent. France. 1860. p. ITO 
= A. irfmnen»i von den beiden Stücken, auf welche die Art 
gegründet ist- und die ich in Fairmaire's Sammlang selbst ge- 
sehen, ist jedoch nur eines ätit A. ^nmneus identisch; das 



copraphage Lameilicomien. 116 

zweite ist ein kleines Exemplar von A, ferrugiheus Mals. 
Die Beschreibung bezieht sich jedoch auf ersteren allein. 

8. A, russeolus Bnquet. Dej. Cat. «= A. posiicua Bohem. Ins. 
Caffr. II. p. 347. 

9. A. Meneiriesii (Dej.) Men^tr. Ins. Lehm. = A, pecari Fabr. 
Halsschild und Flögeldecken sind etwas dichter punktirt, die 

* Oröfse ettras geringer wie bei den »üdeürop^scfaen Stucken 
des A, pecari'^ sonst findet sich durchaus kein Unterschied. 

10. A. chUensis Sol. Gay. Hist« Chil. p. 72 gehört zur Gattung 
EAkparia Er. 

11. ^« DerbeMs Sol. L c* ist ein Oxyaavut. 

12. A. coaianicolor Motsch. (Et. ent. 1S58) bildet eine eigene, 
durch freies Pygidium und verwachsene Hinterleibsringe aus. 
gezeichnete Gattung^. die Unterfiuctiung der Mundtheile konnte 
ich noch nicht vornehmen. 

13. A. settpm4nhius Gebier (BoU. Soe. Mmc 1841. IV. pi. 688) 
OTT A. UigHotua BrulU. Exped. Mor. 1832. 

14. A. sexdeniaiun Eschseb. Dej; Gat sc A. gloMmg Harold. 
1(. Onikophngu» Ugrkuts Castelnau. (Bist Nat IL p. 87) 

:s» O. pygmaetts Fabr. 

K. Phanaeus dimidiait$s Sol. (Gay. Bist. Chil. p. 63) « p. im. 
^«rolor Chevrolat. 

17. Die von onr (Berl. Ent. Zeit. 185^ p. 221) beacfariebene Gat- 
tung. Hypoplaiys ist identisch, mit Shfbax Bohem. (Ins. Caffir» 
II. 1857. p. 365 ) und meine Art H. hehphoiroide» » S. im^ 
pte9$icoüU Bohem. Boheoran's hnfecta Gaffrariae, Pars IL, 
waren mir zur Zeit, als ich meine Besobreibong entwarf, noch 
nicht zugekommen. In seiner Gattungsdiagnose sind die Ffibl- 
hdrner als zehngliedrig angegeben, während ich deutlich nur 
neun cähle; es 'scheint hier um so mehr ein Irrthum Bohe- 
man^s vorzuliegen, als auf der beigefügten Tafel (1. c. t. 1. 
f. D4) das Fühlhorn richtig neungliedrig abgebildet ist. Die 
geographische Verbreitung des Thieres von Oberägypten bis 
Port Natal ist bemerkenswerth. 
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Beitrag zur Kenntnifs einiger Carabicinen- 

Gattungen 

von 
Baron v. Chaudoir in Jfitomir bei Kiew. 



Di 



I. €»to«eopiui« 



te innige Verwandtschaft dieser Gatiang mit Copiod»a ist erst 
Vor Kurzem gewürdigt worden, nnd sie ist so grofs, dafs die ein- 
sigen Unterschiede in den, bei der ersten glatten, hei der lelstera 
gezahnten Klanen, und in der Bildung des Kinns und der Zunge 
bestehen« Als Zwischenform mufs^ die Gattung Pericedus angese- 
hen werden, denn der Zahn in der Ansrandong des Kiiiin^ fehlt 
hier wie bei Copiodera, die Klanen sind aber glatt wie bei Cata- 
scopus.. Daher darf eine, neulich von Prof. Schaum als Perica- 
lu8 bifasciaius beschriebene Art, die gezähnte KI aaen hat, nicht 
mit Perieahis verbunden bleiben, sondern mnfs in die Gattung Capto- 
dera^ und zwar in eine Abtfaeilung, wohin Copt, elongaia Putz, 
und noch eine neue Art vom Amazonenflufs gehören, gebracht 
werden. 

I. Elytris sutnra apice haud spinosa« 
1. Thoraee anguste raarginato. 

a. Elytris interstitiis 5*" et 7"* subcarinatis. 

1. C. WiiMUii HopeColeopt.Man.II. p. 164 No 9. tab. 3. 
% 2. 

Mehrere Stficke aus Nepaul. 

2. C. facialis Wiedemann (coof. Dejean Spec. I. p. 329). 
▼ix Schmidt-Goebel Faun. birm. I. p. 81 No. 1. Unterscheidet 
sich yon den meisten verwandten Arten durch die hinten kaum 
ausgeschweiften Seiten des Halsschildes, die init dem ganz gerade 
abgestutzten Hinterrande einen etwas stumpfen Winkel bilden. Die 
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Vorderecken deaselben rBgea weni^ vor, and sind stnaipf geraodet. 
Bei allen meinen Stücken sind die Flügeldecken schön blau mit 
grüner Basis; bei a^weien sind aufserdem der achte Zwiscbenranm 
nnd der Hinterrand der Flügeldecken goldgrün. Das Vaterland die- 
aer Art ist Bengalen, und ich kann nur meine frühere Ansicht wie- 
derhoien, dafs Schmidt-Goebers C. facialh eine yerscbiedene 
kleinepo Art an sein achetat. 

3. C angulaius, 

C, elegani M. Leay Ann. Jav. I. p. 1& No. 22. 
Var. minor. C illustris Mannerb. Ball. Mose. 1850. I. p. 89. 

Faciali pteramqae major, differt thorace ampliore, paulo Ion- 
giore, angulis anticis mious obtase rotandatis, subreflexis, lateribua 
postice profandius sinaatis, angulis posticis acatis, extas prominalis, 
▼aide rdlexis, elytrorum apice ad suturam longius producto, interw 
stitiis ioterioribus convexioribus; colore viridi subanrato, elytrorum 
inargine latius aureo. 

Das Vaterland dieser Art ist Java. Von der kleinem Varietüt 
besitze ich ein Stuck aus Amboina. 

4. C oxygonua. 

Praecedenli simillimus, differt thorace paulo angustiore, angu 
Iis auticis porrectis, acutis et reflexis, elytris anterias paulo angu- 
stioribns, apice profuodius emarginatis, angalo extemo longias 
spinoso. 

Drei Stocke von der Halbinsel Malacca. 

5. C. reductu8, 

? Walker Ann. and Magaz. of Nal. bist 3. ser. II. 
C. trUtU Dol^n Hl litt. 

Long. \\\ — 12| mill. A faciali differt magnitudine minore, 
colore partis superioris obscure coeruleo , inferioris oigro - piceo, 
eafiite thoraceqoe paulo minoribus, vertice .evidentius transversim 
impresso, thoracis lateribus longias evidentinsque sinuatis, angulis 
posticis exacte rectis, apice acnto, extas band pi^ominülis, elytris 
paulo brevioribus, planioribus, apice minus oblique sinuato • tronca- 
tis, angnlo externo vix rotundato, band vero dentato, interstitiis 
qainto septimoque acutius eievatis, apice confluenlibus, conjunctim- 
qne tertii etiam convexioris apicem altingentihns. 

VValker's Beschreibung ist mir unbekannt, da mir aber keine 
andere ceylonische Art aus dieser Gattung vorgekommen ist, so ver- 
muthe ich, dafs er wohl diese gemeint hat. 
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6. Elytris interstitio septimo sabcarinato« 

6. C. cyanipennis Ghaadoir Bull* Mose. 1854. I. p. 130. 

7. C ae$i,0ipeHni9, 

L4Mig. 10 miU. Capite thoraßisque cyaoeis, etytri» obscpre pur- 
poreo-ciipreis, »in|;alo interstUiis iot^nus qoatoor, bad apioe^ve ex- 
ceptis, ob^core viridibas, corpore, ore^ aale«ois et pedibus Bi§ro*pi- 
ceis, rufo-variegatis. Caput mediocre> laeve, juxta oculos fortius 
bisalcatttm, basi satis angustatam, ocnlis majusculis prominolis. Tho- 
rax capite noD latior, latitudine postica brevior, antice ampliatiis, 
lateribäs anlerias modice rotandaias, posterius longius et profunde 
sinaatns, angulis anticis a capitis laleribos sat distantibas, rectis, 
band productis, apice tix rotundatis, posticis acutis^ extus promina- 
lis, Talde reflexis, otroqae apice recte troncato, basi subbisinaata; 
snpra convexus, fere laevis, transverse evidenter biimpressus, suico 
medio longitudinali integro, ad angulos posticos profunde cxcava- 
tas, lateribns angaste margioatis, band explanatis. Elytra tborace 
fere duplo latiora, latitudine vix dimidio fongiora, basi quadrata, 
hameris apice rotundatis, lateribus parallelis, usque pone medium 
fcre rectis, vix sinuatis, apice oblique emargioato - truncato, ad su- 
turam obtuse subproducto, angnlo externo rotundato; sat convexa, 
ad latera abrupte declivia, apicem versus deplanata, striis qoatuor 
internis modice impressis, leviterque punctatis, caeteris sulciformi- 
bus profunde punctatis, interslitiis internis planiusculis , tertio tri- 
punctato, quarti quintique margine externo, septimi et octavi in- 
terno acuto, septimo caeteris angustiore et magis elevato. Subtus 
laevis, nitidus. 

Ein Stdek aus dem Dekan. 

8. C. cyanellus Cbaudoir ßuU. Mo^c. 1848. I. p. 113. 
Ein Stück aus Nepaul. 

0. C. Savagti Hope Ann. and Mag. of nat. bitl. X. p.Od. 

C. fmoralit Imhoff Vürbandl d. nat. Ges. inJßnsel V. p. 1^. 

C\ IVeßi^rmaHfli (Dejean Cat. 3. ^d.) Laferte Rev. et JIK^g. 
de Zool. 1850. p. 330. , 

C. Beauvoisii Murray (non Laporte) Ann. and Mag, of nat. 
bist. 2. ser. XIX. p. 324 

10. C, senegal^i^is Dejeati Spec. gen. des Coleopt. Y. p. 
4^ No. 4. ^ Laferte Rev. et Mag. de ZmL ISfiO. p. 331. 

C. juc9{»4u$ Hope Aao. and- Mag. of nat. blat X. p. 93.. 
C. nigripet Im hoff Yßrbandl. der n«t. Ge§, itkJ&asfA V. 



IhC. rufo^femwulus CI|aadoiiv BoU. Mose. 1887. IH. f, 9. 

a affitih Boilern au Ins. Caifr. L p. 78. 
Vom Voi^ebir|;e der ^uten lieSiiiiii|; und di^r WeihoacbUbaT. 
DupoBt YAcsebickte. die#e Art unter dem Namen oi^peiMU^ 

X%. €. rn/ipes Oory Ann. Soc. ciit. Franee 1833. p. 204. 

C nfßniß Deje'an €at. 3. id. p 15; 
' Afn Senegal, in Ottioea and im pdriögiesiscbeii Senegambieu, 
wie es scheint, nicht selten. Eine kleinere (7-f Millim.), goldgrUne 
¥äriefdt vom Gabon, mit etvras scbmilerem üaUscbild, seheint mir 
nicht specifisch verschieden za sein. 

13. a rtt^tce;^« Chaudoir Bull. Mose. 1850. ll. p. 350. * 
C. ohlUui Thomson Arch. entom. If. p. 31. No. 8. 

C. rufipes var. rugißront Marray Ann. and Mag. of nat. bist. 
2. ser. XIX. p. 325. 
Bestimmt vom Vorigen verschieden, kommt in Gu^ea und am 
Gabon vor, auch im alten Calabar, nach Murray. 

14. (X smaragdulus Dejean Spee. gen* d. Coleopt. I. p. 
331 No. 2. 

C paupert Schiuidt-Goebel Faun. birm. I. p. 84. Ko. 5. 
Sie ist merklich kurzer als die meisten Arten dieser Gattung, 
und dadurch von denselben leicht zu unterscheiden. Von elegans 
Schmidt-Goebel ganz verschieden . Durch längeres Liegen im 
Spiritus hatte wahrsoheinUch das Exemplar,, nach vrelcbem er sei* 
neA pfiupet' beschrieben hat, die Fachen verloren, sonst pafst die 
Beschreibung sehr gpt ai)f den ^maragdtdtts. Das typische Exem- 
plar in Defean's Sammlung stammt ans Java. . 

lö. C brachyptems. 

Long. 6| mill. S.npra viridi-aeneus, clypeo elytrorumqne mar- 
gine lato cupreo, subtus cum ore palpis, antennis pedibnsque nigro- 
picens, episternis prosterni virescentibus. Caput mediocre, postice 
haud angustatnm, laeve, inter antennas profandius bttmpressom, ad 
aenl^ bisulcatum,-oeulis maximis, hemisphaericts; antennae brevius- 
enlae. Thorax brevis, transversns, capale cum ocolis aubangnsti^r, 
ntroque apaoe recte truncatus, postice coarctatus, angulisi anticis 
recHs aftboblittis, laleribus paulo ante medium subangulatis, antice 
T«ctis^ pcme angulum ,siBuatis, angiüis postieis omnino rectis, extui 
band pi^omifialis, refleaüs; supra laevis, convexiu^culus, medio cana- 
liculatus, basi profundius^ ante apicem levius transverse impressua, 
ad aagUlos poslicos excavatos, minus anguste marginatus. Elytra 
thorace plus dimidio latiora, latitudine perparnm longiara, basi late 
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redeqoe trancata, humeris ratandatu, latenbos medio paralleKs, ad 
bameros angolomqae posticam externnm aat rotoodatis, hec omnino 
rotandato, apice modice obliqoato, rix emar§;iBato, angalo aotarali 
▼IX ebtnso, param prodacto; supra modiee coni'exa, striate-pattctata, 
strib ioterais pone mediam obsolete ponctiitts, iDteratitiis soboon- 
▼exis, laevibos, fertio tripanctato quintoque aliquante aogoatiori- 
bos, septimo aoguato obtuse carinato, margioe reflexo latiöscalo. 
Sabtos laeviSy nitidas. 

A sjoaragdulo, cui valde affiois, differt statura mioore, ely*^ 
tris adhuc brevioribas, subovatis, paalo conrexioribus^ apice miDaa 
obliqae trancatis, baud emarginatis ; angalo externe postico latius 
rotandato, interstitiis paulo conTexioribas , coloreqoe sopra magia 
cnpreo. 

Von Wallace bei Sarrawack anf der Insel Bomeo entdeckt; 
^cbeint ziemlich selten %n sein. 

16. C. elegans Chandoir Bull. Mose. 1850. I. p. 90. 

Carabui elegam Fabricias Syst. Eleatb. I. p. 184 No. 76. 
CatatcopuM niiidului Dejean Cat. 3. ed.; Laporte Etad. ent. 
p. 60 No. 2. 

C. eelebenii» Thomson Arch. entom. I. p. 282 No. 3. 

C. eleganit Schmidt -Goebel Faun. birm. I. p. 83 No. 3. 

Die typische, von mir beschriebene Form, mit der niiiduius 
identisch ist, kommt in Jara, nach Fabricias ancb in Sumatra, 
und wahrscheinlich auf der Westköste Hinterindiens vor. C. cele* 
bensie ist eine Abänderang mit kupferrotben Elügeldecken, die mir 
aber keineswegs specifisch verschieden zu sein scheint, und von 
Wallace in ziemlicher Zahl auf der Insel. Celebes gefangen wor- 
den ist 

c. Elytrornm interstitiis omnibus aeqaalibus. 

17. C amoenuß. 

Long. 9 miil. Ab elegante, cui similtimas, distinguitur ea- 
pite fere laevi, thorace paulo angustiore, angulis anticis lateribusque 
anterius magis rotundatis, bis ibidem angnstissime marginatis, ely- 
tris longioribusy anterius convexlöribus, apice acute rotundatis, extos 
nee angulatis, nee sinuatis, interstitiis omnibus planiaseulis, septimo 
nee carinato, nee caeteris angustiore, margine laterali angostius re* 
flexo, antennis, palpis farsisque dilntioribus. 

Von Wallace bei Dorey in Neu -Guinea entdeckt. RfoncbaMiI 
ist das Halsschild schmal. 



2. Thorace latias margioato. 
Tanifl snpra pflosU. 

18. C. aeguaius Dejean Spec gen. d. CoL V. p. 462 No.3. 
Aaf den Philippinbcben Inaein bei Manilla. 

Tanis sopra gUbris. (Species ameri<;aiiae.) 

19. C. validua Chaadoir Ball. Mose. 1854. 1. p. 131 No. 2. 
C mejrteajiifj Dejean Cat. 3. ed. 

Mehrere Stücke von Sall^ bei Orisaba geaammelt. 

20. C. ohscurO'Viridis eher r. CoL da Mex. Casc. 8. No. 186. 
Ana denselben Gegenden, aber wie es scbeint viel seltener. 

21. C brasiliensia Dejean Spec. gen. d. Col^opt. V. p. 454 
No. 5.; Iconogr. I. tab. 19. fig. 4. 

Aus der Umgegend von Rio Janeiro and bei Santa Catarina. 

IL Elytris satara apice spinosa. 

1. Elytro singulo anispinoso. 

22. C, aculeatus. 

Long. 12 miil. Laete viridis, elytris cnpreo-mtcantibas, sabtna 
obscure nigro-piccas, antennis, palpis, labro, ore et pedibus piceis, 
eapite, prosterni lateribns, sternoque medio virescentibus. Caput 
sübangttstam , subpanctatum , basi haad incrassatum, oculis valde 
prominulis. Thorax capite angustior, latitudine* paulo brevior, po- 
stice angustatns, utroqoe apice reete trancatus, angulis anticis band 
porrectis, obtusis, apice snbrotandatis, lateribus anterins raodice ro- 
tnndatis, posterius longiaa sinuatis, angulis posttcis acutissimis, extns 
prominalis, sat reflexia, basi sabbisinuata, sopra laevis, convexus, 
angusle niarginatns, ante apicem obsolete^ ad basim profundius trana- 
verse impressus, medio eanaliculatus, juxtä angulos posticos excava- 
tus. Elyira thorace vix duplo latiora, latitudine plus dimidio Ion- 
giora, basi qnadrata, homeris rotundatis, lateribus rectis, ante me- 
dium aübsinuatis, usque ultra medium parallelis, angulo postico om- 
nino rotnndato obsolete, apice valde obliquato, vix sinuato, sutura 
longios spinosa, spina acutissima reflexa, snpra sat convexa^ subpun- 
etato-striata , interstitiis tum planioribus, tum convexioribus, laevi- 
gatis, nuUö carinato, caeterisve angustiore, tertio tripanctato^ mar- 
gine reflexo, angusto, medio subdilatato. Subtus laevis, nitidus. 

Einige Stücke sind von Wallace auf Celebes gefangen worden. 
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2. £lytro siogulo apice bimocronato. 

23. C. cupripennis, 

Pericalut cupripennii Thoms. Arch. entom. I. p. 282 No. 2. 
Nicht sehr seilen bei Sarrawack auf der Insel Borneo, and von 
Wallace gefangen. 

Bei dieser Art ist das Kinn wie bei Caiascopus gebildet, da- 
her halte Thomson keinen Grund, sie in die Gattung Periaüus za 
stellen. Freilich geben ihr die langgestreckte Gestalt, das schmale, 
lange Halsschiid und die langen Beine und Fühler ein eigenthümli-. 
ches Ansehen Mit Periealus praesidens Thomson, der vielleicht 
nur eine Abänderung ist, und wahrscheinlich CkUascopus regalis 
Schmidt-Goebel, bildet sie eine eigene Abtbeilung. 

Folgende beschriebene Arten fehlen in meiner Sammlung: 

24. C. vio/aceu« Schmidt-Goebel faun. birm. I. p.82 No.2. 
Marlaban. Gehört nach der Beschreibung in die Nähe von cyani* 
pennia. 

25. C. specularis I m h o f f . Verhandl. der nat. Ges. in Basel 
1841 p. 167. Guinea. Mir ist die Beschreibung dieser Art unbe- 
kannt. Wäre sie nicht mit rufipes identisch? *) 

26. C elevatus Schmidt-Goebel 1. c. p. 84 No. 4., aus 
Mart^ban. Wahrscheinlich mit amoenus verwandt, da alle Zwi- 
schenräume gleich und gleichgewölbt sind. 

27. C. compressus Murray Annal. and Mag. of nat. bist. 
2 ser. XIX. p. 325 No. 4. Ist höchst wahrscheinlich mit efnaragdu- 
his verwandt, obgleich weder von der Länge der Flugeidecken, noch 
yon erhöhten Zwischenräumen in der Beschreibung Erwähnung ge- 
schieht. Vom alten Calabar. 

28. C. praesidens Thomson {Pericalus) Arch. entom. I. 
p. 281 No. 1., Celebes und 

29. C. regalis Schmidt-Goebel 1. c p. 84 No. 5., Birma- 
nien;^ beide, wie gesagt, mit cupripennis nahe verwandt. 

30. C Ausiralasiae Hope Ann. of Nat. bist. IX. p. 426, 
Australien. 



') Die Diagnose Imboffs lautet: 

C. speculartH 4 lin. Fong. Supra viridii, elylris ad baiin fortius, 
versus apicem suhtilius punctato-strialis, plaga suturali nitidiore, aurichal- 
ceo^resplendenie. Die vier ersten Fühlerglieder bellrotbbraun, die übrigen 
dankler. Beine mit hellrothbrauoen Schenkeln, in den übrigen Theiien 
donkler. Schaam. 
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31. C, B^uuvqUU Lap.^rte Etud. entom. p. 69l Offenbar 
mit Savagei Ferwaadt. soll «ber glatte Streifen auf den Flftgei- 
decken haben. Ob richtig beschrreben? Guiuea, 

AttCserdem soll nach Lacordaire Gen. de Celeopt. I. p. 146 
not. 1. noch Cffphofoma unicoior H'ope, aua AoatraUen, Ann. of 
nat. bist. IX. p. 426, za dieser Gattung gehören. *\ Dagegen ist 
Cb/cwco^tM auraius Männer beim Ball. Mose. 1837 No. 2. p. 47 
wegen seiner gezähnten (Gauen eine Coptodera^ worauf ich schon 
im Jahre 1850 aufmerksam machte. 

II. PerleAliui. 

Es ist schon oben gesagt worden, dafs die beiden von Thom- 
son beschriebenen Pericalus in die Gattung Cata9copu8^ und Peri» 
calus bifaaciatus *} zu Coptodera gehören. Demnach besteht die 
Gattung Pericalus nur noch aus folgenden beschriebenen Arten: 
1. P. cicindeloides M. Leay; 2. P. guUeUüs Chevrolat, beide 
aus Java; 3. P. undatus Schmidt-Goebel, aus Birmanien, alle 
drei eine Abtheiluiig mit breit gerandetem Halsschild bildend; 4. P. 
laetus Schaum aus Celcbes und 5. P. xanthopus Schaum aus 
Borneo; 6. P. quadrimaculatus M. Leay, aus Java und 7. P. tin- 
datus Cbaudoir^ von den Philippinen-Inseln. Zwei neue, unbe- 
schriebeoe, zur 2ten Abtheilung „thorace anguste marginato'^ gehö- 
rig sind: 

8. P. tetrastigma, 

Lon^ 7^ mill. Capite thoraceque supra subtusque virescenti- 
cyaneis, elytris cyaneis, sterno nigro-virescente, abdomine,. ore^ pal- 
pis, labro, antennis et pedibus nigro-piceis. A qua drim acuta to 



') Lacerdair« sagt: j^Geore tellement mal caracterise, qa'oa ne 
verrait pas m^me k qael groape des Carabiqaes it appartieot, si Mr. flope 
ne disait pas, qae cest an Catascopus. Diese letzte Angabe ist 
aber oBrichtig, da Hope Nichts über die Stellung der Gattung «agt, und 
wobl dadurch veranlafst, dafs unmittelbar hinter Cyphütoma unicohr: Ca- 
tüßcopui Auiiralasiae beschrieben ist. Hope's Beschreibung „elytris gib- 
bls, sulcalis, pedibus robustis, tibiis subineurvis^^ pafst auf keinen Catm- 
$copu$^ ist aber so schlecht und eathldt so grobe Fehler (die Oberlij[^e 
wird ak Clypeus hescbrieben, das Endglied der Maxillartaster als das 3te 
bezeichnet), .dafs sie ftiglich gar nicht berüeksicbtigt wird. Schaum. 

^) Pntseja hat schon eine Coptodera hi/aieitiia beschrieben, daher 
mufs diese einen- oeuea Namen echaltea, und ich mache mir ein Verglifi- 
gen, sie meinem geehrten Freund zu verehren, «nd ^Sfcftaüfftü zu. nennen; 
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iiffcrt colore, capite subtilias roguloso, tborace iongiore, angolis 
postieis acati88iiii]8, extus vatde prominalu fere spiiiosis^ sapra sab- 
tilissime coriaceo, pone apicem tranaverse haiid itnpresso, elytris ad 
basin inagis aagustatis, tbiqne mhias qaadratis, bomeris rotandiori- 
bu8^ lateribas pone mediam magia ampliatia «t rotandatia, angato 
extemo postico longias spinoso, striis obsolet« ponctatis, inlerstriäa 
mioua convexis, maculb aurantiacia minoribus, prima ionge ante 
medium, aecnnda pone medium intefistitia quartum quintnmque ple- 
rumque ocenpantibus. 

Bei Siogapore? und Sarrawack von Wallace entdeckt. Ich be- 
sitze zwei Stu6k dieser niedlioben und an ihrer blauen Farbe leicht 
kenntlichen Art. 

9. P. figuratus. 

Long. 7-^ mill. Nigro-piceus, capite thoraceque viridi-aeneis, 
elytris fuscis undato-bifasciatis, fasciis, labro, ore ex parte, anten- 
narnm basi pedibusque testaceis. A. quadrimaculato differt co* 
lore, thoracis angolis posticis ut in praecedente extus longius pro- 
minolis, subspinosis, dörso laeviore, elytris magts ovatis, basi minua 
quadratis, lateribus magis rotundatis, sutura apice longias mucro- 
nata, leviter striatis, interstitiis modice convexis, fasciis angustis, 
anteriore hainiformi, antice profunde excisa, interstitia 3 — 8 occu- 
pante, quarto pone fasciam usque ad medium ferrugineo, posteriore 
arcuata, postice emarginata, interstitia 2 — 7 occupante» Pedes an- 
tennaeque longiores videntur, jn his articiili quatuor basales testacei, 
apiqe infuscati; palpi maxillares arliculis duobus ultimis, labiales ar- 
tlculo ultimo piceis. 

Von Wallace auf Celebes entdeckt'). 



')ich kann eine lOte Art der zweiten Gruppe binzufögen: 
P. gratui: viridi-aeneuSf elyirit iubtilittr ttriaüu^ foUite purum 4i' 
latatin, maculii duabug citreis inier^iiüt dua occupanHhu», antenni$ pal- 
pi$que fusco^nigrii^ femoribu» testacei», tibü» tanisque fuicit. — Long. 3lin. 
A. P. laeto dififert statora minore, angusttore, elytris postice multo 
minus dilatatis, margine angastiore, macolis citreis minoribas. Caput 
▼iridi-aeneani, fronte crebre sobtilissime longitudinaliter ragosa. Anteimae 
aigro-foscae, artieulis basalibus basi rafescentibus. Palpi nigri. Prolborax 
at in P. 4-niaculato et laeto constructas, angulis posticis acotis, sapra 
▼iridi-aenens, sabtilissime crebre transrersim rugolosas, postice profunde 
transYeraim impressus, medio subtiliter canalicnlatus. £l;^tra postice rix 
dilatata, margine angotto, apice oblique emarginata, dente extemo et su- 
turali acuto, subtiliter striata, yiridi-aenea, maonlia duabua citreis, iuter- 
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Lacordaire ist der erste gewesea, der die wahre systematuche 
Steiluiig dieser Gattung erkannt hat. Wie verschiedefi der finfsere 
Habitus ist, so sind die Gatfungskennzeichen mit denen von Cßia- 
wopus fast übereiDstimmend, sa dab eigentlich nur die vorn stark 
gerundete Oberlippe, die Pubescenz der Fühler, die« schon von der 
Mitte des dritten Gliedes anfängt, und die wenig vorstehenden Au- 
gen^ diese Gattung von Caiascopus unterscheiden. Ein Bindeglied 
bildet sie mit Thyreopterus ^ von der sie sich durch einige Kenn- 
zeichen unterscheidet, aber mit der sie die Färbung gemein hat. 
Besehrieben sind zwei Arten: I. JH, unicolor Putzeys, Prem. 
entom. p. 23. No. 13, bei der die Augen am flachsten sind; 2. M, 
javanus Klug, Jahrb. I. S, 82. = Lepodactyla apicalis Brüll. 
Bist, bat d. Ins. IV. 130. pl. 4> f. 1., mit dem gemeinschaftlichen 
rothen Fleck vor der Spitze der Flügeldecken; 3. M. ceylonicus 
nov. spee. Dem Vorigen äufserst ähnlich, und nur durch längere, 
migefl eckte Flügeldecken, die deutlich ponktirte Streifen haben, ver- 
schieden. Von Nietner auf Ceylon entdeckt. 

IT* Hereylus. 

Ueber die Stdilang dieser Gattung im System sind Professor 
Schaum und ich noch nicht fibereingekommen. und ich kann meine 
Ansiebt, die sieb auf den Vergleich grofser Reihen von Formen 
begründet, nicht aufgeben. Seine Behauptung, dafs bei allen Ooden 
die Längsfurchen des Halsschildes fast ganz verwischt sind, ist nicht 
ganz richtig, denn bei Anairiehis mintUa^ bei Oodes 'nigrita ^ mexi- 
canus^ snlcatuhtM u. s. w. sind diese Eindrücke mitunter ziemlich 
stark; ferner ist der Scutellarstreif keineswegs bei Dercylus man- 
gelnd, sondern bei allen mir bduinnten Spedes ireiUch kurz, aber 
sehr deutlich'); übrigens ist er bd einigen Ooden sehr acbwadi 
angedeetetf und bei dner neuen Form dieser Gruppe - mit langem 
ersten Gliede der Fühler {Mkcrosiirui m.) sogar ganz fehlend. Ver- 
kümmert sind auch die Päraglossen nicht zu nennen, denn sie sind 
bei Derctflus ganz ausgebildet, wenn sie auch den Vorderrand der 

siitia qaartam qaintnmqqe oecopantibus. Pectos et abdomen picea. Fe* 
mora tesiacea, tibiae tarsiqne fusca. 

Auf Celebes bei Meoado vnn Wallace entdeckt. Schaum. 

' ) Bei den 10 Dur vorliegenden Stücken fehlt er ganz oder ist dnreh 
einige schwache Paukte vertreten. Scbanm. 



Zooge nicht fiberrageo. Sprechend f&r die Verwindttehaft mit 
OodeB ist dagegen die Bildang der VorderfUfse beim MSnochen') 
ond die der Mandibeln, die, wie bei HopMenus^ oben aosgeh&htt 
sind. Einen Zowachs erhfilt diese Gruppe noch darch die Gattung 
AtporinuMf die sowohl tiefe Furchen auf dem Halsschild, als wenig 
ansgebildefe Senfellarstreifen hat, dabei doch unzweifelhaft zn den 
Oodiden za stellen ist*). 

Den Tier von Prof. Schaum aufgezählten Arten sind noch 
zwei znznffigen, und zwar: ater Lap., der mit ienehricosus Laf. 
nicht identisch, sondern yiel kleiner ist, und eine neue, ausgezeich- 
nete, von Bates am AmazonenflnGi entdeckte, die ich dem Entdecker 
verehre. 



') Hierin bestebt kein Unterschied zwischen Paiiagaeen ond Ooden. 

Sehanm. 

') LeConte ond Chaadoir bilden aas den Ooden eine besondere 
Gmppe, deren Charakter darin liegt, dafs der achte Streif und die Reihe 
der Attgenpnnkte dem Rande der FlSgeldecken sehr genähert ist. Hiev» 
nach iat, wie ich stets eingerSomt habe, DereyluM eine Oodei-Torm. Ich 
habe die Ooden, wie es Lacordaire getban bat» mit der Gruppe der Chlae- 
nier yerbanden, weil der erwidinte Charakter nur der Scalptar entnommen 
ist, sieb nicht bei den rerschiedenea Ooden gleieh bleibt (bei Oeies moe- 
rem Chand. Ball. d. Mose. 1857. ^7. 29. » Feroma (Feeeiiue) airmUt 
King Ins. ▼. iUadag. p. 44. 26. iat der acbte Streif z, B, viel weiter toob 
Rande abgerückt als bei O. (Cro$$ocrepiM) I4'itriatu$ Chaud.), nnd weil- 
er wenigstens in der Gattnog Bemhidium keine Bedeatang hat, wo der 
achte Streif bald sehr nahe dem Rande steht, bald Yon demselben etwas 
(B. aerotum)^ bald weit (B. paludo$um) entfernt ist. — Die Panagaeen, 
zn denen ich Dercylui gestellt habe, unterscheiden sich von den Chlae- 
niem (incl. Ooden) dnrch die mdimentären Nebenznngen und die Ein- 
schnfirong des Kopfes. Der Kopf ist bei Dercylut, wenn auch sehr schwach, 
doeh ebenso dentlich wie bei Teffhte, den Chandoirmit mir zn den Pa^ 
migaeeu stellt, eingeachnfirt, die Paraglosaen finde ich aweh ber^emeater 
Untersuchnng von Dere. crenatue (wie bei Enrytema und Panag, festhue) 
fast geschwunden, d. h. nicht fehlend, aber zn winzigen schmalen Xheilen 
redncirt, die kaum bis an den Vorderrand der Znnge reichen, während 
dieselben bei allen mir bekannten Ooden sehr ausgebildet sind, und der 
Kopf bei diesen gar keine Einschnfirnng hat. Wenn diese Unterschiede 
nicht gehen aollen, so fillk die bisherige Grenze zwischen Pänagaeen und 
Chlaenien (inci. Ooden), und es sind dann entweder ftlr beide Gruppen 
(nicht fBr die Ooden, wie es Chaodoir tfant, allein) neue Charaktere 
anfrastelten, oder €s sind Panagaeen, Chlaenier nnd Ooden mit Dejean 
zn einer Gruppe zusammenzufassen. Sehannk 



D. Baie^iL 

.Limg. 2A miil. Masimk D. iefMncQsi spedmiaibtts paiil« major, 
Md omHo Migostior; a creDale Offert ihoraee paido loii|;i4H*e ei 
aogiiatiore, aDgolia posticit mious obtusis, elytris longioribttt^ sob- 
parallelis, basi traocata, rabqaadrala, .thoracia basi niulto iaÜore, hu- 
meria lale roittadatis, apiee evideottiis siooato, dorso ad sutttram 
pUmiore) inicialitik convexioribus, obtoae subcariDatit, atriia nünua 
panctatia^ antennk pedibäsque loDgioribtts, illia articuiis aingulis ao«> 
pMtia, raagia eloiif;ati0. £ia Mfinacbeo. 

1^. IPeleeiaiii. 

Dafs diese Gattung mit der nSchsfen eine besondere Gruppe 
bildet, unterKegt i^ohl keinem Zweifel, wohin aber dieselbe za 
stellen ist, ranfs jettt noch nnerörlert bleiben, obgleich iur mich 
die Bildung der Tarsen in diesem Falle nicht mehr Wichtigkeit 
hat als bei Colpades und Onyf^erygia, Charakteristischer sind die 
behaarten Faipen mit kurzem Torletzten Gliede der Alaxiliartaster, 
die dicke, ausgerandete Oberlippe nnd die Bildung des Unterleibs. 
£in bisher abersehenes, nicht relatives Geschlechtskennzeichen, wie 
dasjenige, wdches von dec stärkeren oder schwächeren Erweiterung 
des letzten Tastergliedes entnommen ist, besteht darin, dafs die- 
MfinncheD bei alle» mir bekannten PdiscIiMii- Arten am Hinferrand 
des Aflerseiinieiits nur zwei, die Weibchen dagegen mehrere nnre* 
gdmäisig gestellte^ eingestochene Punkte darbieten. Bei meinen 
vielen mäonliehen und weiblicben Stücken von P. ej^otiipea, cmti" 
fuUmm and BetckH find« ich dagegen den von Schaum aogegebe« 
nen Unterschied in der Krümmung ^r Mitteischienen nicht'). 

1. P. ctfanip4^ Kirby. 

Long. 6 — 12 lin. (11 — 26 mill). Cyaneum, thorace latius mar- 
ginato, angulis posticis non prominulis, elytris elbngaio-ovatis, disco 
modice convexo, interstitiis rotundatis. Beide Geschlechter In vielen 
Exemplaren. Sie bieten nicht die mindeste Verschiedenheit in der 
der Wölbung der Zwischenräume. 

') Ich kann nnr aufs Nene yefsichem, dafs bei zwei MSnnohen mei- 
ner SMttmlung, welche die interstitia externa «lyirarom sobaciite carinat« 
habea, und de&halb TieHaielifc eher so P. curinatum Ghaud. als zuP. 
c^anipe» gelrören, die llliUelachienen sehr entscbiedea gekrümmt sind. Auch 
Lacordaire sagt tom. I. p. 253: ^jambes iDtermediairas souvent arqnees 
chez les mäles''. Ein im Berliner Mosenm befindliches ^T ^oa P. cyani- 
pet weicht allerdings nicht vom $ ab. Sollten die verschiedenen Indivi- 
dnen desselben- Geschlechts hierin variiren? Schaum. 
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2. P. carlAolum Chaud. BoU. d. Mose. 1M6. 

TiOB^. 15 — \9 mii). Ntgro-eyaoeam, Ihorace lattua margiBatoy 
angulis posticis sohhiio apice sabaciitis, haad prommulia, dytris la- 
tiascaliS) subporallelis, dorso planis, apice et ad latera valde decli- 
▼ibos, iDtentitiis ezterois sobacate cariaatia. 

Beide Getcblecbter, jedes in secbs Esemplarea, die keine Ueber» 
gfinge zu der Torigen Art darbieten. Die Farbe ist raerklicb dunk- 
ler, fast scbwant; die Flügeldecken sind bedeotend kfiraw, mebr 
gleich breit, die äafseren Zwiscbearfiame^ und besonders der siebente, 
sind so erhaben, dafs die Oberseite von diesem Zwischenräume an 
bis zu (demselben auf der anderen Flügeldecke eben erscheint^ wäh- 
rend bei cyanipes die Wölbung in die Quere bedeutend ist; dagegen 
ist der achte Zwischenraum ziemlich flach und die Seiten unter dem 
siebenten fallen senkrecht auf den Rand. Hinten sind die Flügel- 
decken auch abschüssiger. 

3. P. ovipenn§. 

Long. 13 mill. Cyaneum. thorace tenuiter marginato, anguBs 
posticis extus reflexis, subdentatis, elytris breviter ovatis, dorso con- 
▼exis, apice valde declivibus, intersiitiis simpliciter convexis. 

Drei Stücke, von denen ein Männchen und zwei Weibchen; 
von tnfonipes durch den schmäleren Seitenrand, die etwas ver den 
ziemlich spitzen und vorragenden Hinterecken ansgerandeten Seiten 
des Halsschildes, auf dessen Oberfläche der kleine Raum zwischen 
den hinteren Eindrücken und den Seiten erhabener ist, die bedeu- 
tend kürzeren ,» eiförmigen, oben mehr gewölbten und gegen die 
Spitze noch mehr abschüssigen Flügeldecken bestimmt' v^schieden. 
Aus der Umgegend von Rio Jandro. 

4. P, violaceum Brüllt. Beide Geschlechter. 

5. P. re/ulgens Guerin. Ein Weibchen. 

6. P. roiundipenne Schaum Berl. Entom. Zeitschr. 1860. 
p. 196. No. 6. Ein Weibchen. 

7. P. 9ulcaium Guerin. Beide Geschlechter. 

8. P. sulcipenne. 

Long. 13 mill. Sulcato affine at majos, differt colpre niti- 
diore, thorace elytrisque amplioribus, latioribus, anlcis antice longins 
abbreviatis, quinto vix pone medium indpiente, brevi, interatitio 
quarto posterius angnstato. Ein Männchen von Venezuela. 

9. P. Besckii. Mehrere Männchen und Weibchen. 

10. P. Faldermanni Chaud. Bull. d. Mose. 1846. Mas ioi- 
maturus: P. MdesceM Chaud. Bull. d. Mose. 1850. IL 436. 
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^ 11. Pi. nierpimum Ghandoir. Ein Weäieben von 8dl6 ge- 
sanundt. 

12. F. niiidum. ^ 

Long. 7 — 9 mtll» A praecedente difiert magiiitadiiie minore, 
«tatara breviore, tfaorace postice angnstiore, basi snbemarginata, dy- 
tria breviter ovatia, lateribns magis rotandatis, antennia brevioribna, 
coloreqoe totins corporis nigro, nitidissimo. 

£infg6 Weibeben, ebenfalls von Sall^ in Mesicö entdeckt. 

13. P. scydmaenoides Dejean (Bripus), Ich besitze das 
Originalstack aus Dejean^s Sammlung, ebenfalls ein Weibchen; von 
den zwei Vorigen haoptsScblich durch das längere, hinten mit recht- 
winkeligen, nicht gerundeten Ecken Versehene Halsschild unterschie- 
den. Das Thierchen ist bedeutend kleiner als niiidum, schmäler, 
mit kleineren Flögeldecken und eben so glänzend* 

14. P. suiurale. 

Long. 7 — 9 mill. Nigrum, nitidissimum, a nitido diifert tbo- 
race majore subquadralo, postice parum angustato, angulis posticis 
rectis subacutis, lateribns rotundatis, ante angulos brevissime sinua- 
tis, foveoHs basalibus magis impressis, elytris latioribus et breviori- 
bus, basi recte trunca^is, homeris evidenter dentatis, juxta suturam 
sulco unico sobpunctato, ante apicem obsoleto. 

Zwei Weibchen, ebenfalls in Mexico von SalM entdeckt. Von 
scydmaenoides y mit dem es die rechtwinkeligen Hinterecken des 
Halsschildes gemein hat, nnterscheidet es sich durch seine Gröfse, 
seine Breite und besonders durch die Furche neben der Naht. 

15. P. laevigaium Guer. 

Long. 9 mill. Nigrum nitidissimum, sulco transverso collari 
obsolete impresso, oculis modice proniinulis, thorace capite vix la- 
tiore, latitudine paulö longiore, ovato, utroque apice recte truncato, 
lateribus aequaliter subrotundatis, ante angulos posticos subsinuatis, 
bis rectis, extus non prominulis, minime rotnndatis, dorso convexo, 
medio canaliculato, utrinque ante basim puncto profunde impresso, 
margine laterali tenui; elytris thorace minus duplo latioribus, capite 
cum thorace parum longioribus, inflato-ovatis, basi truncatis, hume- 
ria obtttsis snbdentatis, lateribus valde rotundatis, apice acuminato* 
rotnndato, sopra gibbis, laevissimis, ad suturam depressis, ibiqae 
anlco unico laevi profunde, impresso^ ante apicem obsoleto, antennis 
quam in nitido longioribus. 

Ich besitze das Originalstuck, welches Guerin beschrieben hat, 
ein Weibchen aus Columbien. 

Berl. iSntoinol. Zeitscbr. V. 9 
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16. P. lu€V£ Chandoir = P. poUium Sekimn Berliner 
EntomoL Zeitschr. 1860 S. 197 No. 12. Taf. 111. fig. 7. Hier niiim 
ich einen f&r mich jetxt unbegreiflichen nnd unverseihlichen Feh- 
ler bekennen, den ich in der Beschreibung dieser Art begangen 
iMibe, indem ich derselben eine Fnrche neben der Naht »uschreibe, 
die keineswegs yorhanden ist| wodurch Pr^» Schanni allerdinga 
berechtigt war, seine Art als nea anaosehen. Ich bedauere dieaoi 
Fehler sehr, indem ich dadurch die unnUtae AnfateUang einer Art 
Teranlasst habe. Die yonbügliche Abbildung macht eine genauere 
Beschreibung fast entbehrlich. ') 

Anmerkung. Es darf einigermafsen befremden, dab^ da 
doch diese Gattung in den meisten Gegenden des tropischen 
Amerika mehr oder weniger vertreten ist, indem wir Arten 
ans Brasilien, Bolivia, Colnmbien und Mexiko hennen, Ba- 
tes während seines langen Aufenthalts in verschiedenen Ort- 
sdiaften am Amazonenfluss keine einzige Art P^hcium dort 
aufgefunden hat, obgleich seine Ausbeute überhaupt sehr reidh 
ausgefallen ist. 

Tl. ByaeliiriillaHi. 

Genus novum a Pelecio differt mento profunde emarginato, 
medio obtuse dentato, mandibula singnla intus bidentata, dentibns 
haud approximatis, mesosterno sulco profundo ab episternis sejnn- 
cto, metasterni episternis angnslioribus , latitndine longioribus, bi- 
sulcatis, snicis postice confluentibus, abdomine segmentis singulis 
yalde convexis^ nltimis tribus basi transverse profundissime sulca- 
tis^ snicis punctis majascolis impressis. Caetera ut in Pelecio. 
Habitus omnino Dyschirii, scutelio vero acutissimo, inter elytra 
immisso, mesosterni epimerorum sntura co^as haud attingeote, aliis- 
que multis notis insectum nostrom ab illo discrepat. 

Die mir unbekannte Gattung Diaphaericus hat nach W^ ter- 
ato use auch zwei Zähne an der Innenseite der Oberkiefer; von den 
übrigen Kennzeichen passen aber einige auf meinen Käfer nicht; 
aufserdem. stellt Schaum diese Gattung neben Eurißsoma. *) 



*) Eine 17te, Chaadoir' nicht yorHegende Art, ist; 
P. tenellum Schaum Berl. Ent. Ztschr. IV. 197. tb. III. fig. 8. 

') Ich kenne die Gattung DUpkatricui Waterh. nur aus der Ab- 
bildung. Schanm. 
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H. ei^eninum. 

Long. 6 mill. Nigmm nitidissimatn laeyissimumqae, capite me- 
diocri, basi globosa vix inflata, ocalis prominuiis hemiphaericis, 
frofite dilatata plana, snlcis profondis duobas obliquis antice con- 
Dexis notata, sttlco transverso coUari yix nuDo, tfaorace snbeloDgato, 
eordato, postice coarcfato, basi apiceqne recte trancato, angalis an- 
tieia capiti aonixis^ posticis obttisis, a pedanculi lateribus haad ab- 
stantibus, nee rotnndatis, lateribus rotnndatis, supra gibboso, disco 
anteriore snbdeplanato, linea media antice abbreviata, longius ante 
basin in foreola desinente, ad angulos posticos fovea parva sulci- 
formi impressa, margine laterali tenuissime in tertia parte anteriori 
reflexo, postea omnino obsoleto, punetis ad marginem duobus im- 
pressis, elytris pednnculo a tboracis basi sejunctis, eoque latioribus, 
latitndine dimidio longioribus, ovatis, basi angustissima transyerse 
profunde sulcata, humeris omnino obsoletis, lateribus valde rotun- 
datis> apice sinoatis, supra gibbis, apice valde declivibus, striis me- 
diis niilHs, atilco unico profundissimo juxta snturam impresso, basi 
abbreviato, usque ultra medium laevi, apice grosse punctata, ba»i 
|iixta scntellnm puncto ocellato, majusculo impresso, margine late« 
rali reflexo tenui cum sulco basali confluente, intra marginem siria 
siDgala antice grosse, medio subtiliter punctata, postice sinuata, puncta 
plara magna, irreguUuriier posita, ocellata gerente^ proeterno medio 
canalicul^to ; antenais, palpis, mandibulis, ore pedibusque rufo-pi- 
ceis, bis vaiidis, femoribus y%lde iücrassatis, glabris^ tibiis latinscnlis. 
tarsisque dense ciliatis. 

Von Da Lagoa Bai. Ein einziges Stuck, wie ich glaube, ein 
Minnchen. 
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Deutsche Braconiden 

von 

J. F. Ruihe, 

(Aa« d«09eii Nacblafs yerSTfeiitlicht yon H, Reinhard,) 



Zweites Sttek. 



Blacus (Ns.) W^siD. 

I. 1) J^fihler der Männchen 20- bis 26-, am hSafig^ten 21- oder 
22gliedrig; der Weibchen meist 20-, sehr selten 19-^ bei einer Art 
24- und bei dem Weibchen einer andern, dessen Bohrer fast die 
Körperifinge erreicht, nur ITgliedrig. 

a. Der Metathorax bei den Weibchen hinten abgestntfet oder 
auch fast abgerundet, bei den Mfinnchen mehr bogig abschfis- 
sig, bei beiden hinten seitwärts ohne deatiiche Spar von 
Zahn oder Höcker. Die Taster sind blafs. 
h. Fahler 24- bis 26gliedrig. 

l. Blacua tuherculaius Wsm. ') BL niger^ paipis pedi' 
busque elongaiU^ gracilihus; iolis stignuUeque alarum pMide iesia- 
ceU; scuteUo apice ohiuse derUato; metathorace avhreüculaiO'mgW' 
loso^ ohsoleiius quadriareolaio, carinaio'^ segmento abdaminU prhno 



') Diese erste AbtheiluDg, welche bei r^ees einen Theil der Sect. I. 
TOD Braeen bildet, und von WesmaSl mit der Sect. I. yon Blacui Nees 
zu einer Gattung vereinigt worde, bat Haliday (EntMag. III. 39.) als ei- 
gene Gattung angesehen und Ganychomt genannt Er unterscheidet sie 
Yon Biacut ^eeSf anfser durch die gröfsere Zahl der Fühlerglieder, noch 
durch kammförmig gezähnte Klauen. Später hat er in der Generic Syn- 
opsis, im Anbange von Westwood's Introdnction das erste Merkmal fal- 
len lassen (yergl. BL terebrator Ruthe = hatiatun Hai.), und auch das 
andere Merkmal scheint nicht erheblich genug, um die Gattung Oanychorui 
beizubehalten. (Rhd.) 

') Ist Ganffch, pallipe» Hai. Ent. Mag. III. 41. 
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mngtuio^ parce rimtüaso, fuhtrculaio^ sequeniibus laevUsimU'^ iere- 
ibra i iMominis hngitudinei aiiä Ajfa/tni«, nervU iestaceis^ hoBi squa- 
nndis^ue siramineis, — Long. 2 lin. 1 cT, 2 9. 
Wesm. Brac. I. ». p. 98. 
* Der Kopf des Weibchens ist nur wenig schmäler als der Tho- 
rax, glänzend glatt, sparsam^ fast anliegend behaart: die Stirn nar 
wenig eingedrückt, bis zum ersten Panktange mit seichter Furche 
durchzogen, der Scheitel breit, der Hinterkopf deutlich gerandet, 
fast fladi; das Gesicht ist nur wenig gewölbt, sehr fein zerstreat- 
punktirt, und besonders in der Mitte, aber nicht sehr deutlich, in 
die Quere gerunzelt; im Winkel der Föhlerhöcker steht ein glän- 
zendes Kömchen. Der Clypeus flach gewölbt, glänzend glatt, am 
Vorderrande* wie die Kinnbacken und die kaum hellere, vorstehende 
Lefze bräunlich roth. Die Taster sind blass gelblich und beträcht- 
lich länger als der Kopf. Die starken, bräunlich rothen, nur auf 
dem Schaft, an der Spitze und am äufsersten Rande der übrigen 
Glieder braunen Fühler bestehen aus 24 Gliedern und erreichen fast 
die Länge des ganzen Körpers. Der Prothorax ist etwas halsför- 
mig verlängert und oben, so wie auf den Flanken, gedrängt punk- 
tirt-runzlig und matt. Der Mesothorax ist glänzend, mit tiefen, con- 
vergirenden Linien, auch auf den Flanken glänzend glatt, nur die 
seichte Längsgrube gedrängt-punktirt oder fast runzlig; das Schild- 
ofaen steht stark vor, ist etwas gerunzelt, aber glänzend, deutlich 
gerandet, und diese beiden Ränder bilden, am Ende zusammenstos* 
send, eine stumpfe, etwas aufgerichtete^ zabnartige Verlängerung. 
Der Metathorax ist etwas verkürzt, hinten steil abschüssig, der gan- 
zen Länge nach gekielt, fein, fast netzförmig gerunzelt, unter den 
feinen Luftlöchern mit erhabener Längslinie; die beiden flachen Rük- 
kenfeldchen sind äufserst fein gerunzelt, aufsen und hinten schwach 
begränzt, die beiden hinteren Felder wenig abgegränzt. Der Hin- 
terleib ist etwa so lang wie der Vorderkörper, nach hinten allmä- 
lig breiter werdend, am £nde mehr abgerundet als abgestutzt: das 
erste Segment ist schmal^ nach dem Ende allmälig etwas breiter 
werdend, schwach gerandet, sparsam unordentlich gestilchelt, am 
Grunde beiderseits mit einem eingedrückten Grübchen und etwas 
vor der Mitte mit wenig vorstehendem Knötchen bezeichnet; die 
übrigen Segmente sind spiegelglatt und gleichfarbig schwarz, nur 
der Bauch scheint am Grunde pechfarbig durch. Der Bohrer ist 
kaum länger als der vierte Tbeil des Hinterleibs, oder erreicht doch 
den dritten Tbeil desselben nicht. Die Flügel sind kaum kürzer als 
der ganze Körper, last rein glashell, und das gesammte Geäder mit 



de» Stigma ist blafegclbliGb, die Wund und d^a Scbfippebnt.we*- 
Qig dunkler, etwa strohgelb. Die Beioe sind seUauk, llngcr ab 
bei den meisten andern Arten, überall einfarbig blafagelbiicb, wir 
der äafs^*ste Grund der Hintercoxen und die Krallen braun. 

I>a8 lUännchen stimmt fast in allen Punkten mit dem Weibehen 
ftberein, nur sind die F&bler fast g^nz braun^ nur nach dem Grand« 
mehr rötbelnd, fast borstenf&rmig, mit walsei^rmig^i, nadi der 
Spitze hin kurzer werdenden, viel dfinneren GUedem, während sie 
beim Weibehen an' der Endhälfte fast perlschnurformig sind; aneh 
das ganse Klauenglied der Tarsen ist braun. Die innere DiscoidaL 
zelle ist etwas breiter aufsitzend. 

Ich fing unter Laubbalz im hiesigen Thiergarten am 27. Okto- 
ber 1855 ein Weibchen, und am 6. Juli 1856 im Brieselanger Font 
ein Pärchen. 

6h. Fühler mit 20—22 Gliedern. 

c. Beine blafsgelb imd die Hinterochenkel ydUig ^eichfarh%. 
Fühler des Männchens fast borstenfönnig und meist ein&rhig 
sdiwarz und d^ Weibchens fast einfarbig roihgelbtich; die 
vorletzten Fuhlerglieder des Männchens sind reichlieh dop«* 
pelt so lang wie dick. 

2. Blacus ru/ieornis Ns. Wsm. ') Bi. nigr<Hfvseu9, gra- 
cÜis'^ mandibuiis et ei'ifpeo ptceo-rufie^, pedibua- felt> piüpUque laeie 
iest€u:eis\ meiatkorace quadriareolato^ modice dtditi^ Mgmenfo primo 
abdomkiia mi^uaiaio^ rimuloso. 

cf AniennU setaceis^ nigrU, hctai parum exfense iestaceU^ aiis 
svhalbeniibuSf eiongaiis^ siigmate iegiaeeo stramineove parasiigmaie 
majuactdo, areola discoidali externa iruncaia, 

9 Antennia jm/crmihns, rufo^ieattMceU^ apice eummaque baai 
6bscuriüribu9\ stigmate edarwn fiMceecenie^ terehravix trieniem ab' 
dominis aequante, — Long. 1 — \\ litt. 15 cT, 30 9. 

Nees ab Esenh. Monogr. I. p. 49. Braeon mflcomiB, 
Wesffl. Brac. L a. p. 98. 

Der ganze Körper ist bei völlig ausgefärbten Stücken schwarz« 
braun, nur der Prothorax so wie das zweite Hinterleibssegment 
scheinen mehr oder weniger roth durch, auch der Mesothorax, sei« 
teuer auch die Brust und das Gesicht zeigen einen Anstrich von 
dieser Färbung. Das Gesicht ist etwas gewölbt, bei dem Weibchen 



1) Hai. Eilt. Mag. III. 4^. 
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gewöl»lidfa 8flhf Cduy aberundeullich piuik^*s«otIig, beiai Mioti« 
eben §ef^5biil]olt|^fttt Der gäoze Mimd ist röthlidi, die Taeter 
aber eind »ehr bldb, bei dem MäoBcheii fe»t weib. Die FiUer 
haben ungefähr die Länge des Kdrpei's, und sind bei dem Hänneheii 
dünn, fast borstenförmig, .22- und, wenn die beiden Endglieder dicht 
ameiaMider sieben oder wkkiieb verwachsen sind, nur 21gliedrig, 
gfiwöbntteb £Mi ganz schwarzbraun and nnr das «weite und dritte 
Glied heller^ sdtener sind auefa einige der falgenden Glieder beller 
oder selbst biafe; bei dem Weibchen siod sie etwas dicker und kür- 
ser, fadenförmig, seherbengelb oder noch ^was mehr ins Röthliche 
siebend, 20- oder, wenn das lange Endglied fiir 2 gezählt wird, 
21gliedrig$ Grund • und Endglied sind gewöhnlich br^un und die 
Mittelglieder gtwi^bnlieh am äufsersten Endrande braun geringelt; 
die vorietaten Glieder sind deutlich länger als breit und fast ellip- 
tisch; bei dem Männchen erreichen dieselben reichMch die doppelte 
Länge ihrer Dicke. Der Prothorax ist punktirt-gernnzelt, auf dem 
obem Theile der Flanken aber glatt. Der Metatborax ist kurz, fein 
zellig-geruBzelt, hinten fast abgestutzt, hier wie- auf dem Rucken 
mit zwei umgränzten Feldchen, der Kiel ist ganz durchgehend, auch 
UJiter dem Stigma geht eine feine erhabene Linie durch; hei dem 
MäuDcfaen ist er, wie Aberall, hinten weniger abschüssig, weniger 
deutlich gerunzelt, aber noch deutlicher vierfelderig. Das erste Seg- 
ment des Hinterleibs ist schmal, nach hinten wenig breiter werdend, 
mehr oder weniger deutlich gestrichelt^ schwach gerandet, bei dem 
Männchen auf der Grundhälfte oder auch noch weiter hin mit 
schmaler Längsfurche^ welche beim Weibchen kaum angedeutet ist; 
die obrigeu Segmente sind glatt und zeigen vor dem Hinterrande 
gewöhnlich eine Reihe schwach eingestochener Punkte; das zweite 
Segment ist selten so schwarz wie die letzten, häufig ist es hell- 
bräunlich, selten aber ganz blafs. Der Bohrer hat ziemlich genau 
-|> der Hinterleibslänge. Die Flügel sind etwas breiter als bei vie- 
len andern Arten, bei dem Weibchen ist das Flugelmal gewöhn- 
lich braun, nicht selten aber auch hdlbraun oder nur in der Mitte 
mit braunen und heller b^rJM^^ten Flecken bezeichnet; beim Männ- 
ehen ist es meist strohgelb; Wurzel und Schüppchen sind gelblich; 
die ättfsere Discoidalzelle ist beim Weibchen fast spitz aufsitzend, 
beim Männchen aber an dem au&itzenden Ende etwas breit gestutzt, 
auch bt hier dds Parastigma viel gröfser. Die Beine sind dünn, 
schlank, überall einfaTbig, blafs gelblich, und nnr Klauenglied und 
Krallen gebräunt. 

Dies ist eine der häufigsten Arten» welche fast das gimze Jahr 
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blndarch öberall, nur niefai an nassen and va trocknen Orten, ge* 
fänden werden kann; den ganzen Sommer hindurch im Grase und 
auf Kräutern, den Winter unter Moos and Blättern, besond«« am 
Grunde der Bäume. 

cc, JBeine röthlich», seltener blalsgelb, die Hintencfaeokel 
vor der Spitze sind mehr oder weniger ausgedehnt 
braun, wenn auch häufig nur sehr schwadi angedeO'» 
tet, bisweilen auch vdllig einfarbig, aber bei dieser Fär- 
bung der Beine sind die Fühler an der Grundhälfte 
gelblich, an der Spitzenhälfle braun. 

d. Föhler bei beiden Geschlechtern fast von gleicher Färbung, 
an der Grundhälfte gelblich, an der Endhälfte braun, die 
männlichen fadenförmig, an der Spitze beinahe dicker, und 
die Endglieder derselben kaum ein und ein halb Mal so lang 
wie dick; die Hinter schenket vor der Spitze meist wenig 
ausgedehnt, braun. 

e. Das Schildchen ist zwar' spitz, aber nicht in ein kurzes 
Dörnchen verlängert. 

3. ^/actfscomparm. BL niger, concolor^ gracilis^ an^ 
iennU dimidio hasali pedibusque rufo-testaceia, J^emoribus posiicis 
(u/ plurimum) ante apicem Juscescentibus'^ palpia pallidia; scutello 
suhacuiq; metathorace tenuiter punctato^ruguloso^ sub^quadriareolaioi 
segmenio aSdominis primo angusiato^ canaliculato ^ ruguloso-puri' 
dato vel subsiriolaio; terebra viop trieniem abdominis aequatUe*^ alis 
mAcuneaiis, atigmaie plus minuave obscure fusco^ basi squamulisque 
siramineiß; areola discoidali externa in tUroque sexu subacttte pa^ 
rastigmaii parvo inserta, — Long. 1 lin. 12 cT) 12 9. 

Wiewohl diese Art, wenigstens das Männchen, dem Bl, con' 
/ormis Wsm. gewifs sehr ähnlich ist, so habe ich doch nicht die 
Ueberzeugung gewinnen können, dafs beide zu einer und derselben 
Species gehören. Möglich ist es allerdings, dafs Wesmael das 
Männchen dieser Art vor Augen gehabt hat, denn in der Besohrei- 
bung ist kein Wort vorhanden, was nicht auf Exemplare mit ein- 
farbigen Hinterschenkeln pafste, ausgenommen etwa die -aufgerich- 
tete Spitze des Schildchens; das Weibehen aber kann nicht zu der 
Wesmaöl'schen Species gehören, denn alle meine Exemplare haben 
20gliedrige Föhler und nicht 18 oder 19 Glieder, der Bohrer ist 
kaum ein Drittel und nicht halb so lang wie der Hinterleib, die 
Hinterschenkel sind immer vor der Spitze mehr oder weoi|^ aus-* 
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geddnil braan^ ja, die w^blich«n Exeo^lare tamme» BL comp» 
ttiid ^enen des BL maeuHpea Wsm. «o äholich, dafs oitr ihre in 
I>firdi8cfaiiiU mioderrGrdfte ood die dunklen, etwas donnern Fiik- 
1er als Unterscheidungsmerkmale dienen können. 

Die* Fühle> des Männchens haben ungefSihr die Länge des Kör- 
pers, werden nach der Spitze hin, wenn auch kaum merklich, doch 
^was dicker, und die vorletzten Glieder sind nicht ^ Mal länger 
als didc, sie sind 21gliedrig, auf den 6—* 8 ersten. Gliedern fast 
sdierbengeU», übrigens schwarzbraun, der Schaft ist bisweilen dunk- 
ler, etwa strohgelb; die -weiblii^ett Fühler sind etwas kürzer als 
der K5rper, an der S[»tze fast perlsdmurlörmig, 20gHedrig, schwarz- 
braan, nur auf den 2 — 6 — 8 Gliedern rostroth, disr Schaft ist bis^ 
weilen nur wenig dunkler als die folgenden Glieder. Der ganze 
Körper ist schwarz, nor das zweite Hinterleibssegment scheint et- 
was rötblich oder bräunlich durdh. Die Flügel sind schmal , fa^t 
keilformtg, etwas braun getrübt^ besonders beim Weibchen; das 
Geäder und Stigma beim Weibchen mehr oder weniger dunkel* 
braun, beim Männchen heller; das Parastigma ist {f»t nur punkt- 
förmig, und die äufsere Discoidalzelle bei beiden Geschlecfatem &st 
spitz aufsitzend. Die Beine sind rothgelblich, etwas schlank, die 
Hinterschenkel vor der S^iitze mehr oder weniger ausgedehnt braoo, 
und zwar beim Weibchen immer , beim Männchen gewöhnlich da- 
selbst nur mit gmngem bräunlichem Schatten umgeben, welcher 
nicht seilen gänzlich fehlt. 

Vom Juni bis Oktober auf Feldern und unter Gebüschen in 
der Umgegend Berlins nicht selten.. 

ee. Das Scbildchen ist in einen kurzen Dorn verlängert. 
Der Bohrer ist kaum \ so lang, wie der Hinterleib. 

4, BlacuM armaiulus m, BL niger, gracilis, paipis Mi- 
dis^ aniennis (demio apice) pedihusque rufo-ferrugineU^femorihua 
poeticiB ntfo-yuäcis; fade gibbula itnuUsime rugnlasa^ genubus sub- 
produciU; mesoplewria medio rugulösis; scuteilo ruguloso, apice spi- 
nula auclo; metathorace subelongaiOj ruguloso^ biareokUo; abdomi- 
nU thorace angustioris eegmenio primo apice parum laiiore eub- 
strioiaio carinulato^e (nee canaliculato) ; ierebra vix quadraniem 
abdüininie aequanie*^ tUis angustie cwneatis euhfufnati^yaiinie, Her' 
via et eiigmaie fuaciey radiee paUida^ equamulis eiramineie. — Long, 
rix 1 lin. 2 $. 

Auch diese Art steht dem ül. con/brmi« Wsm. sehr nahe, un- 
terscheidet sich aber wohl bestimmt durch die 20gliedrigen Fühler 
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ibnroB^ und bai^pliicUidi durch dioi kaum halb ao lasgaA Bohrer; 
afthcr steht sie noch der folf;eBden Art, aber ihr Maod ist niditbar 
mehr yorgeaegeo, die Aogen aiad kleiner, dat Sehüdehen igt arit 
einem Dom bewafEaet, der Bfetathorax mehr geatreekt and der 
Bohrer noch etwas k&rzer. Der Kopf ist am ein Weniges schmä- 
ler als der Thorax, unten nach dem Mnnde hi« acffallend Terschmft* 
lert; das Gesieht ist mibig gevröttit, fein geronzeit, UMtt, zweimal 
so lang als der stark gewölbte, glänzend glatte Clypens; die Man* 
dibeln sind karz, rostroth, die Palpen blafs, an der Sfntze fast wei£i, 
länger als der Kopf. Die FfiUer sind nor wenig k&rzer «Is der 
ganze Korper, an der Spitze am ein Weniges dicker als über dem 
Grande, rostroth, der Schalk und angefähr die 7 letzten Glieder 
braan, das erste Geisaelglied ist fast um die Hälfte länger als daa 
zweite and die vorletzten Glieder sind randlich. Dia Vordecflaa* 
ken sind fein, aber tief ponktirt-geruozelt and fast ^nz matt, die 
Mittelflanken in ihrer Mitte sehr fein gestrichelt oder gerunzdt; daa 
SehiJdchen ist obenaaf mit eimgcn Kanzeln durchzogCB ond an der 
Spitze in einen korzeo, schräg aufwärts geriditeten, spitzen Dom 
verlängert. Der Metathorax ist etwas körzer als bei der vorherge- 
henden und nachfolgenden Art, und erscheint etwaa weniger ge» 
wölbt, seine ganze Oberfläche ist gedrängt, fast panktirt-geronzelt, 
von einem Mittel- und einem Seltenkiel durchzogen, auf dem Rak- 
ken mit 2 kaum glänzenden, län^iehen Platten bedeckt, dw Seiten- 
ränder des abschussigen Tbeils sind scharf nod stehen etwas vor. 
Der Hinterleib ist dünn, sichtbar schmäler als die Brnst und etwa 
so lang wie der Vorderkörper: daa erste Segment ist schmal, nach 
dem Ende hin nur wenig verbreitert, deutlich gerandet, sparsam, 
nicht sehr regelmäfsig gestrichelt und mit feinem Kiel durchzogen, 
die feinen Knötchen stehen vor der Mitte etwas vor; die fibrigeu 
Segmente sind spiegelblank, schwarz, das zweite schimmert pedi- 
fiirben darch, aach der Banch ist meist pechfarben; die gewöhnli- 
che Qoerreibe von sehwach eingedruckten Punkten* vor dem Hin- 
tcrrande der Segmente ist hier kaum aasgeprägt; die Verbindang 
zwischen dem zweiten und dritten Segmente is4 sehr deutlich, was 
hei den beiden benaehbarten Arten nicht der Fall ist. Der Bohrer 
scheint kaum -^ so lang wie der Hinterleib zu sdin. Die Fiögel 
sind sehr schmal, und daher die Qoer- oder Schrägnerven siehtbar 
kurzer, am Grunde glashell, nach der Spitze hin raodigraa getrübt, 
Stigma. und Nerven braun, die Brachialnerven so wie Wurzel und 
Schfippchen fast strohgelb. Die Beine sind fast rost&rben, die Hin- 
terschenkel rothbraun, besondera nach der Spitze hin, die Hinter* 
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tarsea heiler ak ihre SeUeüea^ das KraUoi^ed mit des ibäHiB 
sebwarahrafBii. 

Die beiden Weibeben fiii§ iA ISBSf den 6. Angiiai nnd den 
1€. Mars bei BerÜD. 

dd. Fübler des Mänochens fast einfarbig schwarzbraun, und 
entweder nur das Wendeglied aliein, oder auch das 
erste, seltener die 2 oder 3 ersten Geisseiglieder roth- 
gelblich, die vorletzten Glieder sind dünn und reichlich 
lieh doppelt so lang wie dick; bei dem Weibchen sind 
sie etwas stark, oben perlschnurförmig, fast rostroth 
und nur der Schaft und das Endglied braun. Die Hin- 
terschenkel sind vor der Spitze immer braun, beim 
Männchen weniger ausgedehnt und bisweilen kaum an- 
gedeutet. Die Flügel des Männchens sind beträchtlich 
länger und breiter als die des Weibchens. 

6. Bl0eu0 maemlipes Was* *) Bt migmr, concolor; w^pe- 
d^iuipu rufa - Uaiae^, femoriku» poHieU ani9 opUtn^ ia^umetiUB, 
a^0 «miroratiw anieireBlari^ fdewis medi^ loeHssimi«, siigmaU 
okMrvm yWeo. 

c? <iiil«int> gra^UAus/meihnigitU, mriiculo seernuk^ (iertio fuar» 
ioqme) n^o^ oHs kdioribnäj sMnfaiinis» 

Q aniennis nAmmUliaiU, rufo-ieBiaetiß «cof» ^^jriceipie nigro^ 
ßtscig^ a/i> 4tos^piMltori6fM, fummiQ^hifidhda^ basi squammUsqiue tetiO' 
cet«; lerebra irieniem ahdominis «upcraiile» — « Long« 1— ^If- Hd. 
20 0^,20 2. 

Der Kopf ist quer -rundlich, etwas schmäler als der Thorax, 
der Scheitel nicht sehr breite das Gesicht wenig gewölbt, kaum 
wahrnehmbar runzlig, der Clypens breite wenig gewölbt, mit ^einigen 
feinen Punkten bestreut, braun; die Mandibeln sind bräunlich-roth, 
an der Spitze braun, stark vortretend ^ die Palpen sehr blafs, fast 
weifslich. Die Fühler sind etwas länger als der Körper, fiist bor- 
stenförmig braunschwarz, nur das Wendeglied ist rotb, oder auch, 
und zwar mehr oder weniger, die beiden ersten Geisseiglieder. Das 
Schildchen ist meist glatt oder doch kaum sichtbar gerunzelt, am 
Ende stumpf oder doch ohne aufgerichtetes Höckerchen. Die Vor- 



>> Bei Häliday (Ent. Mag. IH.43.) Ganych. diversicornir Ns. Aach 
WesmaSl citirt die Nees'sche Art, obwohl mit einem ?, und in der Tbat 
scheint die Nees'aehe Bcschreibang besser auf Bi. compmr Rnibe ^^ 
passen«. 
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derflaoken •siod fein geranssielt, oben glatt, die MittdflRnkeD spieg^- 
glatt oder in der Mitte sebr fein gestrichelt. Der Metathorax ist 
Mn, anordentlich geronzelt, oben mit 4 fein begränzten Feldern be- 
deckt, die beiden auf dem Rucken sind fast glatt, eine erhabene 
Längslinie unter dem Stigma fehlt entweder ganz oder ist kaum 
angedeutet. Das erste Segment des Hinterleibs ist sehmal, nach 
hinten allmalig etwas breiter werdend, kaum sichtbar gerandet, un- 
regelmäfsig gestrichelt und mit einer schmalen Furche durchzogen, 
welche jedoch oft wenig in die Augen springt, die Knötchen tre- 
ten vor der Mitte etwas vor. Das zweite Segment schimmert auf 
dem Röcken oft, besonders an den Seiten und am Bauehe pechgelb 
durch. Die Flügel sind etwa so lang wie der Körper, «twas ver- 
breitert, nur sehr wenig getrübt, Geäder, Grund und Schüppchen 
sind fast strohgelb, das Raudmal ist bald heller, bald dunkler braun; 
das Vorstigma ist gewöhnlicb blafs und hat in der Mitte einen 
braunen Längsstrich. Merkwürdig scheint es mir, dafs das Stigma 
immer dunkler, fast achwarzbrann ist, wenm aufser dem Wende- 
gliede auch die beiden ersten Geisselglieder röthlieh sind , und um- 
gekehrt heiler, wenn nur jenes sich durch helle Röthe auszeichnet. 
Die Beine sind lang, gelblich und nur wenig ins Rotbuche ziehend, 
da« letzte Tarsenglied oder auch einige der letzten, oder- an den 
Vorderfüfsen fast alle Glieder, die Hinterschenkel vor der Spitze, 
mehr oder weniger ausgedehnt, und heller oder dunkler, so wie 
auch bisweilen an den Hintenbeinen, die Schienenspitze und der 
Grund der Coxen sind braun. 

Das Weibchen ist gewöhnlich etwas kleiner und gedrungener. 
Die faden- und am Ende fast sehn urförmigen Fühler haben kaum 
f von der Länge des Körpers, sind rothgelb und nur auf dem Grund- 
nnd Endglied e schwarz, seltener sind auch einige der vorletzten ku- 
geligen Glieder gebräunt. Der Metathorax ist hoch gewölbt, kür- 
zer, hinten fast senkrecht abgestutzt und seine runzliche Skulptur 
etwas stärker ausgeprägt. Das erste Segment des Hinteriieibs ist 
dicker und nach hinten mehr verbreitert, die Knötchen sind kaum 
sichtbar und die Rücken rinne fehlt gewöhnlich ganz. Der Bohrer 
ist etwas länger als ein Drittel des Hinterleibes. Die Flügel sind 
etwas kürzer und beträchtlich schmäler, viel mehr gebräujit, das 
Stigma und das meiste Geäder braun, die Grunduerven, die Wur- 
zel und die Schüppchen sind strohgelb. Die Beine sind etwas kür- 
zer und kräftiger, dunkler rolhgelb, die Hinterschenkel, meist an ^er 
ganzen Spitzenhälfte oder noch tiefer, schwarzbraun. 

Diese Art ist in der Berliner Gegend die häufigste von allen 
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Brneonideiif aod den gMiseii Sommer fast gMch UUifig, 4mA im 
Wioler werden die Weibchen unter Moos und besonders unter ab<« 
gefallenen BUttern an Blnmen nieht selten angetroffen, 

aa. Der Metathorax ist fast bis ans Ende sanft abschässig 
(beim Mfinnchen) und vor demselben beiderseits mit 
vorstehender, sahnförmiger Ecki^. Die Taster sind mehr 
oder weniger gebräunt, wenn auch nur am Grande, 

y. Braun und rostroth, verschieden; da« zweite Geisseiglied et- 
was länger als das erste; der zweite Theil des Radius ist 
ganz grade und st^ht rechtwinklig anf dem ersten. 

6. Blapus ru/escens m. ') BL fuacua^ antennis corpore 
wubhn^oribua ; hasi^ proihorace cum pieuris anUciSy segmenio abdo* 
mkußprimo sfrioißio pedihuique rufo-ferrugineisißßgflU orlicifA» 
primo ei secundo subaequalibue^ metaiharace humiliore^ viae decUm^ 
punciaia''ruguloso ^ posUce hreviier hidenitUo; alie etibfumaiihh^aU* 
mU^ nervia siigmaieqite fuscia , basi squamulisfue /usco-Jefrugmeie^ 
radiQ redo. — Long. 1^ lin. 2 cT». 

Tch bin genöthigt, die vor mir steckenden beiden Männchen un* 
ter einem besondern Namen zu beschreiben , weil es mir nicht hat 
gelingen wollen, ihnen Weibchen beizugesellen. Yielleicht gehörai 
sie zu meinem Bl, matnilianus^ wozu ich keine Männchen habe auf- 
finden können, aber die Form des Kopfes und besonders die des 
Metathorax weicht doch zu weit ab. 

Der Kopf nähert sich der Kegelform und ist fast Öberall schwarz, 
nur die Höcker dicht unter den Fühlern haben einen rothen Punkt. 
Das Gesicht ist nur wenig gewölbt, glatt und bei günstigem Einfall 
des Lichtes tritt ein stumpfer Kiel hervor. Der am Grunde schwarze 



>) Ist jedenfalls Ganych, tripudians H*al. (Bot Uag. IIL 42.) Bali- 
day beschreibt die Art nach, beiden Geschlechtern. Vom 9 heifst es: 
Nigro-picens, segroento 2" abdominis dilatiore: antennae vix corporis Ion- 
gitudine, ferragineae, scapo et apice fascesGentibus: os et clypeus obscnre 
ferraginea; thorax qaalis G. pallipedis: abdomen basi gracilios et postice 
manifestias incrassatom : segmentam primmn viz | abdominis longitadine, 
gracile, fere lineare, tnbercalis propias medinm qulim basin sitis: pedes graci- 
les, silacei, nngoicularibos, s*ltem anterioribas artnbas et anguibus, fascts: 
alae hyalinae, stigmate, radice, squamulis silaceis; nervi plerique decolo- 
res, nonnulli fusco-patlidi. — Die Mannchen hat H. oft nach Art der Mücken 
in warmer, rubrer Luft schwärmen «eben. (Rhd.) 
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Clypeas uad die körscn, aa ihrer Basis verbreiteHeB Mandibeln si«d 
Mbaft Tostroth. Die Taster sind auf den ersten Gliedern braan, 
weiterhin blais und mit brionliehem Austriebe. Die Fühler sind 
fast borstenförmig, am ein Weniges länger als der Kdrper, 21- oder 
22^edrig, schwarzbrann und am Grande rostrotb, die beiden ersten 
Geisselglieder sind ziemlicb von gleicher Länge, das zweite fast noch 
länger als das erste, und die vorletzten reichlich doppelt so lang 
wie breit. Der ganze Prothorax ist rostgelb und dicht punktirt- 
runzlig. Der Mesothorax ist glänzend heller oder dunkler braun 
oder rotb, bisweilen ist auch die Brust geröthet, das Schildchen 
steht etwas weniger vor wie gewöhnlich 4ind ist stampf; die Mit- 
telflanken sind punktirt- runzlig mit einem glänzenden Mitf elflecke. 
Der Metathorax ist wenig erhaben und vom Grunde bis zur Spitze 
fast gerade, fiberall ziemlich gleichmäfsig punktirt- oder fast zellig- 
runzlig, rostbraun und von drei Kielen dnrdizogen, wovon die seit- 
lidien am Ende in zwei schräg aufgerichtete Zähndien auslaufen; 
Der Hinterleib ist kaum so lang wie Thorax und Kopf, braun, 
das erste Segment roth, nach der Spitze hin nur mit wenigen^ ziem« 
lieh starken Strichen durchzogen und an Breite nur wenig zuneh- 
mend, am Grunde eingedrückt. Die Flügel sind mälkig breit, etwas 
ranehgrau getrübt, auf Geäder und Stigma braun, am Grunde sowie 
das Schüppchen rostbraun; die Theile des Radius sind Töllig gerade 
und bilden eineo rechten Winkel; der erste Theil entspringt hinter 
der Mitte aus dem Stigma, und der Quernerv im Cubitalfelde ist 
etwas kürzer als derselbe; die äufsere Discoidalzelle sitzt fast spitft 
auf. Die Beine sind mäfsig verlängert, die Hintertarsen kaum so 
lang wie ihre Schienen, alle Theile sind rostgelb, die Hinterschen- 
kel und Tarsen stärker gebräunt. 

Am 25. Juni und 3. Juli 1856 habe ich bei Berlin auf Gebüsch 
die beiden Männchen gefangen. 

ff. Der Körper ist einfarbig schwarz; das erste Gdsselglied 
beim Männchen wenig, beim Weibchen bedeutend län- 
ger als das zweite; der zweite Theil des Radius ist et- 
was auswärts gebogen. 

m 

7. Blacus terebraior m. ') Bl, niger; ore pedibusque ie* 
siaceo-rufis, posHearum tibiis iarsisgue tubf^tcuriorüns'^ metaiha^ 
race humili^ sensim declM^ ienuUer punciaio-ruguloM, irioarimdaio^ 



>) Ist ßiaeuM hMiätui flal Ent. Hag. Ili. 121. (Rbd.) 
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carkkulis €mimrm9 mute apieem deniiformem awo i y tw i i lk; mUhmtiniM 
vix iköraee iongioria segmtnio primo suUineori^ pmustmio-rkmilo$o^ 
nuargimato^ olU fumato-^hfu^UnU^ mervi»^ siignuäe^ basi sqwfmttUS' 
fUß JktscUy radio pamm ex^rwrsum emrvaio; ier^ra corpara \ tnsc 
hreviüre. *— Loog. 1 lin. 2 cT) 2 $. 

Die Ffihlep des Männchens haben die Länge des^ Körpers odöf 
sie sind nur um ein Weniges länger, 21gliedrig oder, wenn die bei- 
den letzten dieht aneiiiander geprefsten Glieder für eins gesäbit 
werden, nur 20gliedrig^ sie sind fast borstenförmig, schwars, od«r 
auf den Grundgliedern unterhalb dunkel rostrotb, kurz und dieht 
behaart, die vorletzten Glieder sind reichlich doppdt so lang wie 
dick, und das erste Geisseiglied ist deutlich länger als das zweite. 
Das Gesiebt ist fein punktirt-runzÜg und mit einem. ziemlich deut- 
Uehen stumpfen Kiel dorchzogen. Der Clyp^is ist kurz, deutlich 
punktirt, wenig glänzend, schwarz. Die Kiiipbacken sind ziegel- 
roth, an der Spitze braun; die Palpen kaum so lang wie der Kopf, 
graubraun. Der Protborax ist oben wie auf den Flanken dicht 
punktirt-gerunzelt und nur hier unter dem Oberrande glänzend ; das 
Schildchen steht nur mäfsig vor, ist stumpf und mehr oder weni- 
ger runzlig; die seichte Längsgrabe auf den Mittelflauken ist ge- 
drängt runzUg-punktirt. Der Metathorax ist niedrig, fein gerunzelt 
und TOQ drei Kielen durchzogen, wovon die seitlichen vor deofi 
Ende etwas eingebuchtet sind und das Ende seihst als eine stumpfe 
Ecke vorragt. Der Hinterl^b ist kaum länger als der Thorax und 
viel schmäler als derselbe; das erste Segment fast linealisch oder 
doch nach hinten kaum merklich verbreitert, punktirt-gerunzelt oder 
nur undeutlich gestrichelt, deutlieh gerandet und am Grunde zwei- 
kielig. Die Flügel sind rauchgrau, etwas schmal, Geäder, Grund 
und Schüppchen braun, das Stigma feist etwas heller; der erste 
Theil des Radius entspringt aus dem Ende des zweiten Drittels des 
Flfigelmals, und daher ist der Scheidenerv im Cnbitalfelde viel 
länger als derselbe und bedeutend länger als bei der vorhergehen- 
den Art, der zweite Theil ist sanft auswärts gebogen; die äuTsere 
Discoidalzelle sitzt spitz auf. Die Beine sind orittelmälsig stark, 
rostgelb, die hintersten etwas dunkler, die Hinterschienen selbstlos 
Br4iun liehe ziehend und ihre Tarsen noch dunkler. 

Das Weibeben stimmt fast in allen Theilen mit dem Männchen 
fiberein, nur sind die Fühler kürzer und dicker fadenförmig und 
I7gliedrig. Das erste Geisselglied ist etwa anderthalb Mal so lang 
wie das zweite, und die vorletzten Glieder sind nur wenig länger 
als dlek. Der Metalkarax ist etwas kürzer, hinten senkrecht ab- 
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* 

Mlend uad zw^isifanig, dieser Theil i»t ¥iel4£«rser.al8 der Rüekro* 
Das erste Segment des Hiiiterkabes ut etfvas dicker uiid auf dem 
Rücken mehr gewölbt, auch hier, besonders deutlich nach dem 
Grande hin, mit setehter, glatter Längsfurche beseiehnet. Der Bob* 
rer ist dünn, fadenförmig, gerade and reichlich so lang wie Hinter- 
leib and Thorax. 

Ich habe in dem nuttleren Drittel des Jani 1856 in der Hasen« 
haide bei Berlin 2 Männchen and 2 Weibchen gefangen, aber nie 
an einem Tage 2 St&ckr 

II. F&hler der Männchen 19-, selten deutlich 20-, der Weibchen 17-, 
selten ISgliedrig. 

g. Der Metathorax hat hinten 2 deutliche, hier längere, dort 
kürzere Zähne oder Hocker. 

h. Fühler rotbgelb, 18gliedrig, fast von Länge des Körpers. 
Höcker am Hintertbeile des Metathorax fast zitzenf5rmig. 
Die äufsere Discoidalzelle spitz aufsitzend. 

8. B locus mamilianus m. BL niger;' aniennis crassiu9€ulls^ 
üotp&re hrevioribu9 (18-ar/icii/ali«) pedibusque MiB rufo - testaceis ; 
capiie subcubico^ facie iransversim rugulosa^ meiaikwace pHneialo^ 
ruguloao, dorso piano ^ coritia^o, poatice reiuso^ et angtäh crassh^ pt^* 
pillae formibus^ auclo; ftbdominis oblongi^ subclavaii segmetUo primo 
subeonico^ punctaio • rimuloso ^ secundo picescetUe; terebra subrecia 
ahdominis trientem aequanie: alUs angttetU, fumjaio - h*falinis ^ sti- 
gmaie fusco, basi pallidiore^ sffuamtUis stramineia, — Long, l — l-^ 
IlD. 2$. 

Var. Alis mulilis^ stigmaie obsoleto, 2$. 

Diese ausgezeichnete Art mag dem BL longipennis Ns. in man? 
eben Stücken recht ähnlich, kann aber nicht dieselbe sein, denn, 
terebra longitudine abdominis, ferner alae hyaünae, neryis et sti- 
gmate pallide testaceis etc., pafst auf meine 4 Exemplare nicht. 

Der Kopf ist etwas schmäler als der Thorax« von oben gese- 
hen, fast quadratisch, glatt; das Gesieht ist ziemlich stark unordent- 
Uch in die Quere gerunzelt, der Clypeus, von dem Grübchen aus, 
hoch gewölbt, fast glatt, die Mandibeln sind bräunlichroth und die 
Palpen blafs; die Stirn ist spiegelblank. Die Fühler sind beinahe 
so lang wie der ganze Körper, dicker als bei den andern kleinern 
Arten, rötblteh, nur der Scliaft ist pecbroth und die Spitze bräun«- 
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lidi, das EBdll(*d ist'wafhsig und am Knde fa«t abgerundet nnd mit 
kttrtein^pitzeiien endigetid; es sdietat aus drd kniten, verechmol- 
seiien Gliedero zu bettiiieii; die (etwa 4) vorielsten Glieder sind 
kttgelruiid und das sweite Geifeelglied ist i^cfalicfa am ein Drittel 
kürzer als das erste. Die halsförmige gerunzelte Verlängerung des 
Protborax ist aufFallend dicker ats bei den andern Arten. Das 
Scbildcben ist kurz, rnnzüg, an der stumpfen Spitze mit wenig vor- 
stebendem Räude. ' Diis Vorderflanken sind rnniiig-punktfrt, am obe^ 
ren Rande glänzend, die Mittelflanken fast ganz glänzend und nur 
in der Mitte iait einigen Längsmnzeln. Der Metathorax ist dicbf 
punktirt-rnnzlig, oben flacb und mit einem Kiete durchzogen, hin- 
ten tief eingedriiekt und seitwärts in zwei dicke, lange, letwas zu- 
sammengedrückte fast zitzenförmige Höcker verlängert. Der Hin- 
terleib ist last so lang wie der Vorderkürper, im Tode sehr berab- 
g^o^gen und am Bauehe gekielt, lädgKch, in der Mitte am breite- 
sten und nach beiden Enden fast gleicbmäfsig undsanfHmgig scbmfi:» 
1er werdend^ das erste Segment fast kegelförmig, vom Grunde bis 
zur Spitze ailmätig etwas verbreitert, auf dem Hueken gewölbt, 
punktirt- und bisweilen fast strichförmig-runzlig und nur sehr fein 
gerandet; das zweite Segment ist entv\eder duster pechgelb oder 
fast ins Kastanienbraune übergehend. Der Bohrer hat ungefähr ein 
Drittel der Körperlänge und ist nur wenig merklich gebogen. Die 
Flügel ragen nur wenig über den Hinterleib hinaus, sind schmal, 
fast keilförmig und ziemlich stark ranchgrau getrübt $ das Geader 
ist meistens braun, so wie auch das Sjignia, dessen Grund aber, 
wie die Costa, Basis und Schüppchen, gelbjich. Die Beine sind 
verkürzt und stark, fast rostroth, die Tarsen blafsgelblich ; die Hin- 
tertarsen sind sichtbar kürzer als ihre Schienen. 

Die l>eiden Exemplare mit verkümmerten, übrigens bei ihrer 
Kleinheit wohl ausgebildeten Flügeln, unterscheiden sich sonst von 
den vollständig ausgebildeten Individuen durchaus gar nicht: die 
Flügel reichen kaum bis zur Hälfte des Hinterleibes, sind viel schmä- 
ler und fast noch etwas dunkler; das Stigma fehlt, nur ist der Flu« 
gelratid an seiner Stelle etwas dicker. 

3 Exemplare fing ich im Grase unter Eichen am 17. Septem- 
ber, am 4. und 5. Oktober 1855, 1 Exemplar mit verkümmerten 
Flügeln ebendaselbst am 17. Mai 1856. 

hh. Fühler ganz oder doch über die Hälfte braun, immer 
(beim Weibchen) 17giiedrig. Die zahnförmigen Höcker 
am Hintertheile des Metathorax kleiner. 

Berl. Bntom. Zdtschr. V. |Q 



* PftntdigiBft aiMgebiMet; äaCwre DkeoldiilMiie. stumpf 
aubitzeiid. I>er IMfos ist gewdlmlleh geisde. 

. I. Mctothorax hinten eiogedtiiekt; seitKch In %wei starke Zftbne 
anriaiifend. Ffihfer dick, kaam von halber Ltfinge des Kih^>ers. 

9. Blacus brevicornis m. ') BL nigery aniennis crassiug' 
culis corporis dimidii vlx longiiudine^ basi jfusco't^s^ ore pedibu»^ 
que Juhis; mttathorace poHice reiuso JortHer bidentalo^ abdomims 
ihorace cmm, ^apite .longiori9 segmmfo primo dUco eiewsio^ subeona' 
Ucuiaio rugtdotfO'punctßiOy morgmato'y terebra subewwUa duarum 
Mentium abdominis iongiiudine{ .alU laiiuseuUs^ stJ^Mido-hyaliniä^ 
nervU cum siigmaie iesi€u:eis , ba^i squamulUque Jtt$cis, — -. Long« 
Hlin.i2. 

Var. Afdemtia siMreoUtrihu et eoncidoribns ^ abdominU seg^ 
mienio primo haud camaliculmio; terebra abdominie dimidii iongUU' 
difie. — Long, 1-|- lin. 1 S. 

Die Aebnlichkeit des vor mir stehisndeo Exemplars mit dem 
BL tongipennis Ns. (Monogr. I. p. 190) ist gewifs sehr grofs, aber 
gegen die Identität streiten doch einige angegebene Merkmale zu 
entschieden, denn: ,,antcnnae luteo-tesfaceae'S ^^terebra longitudine 
abdominis elc>^ kann von meinem Exemplare njcht ausgesagt wer- 
den. NSher noch scheint meine als neu angenommene Art dem Bl, 
Attmt/t« Wesm. zu stehen (Brac. I. a. p. 95), jedoch auch hier habe 
ich mich von allem Zweifel nicht frei machen können. 

Der Kopf ist wenig «chmäler als der Thorax, schwarz und 
glatt, auch auf dem Ciesicht habe ich. durch scharfe Loupe sehend, 
keine Punkte entdecken können; die Mandibeln sind dunkel ziegel- 
roth, die Taster sehr blafs. Die Föhler sind dick fadenförmig, we« 
nig länger als Kopf und Thorax zusammen, schwarzbraun und am 
Grunde ins Pechbraune Qbergehend, ITgliedrig; die 4 nntern Geis- 
selglieder sind länger als dick und werden allmälig kürzer, die fol- 
genden ziemlich kugelrund; das Endglied ist walzig und am Ende 
fast kegelförmig; es scheint aus 2 Gliedern zu bestehen/ Der Tho- 
rax ist glänzend schwarz, sowie aach das Schildchen; die Flanken 
sind fein runzlig, die Mittelflanken unter den Fliigeln und auf der 
seichten Längsgrube fein nadelrissig Der Metathorax ist Qberalt 
fein runzlig, auf der fast halbkreisrnnden, durch feinen Kiel halbir- 
ten Rückenplatte feiner, hinten eingedrückt und seitwärts in zwei 



') Ist jedenfalls Bl peganus Hai. Ent. Mag. III. 121. (Rhd.) 
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etwas ftosammeDgedHIdcte, MAnftrai%e F^t^MtieTerllngert. 
Der &i|il€iidb ist etwas Iftii§er als der VorderkArper^ und das erste 
Se^enl madit etwa den i^iertcD Theil des Cyaszeo ans; es sitzt 
aiemlicb breit aof, wird nach dem Ende \im allmälig, aber sebr we» 
iiig breiter, ist deutlich gerandet, in der Mitte ziemlicb hoch ge» 
wölbt and daselbst bis zam Grunde schwach und schmal rinnen- 
{drmig eingedr&ckt und öberall fein runzlig -punktirt; die beiden 
siemHch deutlich geseliiedenen folgenden Segmente sind zusammen 
sichtbar iSnger als das erste, pechfarbig darehscheinend und glatt 
wie alle übrigen, nur etwa der dritte Theil der HinterhSlfle (drit- 
ten Segmentes) ist gedrängt - panktirt. Der feine, sehr wenig al>- 
wSrts gebogene Bohrer erreicht kaum zwei Drittel der Hinterleibs- 
Ifinge. Die Flügel sind fast ungetrübt glasbell, nur zeigen sie einen 
geringen weifslichen Anstrich, das Stigma ist etwas schmntzig-gelb- 
ilefa, s» aacb das GeSder, die Costa ist donkier, der Flügeigrand 
aber md das ^hüppcfaen brann. Die Beine sind überall einfarbig 
scitwaefa rütblteh -gelb, nnd nur die Hintercoxen am Gmnde ge- 
brannt. 

Ein Exemplar erhielt ich aus Bautzen von dem Herrn Medici- 
oalratb Reinhard. 

Da» als Varietät aufgeführte Exemplar könnte später woihl als 
aelbstständige Art angenommen werden müssen, deim die Fühler 
scheinen noch etwas dicker und kürzer zu sein, besonders die un- 
tern Geifselglieder, wovon das dritte nnd besonders das vierte kaum 
noch etwas länger als breit ist; das Gesicht ist, wenn auch äufserst 
fein, doch deutlich punktirt^ die kurzen Mandibeln sind scherben* 
gelb; die Rückenplatte des Metathorax ist sehr undeutlich begränzt 
und ein Mittelkiel kaum zu bemerken; das erste Segment des Hin- 
terleibes scheint noch höher gewölbt zu sein, ist hinten nicht brei- 
ter, und von einer Rinne auf dem Rücken ist keine Spur ausge- 
prägt. Der Bohrer ist sichtbar etwas kürzer, denn er erreicht kaum 
die Hälfte der Hinterleibslänge. Auch die Beine scheinen etwas 
kürzer und stärker zu sein; auch sind sie etwas beller, und die 
Hinterooxen fast ganz braun. 

Ich hielt diese Varietät für BL humilU Wsm. (und kann diese 
Vermuthung auch noch nicht aufgeben ), und nannte sie in meiner 
Sammlung BL fVesmaeli^ weil ich mich für überzeugt hielt und 
noch halte, dass BL humiUs Ns. eine andere, wenn auch sehr nahe 
▼erwandte Art ist. 

Ich erhielt ein Exemplar aus der Danzigor Gegend von Herrn 

BriscMce. 

10* 



148 B^he: 

ii. Der MetaÜiorax Ittivten abgeetattt und btticUiffwlU in ei- 
nes kursen Zabn verläogert. Die F&hler «ind dfiimer 
und erreiclien fast zwei Drittel der Kerperiftnge. 

10. Blacus humilis Ns. BL nigery antennis filiformi^cla' 
vatis^ nigrojuscis^ basi paUidioribus^ palpis fuacescentibusy mandibu' 
lis pedibusque rufis, coxis posterioribus mfu8caUs\ pleuris mediis 
sublaevibus; metaihorace posiice ßubfruncato, brevHer btdentalo; ab- 
dominis vix ihorace lofigioris segmenlo primo linear i, dorso con- 
vexiüsculo, rttguloso-punclaio ^ tenuhsime margbiato; ierebra | ob- 
dominis longüudine modire decurvaio'y alis angustioribus, hycdinis^ 
vix infumaiis^ nervis sitgmaieque paWde Juscis^ cosla^ basi squa- 
mfUisque obscurioribtts, — Long. 1 lin. 6 9. 
Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 191. 

Ich glaube mich nicht zu irren, wenn ich diesen kleinen Bra- 
coniden ffir den BL humiha Ns. erkläre« wiewohl die Besehreibong 
von Nees eines deutlich in die Augen springenden- Aferkinals, nfim* 
lieh des am Hintertbeile deutlich sweizähnigen Meiathorax^ keine 
ErwShnnng thut. — Die Exemplare dieser Art sind denen der vor- 
hergehenden aasnehmend ähnlich, nur sind sie kleiner, schlanker, 
ihre Fühler etwas länger, dünner und nach der Spitze bin allmäiig 
an Dicke bedeutend zunehmend. Die Taster sind bräunlichj; die lülit- 
lelflanken sind fast ganz glatt und haben nur in der Mitte einen 
ponktirtcD Langsstreifen. Die Zähne am Metalliorax sind viel klei- 
ner. Der Hinterleib ist sichtbar kürzer und jdas erste Segment we- 
niger hoch gewölbt. Die Flügel sind etwas schmäler und schwach 
bräunlich getrübt. 

Ob die beiden letzten Arten sich in Zukunft als wirklich selbst- 
stSndig ausweisen werden, scheint mir noch nicht ganz ohne Be- 
denken zu sein, denn die Männchen, welche mir noch unbekannt 
sind, haben zur Charakteristik auch ihr Scherflein beizutragen; dann 
sind auch die Unterschiede der Weibchen nur als leichte anzuse- 
hen, überdem bei keinem Exemplare genau so bescbaffen, wie bei 
dem andern, und so können vielleicht Mittelformen aufgeidnden wer- 
den, welche eine Trennung beider Arten nicht mehr zulassen. 

Ein kleines, kaum -f- Linien langes Exemplar mufs ich noch ab- 
gesondert besprechen: es ist noch sclilanker, seine Beine scheinen 
etwas dünner, die schwach getrübten Flügel etwas schmäler und 
das erste Segment des Hinterleibs noch weniger gewölbt zu sein. 
Die beiden Zähne am Hintertbeile des Metathorax haben nur die 
Form einer kurzen, spitzen, vorstehenden Ecke der Sei ten leisten ; 
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ameir die Pfilifer scbelneti etwas dünner zu sein, aber alle diese mit 
,,in^r odtr weniger" bezeicbneten wirklichen oder Sehe in merk male 
sehetnen ofir ztim Beweise der Selbstständigkeit nicht ausaareichen, 
und etwas normal, positiv Unterscheidendes habe ic3i nicht ent- 
decken können. Merkwürdig ist dieses Exemplar wegen der etwas 
abnormen Bildung der Fühler: an dem rechten Fühler nämlich ist 
das erste Geifselglied ziemlich kugelrand^ glänzend braan und fast 
SO' diek wie der Schaft, die beiden folgenden Glieder sind dagegen 
etwas länger als dieselben an dem linken Fühler; an diesem ist das 
erste Geifselglied nur wenig länger als das zweite. 

Dieses Exemplar, wie vier der Stammart, habe ich bei Berlin 
im Jani, JoH und Oktober gefangen, die beiden übrigen erhielt ich 
von dem Herrn Prof. Zeller« 

** Statt des Parastigma ist fast nur ein Punkt vorhan- 
den, die äussere. Discoidalzelle sitzt spitz auf. Der 
Radius ^ ist. gewöhnlich deutlich etwas auswärts ge- 
bogen. 

II. Blacus insfahili^ m. ') BL niger^ mandiMis rufo- 
JwciSfpalpie sordide pallidis, pedihus graciiibus testaceo-rufia^ fusro- 
varii8\ deniibus metäihoracis minuiis\ ahdominis ihorace longiorh 
primo segmenio svhlineari^ modice convexo^ rudius pimctato-nigtt' 
loso vel rimuloeo'^ alis hyalinis^ siigmale nervisqite pallide fuecescen- 
iihus^ Costa cum basi squamulisque fuscis^ radio sub-recurvo, areoia 
brachiali intermedia alte ascendente'^ terehra \ abdominis löngitu- 
dine. — Long. 1 — 1^ lin. 8 c?. 6 9. 

Die Aehnlicbkeit dieser Art mit der vorhergehenden ist zwar 
sehr grofs, sie scheint aber doch davon verschieden zu sein, denn 
die Fühler sind deutlich gestreckter, die vorspringenden Ecken am 
Hintertheile des Metathorax noch viel kürzer und bisweilen selbst 
kaum vortretend, der Radius ist etwas gebogen und kürzer, der 
Bohrer kaum halb so lang u. s. w.; von Bl, humilis ist sie jedoch 
fast gar nicht zu unterscheiden, nur ist sie beträchtlich gröfscr, 
anch kräftiger gebaut und , wenn die zahnförmigen Ecken an dem 
Metathorax auch nur wenig vorstehen, so sind sie doch immer deut- 
lich, was dort nicht der Fall zu sein scheint. 

Die Fühler des Männchens sind nur wenig kürzer als der Kör- 
per, fast borstenförmig, schwarzbraun, nur das Wendeglied an der 
Spitze röthlich; die Glieder werden nach der Spitze hin allmälig 
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etwas kürzer, die vorletzten sind aber noeh fast doppelt so lan^ 
wie breit Kopf attd Thorax sind glSosend gtatt vnd tiefschwttrs. 
Der Metathorax ist puoktirt-raDzlig, dreikleKg, die se h wieh e iea 
Seitenkiele nnd vor dem kurz zahnfdrmig vorsteheuden fiade ein 
wenig aosgebacfafet. Das erste Segment des Hinterleibes ist ziem- 
lich linealiscb, schwaeh gewölbt, sehr fon ^erandet und etwas grob 
pnnktirt-riinslig. Die Afterkiappca ragen etwas vor. Die Flagel 
sind ziemlich grofs and briHt, nar wenig getrftbt-; das Stigma ist 
fast verkehrt halb eirand und, wie das Geäder, fast strohgelb, Costa, 
Grund and Schüppchen aber braan; der Radius ist, wenigstens m 
der Mitte, deutlich auswärts gebogen und deshalb die Radialzelie 
eirund; die innere Brachiaizene erreicht die Mitte des Mittel nervens. 
Die Beine sind bräunlichgelb, die hinteren Coxcn schwarz nnd die 
Hinterschenkel gewöhnlich dunkel gebräunt. 

Das Weibchen ist dem Männchen in den meisten Stücken ganz 
gleich, nur sind, wie gewöhnlich, die Fühler viel dicker, fast faden- 
förmig, nach der Spitze hin dicker werdend und haben ung<^hr 
zwei Drittel der Körperlänge, die 4 vorletzten Glieder sind kuglig. 
Der Metathorax ist hinten etwas höher. Der grade Bohrer hat un- 
gefähr ein Drittel der Körperlänge. 

gg. Der Metathorax ist hinten mehr oder weniger steil ab- 
schussig und daselbst ohne vorspringende Ecken. Die 
äufsere Discoidalzelle ist fast immer spitz aufsitzend 
und von dem sogenannten Vorstigma meist nur ein 
Punkt aasgeprägt. 
k. Der Analnerv (oder vielmehr ein Schalten davon) ist inter- 
stitial, und die Verlängerung des Mittelnervens über dem 
Knotenpunkte ist gerade und nicht (wie gewöhnlich mehr 
oder weniger) über die innere Discoidalzelle einwärts ge- 
bogen. 

12. Blacus inierstiiialis m, BL niger^ aniennarum. grOf» 
cilium basi^ ore pedihusque toiis mfo-UsiaceU\ meiaihorifce puneiai<h- 
ruguloso, carkmiaio^ posiiee irunealo'^ abdomini&ihorace eumeapUe 
subiongioris segmento primo subconico ptmctaio-rinnUosOj secundm 
Juscescente ; ierebra recia dimidio itbdominis breviifre; alis subhyali" 
nt«, nervis cum siigmate angitsio obscure iestnceis^ tiervo anali exacle 
inierHititdi^ areola cubiiali secunda ntUla. — Long, vix 1 lin. 2 (fy 

Diese Art zeichnet sich besonders durch das Flügelgeäder von 
allen Arten wesentlich aas; detm aafser, da£» der Parattelnerv genau 
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iiiterftliliiil ist, oolersefaeMei sie sich von den dbrige» durch ihr 
stthoMiiet Ftögelnii^ imd dnpefa die lang» schmald Radial^Ile. 

Die Fühler sind dünn, fast fadenförmig, nach der Spitse hin 
adlm^lig etwas dicker werdend, etwa zwei Drittel so lang wie der 
gan^ Körper 9 schwaribrann, am Gründe gelblich, 17gliedrig; die 
untern Geiiselg^ieder.sind gestreckt, die folgenden allm&lig kurzer 
werdeind, und nur die vorletzten, etwas dickeren, sind kaum länger 
als breit. Das Gesicht ist fast Qaeh und glänzend glatt; die Man- 
dibeln brfiunlichgelb, die Palpen sehr blafs, fast weifslich. Die Mit- 
tdflanken sind glatt und nur die seichte Längsgrube rnnzlig-punk- 
tirt. Der Metathorax Ut etwas kurz, dicht fein-runzlig, hinten fast 
senkrecht abgestutzt; das Riickenschild ist nur wenig ausgfiprägt, 
der theilende Kiel, aber meist deutlich, selten ganz verschwunden. 
Der Hinterleib ist um ein Weniges länger als der Vorderkörper: das 
erste Segment wird allmälig nach der Spitze hin , aber nur wenig 
breiter, ist nur wenig gewölbt, punktirt- und fast strichweise ge- 
ronzelt und nur sehr fein gerandet.. Das zweite Segnient schim« 
mert etwas pecbfarbig durch und ist bisweilen fast kastanienbraun. 
Der gerade Bohrer hat nicht völlig die halbe Hinterleibslänge. Die 
Flfigel sind etwas länger und schmäler als bei den meisten kleine- 
ren Arten und nur wenig getrtibt; das FlQgelmal ist schmäler als 
bei fast allen Arten und wie das Geäder blafs • bräunlich ; die Ra- 
dialzelle ist schmal, lanzett - keilförmig und etwa dreimal so lang 
wie breit; von dem Innern Schlufsnerven der zweiten Cnbitalzelle 
ist kaum ein Schatten zu sehen, und der Analnerv ist genau inter- 
stitial; Wurzel und Schuppchen sind strohgelb. Die Beiue sind et- 
was d&nn und durchaus gleichfarbig rothgelblich, nur Klauenglied 
und Krallen braun. 

Die Fühler des Männchens sind so lang wie der Körper, sehr 
dGnn fadenförmig, mit dem langen Endgliede nur I4gliedrig; schwarz- 
braun, die beiden Grundglieder aber gelblich; die vorletzten Glieder 
sind mehr als doppelt so lang wie breit. Die übrigen Merkmale 
stimmen mit denen des Weibchens überein. 

Ein weibliches Exemplar zeichnet sich durch stark hervortre- 
tende Knötchen am ersten Segmente des Hinterleibes > aber sonst, 
wie es scheint, durch keine hervorragenden Merkmale weiter aus. 

Ich habe diesen kleinen Braconen in der Hasenhaide, besonders 
im August und September, nicht selten angetroffen, aber bis jetzt 
nur ein einziges Männchen. 



US 

kk. Dev ARttkierv ist otcht iotoistilkil, afa» dk Focl»tte«Qg 
des Miitdaervens aber dem Knoteapnokte einwivlft |;e. 
bogeo. 

/. Der Radialoery ist, wenn aueh nur v^enig, doch deatUeb 
allmälig vom Grunde aas, aucb nur am Grande atisvi^Ma 
jgebog«! nad die Radiakelle ekund oder iSagHcb. 

m. Radialzelle eirund. Das Rand mal ist so breif, wie die erste 
Abscisse des Radius lang. - 

13. Biacuß eicilis Ns. BL niger, 'mandibuiis obscuris^ püi^ 
pis JuscO'palUdis, peMus fHh>o*leBtücei8, roncoloriftttt, coxis posti- 
eU /uscis; plewrU intermediis suBinevibus^ meiafharace suhiilUsime 
ruguloso, carinalo, inermi; abdominis thorace tum capUe vix /en- 
giaris primo segmento stiblineari, margifuüo^ ' parum convexo^ «ti6- 
rimuloBO, opaco; ierehra \ abdominis longiiudine\ alis hyttimis^ ner- 
vi$ cum stigmaie patUdis^ casta^ basi SquamtUisque fuscis , radiö 
manifeste curvtäü, — Long, circiter -f* lin. 5 cf , 12 9. 

Nees ab Esenb. Motiogir. T. p. 191. 

Die Aehnlichkeit dieses kleinen Braconen mit meinem BL in" 
sttibilis ist sebr grofs, dafs es mir kaum gelingen will, genugende 
Unterscheidungsmerkmale aufzufinden, und doch streitet das Auge 
wieder die Identität beider. Der Körper scheint zierlicher gebaut 
zu sein und ist kaum halb so grofs, der Metathorax zeigt i^eine 
Spur von vorstehenden Ecken, die Beine sind etwas heller, die Hin- 
terschenkel nicht dunklerer^ auch das Flügelmal noch etwas heller. 
Auch die Fühler scheinen etwas dünner zu sein, und die vorletzten 
Glieder beim Männchen sichtbar kürzer. 

Diese Art ist mir auf und unter Gebüsch im April, Mai,. Juni, 
nur einmal im Juli, öfter wieder im September und Oktober vor^ 
gekommen. 

mm, Radialzelle ianzettlich. Das Rand mal ist sehr sdhmal, 
und noch schmäler als die erste kurze Abscisse des 
Radius lang ist, die zweite Abscisse ist nur wenig ge- 
bogen. 

14. B locus leptoatigma m. BL niger^ mandibuiis fusco- 
rufiSf palpis fusco^pallidis^ aniennarum hasi subtus pedibusque siru- 
mitieis; metaihorace subareolato; abdominis thorace vix longioris 
primo segmento angusto^ siihlineari^ parce rimuloao; alis cmgustis^ 
»ubhyalinis^ nervia cum sligtnate angustissimo paÜide JuscescetUibuSy, 
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coala> b»9i äquamuU»fU0 /uscii , areoia radiaii hmee^aiQ^ abfeissa 
rmdii sgcumda parum eurmäa, — Lod|;. eirciter f lio. 2 cT« 

Die beiden vor mir stehenden Exemplare, weiche ich faiei* al» 
besondere Art bin^eatellt habe, geben dem blofsen Abge sieht den 
geringsten Anlafs zur Trennung von dem BL exüis^ aber eine gute 
Lonpe zeigt doch Verschiedenheit genug snrBegrftDdong einer neuen 
Speeies: 

I>ieFfihler sind etwas Mnger, reichliefa so lang wie der ganze 
Körper, und besonders die vorletzten Glieder entschieden länger. 
Das erste Segment des Hinterleibes seheint etwas schmäler zu sein. 
Den Hanptantersehiied giebt, das sdbmale Stigma, welches kaum halb 
so breit wie bei den nächst verwandten Arten ist, und die dadurch 
bedingte viel scbmäleie Radialzelle. 

Ein Weibcbea meiner Samnariting seheint zu diesen MtoBcben 
zu gebdren: es stimmt fast ganz mit den Weibehen des BL exH4s 
ftberein, nur ist das Flögelmal sichtbar scbmiler und die Radialzelle 
eher lanzettlich als eirund zu nennen, auch ist sie etwas länger. 

Ich habe diese ä Exemplare im September nnd Oktober bei 
BerKn gefunden. 

//. Der Radlalnerv ist gerade. Der Bohrer hat ganz oder 
beinahe die Länge des Hinterleibes. 

n. Das Parastigma ist klein, fast nur punktförmig, und die äus- 
sere. Discoidalzelle ist spitz aufsitzend oder doch nur kaum 
gestutzt. 

15. B locus errans Ns. ') BL niger^ vel jfuacus^ ore cum 
palpis piceo^rufis'^ pedibus graciliSus anterioribus piceo-lesiaceis vel 
JtUvis, posticis (ut plurimum) piceo-nigris ; metalhorace suboreolato, 
punciaio ' ruguloso ; abdominis thoracem cum capUe subaequaniis 
primo segmenlo st^lineari^ ienuissime t^uguloso^ parum convexo'^ te- 
rebra idtdomine (ut plurimum) breviore; alis fumaio • hynlinis , ner^ 
vi«, siigmate^ basi squamulisque subjuscis, — Loog. 1^ — 1^ lio. 
8 cf , 4 2. 

Nees ab Esenb. Monogr. I. p. 190. 

Var. I. ierebra abdomine st^longiore^ primo segmento abdomi- 
nis convexiore^ basi bicarintUo^ nilidiore, l $. 



' ) Diese Art ist mir einige Male aus absterbenden Obstbaumzweigen 
mit m^reren Eifern, besonders Eccopiog, Pruni und rugulaui, dem- 
nächst Hteno9tpla nigripei, TUropt praeuBta^ Da9yi€$ plumheui^ Pogono- 
ckenu ki9pidu9 u. s. w. ausgekommen. (Rbd. ) 
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. Var. 2. i^^ä mUomine hmgUfte, segmmti^ p^imo d€n9in$ ru* 
gulosO'puHciaie, opae9^ earkwUo^ pedSkivw pic9O^i€0iaeei0 , po^iMm 
oAceuriorj&tM. 1 $. 

V«r. 3. imreUru iomgiiudiu» tibdmmmUj stgmmnio prim^ ki^m-i^ 
nmiaio; pedüm» obeeure /tUvU^ posiiei^ vi« obscm'ieriht^; mnietma* 
rum diwUMo fuUeriare piceo-tmf», 2 S« 

Var. 4. ierebra iangHudine abäinnmis^ segmenio prhno bicoßri" 
fitila^o; pedibus picea 'UHaeeU^ p^ids oi4cur^ihu$; (uUemmurwn 
dinudio aitieriore hteie /uleo. 1 S. 

Yar. b,/uäca^ ierebra lengiiudlne abdommis, ani^munrum dU 
midio miUriore, facie, peeiore eum pieuriß, meUdhoraee^ ^egmenio 
primthtAdemimt pedAuaqme pbta mmusve obmuire r^^. I 9. 

Der Kopf ist um ein Geringes dicker als der Thorax, gUazend 
aekvvars ttiid glatt» der Sebeitel bmt, das Geaicbt faal fla^&b, etwas 
UBeben, und bei günatigeni EinfaU des Liebte» kämmt ein stnmpfer 
Kiel aum Vorsehein; der Clypens ist etwas breiter und kürser als 
gewdhnticb, meist sdiwarxbrauo, hinfig aber auch aas Vordeirrande 
heUbraun, adten ganftbeU; Lefse, Kinnbacken und Taster sind röth- 
Uch und mehr oder weniger ins Braune ziehend, letztere etwaa 
schmutziger. Die Fühler erreichen etwa zwei Drittel der Körper- 
Unge, sind fadenförmig und nur sehr wenig nach der Spitze hin 
dicker werdend, schwarzbraun und am Grunde meist etwas heller; 
die Gelfselglieder sind walzig, allmfilig kürzer werdend, und nur 
etwa die 4 vorletzten fast kuglig. Das Scbildcben ist glatt; die 
Mittelflaoken sind auf der breiten, seichten Längsgrobe runzlig-punk- 
tirt. Der Metaihorax ist mSfsig gewölbt, hinten wenig steil ab- 
schüssig, überall punktirt-runzlig, schwach gekielt^ die beiden Rük- 
kenfelder sind schwach oder kaum begränzt. Der Hinterleib hat 
gewöhnlich nicht ganz die Länge des Vorderkörpers: das erste Seg- 
ment ist lineaiisch, oder doch am Grunde nur wenig schmäler, 
mäfsig gewölbt, überall fein runzlig-punktirt, am Grunde mehr oder 
weniger deutlich stumpf zweikielig, fein gerandet^ bisweilen treten 
auch die Knötchen etwas hervor. Der Bohrer hat ungefähr die 
Länge des Hinterleibes und ist gerade, der Stachel hell- und in der 
Mitte kastanienbraun, die Klappen sind schwarzbraun, kurz gewim- 
pert, spitz. Die Flügel sind lang und etwas schmal, rauchgrau ge-* 
trübt, Geäder, Stigma, Grund und Schüppchen heller oder dunkler 
braun, das Stigma bisweilen strohgelb. Die Beine sind schlank, 
heller oder dunkler bräunlicb-gelb , die vorderen immer heller^ die 
hintersten immer^ wenn auch nur etwas dunkier, bisweilen fast gan» 
schwarzbraun und nur auf den Troohanterea und Tarsen gelbliob. 



Dtt8 Männebeii «Üfniftt fait iir altmi Tlicrii«fi wt dem Wcü»cheo 
jlbereie: die fm%iio#8leiift)MMgefil9|^dvfge«f Adler balMnbettt^e die 
Lioge dea 'K^per», aOe ihre Glieder sind waizenföinDi^, dievtr* 
letsten i9M. «weimal ao lang wie breit«^ Der Me^Miit>re& ist imcii 
wesiger gewölbt md bioteo, wie gewMfn lieh, aanll abecbüaa^. Ab 
dem ersten Segmente "bieten v4m* der lüUe die Kndftelieii eiwea deitt* 
lieber hervor. Die Fiogei sind kaum iidler imd imr wenig breiier; 
die Beloe kaum merklteh dünner, gewölmiioli Boefa dmikier, usd 
fast immer alle Tarsen, etwa mit Ausnahme des Grundes, sehwarz- 
brauD. 

Bei der 1. Varietät ist der Raum Zwischen den beiden feinen 
Grandkielen des eraten Iftnterleibaaegnienta viel meiir aofgelrieben 
und das ganse SegaieBt viel andettütcher pnokUtl und viel glte» 
ZMOder. UeMgene finde idi keine weaentKeben UateraclHede, 

Da» etasuge Ezempler Jisg ieb am 1. Jim» im Brieftekmfei* 
F«r«le. 

Die Vari^&t 2> iat auf dem Metaiiietex und dem ersten Hl»- 
letidbdsegmeiite sAr fein und diehl runalignpanktirt und fast g«B& 
oMlt, dort »md die Rüekealelder kaum bemerkbar, hier die beiden 
Rficken kiele gar nicht ausgeprägt. Der sanft abwärts gebogene 
Bahrer ist sehr d&nn<OBd so lang, wie Hiaterleib und Oietaihoran. 
Piügelgrand, Sehüppeben, Geäder und Stigma sind strohgelb; diD 
Beine duokel-ecberbeiigelb, Coxen, Schenkel und Sebienen der Hin* 
teriOeine. etwas dunkler. Dies £sempUr führt in meiner Sammlung 
iaa Namen BL vagims. 

Das einzige Exemplar fing ich am 12. Jujai. 

Die Varietät« 3. nnterseheidet sieb nur durch hellere. Beioe voa 
der Stammart und dedurch, dass das Flögeigeäder , dad Randm«! 
and besotnders Grund und .Sehöppchen hell strohgelb sind. 

No. 4. weicht in der Körperform und in der Länge des Bob* 
rers fast gar nicht ab, auch die Färbung der -Beine, w,enn aueh viel 
heller, stimmt ziemlich überein, aber etwas mehr ala die ganse Vor* 
dechälfte d^ Fühler ist fa^t rein goldgelb. Der Vorderrand des 
Cljpeoa und die KiaBbacken sind ziegelroih, die Taster bla&, etwa» 
ins Bräunliehe ziehend. Der Metathorax ist sehr fein geruozeU, 
deutlich gekielt und zeigt an dem sanft abschüssigen Theile fast die 
Spuren von Hinterecken. Das erste Segment des HinterMba ist et- 
was gröber punktirt-runzlig , wenig gew&lbt, und zwei sehr feine« 
bei niebt völlig gün4rt%em Lichte kaam sichtbare Kiele ducchftieheit 
fast aeine ^nze Länge* Sollte dieses Individuum wohl als WeiU* 
eben zn mdnem AL rmfesctns gehören? 
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Die 5. Varielit stimmt mit der 4. fast TMIig- ftberein, oar ist 
die ÜBterfallfte derFflbler viel doakier, etwas st^miitsig-ziegelroih;, 
und fest von deraelben Farbe sind: der Hattd, das Gesiebt mit den 
Waageo, der ganze Protborax, der Sfetatborax mid das erste Seg- 
ment des ffiiterletbs; die Nübte des Proiborax, seine Flanken ond 
die Brost sind necb dnnkrer rotb. Aucb dieses Exemplar, weldies 
ieh am 5. Jali fing, mdebte sieb später als Weibcben meines BL 
rufescens aasvreisen. 

nn. Das Parastigma ist deutlich ausgebildet, und die äus- 
sere Discoidalselle ziemlicb breit abgestutzt. 

16. Blacus duhiM8 m. BL niger, mmmdiMiB rufi$^ paipU 
nAJkuco^paiUdis^ anienmamm basi subtus pedihaque okacure fuivU^ 
coxis paaterforibus taraiaque mediis toiis fuseis; mettühmrace ienulS" 
sime aubfntHcimio-ruguhaa^ qtmdriareolai« ; 4»bdomimU fkorace Ion- 
giwis aegmento primo linearis angtisHortf ienuissime avbreiiettUt^»' 
rugulo$Oy basi vuc bieatinaiaf secundo vemireque pieeseenlibu9\ aus 
aukkyaimU^ Higmaie coneoiate^ nervt«, bofi sqwjumUisque subjkueis, 
praesiigmaie disiinciOf apice areoiae dUeoidaiis exiemae laie trui^ 
cmio. — " Long. 1| Hn. 2 cf . 

Die Fübler sind etwas kQrzer als der Körper, sehwarzbraon^ 
19gliedrig, die Glieder werden nacb der Spitze bin allmSitg kür*- 
zer, die ziemlich gleichlangen vorletzten sind mehr elliptiscli nnd 
etwa 14- mal so lang wie breit. Die Mittelftanken sind fast ganz 
glatt und haben in ihrer Mitte nur einige feine Nadelrisse. Das 
crsle Hinterleibssegment ist sichtbar schmäler als bei Bi, errans^ 
das zweite and der Bauch sind beller oder dunkler pccbbraun. Die 
fast glashellen Flügel sind etwas breiter; das Stigma ist gleicbfarbig 
und wie das Geäder hellbraun, Costagruod und Scbiippcfaen dunk- 
ler, fast schwarzbraun ; das Vorstigma ist grofs nnd die äufsere Dis- 
coidalzelle stumpf aufsitzend, durch welche Merkmale die nahe Ver- 
wendtschaft mit der Varietät von BL maeoHpes angedeutet wird; 
Die Beine sind braungelblich, die letzten kaum dunkler, etwas 
stärker als bei BL erratu^ auch um ein Geringes länger behaart, 
an Vorder- und Hintertarsen sind die letzten, an den Mttteltarseo 
alle Glieder braun. 

Ein drittes Exemplar scheint etwas kräftiger gebaut zu sein, 
die Fnbler sind etwad dicker , die Mittelcoxen kaum dunkler als 
die Sehenkel und die Vordertarsen ganz gelbücb. Die seichte 
L4ngsgrube auf den Mittelflanken scheint doch etwas tiefer einge- 
drückt zu sein, und ihr Grund ist rnozlig-piinktirt. 
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Pygostolus Hai. 

Caput . iranspersuni fade ^^bquadrnta^ cf^fiea gibbo^ MmandHmU». 
prastaf^tihiu^ maetfwditer Mde^MiSf^palpis maxiilaribus 5-^ labMi-- 
buA ^^HiddQiia, Occiput acute definttum* profunde lateque retu^ 
eum. MesQthtirax trilo&us. Abdomen sessile^ apice truncatum e^gr 
mento priftno sub'rectanguto^ angulato^tuberculato. Terebra .exeerta 
valtmiis iaiiueeidis* Alae antieae areoiie cubHalibus duabut^ ab* 
spissa radii secunda recta^ areola discoidali externa lange remota. 
Pedee tareis paeiicis abbreviatU^ platte dense breviter vUheie. 
Iteiaphran N«. — BläcM* Wsm. Rats.«b, 

Die -Itt^bei* g^raagenen Arien kdnne» «ater Biacue «nicbt sie« 
ben^'fveiMi liie Vertweigiiiig des Geüders in den Vorderflügein ei-^ 
neo Hanpteitftiieiloiigsgraiid ausmacken soll, deon bei allen Sehten 
Rieteus^Aiieu ist die änfsere Disceidakelle nwbr oder vreniger br^t 
sitaeod, bei den bierber gehörigen Thieren aber niigeiTd^nlieiF lang* 
ges4ieH»- Der Kopf ist nur wenig sehmäler als der Thorax. Di» 
Ffthler sind eher bersten- als fodenförmig zvt nennen, bei AfSnneben 
und Weibeben von gleicher Form, and das erste Geifselglied ist 
immer um ein Weniges körzer ala das %meHe, was bei Wacue 
deotlicb nmgekehrt dör Fall ist. Dos untere Zähnchen der weit 
vorstehenden Mandibeln .ist^ sehr kurz und steht weiter nach innen. 
Das Besicht ist etwas schmäler, weil die Augen noch. etwas gros* 
ser und mehr vorgequollen sind. Die Nefoenaugen ragen mehr oder 
weniger stark hervor. Der ProÜiorax bildet ohen nur einen schma- 
len Ring, dagegen ist der untere Theil desselben halsförmig vorge- 
streckt. Die gewöhnlichen coovergirenden Linien des Mesothorax 
sind so stark eingedruekt, dafs derselbe dreibucklig erseheint; die 
Mittelflaoken sind mit einer wenig tiefen aber breiten, sehwach ge- 
runzelten oder gegitterten, etwas gebogenen Läogsforche bezdeh- 
net; die Grube vor dem Sehildcben ist weit und tief, fast eben und 
in der Mitte durch wenig erhabenen Kiel getheilt. Der Metathorax 
ist etwas verlängert, nur wenig schmäler als der Mesothorax ge- 
wölbt, fast glcichmäfsig fein gerunzelt und nie mit der bei ßlacus 
gewöhnlichen flachen Doppelplaito auf dem Röcken belegt. Der 
Hinterleib ist kurz, kaum so bng wie der Thorax und hi der Mitte 
80 dick wie derselbe oder noch etwas dicker^ bei den Weibchen 
am Ende abgestutzt, bei den Rlänneheii mehr ahgeroad^ Das erste 
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Segmeat bildet, den nach der Bmis hin kiettroiig versehmMeiien 
und danneren Grnndtlieil abgerechnet, ein mir wenig Mn^iehes re^ 
gelmäfsiges Rechteck: die sogenaoülen Knötchen treten aU »tarke 
Ecke hervor, waa dadurch noch anffiHliger wird, dab vor denael- 
lien beiderseits eine tiefe Grnbe eingedrückt ist^ ^er Gmndtheil hat 
zwei starke, rückwSrts convergirende und am Cvmnde des Hinter- 
tbdis in eine Spitze zusammentreflPefide Kiele, von ^wo ans sich bte- 
weilen ein feiner Kiel noch mehr oder weniger weit nach hinten 
ansdehnt; die Verbindung zwischen dem zweiten und dritten Seg- 
mente ist meist nnr bei gflnstig einfaliendetn Liebte eben za erken« 
nen, bei P. siieUcuB aber am dentlicfasten ausgeprägt. Der Bohrer 
ist dicker als bei Blacus^ etwa von halber Linge 646 Hinterleibes, 
bei P. stidicua gerade, bei den andern siehelföitnig abwärts ge- 
bogen. Die Flügel sind fast wasserklar, mit blassen und nor stel- 
lenweise mit etwas gebrannte» NerTcn dnrohsogen, vorzügiiefa bei 
den grSisaren Arten auffallend ^grofs, annäherad ähnlich wie bei d«ii 
Ophionen; das Fifigetmal ist biafs, nnr bei P. /alcaiuä etwas dnn- 
keier; der Radins mündet karz vor der Flügelspitte, ist gerad* oad 
entspringt gewöhnlich hinter der Mitte aas dem Stigma, selten fart 
aot der Mute; der rücklaufende Nerv ist entweder interstitial <»der 
er mündet in die Spitze der ersten Cnbitakelle; die innere Diicei- 
dalzelle ist am Gründe^ viel kürzer als die änisepe. Der Innenraftd 
dar HInterflfigel ist ganz; ihre innere Braehialzelle hat^ reiflich, bis 
zum Ursprung des Cubitus gemessen, | der Länge der änfsem. Die 
Beine sind etwas lang und doch kräftig; die Htntertarsen beträeht- 
lich kürzer als ihre Schienen; Hintercosen dick, an der Basis tb* 
wärts erweitert und nur am obern Theile derselben eingelenkt. Die 
allgemeine Körperfarbe ist ein heUeres oder etwas dankleres Rost<* 
gelb, und nur stellenweise tritt bisweilen eine schwarzbraune Fftr^ 
bang ein, welehe aber nnr in seltenen Fällen fast den ganzen Kör* 
per überzieht^ die Beine bleiben jedoch immer einfarbig Uafsgelb^ 

Synopsis. 

'29- bis 30gliedrig. Bohrer sichelförmig. 1. P.fakaiusf^s. 

i undeutlich^ Boh- 
rer sichelförmig 2. P. mMdiimtiieula-' 
deutlich , Bohrer ius Rt^b. 

gerade . . . 3. P. sHciicus Fabr. 

1. P, falcatu9 Ns. Te^iaceO'ferruginmu ^ concohr vel phm 
mhm$ve fuBco^i^aiHegaitiß: aniennia mahfiUfomäbug ^ concolorlftiM, 
optee ßk9C€MemMm^ qoMm fneetocrÜus) aie/a<Aorace Imiftsaime «u^ 
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rMeuhio-rugtUoeo^ ^hrso mähhiewrmiUo; segtnet&i^ t^damkUt frlma 
imimhHm0 adfmUUo pwm€M9fU0; rhmpke ohs^kia, segmenii^ mliimtiä 
pk^emfimrilms; <«r«&ro hngihtdme f «Meailni», trtuähmeutö^ Jarii^ 
in* 4eot«iim ffUcaia^ pediitu i&$itieeU^ coxi» cum iro^tmieriiu$ 
pmUiihHrihui^ hU apice coucolorikH8$ mUa suh'-aibkkhhifaHKU, medio* 
c t ' Hms Higmait dnereB'ttßiaeeo^ nemo irecurretät apiei are^ae eu* 
iai^prim0imerio(nnietmis2»',9Q'mHiemimi4B). — Long. H-*-21ia. 

Var. l. fusco • nigra^ ptUpU pedibutque iesfmceUf «nienntKnim 
Itfi^ orkHis oetdo^nam^ /äcie^ pleuris anücia vettMs^fue dimidio anf 
imrior0 rnfis, 

Var. 2. UMi€ieeo''/erruginea, eoncohr^ aretda euhüuii prima 4m 
dyeaidahm exiermmm effnaa, 

Ijtiophron fkhatuM Nees ab Esenb. 
Blacu$ fmkMtu$ Warn. >) 

1>ie allgeiiMSBie K§rper&fiie ist ein MasaeB Rostf^elb, bald etwaa 
heller, bald dunkler, der OcelieDreBiD, der Hinlerkopf, dei^ Rfiekea- 
dei Metathoraz, der hintece Tbeil der Brust, das erste und die leta« 
ten Segmente des Hinterleibs sind am gewöhn liclisteo mehr ödes 
treniger ausgedehnt gebräunt, auch bei einfarbigen Stöcken sind die 
letftten Hinterleibssegmente gewöhnlich dunkler rostgelb. Der KopC 
Ist mit den etwas grofsen Augen nur wenig dCum^r als dtr Tho- 
i»x: das Gesiebt qaedratisoh, sehr wenig gewölbt, unlen mit der 
Spur eines aufwärts verschwindenden Kieles, die Wangen sind sehr 
kurz, indem die Augen dicht an die Gesichtsgrubchen »eitwäiis über 
den rundlichen, hoch gewölbten Clypeus stofsen; die Backen ziem- 
lich breit; dicht hinter den Augen, besonders ol>en, gleich sanft- 
wölbig abn^mend, scharf gerandet, und der^Rand nach dem flaehen 
Hifitertheil des Scheitels siemlich siark gebogen. Die Oeellen st»« 
hen mäfsig stark vor. Die Ffifaler sind etwas länger ab der Kör- 
per, entweder 29- oder 30gliedrig (bei 20 Exemplaren), dönn fa- 
denförmig, kurz behaart, besonders an der Spitze, an der Grund* 
hälfte gewöhnlieh mit dem Körper gleichfarbig, nach der Spitze hin 
heller oder dunkler gebrannt, die Glieder alle walzenförmig, allmä- 
lig wenig an Länge abnehmend, das erste GeifselgUed aber ist etwa 
um -1^ kürzer als das zweite, die beiden Grundglieder sind dicker, 
das kurze Wendeglied hat das Ansehen eines wulstigen Ringes. Die 
convergirenden undeutlich punktirten Linien auf dem Mesothorax 
sind tief eingegraben, so dafs derselbe dreibucklich erscheint, und 
laufen vor dem Sehildchen in einer seichte», unordentlich punktir- 



>) Pyg. fakatv Rak fint. BEag. IIL 20. (Rhd.) 



IM Rathe: 

ten Grabe spH« znsMimieD, liie FarapsideD sind hSa^ gebrioof. 
Der Bletaltiorax isl überall and fast gleicfamlrfBig p^nkfl^t^- ransüg, 
in ^er Mitte des Rficke&s bilden bSofig «OMinnientreffende ftoszehr 
zwei andeatliche Kiele. Das erste Segment des Hintef Mlis ist In 
der Mille siemlieh hoch gewdiht and daselbst gew&hnlieh mit ziem- 
lieh erhabenem Kiele , als Fortsetzung der beiden spitz zasammen* 
laufenden Kiele des karz ;keitfi5rmigen Groadtheils; die ganze Ober« 
fifiche ist bald mehr, bald weniger deutlieb gesirichelt, bisweilen nnr 
nndeatlieh punktirt ond am Ende ganz glatt. Die ftbrigen Segmente 
sind spiegelglatt, das zweite und dritte von gleicber Länge and an« 
denllieh geschieden. Der Bohrer- hat ztemiich- die Dicke der Schie- 
nen Dnd \ der LSnge des Hinlerleibes, die Klappen sind ioMner 
schwarz und nur sehr kurz bebaarl. Die Fldgel haben ungefähr 
die Länge des ganzen Körpers, sind glashell, schwach irisirend, et- 
was ins Weifslicbe ziehend, das Geäder ist meist braun, das Stigma 
scfamutfeig - gelblich^ ins Graubräunlicbe ziehend, selten r^n blafe 
seherbengelb, der Plfigelgrund und das Schüppchen sind blafs; der 
rflfcklaufende Nerv mundet vor der Spitze in die erste Cnbltaizel^ 
selten ist er interstitial. Alle Theile der Beine sind sdierbengelb 
und nur die Krallen schwarz; die Hintertarsen haben etwa j- der 
Länge ihrer Schienen; die Sporen sind sehr kurz, kaum j- so lang 
wie das erste Tarsenglied. Die Männchen sind von den Weibchen 
wenig verschieden, nur ist der Hinterleib am Ende abgerundet nnd* 
fast keilförmig dnnner werdend und die Kiele am Grunde des er-' 
sten Segments treten weniger stark vor. 

Die erste Varietät unterscheidet sich nur dadurch, dafs die 
schwarzbraune Farbe den ganzen Körper, auch die Ftihler nicht aus- 
geseblessen, aberzogen hat, nur der F&hlergrund, das Gesiebt, die 
Umrandung der Augen , die Vorderflanken , die Vorderhälfte des 
Bauches und zum Theil auch der Röcken des zweiten Segments^ 
sind r^thlich. 1 Eisemplar. 

Die zweite Varietät unterscheidet sich voh blassen Exemplaren 
nnr dadurch, dafs der Nerv zwischen der ersten Cufoital- und der 
äufsern Discoidalzelle ganz oder fast ganz verloschen ist. 1 Ex- 
emplar. 

Ich fand diesen Braconiden von Mitte Mai bis Anfangs August' 
selten in Wäldern und unter Gebüsch, häufiger auf trocknem, be- 
grastem Boden, z. B. in den Sandgruben des Tempelhofer Berges. 

2. P. muliiarticulatus Rtzb. P. ruJescefiii^iestaeeM, eon* 
coior, anietmis JiUformi'Seittceis ^ corpore muiio longiorihuB^ 36«ar- 
iicuiaiU^ geniculis Juacis ^ w^elUs majoribus vaide proiuberani^tis ; 
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metaihwace stAearinaiOy posiice rmdiua reiiculmithruguloso^ «tiieom« 
presßo; aegmenio tMommis primo temUssime pundaiO'aeiculaio^ m- 
ira opicem tarinarwn 2 ba$alium humiliwum iiberum attgulaio-^a- 
rinaio^ rhaphe obsoleia^ segmeniis ulUmis subobscmriüribua ; ier^ta 
dimidio ahdttminis longiore, IwUer folcoia^ pedHua iesiaceU^ getn^ 
cuio femorum basali fusco^ alis magnis^ aibido-hyaünis ^ ireseenH* 
hu8^ stigmaiß pcdlidB flaoo^ nervo reeurrenUt iniersiiiiaU. — Long. 
3 Ifo. 1 $. 

Ratzeb. Icbneaiu. d. Forstins. III. p. 64. 

Die Aehnlicbkeit mit dem P. falcaiu» ist so grob, daDs es 
schwer wird genügende Dnferscbeidotigsmerkmale aufztifiodeo. Die 
Gröfs« des ganzen Körpers ist viel bedeutender, aoeh die Brust und 
der Hinterleib gedrungener. ' Die Fühler sind um den yierten 
Theil länger (4 Linien), 36gliedrig (34., 35gliedng Rtzb.)^ kaum 
etwas dunkler nach der Spitze hin, aber alle Gelenke gebräunt. 
Das Gesicht ist etwas schmäler, denn die Augen sind einwärts 
noch mehr vorgequollen. Der Metathorax ist vor dem AMiange 
und auf demselben etwas gröber unordentlich genetzt. Die beiden 
convergirenden Kiele auf dem Grundtheile des ersten Hinterleibs« 
Segments sind viel niedriger und verschwinden, ehe sie zusammen- 
treffen ; zwischen ihnen ist das Ende dieses Grundtheils (Stiels) kiel« 
förmig nach oben verschmälert, indem die Gruben über und vor 
den stark vortretenden stumpfen Knötchen mehr einwärts einge* 
drückt und gröfser sind. Der Bohrer scheint etwas weniger sichel- 
förmig abwärts gekrümmt zu sein. Die Flügel sind grols, glashell, 
mit einem Stich ins Milchweifse, ziemlich lebhaft irisirend, das Flu* 
gelmal ist rein blafsgelb, der rücklaufende Nerv genau interstitial, 
und die innere Discoidalzelle am Grunde, wenn auch viel kürzer 
als die äofsere, doch bestimmt weniger verkürzt als bei P. falceb' 
ius. Die Beine sind scherbengelb, wenig ins Röthlicbe ziehend, die 
Hüftglieder blasser, die äufserste Spitze des zweiten Trochanter, so 
wie der äufserste Grund der Schenkel^ besonders an den Hinterbei- 
nen, braun umrandet. 

Ich habe nur 1 Weibchen von dem Herrn Prof. Ratzebnrg zur 
Ansicht und Beschreibung erhalten. 

Anm. 1. Dafs diese mit den blassen gleichfarbigen Exemplaren 
des P. falcaitu ziemlich gleich gefärbte Art auch manchem Farben- 
wechsel unterworfen sein mag, glaube ich vermuthen zu dürfen., 

Anm. Sollte wohl das von Wesmaöl a. a. O. Suppl. p. 144 
aufgeführte grofse Exemplar von Blacu8 falcaius (4 Lin.) zu der- 
selben Art gehören? 

Berl. Bntomol. Zeitschr. V. \\ 
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3. P. siicticHM Fabr. P. dUuie*yerrugineuB^ wbiia oceüorum, 
occipiie, mesoihorace cum pleuris pedoreque et scuiello^ meiaihorace 
iefnuissime punctaio-rugtdoso ba^ique eegmenti abdominis primi ftk- 
«cm; hoc breviuscuh^ sublaevi, carinis baaalibtui apicem versus Jor^ 
Hier angtdaie elevaiis; ^domine thorace breviore, ctflindrico^ nUi- 
diäeimOf apice vix obscuriore late iruncaio, rhuphe ienuiaeima di'^ 
9iincia\ ierebra recia^ lata^ vix dimidii abdominis longiiudine, val- 
vulis linearibus^ apice subacuiis^ breviter at longius ciliaÜs uigris^ 
alis mogni«, albido-hyaiinis ^ iresceniibus^ siigmaie hUeo^ nervo re- 
cwnrenie apici areolae cubiialis primae inserio^ pedibus iotis pallide 
tesiaceis; antennis corpore vix longioribus, concfdoribus , incisuris 
fuscis^ Bi'oriicukUis, — Long. 2^- lin. 

lehn. Mticticm Fabr. Entom. STyst. auppj. p. 229. — Syst- Piez. 
p. 89. (Cryptut.) -> Hai. Ent. Mag. 11.459. (Pygo$tQlu$.) 

Bas$u% t€»taceu$ Fall. Spec. Meth. Hymenopt. 

Ba$sus gigas Wesm. Brac. 1. a. p. 99. 

Aach, diese Art ist den beiden vorhergehenden aafserordentlich 
ähnlich, ihr Haupt unterschied ist der gerade, auch wohl noch et- 
was dickere Bohrer. Der Kopf ist siebtbar schmäler als der Tho* 
rax und der flache Hiotertheil des Scheitels gleich hinter den stark 
YOrstehenden Ocellen steil abschüssig; das fast quadratische Gesicht 
ist in der Mitte etwas gewölbt. Die Taster sind weifslich. Die 
Fühler sind wenig länger als der Körper, einfarbig bräunlich-gelb, 
nach der Spitze hin wenig dunkeler und nur auf den Gelenken ge* 
bräunt. An dem Thorax scheint die Längsfurche auf den Mittel- 
flankea weniger tief und deutlicher punktirt-gerunzelt; der Metatho- 
rax ist fein punktirt» gerunzelt, und nur vor und auf dem Hinter- 
theile zeigen sich einige erhabene Linien. Der Hinterleib scheint 
noch etwas kürzer und gedrungener zu sein; die beiden Kiele auf 
dem Grundtheile des ersten Segments stehen nach der Spitze hin 
als starke Ecke vor und sind fast parallel, der Raum zwischen ih- 
nen ist bei einem Exemplare ohne kiel formte Erhebung, bei einem 
andern aber recht deutlich; die Oberfläche ist nach dem Grunde 
hin nur sparsam fein gerunzelt, nach der Spitze hin spiegelglatt. 
Der rücklaufende Nerv der Flügel mündet hier in die Spitze der ei** 
sten Cubitalzelle. Der Fleck auf dem Scheitel, der sich eckig auf 
die Stirn ausdehnt, der Hinterkopf, der Mesothorax ganz, der Me- 
tathorax und der Grund des ersten Hinterleibssegments sind mehr 
oder weniger gesättigt braun. Die Beine sind überall gleichfarbig 
hell scherbengelb. 

Zwei Weibchen, von Ratzeburg und v. Kiesenwetter mitgetheilt. 
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Mf ormiea nodus BrolM (^oy. scient. de Moree, Zool. p. 326 
PL XLVIII. f. l.> ist = F. viatica F. 

Form, paUidinervis Brall6 (Voyag. scient. de Mor^e, Zool. 
p. 326) ist sehr wahrscheinlich der cf von der in Griechenland häu- 
figen F, laieralis Ol. Bei manchen Stücken (z. B. ans iGriechen- 
land, von Dijon u. s. w. in meiner Sammlnng) ist die abstehende 
Behaarang der Schienen sehr sparsam und undeutlich; hatte nun 
Brülle ein solches Stück vor sich, so ist es erklärlich, wenn er nur 
von „tarses revetüs de quelques poils^^ spricht. — Das typische 
Stück Brulle's scheint nicht mehr vorhanden zu sein. 

Form, micans Nyl. (Synops. d. fourm. d. Fr., Ann. scienc. 
natar. 4. s^r. T. 55. 4.) ist his jetzt aufser in Algier auch auf Si- 
eilien bei Messina (Berl. Entom. Ztschr. 1859.. 228. 3.) und in Spa- 
nien um Malaga aufgefunden worden, von welch* letzterem Ortti 
mir durch H. Sichel nebst einem kleineren $ auch ein gröfserer zu- 
gieng, der über 10 Millim. mifst, und einen grofsen, fdst dreieckigen 
oder herzförmigen, hinten ausgerandeten Kopf hat, der auch viel 
breiter ist als der Prothorax. — Zu dieser Species gehört auch das 
typische Stück (ein kleiner $) der von Lucas in seiner Histoire 
naturelle des animaux articules (Explor. scient. de FAlg^r. Zoolog. 
IIL 302.) als pubescens F. aufgeführten Ameise, und wäre dieselbe 
diesem Autor zufolge in Algerien, namentlich um Oran, Algier, Con- 
stantine und Bona, sehr häufig. — Ebenso glaube ich mit Recht 
jene „F. puhescens^ Variet.^', die Brülle auf den kanarischen Inseln 
gefunden hat, und von der er sagt, dafs sie auf dem Clypeus 
eine Leiste habe (Webb et Berth. Bist. nat. d. lies Canaries II. 
Zoolog. 84.) auf micans zu beziehen. 

11* 
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Form, ru/ipes F. (Ent syst. 2. 350. 4.) 

femoraia F. (Syst. Piez. 397. 3.) $. 
Her rieht Mayr (Verbaudl. d. zool. bot. Ver. za Wien 
1863. p. 101). 

Die Vergleichuog von H* Mayr selbst bestimmter Stfteke mit 
der Fabricius'schen Type der BaDks'scben Saromluog in London 
ergab die Identität beider Species. Indem Fabricins (L c.) in der 
Beschreibung „pedes atri plantis rnfis^^ sagte (in der Diagnose 
heifst es aber richtig ^yForm. hirta atra pedibns rnfis'^), gab er 
durch diesen Fehler, den übrigens Latreille (Hist. nat. fourro. 110.) 
wörtlich wiederholt, ohne Zweifel Herrn Mayr Veranlassung, seine 
rothbelnigen Exemplare fQr eine neue Art. zu halten. — Lund (Ann. 
Scienc. nat. 1831. 23. Bd. p. 129) nannte diese Species mtrdicola^ 
tteschrieb sie aber nicht und erwShnt nur, dass sie sich durch ei* 
nen besondem Bau ihrer Kolonien auszeichne. Lund^scbe Stücke 
befinden sich iu der Guerin^schen Sammlung. — In Südamerika! 
acheint diese Art häufig zu sein; um Konstantinopel, von wo. sie 
H. Herrich haben wollte und an H. Mayr mittheilte, kömmt sie 
aber wohl ebenso wenig vor, wie. in Japan, von woher 2 in der 
Königl. Sammlung zu Berliu befindliche Stucke stammen sollen. 
Form. Kiesenwetteri Bog. (Berl. Ent. Ztscbr. 1859. 241.) 
Der von mir (I. c.) beschriebene cT gehört, nach einer freund- 
lichen Mittheilung des H. Prof. Mayr, nicht dieser Art, sondern der 
F. austriaca an. H. Mayr hat auch das $ letzterer Art erhalten 
und wird selbes demnächst beschreiben. F. Kiesenweiteri reiht sich 
am natürlichsten an F. laieralis 1. und sericea F. an, und ist keine 
ii}fpoclinea^ zu welcher Annahme ohnehin nur die Zellenbildung der 
Flügel des vermeintlichen cT Anlafs gegeben hat. 

Form, aerea Bog. (Berl. Ent. Ztscbr. 1859. 237. 13.) 
Die bei der Beschreibung dieser Art von mir ausgesprochene 
Vermuthung, dafs das einzelne Stück, das mir vorgelegen, vielleicht 
nur der kleinere ^.sei, hat sich bereits bestätigt; 6 neuerdings 
von H. Krüper aus Athen an mich gesandte $ sind erbeblich gros* 
ser und erreichen die Länge von 4 — 4f Milliro. Da sie auch sonst 
noch in Manchem von dem kleinen $ abweichen, so sind zur fSr* 
gänzung der Beschreibung noch einige. Bemerkungen nöthig. — Die 
Färbung dieser 6 Stöcke ist schwarz oder pechfarben, an Kopf und 
Hinterleib mit mehr oder weniger Erzschimmer. Die Behaarung ist 
ein klein wenig reichlicher; und besteht sowohl aus einzelnen, gelb- 
lichen, aufrecht stehenden Härchen an Kopf, Thorax und Hinter- 
leib, als aus einer äufserst feinen, aber nur hin und wieder sieht- 
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baren, anllegendeo and mehr grauen Pnbescenz. Die Mandibeln sind 
stark Ungsgernnselt, in den ZwkchenrSanien der Runzeln spai^sam 
aber stark punktirt, nnd mit 5 Zähnen, von denen der Safserste, 
die Spitze, am gröfsten ist, bewaffnet. Der Clypeus ist sammt sei- 
ner Mitte längsgestreift und ungekielt. Das Stirnreld ist oben und 
seitltcb nieht immer scharf begrSnzt, entweder Ifingsgestrichelt oder 
ponktirt, und bald mehr bald weniger glänzend, namentlich an der 
Basis. Der übrige Kopf^ der, wie der ganze Körper, glänzend ist, 
ist nicht so skulpturlos, wie beim kleineren $, sondern zeigt sehr 
feine und zerstreute Punkte. 

Mit F. Cursor, mit der sie nur im Bau der Mandibeln und in 
den kurzen, ziemlich parallelen Stirnlappen Uebereinstimmung zeigt, 
ist diese Art kaum zu verwechsln, da sie sich durch den glänzien- 
den, glatten oder nur einzetn und sehr fein punktirten Kopf, die 
kleinen, kaum Torspringenden Ocellen, dien glänzenden, anders ct- 
selirteii Thorax, die von vorn und hinten platt gedrfickte Schuppe 
und den seitlich nicht komprimirten Hinterleib zur Genüge unter- 
acheidet. * — Dagegen bat aerea eine grofse Aehnlichkeit mit gaga^ 
#«s Latr., unterscheidet sich aber von dieser l) durch die Skulp- 
tur des Kopfs, der bei ihr am Clypeus gestrichelt, an den übri- 
gen Partien fein einzeln punktirt und bei einigen Stucken ganz glatt 
ist, bei gügfUes aber äufserst fein gerunzelt erscheint. 2) Durch 
den Mangel eines Mittelkiels auf dem Clypeus, der bei 
gagaiee scharf vorspringt und vor Allem 3) durch die Bewaff- 
nung Utt^d Skulptur der Mandibeln, die bei gagcUes fein und 
dicht längsgestreift und mit 6 — 7, zum Theil sehr kleinen Zähn- 
chen besetzt, bei turea aber grob längsgerunzelt und mit 5 kräfti- 
gen Zähnen, deren längster die Spitze bildet, bewaffnet sind. 4) 
Durch die Stirnlappen, die bei aerea kura und fast parallel, 
bei gagaiee al>er gegen die Mitte hin erweitert, daselbst leicht win* 
kelformig und von da ab wieder mehr verengert sind. 5) die Be- 
haarung des Hinterleibs ist bei aerea viel schwächer als bei gagcUes, 

Form, aliena Forst, läfst U. Sichel nur als Varietät der ßava 
gelten. Der geehrte Autor sehreibt (Ann. Soc. entoro. d. Fr. 1856. 
Bullet ent. p. XXXI): Le 27 Sept. 1852 fai recneilli k Charen- 
ton, dans d'immenses qoantit^ de foormis, qui volaient ce jonr I^, 
25 $ et 10 cf de la F. aliena, et 50 $ avec 5 cf de la flava. Ces 
90 individus ont et^ pris sans choix, et toutes les foormis qui vo- 
laient ce }our lä appartenaient h ces 2 raemes esp^ces, ce qui pa- 
rait sufGre pour regarder edles- ci comme de simples vari^tes. — Ich 
glaube indessen, dafs aus dieser unzweifelhaft richtigen Thatsache 
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mit Recht nar gefolgert werden kann, dab F* uÜmmi aad ßaifa tu 
ein- und derselben Zeit^ ond neben und unter einander schwärmen 
können, nicht aber, daCs sie nur verschiedene Formen derselben Art 
sind. Die speeifische Verschiedenheit beider geht, ganz abgesehen 
von den bdcanuten, mehr oder weniger anfiallenden Unierschei* 
dnngsmerkraalen, die sich an allen 3 Geschlechtern darbieten, am 
klarsten aus ihrer Lebensweise hervor. Der F. aliena begeg- 
net man, gleich der F. nigra (von welcher sie vidldeht nicht spe> 
dfisch verschieden ist), überall, auf Wegen und auf Stegen, auf 
Wiesen, in Gärten, an Rainen, auf Sandplätzen, an Bäumen und 
auf Gesträuch^ sie ist den ganzen Tag, von frikh bis zum Abend 
geschäftig, ond läuft unermüdlich hin und her, eben so in und an 
ihren Haufen, wie aufserhalb derselben; F. ßana f&hrt dagegen ein 
abgeschlossenes Leben, verläfst niemals ihre Kolonie und scbdnt das 
Tageslicht nicht . zu lieben ; ist nicht durch eine äufsere Znfäl* 
ligkeit der Bau besdiädigt, so sieht man diese so überaas häufige 
Ameise bei Tage nie umherlaufen. 

Pofi. iarsata F. Unter den nemnrdings vom Kaiserl. Museum 
in Paris an mich gesandten Poneriden befindet sich ein alter und 
defdcler $ dieser Art, auf der Etikette von der Hand Boschs als 
Uurßota F. bezeichnet und mit der Vaterbndsangabe „Gor^^^ verse- 
hen. Da Fabrioius (Suppl. Eat Syst p. 2S0. 38—39) das von ihm 
beschriebene Stück ebenfalls von Bosc und von der Insel €ror6 er* 
halten hatte, so ist damit meine Behauptung (Berl. Ent. Zeitschrift 
1860. 310.), dafs Fabricius in der Vaterlandsangabe sich nicht ge» 
irrt und wirklich die afrikanische Art beschrieben habe, gerecht*» 
fertigt. 

Pon. luteola. $ Fetrugineu^ miiennamm flageüo^ numdibu- 
lis tarsiaque o6«curiof*i(&tis, subnUida^ pihaay mandihutis ^rtgonla, 
proikarace attkmarginaio. — Long. 9-— 10 Millim. 

Diese Art, die der Pon* vUloaa nahe kommt, aber dickere Ffih« 
1er ond weniger lang gestreckte Mandtbeln bat, ist rostroth oder 
rostgelb, und hat gewöhnlich die Mandibeln, die Fühlergeibel (die 
Spitze ausgenommen) und die Tarsen, andeutungsweise auch die 
Hinterlei bsspitae und einzelne Stellen am Thoralc dunkler braun ge* 
färbt. Der Korper der mir vorli^enden Stücke zeigt wenig Glanz, 
was aber zum Theil nur Folge der Bescfamutzung und der ankle» 
benden Haare sein mag. Längere, gelbliche, abstehende Haare sind 
in mäfsigem Grade über den ganzen Körper, Fuhlerschaft und Beine 
eingeschlossen verbreitet; ebenso ist eine nicht besonders reichliche, 
gelbliche, anliegende Pubescenz überall, besonders am Hinterleib, 



Wahnonebmen. Der Kopf ist iänglkb viereckig, nadi roro we* 
nig — , naeh rfiekwärts nocli weniger verengt, hinten sehwaefa ana- 
gerandet. Die Net^angen sind fläch nnd sitzen am Seitenrande ein 
klein wenig vor der Mitte. Der Clypens ist kurs, in der Mitte ge- 
w51bt, und endet «wischen den Stimlappen, die mäfsig aufgebogen 
siiid, scharf sugespitzt. Die Fühler entspringen ziemlich nahe am Vor* 
derrande des Kopfes und niSfsig von ^nander e&tfernt« DerFfihler« 
sdiaft ist dick und erreicht den Hinterrand des Kopfes. Aneb die Füh» 
lergeifsel: ist dick, hat eng aneinander schliefsende Giiederund ein End- 
glied, das* zugespitzt, an der Spitze röthlich nnd so lang ist als die 
2 vorhergehenden Glieder zusammen. Die Mandibeln sind länglich 
3-eckig, gewdibt, glatt, glänzend, nnd nur vereinzelt punktirt, am 
Innenrand mit kleinen (bei eiligen Stficken wenig iiemerkbaren) 
Zähnchen. Eine Leiste zwischen Mandibeln und Netzangen, wie bei 
viUoaa^ findet sich nicht. Der Kopf scheint überall f^n gerunzelt- 
punktirt zu sein. Der Prothorax ist gewölbt, vom Mesothorax durch 
eine halbkreisförmige Furche getrennt, nnd ist seitlich gerandat, 
aber weniger schsrf als bei viUota. Zwischen Meao- ond Metatho* 
rax ist ein leichter Quereindruck. ^ Die abschüssige Fläche des lü^ 
tathorax ist viel kurzer als die Basalfläche. Die Schuppe iat-sb 
hoch oder nur wenig niedriger als das Abdomen, dick, seitlich he* 
sehen abgerundet viereckig, von oben gesehen hinten breiter als 
vorn; an der Vorderseite ist sie schräg abgestutzt ^ an der Hinter* 
seile von iinten nach oben gewölbt, und auf der Unterseite mit ei- 
ner Reiste versehen, die hinten niedriger, vorn höher und daselbst 
mit einem kurzen, hakenförmigen Zahn endet. Die Vorderseite des 
Hinterleibs ist ziemlich steil abgeatntzt, hat aber abgerundete Rän- 
der^ und nimmt ganz unten den Petiolns in sich auf. Das erste 
Hinterleibssegment ist, von oben besehen ^ an der Basis enger als 
hinten, und vom zweiten kaum abgeschnürt^ dieses ist von gleicher 
Länge, nnd nach rückwärts ebenfalls ein wenig breitet als an sei» 
ner Basis. Die Vorder- nnd Hinterbeine haben einen stärkern -^, 
die Mittelbeine einen schwächern, befiederten Enddorn an den 
Schienen. * 

7 $ in der Kaiaerl. Sammlung zu Paris stammen von der Mis- 
sion Sareyacu (Pampa del Sacramento) in Südamerika^ von wo sie 
Mr. de Castelnaa mitgebracht. 

PoH. rugosa Le Gaill. (Voyag. d. TAstroI. Ann. Soc. ont. X» 
1841. p. ^13.) 

versicolor Smith (€at. Brit. Mus. form. 87. 17.) 

Le Gnillou's Type ist ein reichlich behaartes, fast schwarzeSi 
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und nur Wjenig blad aad grOa scliUl^rndes^ Stück dieser weil ver- 
breiteten Art. Wie bereits von mir angedeatet wai;de (Berl. £iit. 
Ztschr. IV. 1860 p. 300. 25.), ist es sebr wahrscbeifilicb, dafs l'. 
sculpta Jerd. ebenfalls synonym mit dieser Art ist. 

JPon. rugi»oda Smitb (Cat. ßrit. Mus» formiqid. 9^ 37.) ist 
v?ahrscbeiniich der cT einer £c^o<oiii»ia-Art 

Pon, bißpino^a Le Giuil. (Voyag« de TAstroL Ann. Soc. ent, 
X. 1841. p. 313) ist eine mit P. hohaerica und auatrafis ganz nabe 
verwandte Art. Das iypiscbe Stück ist scbwars, stellenweise, na- 
mentlicb am Tborax und an der Scbuppe, ins Grüne spielend. Die 
absiebende Behaarung ist sparsam und kurz, die anliegende dagegen 
ist viel rcicblicber, besonders auf dem Kopf und Hinterleib diebter, 
and dem Körper ein bräunlicb - gelbes Ansehen verleibend. Die 
Skulptur unterscheidet diese Art leicht von den verwandten Spe- 
cies. Der Körper ist überalLdicbt und ziemlich fein. gerunzelt-punk- 
tirt) namentlich f^in am Hinterleib; auf der Stirn, gegen den Cly- 
peus bin, an den Seiten des Kopfs ^ sowie vom Racken des Meta- 
tfaorax . gegen die Höften hin laufen feine Längs-, an der Vorder- 
und Rückseite der Schuppe ebenfalls feioe Querruuzeln. — Die 
Schuppe ist der von rugüsa Le Guiil. (versieolor Smith) ganz 
ähnlich; sie ist seitlich wenig zusammengedrückt, und bat eine breite, 
an Länge der Hinterseite fast gleichkommende^ nach oben abgerun- 
dete Vorderseite, sowie eine breite, von vorn nach hinten etwas an* 
steigende, obere Fläche, die hinten ausgerandet und mit 2 spitzigen, 
ziemliicb langen Zähnen bewa&et ist. • . 

Pon, {Ectaiomma) rugosa Smith (Proceed. Linn. Soc. Zoo* 
log. 1859 p. 135) ist synonym mit F. araneoiides Le Guiil. (Voy. 
de FAstrol. Ann. Soc, entom. X. 1841 p. 313), wenn anders ein 
einzelner $, der aber ebenso, wie der des Mr. Smitb von ^er Insei 
Aru stammt und in Allem mit der (etwas zu spärlichen) Smith- 
sehen Beschreibung übereinkömmt, von mir richtig bestimmt ist. — " 
Zwischen meuiem Stuck und dem typischen Le.Guillou^s findet nur 
eine kleine Abweichung in der Skulptur des Kopfs statt, indem 
diese bei letzterem aus lauter Längsrunzeln, bei meinem Stück aber 
mehr aus ganz groben Punkten besteht, die zwar ineinander fiiefsen 
und auch Runzeln bilden, aber nur zwischen den Fühlern und auf 
der Stirn der Länge nach verlaufen. Diese beiden Stücke, desglei- 
chen Pon. (Ectaiomma) aciculaia Smitb und die sogleich zu er- 
wähnende auraia^ haben auch das noch miteinander gemein, dafs 
der Schaft ihrer Fühler, die Schienen und die l)Ietatarsen fein längs- 
gestrichelt sind, und der untere vorder« Winkel des Prothorax, ge- 
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rade oberhalb der Vorderhüften, mit einem nach vorwärts gerichte- 
ten Zäbnehen bewaffnet ist. 

P-on. {Eciaiamma) auraia Le Guill. (in liter. ?). 

Das typische Stück dieser, von Le Gailloa in Australien anf- 
^fandenen, aber meines . Wissens nicbt beschriebenen Art befindet 
sich in der Kaiserlichen Sammlung %n Paris. Mit P, araneoides Le 
Guill. (rugosa Smith) bat diese Species. auf den era>ten Blick die 
gjrofste Aehnlichkeit, unterscheidet sich aber wesentlich von ihr 
durch flachere^ weniger kugelig vorspringende, etwas 
grofs^ere und oberhalb der Mitte des Seitenrandes des 
Kopfes'sitscnde Netzaugen, durch den scharfen Hinter- 
rand -des Kopfes 'und die fast zahnförmig vorspringen- 
den Hinter ecken desselben. -<^ Kopf und Thorax sind dunkel 
braunroth, Mandibeln, Schuppe, Hinterleib und Beine heller. Die 
abstehende Beliaarung des Körpers ist sehr kurz und reichlicher als 
bei ßraneoide^; Fuhlerschaft und Beine sind auch abstehend behaart. 
Der Kopf ist unregelmSfsig grob-, auf dem Clypeus und zwischen 
den- Fühlern der Länge nach gerunzelt. Hinter den Netzangen, die 
nicht so kugiig und nicht so stark vorspringend, aber ein wenig 
gröfser sind als bei araneQid0s , verengert sich der Kopf etwas , ist 
vor den stark vorragenden Hioterecken leicht ausgeschweift, hat ei- 
nen scharfen Hinterrand, und fällt von diesem gegen den Hals hin - 
steil ab. Der Thorax ist grob -gerunzelt; der Prothorax ist unten 
und vom jederseits, mit einem Zlihnchen versehen. Die Schuppe 
ist vorn gerade, hinten schräg abgestutzt, unten mit einem Zähn-^ 
dien bewaftnet, auf der Vorderseite leicht quergestreift^ auf der 
Ober- und Hinterseite unregelmäfsig geropzelt. Der Petiolus ist 
sehr kräftig und fast in der Mitte der Vorderseite des Hinterleibs 
eingefügt. Letzterer hat einigen Seidenschimmer, und ist auf dem 
ersten Segment quer- oder mehr leicht, halbkreisförmig-, auf dem 
aweiten aber der Länge nach sehr fein-gestreift (bei araneoides ist 
das letztere quer-geruozeli). Fuhlerschaft^ Schienen und Metatarseo 
sind fein längs- gestreift. Die Grafse ist die von araneoides. 

Pon, (Ectaiomma) opaciveniris, $. — Long. 14 Mm. 

Diese Art gleicht in Allem aufserordentlich P. quadridens^ Mud 
kann leidit mit ihr verwechselt werden; aber abgesehen davon, 
dafs sie im Gajazen gröfser und kräftiger, und an Kopf und Thorax 
heller gefärbt ist, als gewöhnlich quadridens vorkömmt, giebt es 
auch sonst noch Merkmale, die beiden Arten gut unterscheiden las- 
sen. Bei der neuen Art springt die Mitte des Vorderrandes des Cly- 
pens lappenartig und abgerundet vor, bei quadridens nicht oder nur 
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sehr wenig. Die Erstere bat den Kopf grob iSogs* und den Meeo- 
thorax qner-geranzelt, bei Letzlerer ist der Kopf und der vordere 
Tbeil des Mesothorax fein und regelmSfsig iSngs-, der hintere Theil 
desselben halbkreisförmig - gestreift. Auf dem Scheitel von opaci- 
venMs sitzen nahe am Hinterrand 2 d entliche Höckercfaen, nnd auf 
dem vordem Rand des Prothorax (zwischen den beiden stumpfen 
Zähnen der Vorderecken) ein stärker vorragender Höcker, die sämmt- 
lieh bei quadridens fehlen oder wenigstens viel schwächer sind. 
Den Hauptunterschied bietet aber der Hinterleib, insofern der- 
selbe bei quadridefis glänzend und seidenschimmernd, und auf dem 
ersten Segment sehr schön und fein halbkreisförmig-, auf dem zwei- 
ten ebenso fein der Länge nach gestreift ist, bei opaciveniris dage- 
gen gar keinen Glanz besitzt, und auf beiden Segmenten eine äus- 
serst feine und dichte netzförmige oder körnige Skulptur, von Strei- 
fen aber keine Spur, mit der Lupe wahrnehmen läfst. 

2 i dieser Art besitzt das Kaiserl. Museum zu Paris; das Vater- 
land ist nicht bekannt, vermuthlich aber Süd^Amerika. 

Port, nodosa Latr. (Hist. nat. fourm. 217. PI VIH. f. 48.) 

Ein einzelner $ dieser Art wurde mir vom Kaiserl. Museum 
von Paris geschickt. Derselbe stammt aus Cayenne, und hat die 
gröfste Achnlichkeit mit meiner Pon. lomofa, ist' aber bedeutend 
gröfser als diese, hat einen rückwärts stärker ansgerandeten Kopf, 
eine im Ganzen gröbere und auf dem Metathorax und der Schuppe 
mehr unrcgelmäfsige und runzlige Skulptur, und den zweiten Hin- 
terleibsring grob länglich-punktirt; der Hauptunterschied liegt aber 
in den Mandibeln, die bei nodosa lang gestreckt, von der Basis bia 
zur Spitze fast gleich breit, parallelrandig, und nicht dreieckig er- 
weitert, von oben nach unten leicht gewölbt, und nicht knieförmig 
gebogen, und nur an der Spitze mit einander in Berührung sind. — 
Der von Latrellle erwähnte, einem umgekehrten V ähnliche Ein^ 
druck auf der Stirn ist das seh wach angedeutete, dreieckige obere 
Ende des Stimfeldes. Der Petiolus ist nicht, wie Latretlle's Ab- 
bildung (1. c.) zeigt, ganz unten im ersten Hinterieibsring, 
sondern in dessen Mitte eingefügt. — Der Bau der Mandibeln 
würde diese Art eigentlich in meine zweite Hauptabtheilung (P. 
leptognaihae) verweisen; bis zum Bekanntwerden einer gröfseren 
Anzahl von Individuen dieser Art dfirfle es aber doch gerathen er- 
scheinen, sie neben iornaia zu stellen, mit der sie sonst in Allem 
vollständig übereinkömmt. 

Myrmecia for/icala Latr. (Hist. nat. fourm. 216. pl. VUL 
50.) ist von M. forßcaia F. (Ent. Syst. U. 363. 66.) verschieden, 
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and beaiaht stell Latreille's BescbrtilHUig auf jene JVfyrflMdo, die 
▼Oll Smitb (Gat. Brit Mos. form. 14^ 9.) als pUosula beschrieben 
worden ist. 

Myrmecia flaviconka, Stmguinea^ pUosa^ mand^Mis ßa» 
t)i<, abdomin^ nigra pilis ttdpre$0U aureu^ proihorace sirih hngi' 
tudinaUhuB ctarvis^ vquama sug^tme etongaia. $. *— Long. 21 Mtn* 

Diese Art hat auf den ersten Blick die gröfste Aehnlichkeit 
mit ^angtHoea Smith, und ist ebenso heU*rolh gelSrbt wie diese, 
unterscheidet sich aber darch deatlich k&nere, hell gelbe Mandi« 
beln, breitern, gröber und nnregelmäfsiger gerunzelten Kopf, yiei 
stärker und gekrömmt längs -gestreiften Prothorax, und dureh den 
Hinterleib, dessen erstes Segment, nicht wie bei sanguinea ' ) dicht 
panktirt, sondern bis zum Hinterrand glatt, und gröfstentheils, wie 
auch die andern Segmente, mit anliegenden, goldenen Haaren beklei- 
det ist. Von allen Arten seichnet sich diese Art durch die Schuppe 
ans, die, von oben besehen« lang gestreckt, viel länger als breit, und 
seitlich wenig gerundet erscheinti, und auf der Oberfläche grob ge> 
runzelt ist Forficaia unterscheidet sich von dieser Species durch 
ihr dunkleres Roth, gestrecktere Mandibeln, feinere Skulptur des 
Kopfs, quere Runzeln auf dem Prothorax, breitere, kürzere und 
schwäclier gerunzelte Oberfläche der Schuppe und den Mangel der 
goldglänzend^ Behaarung des Hinterleibs. 

2 $ im K. Museum zu Paris. Australien. 

Teiramorium cariniceps Gn^rin (ilfyrmtca carltucspa. Rev. 
et Mag. d. Zool. 1852) ist 7. KoUari Mayr (Beschreibung eini^ 
ger neuer Ameisen. Verliandlungen des zoologisch - botsn. Vereins 
in Wien. III. 1853. Abhandl. p. 101, und Formic. Austr. S. 153). 
Myrm. caritiiceps und M. SaUei Guer. (1. c), in deren Kolo- 
nien die Erstere zu leben scheint, fehlen in Smith^s Katalog der 
Ameisen des Britischen Museums. Die eigentliche Beimath dieser, 
die warmen Häuser des K. Gartens zu Schöobrqnn und des bota- 
nischen Gartens zu Wien bewohaenden Art ist St. Domingo, von 
wo sie H. Salle brachte. 



') Diese Art stimmt mit M. vindex in den sehr langgestreckten Man- 
dibeln und in dem sehr fein nnd dicht pnnktirten Hinterleib überein, und 
unterscheidet sich von jener nor durch geringere Gröfse, heileres Roth 
des Körpers nnd darch feinere Streifen auf Kopf und Thorax, die auf lets;- 
terem mehr gerade, viel weniger auswärts gekrOmmt, verlaufen. 
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Wäre Ikir, äCoüari tob der katiforniscfaen Mgrm. 6icarinaia 
Nyi. (Add. p. 1061) oicht veraehiedeiit wie Nylander (Synops. de 
founn. d. Franc, p. 87 Anmerk. 1.) andeutet, so möfsten dieser Si- 
teren Benennung die beiden andern untergeordnet werden. 

Teirogmus caldmrins Rog. (BerL Ent. Xfachr. I. Bd. 10.) 

Bei der Besebreibong dieser Art war mir der cf nar soweit 
bekannt, als er einen Tbeil des daselbst (I. c. 8. 15) geschilderten 
Zwitters ausmachte; aber auch diese HSlfte war noch etwas ver« 
stümmelt, nnd feblle iSr namentlich die P&hlergeilseL Nachdem es 
mir nun später gelungen in demselben Ananashanse, das mir fr&hef 
S nnd im MSrz geflügelte 9 gdiefert, 4 geflftgelte cT einzusammeln, 
•o kann ich jetzt eine genauere Beschreibung des cT gelien, und frü- 
here Angaben berichtigen. 

cT fftst 2f Millim. lang. Der Kdrper ist hell rötblicbgelb, der 
Kopf mit Ausnahme der Fühler, Mandibeln nnd des Clypeus, die, 
so wie die Beine, hellgelb sind, ist schwSrzlich; der Hinterieib ist 
bellbraun, ebenso, aber noch lichter nnd mehr fleckenweise die 
Oberfliebe des Thorax. Der Körper ist mit kurzen abstehenden 
Hfirchen sehr spärlich bekleidet und; bis auf den matten Kop& gl&n- 
zend. Der Kopf ist vorn wegen der grofsen Augen am breitesten, 
nach rückwärts etwas verengt. Die Netzaugen sind sehr grofs, 
nehmen mehr als die Hälfte des Seitenrandes des Kopfes ein und 
gräuzen mit ihrem untern Rande hart an die Basis der Mandibeln 
an. Auch die Ocellen sind sehr grofs, kugiig vorspringend und 
weit auseinander gerückt. Die Fühler sind fadenförmig und nur 
10-gli«drig; ihr Schaft reicht nicht bis zum Hinterrand des Kopfs 
nnd ist so lang als das erste nnd zweite Geifselglied zusammen; das 
erste Geifsdglied ist ziemlich dick und gerundet, etwas länger als 
breit, etwa ein Drittel so lang als der Schaft, nnd an der Basis 
schmäler als an der Spitze; das zweite Glied ist cylindrisch, fast 
nochmal so lang als das erste und so lang als die drei folgenden 
zusammen. Das dritte Glied ist deutlich kürzer als das Tierte. Die 
4 Endglieder sind etwas stärker und länger (das zweite ausgenom- 
men) als die übrigen, das zugespitzte Endglied ist das längste. Der 
Clypeus ist gewölbt, vom abgerundet und in der Mitte der Länge 
nach von ^iner sehr feinen Linie durchzogen. Fühlerrinnen fehlen. 
Die Mandibeln sind verbal inifsmäfsig kräftig nnd haben 4 deutliche 
Zähne, deren unterster — die Spitze — der stärkste ist. Der Kopf 
ist fein und etwas unregelmäfsig längs-, um die Augen mehr netz- 
förmig gerunzelt. — Der Thorax ist oben etwas abgeplattet. Der 
Prothorax ist vorn glatt, rückwärts gleich dem Mesotborax läogs^ 
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gestreift ood last nocbmal so lang als dieser. Der Metathorax hat 
hinten keine ZShnchen, wohl aber scharfe Seitenränder. — Das Ab« 
dornen kt etförmig, hinten cngespitzt, etwas platt gedrOekt Die 
beiden Kneten ^des Stieloheos bieten niebts AtiweicheDdes. Die Beine 
sind sdir lang oad schlank; die Vorderschienen haben einen gros« 
sen, 4^e andern Sthienen gar keinen Enddorn. -^ Die Pltigel sind 
Wasserball^ irktpend, mit fdnen Hirchen reidfa bekleidet und an den 
Rändern« namentlidb aber am Unterrand der nntera Fldgel, hing ati« 
stehend bewimpert. Stigma und Gefider sehr blsrls. Die Oberflft«^ 
gel haben eine geschlossene Diseoidabelle, nnd die Costa transversa 
i^erbindet sich mit der Costa cnbltalis an der Stelle^ ^d sich diese 
in ihre 2 Aesle spaltet; der innere Cubitalast iat sehr schwach und 
öfter kanm sichtbar. 

: Herr Mein er tXBidrag til de danske Myrers Naiurhist Dansk. 
Yidenduib. Selsk. Sktift. V. Raekk., 5*« Bind. 59) hat diese Art 
auch in Kopenhagen in einem Treibhaus entdeckt, ond gefl&gelte 2 
im Mai daselbst angetroffen. Von mir wurden die geflQgelten cT 
am 16. April, die geflQgelten $ im März, und der Zwitter im De* 
cember eingesammelt. 

Crypiocerus femoraÜB Smith (Trans. Ent. Soc. IL Ser. 
II. 219. 1$. pl. 20. f. 3.) ist = Crypt. complanatus Guerin (Ico- 
nogr. Regn. Anim. III. 424.). 

Crypiocerus lyOrbignyanus Smith (Trans. Ent. Soc. II. 
Ser. II. 218. II. PI. 19. fig. 5. 9) ist ohne Zweifel das Weib 
von Cr. Pavtmii Latr. Der gesägte oder gezähnelte Seitenrand des 
Kopfes ist zwar von Smith in der Beschröibopg nicht erwähnt, aber 
auf Taf. 19. fig. 5. ganz deutlich abgebildet. 

Cr. depressus Klag (Entom. Monogr. S. 204. 1824) ist = 
Cr. Pawmii Latr. (Gen. Crust. et Ins. S. 132. 1809). 
^ Die Beschreibungen beider Autoren stimmen fast ganz mit ein- 
ander überein. Kluges Worte „spinis brevissimis depressis", die je« 
doch in der deutschen Beschreibung fehlen, beziehen sich offenbar 
auf den gekerbten oder gezähnten Seitenrand des Köpfet Latreille 
hat das Zähnchen auf der Oberseite der Hinterschenkel entweder 
übersehen oder er hatte ein Exemplar vor sich, dem das Zähnchen 
fehlte. Stücke dieser Species, die ich für den kleinen Arbeiter 
halte, zeigen in der That keine Spur von dem erwähnten Zähnchen. 
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Hoplonij§rfmuM 

schlägt Herr Gerstaecker (Peters Rdse nach Bloasainbiqoe. loa. 
Hymenopt.) als Benenoiiog Ar jene Ameisen ror, die bei Smith 
(Catal. Brit. Mos, Form. 68.) das Genns PolyrA«cAis nm&fst, in- 
dem er voraas«etzt, dafs Shokard diesen Namen an ein andeeaa 
U^vMinopimrum Tei^eben, nnd Smith 4hn mit Unreehl nochmals ei* 
nem Ameisengescblechte beigelegt habe. Es war mir nan «war 
eben so wenig wie Herrn G. gelangen, das, wie es seheint, in 
Dentsebland seltene Werk Shokard's (History of lasects, von Agas^ 
sis citirt) sn Gesidit an bekommen, aber eine brieffiche Mitthei« 
long Herrn F. Smith's setzt mich in Stand erkliren an können, 
dafs Shokard das Genns PolyrhaehU für dieselben Ameisen ge* 
gr findet hat, die Herr G. BhplmK^irmu9 nennt. Das Genos wird 
daher wieder den Namen PolykaehU Shnkard zu filhren haben. 



üeber die Krankheit des «Seidenspinners und 
die Erziehung einer gesunden Brut desselben 

von 

Prof. Chavannes in Lansaone. *) 

Ans dem Valeiicer Commerce s^riclcole de Yalence (2. Janaar 1861) 

übertragen von Äf. Wahntchaffe. 



D 



er „Commerce s^ricicole^^ hat neulich die Uebersetzang eines 
Aufsatzes von Prof. Cornalia za Mailand bekannt gemacht, wel- 
cher die Krankheit der Seidenranpen und die Erkennungsmittel 
brauchbarer Graines (Eier des Seidenspinners) zum Gegenstände 
hatte. Der Autor erwähnt hierbei meiner Entdeckungen über die 
Krankheiten dieser Thiere; ich erlaube mir daher diese Angaben hier 
zu rervollständigen. Es könnte* dies zugleich för die nächste Sei- 
dencampagne von Nutzen sein. 

Ich gebe hier meine Erfahrungen, welclie indefs jeder ZQchter 
bei gehöriger Sorgfalt seinerseits auch machen kann. Man nimmt 
aus den besten Brüten einen gut entwickelten und vollkommen ge- 
sunden Schmetterling, welcher noch keine Spur von Gattine oder 
P^brine zeigt; bringt ihm mit einer Starrnadel geschickt und nicht 
tief einen Stich auf der Mitte des RQckens bei, gerade zwischen 
zwei Leibesringen, und erhält dann einen Blutstropfen von der 
Gröfse eines Stecknadelknopfs. Dieses Tröpfchen wird auf eine 
Glasplatte gelegt, wo es in 12 — 24 Stunden trocknet und zeigt 
dann unter dem Microscope bei 200 — dOOmaliger Vergröfserung eine 
Krystallisirung, welche in Form und Aussehen mit einer in der 
Mitte gebundenen Korngarbe Aehnlichkeit hat. Diese B&ndel oder 
Garben sind öfter sehr zahlreich und dann äufserst klein oder sie 
bestehen nur aus einer oder zwei Garben stärkerer Dimension. Die 



') Wir verweisen aaf die Schrift von Prof. Dr. Leber t. Berl. Ent. 
Ztschr. U. 1858. p. 149-186. nebst 6 Tafeln. 
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Chemiker haben sehon lange diese KriataUhildnng ab Harnsiare 
angesehen. Trotz dieses angewöhnlichen Inhalts kann das Tröpfchen 
klar nnd ganz darchsichtig sein. 

Stammt der Schmetterling ans einer Zneht, deren Ranpen krank 
waren, ist aber dennoch got entwickelt und fShig Eier so liefern, 
dann bemerkt man, daÜB sein Blnt etwas dunkler und unklarer er- 
scheint; es ist in diesem Fa^e auch reichlicher vorhanden. Nach 
dem Trocknen sieht man anter dem Microscope oft eine sehr be- 
deutende Anzahl kleiner Klristalle, die mit geschnittenem, unter- 
einander geworfenem Häckerling Aehnlichkeit haben. Das sind dann 
hippursanre Kristalle. 

Wenn man endlich einen jener geschwollenen Spinner unter- 
sucht, dessen Hinterleib grau ist, dessen Flöget die gleiche Farbe 
haben, wenig entwickelt sind und schwarze Flecken zeigen, kurz 
einen sehr kranken Schmetterling, der bald nach seinem Aosschlu- 
pfen ohne sich zu begatten, stirbt, so findet man beinahe immer ein 
sehr unreines, tröbes Blnt; prüft man dasselbe unter dem Micros- 
cope, wenn es noch flüssig ist, so scheint es ganz zusammengesetzt 
ans ovalen, oft in ungeheurer Anzahl vorhandenen kleinen Körper- 
chep, die in einem noch beweglichem Fluido schwimmen. Diese 
Korper hielt seiner Zeit Guerin-Meneville für Infosorienarten 
und taufte sie Haematozoiden; Prof. Lebert hielt sie für einen 
Pilz, welchen er Panhistopkyton ovmium >) nannte. Ich meines Theils 
sehe sie als Compositionen von Harn- und Hippursanre mit irgeaid 
einem organischen Stoffe oder einer noch nicht bekannten Base an. 
Dieselben Körperchen finden sich in Menge in den an Pebrine 
oder Gattine leidenden Raupen; hier erkennt man sie leicht, wenn 
man das auf dem Uten Leibesringe stehenden Hörn durchschnei- 
det. Sobald dieser Fortsatz schwarz aussieht, ist es ein sicheres 
Zeichen der Krankheit; man kann nach seiner Ablösung auch die 
Körperchen durch leises Drucken aus dem Innern herrorquillen 
lassen» 

Manchmal trifft man auch Schmetterlinge an, deren Blut zu- 
gleich Kristalle von Harn- oder besser Qippursäure, und neben de- 
nen die ovalen Körperchen zeigt. Sind die letzteren aber sehr zahl- 
reich, so bilden sich selten ordentliche Kristallisationen. 

Obwohl die eben beschriebenen Kristallformen die bei weiten^ 
häufigsten sind, so geschieht es doch auch zuweilen, dafs die frag- 



') Vergl. Berl. Ent. Ztschr. II. p. 170. 
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lieben SSiBren in dem getrockneten Btutstropfeo noch andere Ge- 
stalten aiinehfnen. >) . 

Ich habe hier beschrieben, was man an dem Blüte der för gesund 
gehaltenen Spinner und der sich in verschiedenen Krankheitsstadien 
beßndlichen Individuen beobachtet. Wenn man das Blat verschie- 
dener Arten von Schmetterlingen untersacbt, die auf den Fluren 
frei nroherschwärmen (man darf sie zu diesem Behuf e nicht in 
Schachteln erziehen^ weil sie^ sonst augenblicklich kraok werden), 
so findet üiaTi darin wed^r Kristalle von Säare, noch ovale Kdr- 
piercben, sondern iiur die normalen, runden Kögelchen des gesun- 
den Blots. 

Aus dem Vorfaei^ehendcn läfst sich nun Folgendes schliefsen: 

1) [>as>Blut der Seidenspinner, welche vollkommen 
gesund und tadellos sein sollen, darf nur normale Biut- 
kfigelehen enthalten, nicht aber vorherrschende Säuren. 
Und in def That ist das Blut ein zu wichtiger organischer Stoff, 
als dafs man annehmen« könnte, es weiche in seiner chemischen 
Zusammensetzung auf die eine oder andere Weise ab; übrigens 
trifft man es auch vollkommen gesund bei den Seidenspinnern an, Wel- 
che die Eigenschaften zeigen, von denen wir bei Gelegenheit der Fort- 
pflanzung reden werden. 

2) Das Blut der für gesund gehaltenen Ranpen ist 
schon krank, weil es ein abnormes Element, die Harn- 
säurcf enthalt. 

3) Die Gegenwart von Hippursäure und der ovalen 
Eörperchen zeigt eine s(!hon vorgeschrittene Krankheit 
an. Man weifs auch, dafs Graine von Schmetterlingen dieser Kate- 
gorie unbrauchlMir ist. 

Hat man Graine von Spinnern, die für gesund gehalten werden 
(mit Harnsäure) so kann man dennoch damit gute Resultate erzie- 
len, wenn sie unter günstigen Umständen gewonnen ist; geringe 
Unfälle verderben , sie indefs sehr schnell. Deishalb hat auch der 
Eine mit derselben Graine eine gute, der Andere eine sehr schleifte 
Ernte gemacht. 

Welches ist nun, fragen wir weiter, das Gegenmittel "gegen 
diese Blntveränderung? Wie kann man den Normalzustand her- 
stellen? Wi^ kann man mit einem Worte die Seidencuitur aus 



' ) Alle diese Formen finden sich abgebildet in der kleinen deutschen 
Schrift von Neubauer: „Anleitung zur Analyse des Harns. 8. 138 S. 
Wiesbaden 1854^'. 

Berl. Bntom. Zeitsebr. V. |2 
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ibrer jetzigen mifslicben LlEige befreien? Das ilst, antworten wir^ 
ziemlicb leiebt und sebr einfacb, zu einfach vteUeicht, als dafe es 
i^on vomberein anerkannt würde; wenn es indefs die Seidenzuch- 
ter rersuehen, werden sie sogleich die VoriheiledaTon einsehn und 
nach 3 — 4 Jahren geucbertere Ernten erzielen , als jemals in den 
blfibeiidsten Zeiten ded Seidenbaäes. 

Das Büttel der Regeneration unserer Tbiere ist: in freier 
Luft auf dem Putterbaume selbst die Zucbtspinner za 
erziehen, d. h. die Raupen, welche man zur Zucht be- 
stimmt. 

Verfahren bei der Erziehung im Freien. 

Der ganze Apparat ffir diese Erziehung zd den 2 odtr 3 er- 
sten Altersstufen besteht aus mehrten, an beiden Enden offenen 
Beat ein oder Aermel-Hdllen von Baumwollen- Gaze oder noch besser 
Ton Krepe. Die Farbe ist hierbei gleichgültig. Ich ziehe Krepe 
vor, weil dieses Zeug Luft und Sonne vollkommen hindurch lä&i 
und doch so eng ist, dafs keine, noch so kleine Raupe hindurch 
kriecht. Man kann dazu jedes alte Krepestück benutzen. Der ganze 
Aermei erh&lt einen Durchmesser von 30-— 40 Centim. (13,76-' bis 
18,35" rbl.) und eine Länge von 50—60 Centim. (22,94" bis 
27,52" rbl.). Er fafst ungefähr 200-~300 Raupen während der 
ersten beiden HSntungen. 

Für das spätere Alter wende ich SScke oder Aermei von noch 
gröfseren Dimensionen an; ich lasse sie aus Metallgaze machen^ 
deren Maschen 1-^3 MfUim. (^ — 1}'* rbl.) im Quadrat enthalten 
loh wähle die breiteste Dralitgaze von 60->66 Centim. (27^,52" bis 
30,28" rbl.) Breite, hüte mich aber vor der grün iackirten, weil 
die arsenhaltigen Ausdünstungen dieses Farbstoffs die Raupen tödten. 
Ein Stück Drahtgaze von 1}— 2 Meter (4,77'— 6,37' rhl ) Länge 
wird mit der Breitseite aufgerollt, gerade geschnitten und gut ver- 
näht, giebt einen Aermei von 50—65 Centim. (22,04" .bis 29,81" 
rhl.) im Durchmesser. Diesen kann man nun an beiden Enden 
durch Annähen von Cannevas oder anderen recht durchsiditigen 
Geweben verlängern. 

Jeder Aermei fast 100 — 200 Raupen, je nach ihrem Alter und 
der Grüfse des Aermels. Einige Enden Bindfaden und* etwas baum- 
wollenes Zeug vervollständigen den Apparat, welcher mehrere Jahre 
gebraucht werden kann. 

Dann verfahre ich folgen derm afsen : 

Sind die Ranpen ausgekrochen und hat sich das Blatt des Maul- 
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beerbanAis schon ordentlich eütfaltet, ist aber noch zart; ein Zeit- 
punkt, welcher nach Land and Jahreszeit variirt, und der z. B. für. 
Lausanne ungefähr auf den 20. Mai fSHt, dann sieht man sich in 
der Anpflanzung oder Maulbeerbaumschule nach einem geschützten 
Orte um, der aber den Sonnenstrahlen wohl ausgesetzt ist, und 
sucht sich Yerschiedene Zweige aus, welche mehr horizontal als 
▼ertical gewachsen und wohl mit SchÖblingen besetzt sind. Breiten 
sie sieh zu sdir aus, so nähere ich sie einander durch Umspannung 
mit Bindfaden. Sodann st&lpe ich einen Flor-Aermel über den ao^ 
gewählten Zweig, befestige das eine Ende seitlich am Baumstamme 
and umwickle vorsichtig da, wo die Befestigung angebracht ist, den 
Zweig mit etwas Baumwolle. Habe ich so 2 oder 3 benachbarte 
Zweige einander genähert, am sie zugleich in den Aermel ^u stecken, 
dann wird das baumwollene Zeug unentbehrlich, um die Zwischen- 
Fäume zwischen den zusammengebogenen Zweigen zu verkleiden 
und um den Ort der Befestigung möglichst dicht zu verschiiefsen, 
ohne dafs man Gefahr läuft > die Saftbewegung des Zweiges za 
hindern. 

Nunmehr bringt man die jungen Raupen in ihre Zwinger, was 
ich durch Anheften des von ihnen besetzten Blattes an die zarte- 
sten Triebe eines der unter dem Käfig befindlichen Zweige mittelst 
einer Stecknadel bewerkstellige. Dann wird das noch offen ge- 
bliebene Ende verschlossen und die ganze Procedur (an sich sehr 
karz, aber langweilig zu beschreiben) hat ihr Ende erreicht. Die 
Ranpen werden in den Aermel während der letzten Tage der ersten 
Häutung oder bei Anfang der zweiten hineiogesetzt« Ich trage 
immer Sorge ^ dem Aermel eine solche Lage zu geben, dafs sich 
stets einige Blätter oder ein Zweig an dem untern Theile befinden, 
damit die jungen Raupen, welche zu Boden gefallen sind, in der 
Nähe gleich Nahrung finden und wieder emporkriechen können« 
Aus einer ähnlichen Ursache nehme ich auch kurze Aermel, denn, 
wenn man die ganzen Futterbäume unter die Gaze bringt, kommen 
die hinabgestürzten Ranpen um, weil sie vom Grunde der Enve- 
loppe nicht wieder emporsteigen können. Man mufs nachher auch 
mit der Verlängerung des Aermels nicht so lange warten, bis die 
Raupen die Blätter vollständig abgefressen haben, sondern, so wie 
man bemerkt, dafs sie zu den stärkern Zweigen übersiedeln, rücke 
man die Zwinger vor. 

In diesem Falle ist es das Kürzeste einen Wechselzwinger zu 
haben, welchen man auf einem frischen Zweige anlegt: man be- 
festigt ihn seitlich an den Stamm und lälst das eine Ende offen, 

12* 
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nachher öffiiet man den, worin die Raupen sitzen, schQUelt sie all- 
liiälig nach hinten, liest die Raupen mit den abgefressenen BlSitefn 
auf und bringt sie in den neuen Aerniel. Ebenso verfährt man bei 
der 4ten und 5ten Häutung, wenn die Raupen schon unter den 
Drahtgittern gebalten werden. Zuletzt kann man die Ranpen, je 
nachdem sie sich einspinnen wollen, herausnehmen^ damit dies in 
der Stube geschehe; hat man aber im KäGge viele Blätter, so läfst 
man sie auch darin, sie sind jedoch dann manchmal etwas beun- 
ruhigt durch die Sonnenstrahlen. 

Die so erhaltenen Cocons werden reservirt um daraus Graiae 
zu ziiehen, denn der Zweck dieser Zuchtmethode ist ja der allem, 
dafs man gute und vollkommene Graine erhalten will. Es ist auch 
ganz leicht die Ameisen von isolirten Bäumen abzuhalten ; man reifst 
<die PJQanzen aus, welcbe etwa unten an der Wurzel aufwachsen, 
und gräbt dann die Erde rund um den Baum herum mit einem 
Radius von 1—2 Decim. (3,82"— 7,64'' rhl.) auf, nachher streut 
man grobe Sägespäbne, die mit Steinkohlentheer (goudron d'uaioe 
h gaz) getränkt sind, darüber. Die Lage selbst mufs eine Höbe von 
einem Centim. haben. Es wagt sich keine Ameise über diese Schicht 
«ch warzer Sägespäbne. 

Bei der ersten Züchtung im Freien und wenn es sich darum 
handelt, sehr schlechte Graines wieder zu kräftigen, verliert man 
eine bestimmte Anzahl Raupen, beinahe 20 pro C, aber schon bei 
der 2ten Generation kommen fast alle gut fort. Dennoch kann 
man aus dem ersten Jahre schon eine grofse Blutverbesserung der 
Schmetterlinge sicher bestätigen, welche lediglich von der Erzie- 
hung am Baume herrührt, namentlich im Vergleiche mit den ^n der 
Gefangenschaft erzogenen. Während das Blut der letztern mit Hip- 
pursäure übersättigt ist, zeigt das der vom Baume gezogenen nur 
harnsaure Kristalle, nur sehr wenige haben noch einen Hippursänre- 
gehalt darin. Im zweiten Jahre findet man nur noch Harnsäure 
und zwar in geringer Quantität. In der 3ten Generation endlich, 
die von der Zucht im Freien abstammt, hat eine grofse Zahl von 
Spinnern schon das normale Blut, und in dem flüssigen Tropfen zeigen 
sich nur einzelne gröfsere Kfigelchen, die in einem klebrigem Serum 
schwimmen; dieses ist aber klar und durchsichtig. Ist der Tropfen 
nach 12 — 24 Stunden trocken geworden, so unterscheidet man. gar 
keine Kristallisation mehr; mit einem Worte,*das Blut ist vollkom- 
men normal geworden und dem der freien Schmetterlinge ähnlich. 
Mir ist es nie vorgekommen, dafs das Blut der Spinner aus den 
besten Züchtungen je einen solchen Zustand der Reinheit gehabt 
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hStte; es zeigte stets mehr oder weniger Kristalle ^on Harnsäare, 
ein sicherer Beweis, dafs durch die lange Folge der Z&chtangen in 
der Gefangenschaft unsere, als ganz gesund angesehenen Raupen, es 
dennoch nicht sind. Ist daraus wohl, nicht sicher zu schliefsen, dafs 
in der Folge nach mehreren freien Brüten, wir nnsere Spinner, nnd 
damit naturlich auch die Graine, auf einen befriedigenden Gesund- 
heitsznstand zurückgeführt haben werden, und wir uns sicherer und 
reichlicherer Ernten erfreuen dürfen als jemals, da wir ja noch nie 
80 gesunde Raupen gehabt haben. 

Die Uaterscheidung eines voUkommnen Graines von einem we- 
niger guten stelle ich so an: ich lasse jedes Paar besonders ihre 
Eier legen nach Vorschrift von Hrn. Milifiot. Nach Entfernung 
des Männchens bringe ich ihm den zur Erlangung eines Bluts- 
tropfens anwendbaren Schnitt bei; hat das Weibchen die Eier ab- 
gelegt, so mache ich es mit ihm eben so und trage seiu Blut neben 
dem des Männchens auf. Mittelst einer Zahlenbezeichnung erkenne 
ich, welcher Legezeit dieser Blutstropfen angehört, der dann in 
Muse untersucht wird und nach dem, was ich durch das Microscop 
feststelle, weifs ich^ was von meinen Graines zu halten sei: 

1) Die voUkommnen werden ein helles Blut ohne 
Kristallbildung haben. 

2)) Die guten, aber nicht voUkommnen, werden mehr 
oder weniger Harnsäure im Blute enthalten. 

3) Die schlechten, obwohl sie dem geübtesten Auge 
das Aussehen ganz vollkommene Graines zeigen, wer- 
den mit Hippursäure oder ovalen Körpern mehr oder 
weniger übersättigt sein. 

Dies ist das Resultat meiner Beobachtungen über die Seiden- 
raupen Krankheit; die Entdeckung der Harn- und Hippursäure in 
dem kleiasten Blutstropfen der Schmetterlinge ist ein neues Factum. 
Was das Regenerations- Mittel anbelangt, so empfehle ich es nur 
nach mehreren Versuchs) ahren. Ich werde vollständig zufrieden 
sein, wenn ich die Erfahrung mache, dafs die beharrliche Anwen- 
dung desselben die Seuche beseitigt und die Seidencultnr auf eine 
günstige Stufe erhebt. 
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Goleoptera. 

Coleoptera oonnulla nova descripta. 

1. Holoparamecua Truquii m. Ferrugineus^ eotivexinscu- 
lus^ stihtilissime parce pundulaius^ ihorace disco foveöia obhmga, 
summa basi Hneola transversa lineis duc^us longUudinalilnts utriwg*- 
que ierminata impresso ^ aniennis pedihusfpM iesiaceie. — Lokig- -f 
Hd. In insnla Cypro D. Truqui. 

H. Kunzei statara, tnagis convexas, evidentius panciolatue, sab« 
tilissime tenaissimeqae pubescens. Corpus oblongum, sapra modice 
convexum, ferroginenm, nitidatn. Caput infra antennas lineola ob- 
scura Dotatam; anteonae 9-artienlatae, capite tboraceqae vis longie- 
res, testaceae, articulis secundo tertioque cylindrici«, 4 — 6 monili* 
formibus, 7 piriformi, 8° majusculo, conico, noni panlo niinoris, 
joblongi^ basin amplectente: palpi testacei. Tborax subcordatus, la» 
titudine baseos paulo brevior, anterius ampliatus ibique loDgiiadiae 
sesqui fere latior, basi apiceque trnncatus, disco foveola obionga sat 
profunda, basi summa lineola transversa, utrinqae linea longitudinali 
breyi sed profnndiuscuia terminata impressus; band procnl a basi 
alia levis impressio transversa plagam quadrilateram vix elevatam 
supradictis lineolis definitam ineludit: impressio haec in H. diffi- 
Olli et Kunzei profundior lipeam transversam efiicit. Eiytra su- 
pra modice convexa, lateribns panllalum rotundata, apice obtase 
subrotundata , jnxta suturam longitadinaliter unistriata, stria basin 
non attingente, ante apicem in marginem suturalem ipsum desinente; 
subtilissime sparsim punctulata, tenuissime pubescentia. Pedes te- 
stacei^ femoribus leviter infuscatis. 

Obs. Holoparamecus JSCun%ei europaeis adscribendas , in 
Pedemontio nempe a DD. Truqui et Ghiliani, a me ipso in bota- 
nices biemali vivario lectns fuit. H. niger etiam Sardiniae incoku 

2. Danacea deniicoUis (Bonelli in litt.): Viridi-metaliica, 
pube uniformi albida tecta, antennis pedibusque rufo-testaceis; tbo- 
race praesertim in mare-angustiore, clypeo elongato, fronte lineis 
duabus loogitudinalibus profund iusculis impressa, antennarum arti- 
culis maris 4, feminae 8 apicalibus piceis, maris ano rufo. Hab. in 
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Pedeinootio. Statara majore etiam prae caeteris a coogeneribus di* 
stiocta. 

3. Dorcaioma dichroa (Gend ia litt,): Stibglobosuj convexa, 
nigTQf niiida^ suiiiUiseime porce puncitäaia, grieeo-ptAeecens^ capiie^ 
ihorace^ antennis pedibusque sanguineiSf elyiris margine externa euh* 
tUiier bietriaiis. — Long. 1-|-, lat | lin. Hab. in Sardioia. 

Subglobosa, suboTalis, subtilliasime panctulata, in elytris distin- 
ctius parciusqne tenuissime griseo-pubescens. Capat convexum san- 
guineHni; aDtennae articalo primo magno apicem versus incrassato, 
coQiGO, $ecando parvo subcyliadrieo, 3*7-7 minutis arete connexis, 
reliquis tribus majoribus clavam formaotibus, borum primus trian- 
gularis ioferiiis. productus, aller irregularis inferius rotundatos, api- 
eeqtte emarginatusi uitimus oblongo-ovalis. Tborax transversim sat 
convexQfl, antice subbisinuatjm truncatas, angulis anterioribus de- 
flexis^ aacti^, laieribus rectrs oblique ^runcatis, margine posteriore 
ttirinque siiuiato, medio rotundatim obtuse producio, angulis posti- 
cis obtuse rotu^datis; supra aequalis, sanguineus. Scutetlum minu- 
tum, lateribtts rotundatum, apice aeuminatum, nitidulum, nigrum. 
Elytra, .obovata, humeris prominulis, disoo subtiliter parceque, late- 
ribus. paulo densius punctulata, capite tboraceque parcius pubescen- 
tia ei magis nitida^ i^igra, intra marginem lateralem striis duabus 
tenuibus impunctatis, basi leyiier, pone medium sensim profundius 
impressa, stria exteriore apicem fere attingente, interiore elytrorum 
medium parum ^uperante, utroque apice leviter arcuata. Corpus 
sttbtus piceum, parce paulo profundius punctatum, parce pubesceus. 
Pedea rufo-ferrugineit tarsis diluiioribus. 

Variat raro iboracis macula parva discoidali nigra. 

D, meridiofi^li Gast, forsan affinis, sed triginta et ultra 
individua vljli omnia capite tboraceque sanguineis, elytris nigris. 

FlamhfUo Ba%di a Selve^ civis Taurieosis. 

Notizen über einige Arten der Gattung Hisier Lin. 

Hisier ierricola Germar hat nach dem Autor und nach 
Marsenl au den Vordersebienen vier Zähne, nach Erichson und 
Red tenb acher deren drei. Die Germar'schen Typen, die Exem- 
plare der hiesigen König!. Sammlung , die Stucke des Herrn Dr. 
Kraale zeigen die Zahl von vier Zähnen als überwiegend. 

Redtenbacher beschreibt den ierricola ,,mit zwei Randstrei* 
fen auf den Flügeldecken, der äulsere nur vorn deutlich^'; gerade 
der äufsere Streif bt aber bei ierricola stark ausgeprägt, und bei 
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ihm und sätnmtlichen Histeren mU ganzem äufsera Streif eiu fo«- 
standigies und charakteristisches KenDzeichen. Exemplare wie die 
des //. neglectus^ worauf Erichson in der Note (Käfer der Mark p. 
655) Bezug nimmt, dürften nur höchst selten vorkommen. Abwei- 
chungen mit vorhandenem inneren Randstreifen sind weniger sel- 
ten; bei einem Stücke meiner Sammlung erreicht der innere Streif 
die Hälfte der Länge der Flögeldecken. Redtenbacher mag wohl 
ein sehr abnormes Stück zur Beschreibung vor sich gehabt haben, 
wahrscheinlicher jedoch ein Exemplar des H. unicohr mit abwei- 
chendem Umrifs und rudimentären Rückenstreifen. Die Uuterschut- 
tergrnbe und die Punktirung des Propygidium . ist bei beiden Arien 
ziemlich gleich. 

Beim Uisler carbonariue E.H. reicht, nach den Herausge- 
bern der entomologischen Hefte, der erste und dritte Rückenstrei- 
fen (neben der Naht) bis zur Mitte, der zweite ist kurz; so finde 
ich es auch bei allen mir vorliegenden Stücken., Die Beschraiban- 
gen von Erichson und Redtenbacher stimmen dam.it nicht übereio, 
sondern geben dem Käfer einen verlängerten lalen und 2ten und 
einen abgekürzten 3ten Streifen; jedenfalls beruhen diese Angaben 
wohl auf einem Schreibfehler, 

Unter H. carbonarius £. H. sind in den entomol. Heften 
zwei Formen vereinigt. Die als Hauptform in denselben vorange- 
stellte, von Sturm abgebildete, ist später von Germar, wie die mir 
gütigst mitgetheiiten Typen aus der Schaum^schen Sammlung er- 
weisen, als nigellatus beschrieben, die zweite Form von Marsen! 
als ventralle aufgestellt und scharf specifiseh geschieden worden. 
Erichson hatte nach den Originalstücken der Berl. Königl. Samm- 
lung tfeide Formen als carbonarius in seiner Sammlung. 

Der //. ventral 18 Mars, ist meist gröfser als carbonarine^ ge- 
rundeter, die Seitenlinie des Halsschildes ist gerade und weit mehr 
entfernt vom Seitenrande; besonders giebt die schwache und weit- 
läufige Punktirung des Propygidium ein gutes Kennzeichen. Die- 
ser Käfer ist bei Berlin häufiger als H. carbonariu8\ dagegen hat 
sich noch nicht gefunden: 

U, ignobilis Mars.; er ist grÖfser als carbonarius^ das Propy- 
gidium hat dicht gedrängte gröfsere Augenpunkte. Es kommen übri- 
gens in diescp Charakteren Uebergänge vor. Andere Kennzeichen, 
wie Punktirung der Stirn, der Vorder winket des Ualsschildes, die 
Streifenbiidung auf dem Prosternum fehlen nicht selten dem ignobi» 
lis Und zeigen sich oft genug bei carbonarius. 

Unter den Ißermar'schen Typen seines nigellatus aus der 
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Schaum^schen SaminlaDjg, welche Marseal zam Tbeil vorgelegen lia- 
b€D, befand sieh ein U, ru/icomis Grimm, von Germar als stig- 
mosus bexetielt. Auf diesen Käfer pafst die MarseoFsche Beschrei« 
bong des nigeUatus unzweifelhaft. Die Angabe, dafs diese Art 6 
Zähnchen an den Vorderschienen besitze, ist dem nicht entgegen, 
denn je nachdem die Spitze der Schiene abgerundet oder spitz ist, 
oder selbst ein Zähnchen bildet, erscheinen bei ruficomis die Vor- 
derschienen 5zähnig oder 5zähnig mit doppeltem Endzahu oder 6zäh- 
nig. Die schwächere Punktirung des Propygidium, die feinen Zähne 
der Schienen, die vier ganzen änfsern Streifen der Flugeidecken, 
namentlich aber die zwei Streifen auf dem Prostemum, die ver- 
möge der seh wach -kielförmigen Mlfte desselben sich fast in einem 
spitzen Winkel treffen, sind die angegebenen Unterschiede vom car- 
honarins, zugleich aber die Kennzeichen des H, ruficornis Grimm. 

Hierbach stellt sich die Nomenclatur des JET. carbonarius und 
der ihm nahestehenden Arten wie folgt: 

H, car6onarh*8 Ent. H. = nigeilatus Germar. 

U, veniralie Mars. = carbonarius Ent. H. ex parte. 
//. ruficomis Grimm (= myrmecophilus Muls.) r= ni* 
geltaius Mars. — 

Hisier helluoTruqai (mades i us Redi.^ silesiacus Roger) 
erhielt ich aus Suderode am Harz. 

Von hisier atnericanus Payk. fing ich ein Exemplar im 
vergangenen Sommer bei Berlin. *) 

P. Habelmann in Berlin. 

Ueber einige salzhaltige Lokalitäten und das Vor- 
kommen von Salzkäfern. 

In der Nähe der Eisenbahnstation Jerxheim im Braonschweigi- 
schen habe ich im Herbste 1860 zwei salzhaltige Lokalitäten auf- 
gefunden, die als Heimath von Salzkäfern meines Wissens noch nicht 
erwähnt sind. Das Steinsalzlager, dem der Boden ohne Zweifel 
diese seine salzige Eigenschaft verdankt, gehört der Triasformation 
an, die. hier mit ihren 3 Gliedern in verschiedener Verzweigung 
auftritt. 



^ *) Vou Herrn Wandarzt Maller erhielt ich vor einigen Jahjren ein 
Exemplar von Oinalode» tobrinut Er., welchen er auf das Bestimmteste 
bei Neastadt-Eberswalde im Freien gesammelt za haben versicherte. 

G. Kraatz. 
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Die eine dieser Oertlichkeiten befiodet sieh auf einer %vkm Hei** 
zoglicben Domain en- Amte Jerxbeim gehörigen Wiese und i»t eine 
Viertelstunde vom gleichnamigen Bahnhofe entfernt. 

£s kommen dort nach nur einmaliger, kurzer Untersuchung vor: 

1. Pogonus chcUceus Marsh, auch in blauer yarietät. 

2. Amara convexiuscuia Marsh. 
3a, Dichirotrichus obsoleius Dej. 
36. Dichiroirichus puhescetis Payk. 

4. AnUodaclylus pseudoaeneus Dej., auch blau gefärbt. 

5. Ualiplua lineatocollis Marsh. 

6. Philhydrus tesiaceus Fabr. 

7. Berosus spino^tts Stev. (häufig). 

8« Ochihebius marinus Payk. (häufig). 

Die andere ist circa 1 Meile von Jerxbeim entlegen, bei dem 
Dorfe Barnstorf, im sogenannten Teiche, erstreckt sich aber van da 
längs des Soltau-Baches bis in die Nähe von Wahlenstedl aber «i(t 
gröfseres Terrain, das noch von andern Salzquellen bewässert v^ird. 
Daselbst finden sich, aufser den unter 3, 4, 5, 6, 7, 8 genann- 
ten Arten, noch: « 
9. Pogontis luridipennis Germ., \Q.^ iridipennis Nie. 
11. Bemhidium asper icolle Germ, (häufig), 12. pusiUum Gyli. 

13. HcUiplus linecUüs Aub^. 

14. Uydroporus elegans 111., häufig in d«r Soltau. 

15. Bryaxis Helferi Schmidt. 

16. Anthicus humilis Germ. 

In Sülldorf bei Magdeburg, circa 7 Meilen von den beiden braun- 
schweigischen Orten entfernt, sind von mir im August des Jahres 
1860 aufser den meisten, im Verzeichnisse von Herrn Prof. Schaum 
in Germar's Zeitschrift IV. p. 172 sq. zusammengestellten, noch fol- 
gende Salzkäfer gefangen: 

1. Nehria livida L.^ var. lateralis Fabr. einzeln. 

2. Dyschtrius chalceus Er., selten; 3. extensus Putz.^ selten 

4. Chlaenius veslitus Pk., häufig. 

5. Anchomentis marginatus L. mit dem vorigen. 

6. Harpalus aeneus F. ) , , i uü r^ r« üi. 

/ - ^ . besonders lebhaft gefärbt, 

und var. conjusus Ue],\ 

7. Bemhidium Slurmii Panz. 

8. HomaMa meridionalis Muls., häufig. 

9. Philoiiihus fuhipes F. * 

10. Sienus nitidus Boisd., sehr einzeln. 

11. Trogophlaeus halophUus v. Kies., einmal. 
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Es seheinen indefe constant za fehlen die bleuen Varietäten des 
Pog€nu8 ehcdeeua sowie Hydroporus elegans St, Untiua Schanm, 
nigroiineaiua St^v. 

ilf. Wahnsehaffe in Berlin. 

Sammelbericht. 

Baridius morio Schh. (reeedae Bach) fing ich im Fübjahre 
1869 einen im Finge, später im Sommer und Herbst, durch den 
Bach^schen Namen geleitet, in Menge bei seiner Nahrnngspilanxe, 
JReeeda lutea. Die meisten Pflanzen waren von einigen Exemplaren 
beselzt, fast immer an der Stelle, wo die Wurzel in den Stengel 
übergehend, sich aus dem Boden erhebt. Da die Wurzeln vielfach 
zernagt waren und zahlreiche weifse Larven und Puppen beher- 
bergten, nahm ich dieselben zur Zimmerzucht mit nach Hanse und 
hielt auf diese Weise bis in den November hinein noch eine 'ergie- 
bige Nachlese an Käfern. Die Flügeldecken der meisten Exem- 
plare zeigen an den Schultern und in der Nähe des Schildchens eine 
•feine silberglänzende Behaarung. 

Ancyrophorue longipennis Fairm. Diese noch seltene 
Art traf ich im Juni an einem schönen windstillen Abend gegen 
6 Uhr in ziemlicher Anzahl an einem Brückengeländer angeflogen. 
Leider nahm ich, den Käfer im ersten Augenblick für einen ge« 
wölyalicben Trogophloeus haltend , nur 8 Stücke mit , und alle Ver- 
soche, in den nächsten Tagen bei gleicher Witterung und um die 
nämliche Stunde das Thier an der besagten Localität wieder anzu- 
treffen, waren vergeblich. 

Ocypus pedaior Grav. und falcifer Nordm. Im September 
in je einem Exemplare aufgefunden. 

Gyrophaena pulchella Heer. Im Spätsommer und Herbst 
bis in den November hinein in Blätterpilzen sehr häufig, in grofsen 
Gesellschaften beisammenlebend. 

Meloe auiumnalis Ol. Im September und October auf 
Wegen und Anhöhen nicht selten. 

Agrilus. Davon die Arten integerrimus und' viridis zu Hun- 
derten vorkommend; von letzterer Art ein grofses Stück mit mes- 
singfarbenen Flügeldecken und blauem Kopf und Halaschild. La" 
ficcmis auf Eichen häufig, pratensis zxklPoput'os iremuia^ besonders 
kleinen verkrüppelten Pflanzten , nicht selten. Seltener sind c€»«nf- 
Uus und olivicoloT. Cinctus in einem typischen Exemplar gesammelt. 

Cryptocephalus bipustulatus F., im Schaum'schen Cata- 
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log als VarietSi too hipunci(Uu8 L. aafgeführt. Die Znaamaieiige- 
hörigkeit beider Formen scheint mir noch fraglich, da die.erstere 
nur auf Wiesen oder lichten Waldplätzen an Grashalmen and nie- 
deren Pflanzen sitzend vorkommt, während CV. bipunciaius nebst 
der Varietät lineola F. anf Eichen, Haseln, Birken etc. sehr gemein 
ist, aber nie in Gesellschaft mit Bipusiulalus von mir beobachtet 
wurde. 

Dendrophilus pundalus Hbst., sonst bei Formier fuligi- 
nosa nicht seilen, fand sich in 3 Stacken in einer zar Zucht von 
Tat€^io-Larven als Vogelfatter bestimmten, mit Abfällen ans Bade- 
öfen und alten Brolresten gefällten Holzkiste, bei deren Standort 
im Zimmer hinter Glas and Rahmenr an ein zufölliges Einwandern 
der Käfer von aufsen her nicht zu denken war. 

Cardiophorus atrameniarius Er. Ein von Herrn von 
Kiesenwetter freundlichst bestimmtes Exemplar im Juni gefangen. 

Coccinella 12 pustulaia F. anf Eichen nicht selten, C. #t- 
grina ein paarmal auf Erlen. 

Deroplia Genei Arrag. Ein Stück im Juni von einer jungen 
Birke geklopft. 

Melandrya /lavicornis Duft. Im Gemülle alter Weiden 
selten. 

Tachinus palliolatus Kraatz, ein von Hrn. ▼. Kiesen wetter 
bestimmtes Stuck. 

Ualiica pubescens £. H. Am LaacberSee lebt iui Aiirppa 
Belladonna gesellschaftlich sowohl die angefleckte als gefleckte Form 
(Alropae Mrkl.), letztere überwiegend, nebst deutlichen Uebergängen 
zwischen beiden , indem der Schulterfleck zuerst wegfallt, und end- 
lich selbst der Fleck an der Spitze undeutlich wird. Beide Formen 
sind wohl unbedenklich zusammenzuziehen. 

U. Fufs in Ahrweiler. 

Nachdem ich, seit dem April 1858 bereita 12 mal die Harzer 
Tropfsteinhöhlen, namentlich die Baumanns* und Bielshöhle, stun- 
denlang vergeblich nach etwaigen Höhlenkäfern darchsucht habe, 
fand ich statt ihrer in der Bielshöhle das ansehnliche Omalkuim 
validum Kraatz, bei zwei Besuchen iq etwa einem Dutzend Stücken, 
an vorher ausgelegten Knochen. 

Die beiden einzigen bisher bekannten Exemplare aus ScUesieo 
(Mus. Kraatz) und Sachsen (Mus. reg. Berol.) welche in der Natur- 
geschichte der Ins. Deutschi. II. p. 977 beschrieben wurden, sind 
nicht ausgefärbt; neben Stücken von der a. a. O. angegebenen Färbung 
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fanden sich auch sokhe mit xiemiich donkel braonmthem Hals- 
schtlde. 

W. Fuche in Berlin. 

Im verflotsenen Sommer (1860) worden in hiesiger Gegend 
wieder manche interessante Entdeckangen gemacht: ' 

Aleochara mycefophaga von mir hier und von v« Heyden 
bei Frankfurt in Pilzen. 

Calodera cingulata von mir in Rheiühessen. 

Homalota paliena Redt, von mir hier, von v. Heyden hei 
Offenbach im ersten Frühjahr an sonnigen Abhängen unter Steinen. 

JHyllaena elongata habe ich in etwa 20 Exemplaren in 
sehr nassem, fast schlammigem Boden an Baehnfern versleckt ge- 
funden; der Kfifer kommt zum Vorschein, wenn man mit einem 
Stock schrSg in den Boden sticht und ihn auflockert 

Von Coryphium angusiicolle hat Dr. Böse zu Ortenberg 
cT und $ an der Mauer unmittelbar über der Miststätte in seinem 
Hofe gefunden. Das Käferchen scheint die Lebensweise von Oma- 
Uum rivukwe^ sMainm, Megarihrus u. s. w. zu t heilen. 

Euplecius bicolor mehrfach unter Rinde ^on abständigen 
Birken in Gesellschaft von Homaloia cuspidaia^ Omalium puail- 
lum u. s. w. 

Bieter ierricola in der Erde, welche sich über einem vor 
2 Jahren begrabenen Pferde befand. 

Actnaeodera IS'guHafa Hbst., ein Exemplar bei Zwingen- 
berg in der Bergstr fse im Juni auf einer Blume. 

Agrilue cinctue Oliv, hat Dr. Nebel bei Darmstadt und H. 
V. Hejden bei Herrsiein an der Nahe auf Spartium beobachtet. 

Agrilue gr aminie Lap. hat Dr. Nebel bei Darmstadt ent- 
deckt. 

Saper da Seidlii hat v. Heyden in Mehrzahl aus Aspenholz 
erzogen. 

Agrilue eexguliaiue hat bei Aschaffenburg die in den schö- 
nen Busch führende Pappel-Allee fast gänzlich vernichtet. 

Aegoeoma ecabricorne hat Prof. Doebner in Ascbaffenburg 
aus einem ital. Pappelstamm zahlreich erzogen. 

Polydroeue epateue wurde von Stnd. Weifs zu Darmstadt 
von Eichen geklopft und mir mitgetheilt. 

Pfarrer fV. Scriba in Oberlais, Kreis Nidda, in Hessen. 

(Briefliche Mittheilung.) 
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Von iDieresse für ^te Faana der Mark Brandenbarg wird ^ 
mehrfache Vorkommen der Amara maritima bei Neustadt -Ebers- 
walde, f&r die Faana Pommerns folgender bei Misdroy gefandenen 
Arten sein: Amara motäivaga^ Aetophorua imperialis^ Anchomenna 
airaius Dft. , JBradyeeihu harpaiinus Dej. , Bembidiwn fumigatum 
Dft., Bembidium affine Stephens. Letzteres lebt auf Thonboden 
an der Küste der Ost -See, ist etwas grofser und schlanker als 
B. Milleri, sonst dieser Art sehr ähnlich. Originalst ücke des 
B. affine Steph. hatte ich zum Vergleich. Mit B. affine Redt 
(=s iibiale) kann es nicht Verwechselt werden. 

Bradycellus obsoletua Dej. fand sich in einzelnen Stücken 
am Salzsee bei Eisleben unter dem dort sehr hfiufigen B, puhescens» 
■ Unter vielen vom Herrn Lieutenant Wahnschaffe bei Süildorf unweit 
Magdeburg gesammelten Bradycellen war die Mehrzahl B, obealHus 
und nur 6 Stück des pubescena. Von diesjem ist er gut durch die 
Breite des Halsschildes, die dichtere Punktirung desselben und der 
Flügeldecken und durch bedeutendere Gröfse untersdiieden. 

Auf dem Vorkommen dieser Art und zwar der dunkel gefärb- 
ten cf daselbst, wird wohl die Angabe beruhen, dafs Bradycellus 
diecicöUie bei Magdeburg gefunden sei. 

Myrmeconomus Hochhuti und Myrmecoxenus vaparariorum 
wurden im Rofs- und Kuhmist bei Misdroy, ersterer auch bei Ber* 
lin gefunden. 

. P. Babelmann in Berlin. 

Der im nachstehenden Bericht oft genannte Fundort „Enten- 
fang^' ist ein, etwa eine Meile in nordwestlicher Richtung von Hil- 
desheim entfernter Moorbruch von nur geringer Ausdehnung, aber 
mit einer aafserord entlich reichen Fauna und Flora. Durch theiU 
weise Trockenlegung des Moorgrundes und der sonst zahlreichen 
Teiche hat freilich die Localität für botanische und entomologische 
Zwecke seit einigen Jahren bedeutend verloren, doch ist sie noch 
immer die Hauptfundgrube für hiesige Botaniker und Entomologen. 

Odacantha itie/anura L. Entenfang, an den Rändern trocken- 
gelegter Teiche zwischen Schilf und Riedgras, sehr häufig; zu jeder 
Jahreszeit, hauptsächlich im Spätsommer und Herbst, besonders des 
Mittags, an sonnigen Stellen. An demselben Orte finden sich Chlae- 
niu8 holosericeus und Lyperüa aierrimus^ an ganz feuchten, kaum 
zugänglichen Stellen, entweder in Locbem in schlammiger Moor- 
erde oder unter den Blättern von Nymphaea alba ; daselbst ist auch 
Oodes helopioides häufig, von dem Redtenbacher sagt, dafs er an 



Kiemere MiMeUungm. t§l 

troeknen, säDdigeD Orten unter Steinen lebe. Ferner zano 
Theii sehr häufig noch: Anchomenu» o6hngu& und peUdnus^ gra^ 
ciiis (ziemlich selten), BadMer ptUoiuB (an Stnken selten), Sieno* 
lophus vesperiinue nnd vaporariorum^ Acupalpus darsolis und ^a- 
vieoUis (dieser selten), Blemus ti^cusy besonders unter Haferg«rben. 
Auf dem Burgberge bei Harzburg ira Harze, fand ich vor einigen 
Jahren in losem KalksteiogerdU 4 Cymmdis cingulata, 

' An Wasserkäfern ist der Entenfang sehr reich, sehr häufig sind 
Ihfiiaetm laiissimua L« und stark vertretea die Gattungen: Colym" 
hei£S^ Ilyhku^ Agaius^ Hydaiien$ (mit Ausnahme von gtammicus 
Afar.). Oreciochitus villonu F. kommt hier einzeln in der Lamme 
Tor; im vorigen Soinmer habe ich denselben in der Ecker, an trock- 
nen Stellen der Unterseite hohlliegender Steine in Menge gefunden. 
In demselben Harzflüfsehen ist auch Elmia ponUieiepipedus und 
aeneuB Müi. häufig. 

Unter Ameisen lebende Käfer hiesiger Fauna : 

Dinarda dendaia und Maerkelii^ letztere nicht selten. 

Lomechuaa «frtqposa und Hetaerüts sesguiconiis in den Nestern 
von Formica fitaca^ aber beide selten. 

Lomechusa paradoxa ist hier häufiger. (Am Marienberge in 
einem Ameisenneste gegen 30 Stück, einige Esemplarc mit dunkle- 
rer Färbung.) 

DendrophÜua pundaiua Hbst. Im Frühjahr unter Moos an Baum- 
stämmen sehr selten. 

Onihophiktß sulcaius F. Im Frühjahr in der Erde an alten 
Weidenstämmen selten. 

Epuraea 10 gtäiaia F. Im ausfliefsenden Eichensafte nicht 
selten. — Soronia punctatissimu III., in der Nähe Harzburgs in 
Menge bei ausfliefsendem Birkensafte gesammelt. 

Aniherophagus nigricomis und &Hace%ts auf blühendem Marru- 
^lum vulgare. 

Ampe^kts praeusiui F. Auf blühendem Crataegus. 

Campyhu deniicoUis F. im vorigen Sommer einige Male im 
Sündern bei Hildesheim auf Gesträuchen. 

Suis niiidula nach Redtenbacherauf Haidekraut^ von mir aber 
stets auf blühenden Doldenpflanzen (Oenanthe etc.) gesammelt. 

Nipius hololeucus ist in dem Hanse eines Kürschners in Hil- 
desheim in grofser Menge vorgekommen. 

Eh^chiies sericeus Hbst. auf jungen Eichentrieben im Hildes- 
heinier Walde; kein Exemplar ist unter 2|lin. lang. Redtenbacber 
giebt die GrÖfse von If lin. an. 
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Laaus parapieciieus und Bardanae, Aaf Oenanthe PheUaii<* 
drium, in dessen hohlen Stengeln die Larve lebt; L, Bardanae anf 
Rnmex conglomeratus (Enieofang, Ende Jani). 

Pachifia clathraia, Brocken, auf Sorbus aaenparia. 

Pachybrachys hisirio Oliv. In der Gegend von Harabnrg aaf 
Euphorbia cyparissias sehr faSufig. 

Gymnasiallehrer C, Wilke» in Hildesheim. 

Bolichus ßavicimi,U Fabr. (vergl. Bd. IV. 8.320) fwid ieh in 
frischen Exemplaren unter trockenem Dünger und in einigen Exetti- 
plaren unter faulendem Kartoffelkraut; auch: 

Zahme gibhue seit mehreren Jahren am Hornwerke in St. Pauli 
bei Hamburgs meilenweit von Getreidefeldern. 

Drapeiee equeeirie n u r in Schwammen faulender Eichenstfimpfe. 

AlphUhobius diaperinue Panz. in gröfserer Anzahl bei Hamburg. 

fVilh, KoUxe in Hamburg. 

Porihmidme ftdvue Redt. Bei Georgentl||ir klopfte ich an ei- 
nem sehr heilsen Sömmertage zwei Stock von Lanbholzbüschen. 

Oberförster A. Kellner in Georgenthal. 

Monohammue gaüoprovincitdis habe ich nidit aus Fichten- son* 
dem aus. Kieferholz (Pinue sylvestris) gezogen (vergl. damit diese 
ZeiUcbr. IV. p. 323). Phytoecia Jourdani ist nicht vom hiesigen 
Entomologen Schmid, sondern vom GeneraKSuperintendenten Schmitt 
in Mainz gefangen worden. 

C. V. Heyden in Frankfurt a. M. 

Hymenoptera. 

Meiopius micraiorius Fabr. Grav. Zur Biologie — oder 
wie der Verfassei« wunderlicher Weise schreibt „zur Ethnologie^^ — 
dieses Ichneumoniden theilt Doumerc in den Annal. sec. ent. Fr. 
1860 p. 317 ff. mit, dafs die Larve in den Raupen und Puppen von 
Saiurnia Carpini lebt. Das Vorkommen von Metopius-Ariev^ insbe- 
sondere des M, micraiorius — dessen Weibchen M, näcoioritts ist — 
in Raupen und Pappen von verschiedenen Nachtsehmetterlingen, na- 
mentlich von Bombyciden^ z. B. von Gaslropacha lanesiris^ Pa- 
ptdi, TrifoUi^ Slauropus Fagi^ ist indessen schon seit Scopoli und 
Schrank bekannt, und von den neueren Hymenopterologen, Graven- 
horst (in der Icbneumonologia Europaea)^ Wesma^l, Ratzeburg und 
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IMmgren erwShnt. Wenn also 'lyoumerc p. S\S aogiebt^ die Na- 
tar habe, wie man jetzt wisse, jeder papivoren Hymenoptereoart 
ein besonderes Wohnthier^ nnd dem Meiopius micraiorhts die Sa- 
iumia carpini als solches angewiesen, so Widerlegt sich das Obigem 
znibige von selbst. Ganz im Gegentbeil haben Ratzebnrg's schone 
Beobacbtangen ergeben, dafs gerade die in Schmetterlingen schma- 
rozenden Ichneumoniden sich selten auf eine einzige Art beschränken. 
Uebngens hat der Verfasser bei Gelegenheit dieser seiner Mit- 
theihmg es nntemommen, die gangbare Nomenelatnr des Thieres 
QOMHiändern and es PeUaeies fiuciaiue za nennen. Panzer habe 
— 80 giebt er an — den Ilitger'^ehen Namen Pdtastee^ nach lUi- 
ger in Meiopius verfindert. ■) — Nun ist aber Meiopkts in Pan- 
zert kritisch. Revision (IL p. 78) bereits im Jahre 1S06, nnd zwar 
mit einer kenntlichen, die Mnndtheile gewissenhaft berücksichtigen- 
den Beschreibnng; Peltaeies aber in der Illiger'schen Bearbeitung 
von Rossi's Fauna Etrusca (II. p. 55 erst im Jahre 1807), und zwar 
ohne Beifögang einer Beschreibung, aufgestellt. Ebenso ungerecht- 
fertigt wie die beabaichtigte Beseitigung des Genusnamens ist die des 
Namens micraioriiMs. Allerdings ist die Beschreibung des Ichneu- 
num faeeiaius Fourcroy älter als die des Ichneumon micratorius 
Fabr. Aber die Donmerc^sche Deutung der Fourcroy'scben Art 
auf den hier in Rede stehenden Ichnenmonidi»i ist nicht nur völlig 
wHIkfirBch, insofern als die Diagnose .,Ater, antennis pedibusqne 
flavis, segmentis abdominalibus margine kiteis^^ auf eine ganze Schaar 
von Ichneumoniden wenigstens ebenso gut bezogen werden kann 
als auf unsere Art; sondern sogar bestimmt unrichtig, weil die 



') Doamerc sagt mit Bezug hierauf: „Ich sehe den Nutzen davon 
nicht ein, zwei Namen för eine und dieselbe Gattung, welche dieselben 
Arten nmfafst, zu schaffen. So überflüssig eine solche Trivialität schei- 
nen sollte, so bringt unser Verfasser doch wenige Seiten darauf p. 325 
för einen Schmetterling gleiehzeitig selbst zwei Namen in Vorschlag. 
Nach den ?on den Fühlern hergenommeDen Charakteren will er das Thier 
zu den ,^Phalene$ pectinicornei Linnes, nach der Lebensweise zu den 
„Tet^n««'' Gepffroj^Sj oder, wenn auch mit 2^weifeln, zu den „Piyehe»^^ 
Latreille'a bringen. Allein er ist über die Stellung im Systeme, die 
denk Thiere von den Lepidopterologen künftig zugewiesen werden wird, 
nach seiner eigenen Erklärung überhaupt in Ungewifsheit, und so weifs 
er f%r den Moment nichts besseres zu thnn, als — nicht etwa einen ge- 
diegenen Lepidopterologen zu Rathe zu ziehen nnd sich unterrichten zu 
lassen, sondern — für das Thier „la denomination g^nerique de Perian- 
thosuta ou si l'on yent de Perianthopbila" vorzuschlagen. 

Berl. Entomol. Zeitschr. Y. |3 
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^ehioa schwefeigelbeii Rfinder der Abdominalsegmenie bei BMopimB 
micraiorhu im Gegensatse sn den Beinen nnd Fflhlera, die ^fix¥9^^ 
genannt werden, nieht als „Intea^^ beschrieben werden konnten* 
Doomere schlSefst mit der Nachrieht^ dafs er in den Ton ihm ver- 
glichenen Schriften kein €itat einer Abbildung gefnnden habe, imd 
zeigt auf diese Webe, da& er sich nicht die Mühe genommen hat, 
ehe er diese Bemerkung mit gesperrter Schrift in die Welt schickte, 
auch nur Gravenhorst^s Monographie, als Hauptwerk über die Ich- 
neumoniden, wo er verschiedene solche Citate gefaliden hätte, sa 
vergleiehen. Beiläufig wollen vnr bemerken^ dafs sich Abbüdangen 
(beeiehendlich Beschreibungen nnd Nachweisnngen fibef die Lebens- 
wdse) in Paneer Faun; Germ. Fase. 47. 19. und Fase. 97. 14. — 
Curtis Brit. Ent. I. 4. — *.Rataebarg Ichneum. der Forstins. U. 
Taf. I. 23. — Holragren Monogr. Tryphonidnm Soeciae Taf. IX. 
Fig. 26. finden. 

Doumerc's gänsliche Unbekanntschaft mit aller neueren Litera- 
tur und mit der Masse von sorgfältigen Beobachtungen, die darin 
niedergelegt sind, die Unznverlässigkeit semer Angaben in Besug auf 
die wenigen alten, besiefaendlich yeralteten Schriftsteller, von de- 
nen er übertianpt Notie nimmt, nnd die Oberflächlichkeit und Un- 
genauigkcit seiner eigenen Untersuchungen ist viellincht ohne Bei- 
spiel unter den heutigen entomologischen Schriftstellern. Wir kön^ 
neu es daher nur bedauern, dais es solehen Produkten gelingen 
konnte, sich neben so vielen gediegenen, schdnen Arbeiten in die 
Anoales de la societ^ ent. d. Fr. eiqaudrängen. 

V. KiesenMHter, 

« 

Das sommerlose Jahr 1860 bot mir for die geringe entomolo- 
gisehe Ausbeute, im Auffinden einiger selteneren Hymenopiera eini- 
gen Ersatz, und dürften die kursen Mittheiiungen dariber f&r den 
Hjmenopterologen nicht ohne Interesse sein. 

1. Tarpa megacephala Kl. und T.flavicornis KL (Hartg. 
p. 318). Von beiden Arten fing ich am 22. Juli je ein $, in den 
Nachmittagsstnnden an blühendem Thymian schwärmend. 

2. Lyda himaculata m. cT* Am 1. Juni fing ich in der 
Dölaner Haide einmal diese Lyda, welche zu Sect. 1. bei Hartig 
gehört und der Färbung nach für L, campestrit L. gelten könnte, 
wenn das Vorbandensein des Seitendorns an den Vorderschienen und 
mancherlei anderes nicht dagegen spräche. Ihre Kennzeichen sind 
folgende: 

Kopf, Thorax, Höften, SchenkelriDge, Schenkel an der Unter- 
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seile bk gegen die Knieen, ergtee and die 3 leteten Hinterleibeglie- 
der schwars, nietaUlsch glänzend; sebaiatzig grib tind: Fühler, 
Mundtheile, A^genränder an ihrer unteren Hälfte idngaiun, Vorder- 
rand des Kop&cfaildes, die kurz behaarten Beine, deren Voi^rschie- 
nen. einen Seiiendom tragen, das 2te bis 6te Hinterleäisglled «nd 
die Vorderflügel mit Anssehlufs ihrer gla^ellen Spitze; an letzte- 
ren die WurzelhlSlUe des Mahles sehwarz. — Der Kopf ist stark 
paaktirt, schwach gelbhaarig^ zwischen den FQhlem fein leistenar- 
Mg erhaben; die gelbe Einfassung der innern Augeurdnder biegt sieh 
am abetn Ende nach innen und der gelbe Kopfschildrand zieht sich 
in der Mitte schnepperartig nach der Stinileiste hin. Die hingen, 
nach der Spitze z« etwas dunkleren Fühler, dereu 4(es GUed am 
längsten, haben auf dem Racken des Schaftes einen schwarzen Fleck. 
Gro&e und Gestalt von L. prai^nsia (5 Lin., Flngelspannang 10 
Lin. rheinl. M.); anfser durch die Färbang auch no^ durch das 
schwächere Flögetgeäder Von ihr verschieden. 

3. Xiphydria annulaia Jur. Htg. p. S69. 

Von ^eser bei uns sehr seltenen Holzwespe traf ich. am 24. 
und wieder am 27. September je ein 9 an dem Stamm einer al- 
ten, noch^ gesunden Eiehe in der Stellung an, in welcher diese 
Wespen ihre Eier legen, d. h. die Scheide stand rechtwinklig auf 
dem Stamme; doch war in beiden Fällen der Bohrer noch nicht 
eingedrangen , * denn das Wegnehmen der Thiere geschah oKne ir- 
gend welches Hindernifs. 

4. Sir ex juvencua L. Htg. p. 384. 

Die einzige, bei uns alljährlich in einem Kiefernwalde (Dö- 
lauer Haide) anzutreffende Art, kam im oben genannten Jahre in 
ungewöhnlicher Menge und Zeit vor. So fand ich den 20. Sep- 
tember am Stamme einer etwa 25jährigen Kiefer (Pinus sylvestris) 
6 9s von denen die Mehrzahl wenigstens — me waren nicht alle 
erreichbar — sich Behufs des Eierlegens festgebohrt hatte. 

5. Sirex fuscicornis F. Htg. p. 387. 

Ein 9 flog einem meiner Freunde, der sich auf offenem Felde 
befand, am 28. August um die Mittagszeit an. Kiefern sind von 
der Stelle mehrere Stunden entfernt; zu den nächsten Bäumen (-|- 
Stunde) gehören aber Schwarzpappeln und Weiden, von denen her 
an jenem Tage der Wind ziemlich stark geweht hatte. 

6. Ichneumon arrogator F. Gravenh. I. p. &36. — Catu- 
delphus arrug. Wesm. lehn. ambl. p. 134. 

Von dieser stattlichen, durch ihre dunklen Flügel mit dem gel- 
ben Mahle an exotische Sphexe mahnenden Schlupfwespe Gng idi 

13* 
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(beim Suchen nach Oenoiherae ^Haupen) am 24. Jeli ein $. Da 
beide Autoren nur des cT gedenken^ bemerke ich; diJüs die dort an- 
gegebene Diagnose auch auf das andere Geschlecht geaaa pafst. 
Der Hinterleib ist sehr breit und am Ende stumpf; die Füfaier rin- 
geln sich nicht) sondern biegen sieh am, wie bei de& Weibern der 
Gattung Amblyieles Wesm. 

7. Ueilwigia elegans Gravenh. III. p. 798. 

Von dieser seltenen, durch ihre keulenförmigen Fühler so aus- 
geieiebncten Schlupfwespe fing ich in den sonnigen Naehmittags- 
stunden des 22. Juli an blfibender Schaafgarbe eine ziemliche An- 
zahl, worunter verhältnifsmSfsig nur wenige Weiber waren (7 1 2). 
Zwei P&rchen erlangte ich in Copula. Die Thiere waren lebhai^ 
ter, als die ihnen an Körpergestalt ähnlichen Opli innen zu sein 
pflegen. 

8. Ceropales Histrio F. Dahlb. l. p. 33. 
am 9. Juli 1859 1 cf an blühenden Dolden. 

9. Harpactee laevis Dahlb. I. p. 148. 

Ein Stück am 20. Aug. 1859 an blühenden Mohrrüben. Beide 
seltene Arien der Grabwespen trage ich bei dieser Gelegenheit für 
die hallische Fauna nach, weil ich in einer frühem Arbeit dar- 
über (Zeitschrift d. gesammten Naturwissenschaften etc. XII. p. 57) 
Ton ersterer angab, „soll nach Hühner ebeufalls in Deutschland 
vorkommen^S ^^^ letztere ganz unberücksichtigt liefs, da Dahl- 
bom 1. c. nur das südliche Frankreich als ihr Vaterland anführt^ 
und die zahlreichen Verzeichnisse in der Stettiner Entomologischen 
Zeitung ihrer nicht gedenken. Später fand ich letztere Art mit 
aufgenommen in dem Verzeichnisse von Funk „die Sphegiden . und 
Chrysiden der Umgegend Bambergs (1859)^'. — Als weiterer Nach- 
trag für unsere Fauna mögen noch Dolichurua cwniculus Dlb. 
14. August, Pompilus peciinipes y, d. L. $, 9. Juli bis 15. Sep- 
tember, Nysson dimtdiaius Jur. 14. August genannt sein. 

10. Ihalia culiellaior Latr. Hist. nat. des Ins. IIL 316. — 
Banchus cuU, Fabr. Syst. Piez. p. 127 No. 4. 

In dieser Zeitschrift IV. 205. ist augegeben, dafs dieses schöne 
Thier wahrscheinlich in Sirex juvencus parasitisch leben möge. 
Meine diesjährigen Erfahrungen bestätigen diese Vermuthung. Am 
12. Septeinber, in den sonnigen Nachmittagsstunden umflogen diese 
Thiere eine abgestorbene Kiefer (Pinus sylvestris) und spazierten 
gemächlich mit erhobenen Flügeln an dem Stamme, welcher bis 
über 8 Fufs seiner Höhe der Rinde beraubt war, hier und noch 
weiter oben umher. Einige Male safsen ihrer zwei übereinander, 
die ich nach meiner Gewohnheit auf eine Nadel brachte, in der 



J 
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Voraussetzung Männchen und Weibchen sicher bei einander zu ha- 
ben. Um keine Zeit zu verlieren und eine möglichst reiche Erndte 
zn halten 9 iieCs ich mich auf nähere Betrachtung zunächst nicht 
weiter ein. Der Stamm war - mit zahlreichen Fluglöchern verse- 
hen, welcl^e . alle, vom Umfange eines groben ^chrptkorns, in schrä- 
ger Richtung nach unten verliefen.' Aus einem sah dfe Vorderseite 
eines Kopfes hervor, ich vermuthete dahinter einen Sirex juvencus 
cf, brachte aber bald durch einige Nachhülfe ein stattliches 2 der 
Iballa heraus. Jetzt überzeugte ich mich , dafs die auf einander 
sitzenden Exemplare nur Männchen gewesen waren. Sie überwo- 
gen der Zahl nach bedeutend^ denn bei der auch an den folgenden 
Tagen fortgesetzten Jagd erbeutete ich an noch andern ähnlichen 
Stellen von diesem mehr trägen Insekt zu 20 Männchen nur 4 Weib- 
chen. Beide Geschlechter sind in Curtis Br. Entom. 22. abgebil- 
det und beschrieben. Das Weibchen ist auch von Westwood kurz 
charakterisirt und der Hinterleib desselben abgebildet. Introd. to 
thc med. classif. I. 133. tb. 73. f. 22. 

Dr. Ttischenherg in Halle. 

Hemiptera. 

Myrmedobia coleoplrata Fall, und Anlhocoria (/c/t^- 
iropua Fieb.) exilis Fall, wurden von mir in den letzten Jahren 
mehrfach am Fofse von Baumstämmen, in den Nestern der Myrmica 
ii»evinodi8'^y\, gesammelt, wo sie als entwickeltes Tnsekt vom Anfang 
bis Mitte Juli in gleicher Anzahl unter einander vorkommen. Da 
mich dieser Umstand vermuthen liefs, beide Thiere möchten einer 
Art angehören^ so erhielt ich auch, nach wiederholten Beobachtun- 
gen im verflossenen Jahre Gewifsheit darüber, denn ich fand unter 
ehier gröfseren Zahl von Individuen mehrere Pärchen in copala, 
und zwar Anihocoris exilis Fall, als Männchen ztt Myrrnedobia cO' 
leopiraia Fall. Mit Rücksicht hierauf hat auch Prof. v. Baeren^ 
Sprung in seinen Hemipt. Heteropt. Europae beide Wanzen ab tu- 
sammen gehörend aufgeführt. 

' Obwohl Fieber trotz der scheinbaren, äufseren Verschiedenheil 
beider Thiere, mit trefflichem Scharfblick ihre nahe V^erwandtschaft 
richtig erkannte und Anihocoris exilis zu einer eigenen Gattung 
(Idioiropus) erhob und neben Myrmedohia stellte, so mufs doch 
dieselbe nach oben Gesagtem wieder eingezogen vverden. 

Bei genauer Beobachtung der lebenden Thiere aus der Familie 
der Microphysides wird es gevvifs auch femer gelingen, die zum 
grofsen Theil nur auf Vermuthungen beruhende Identität beider Ge- 
schlechter ein und derselben Art festzustellen. 

H, Tieffetibach in Berlin. 



Synonymische Bemerkungen. 



I. Von M, V, Chaudoir, 

1. Der Typus von Cicindtla iibialis De], Spec. I. SO. 65. 
(Latr. et Dej. Icon. 55. 14. tb. 4. f. 8.) ist von Cic. liilorea 
Forak. (GoudotiiDe). Spec. V.) nicht im mindesten verschieden. 

2. Cic.fracta Fisch. Entom. III. Tab. l.*" f. 8. ist = C. «o- 
luia De), var. 

3.. Cic. circumpida Fisch. 1. c. Tab. 1.* f. 9. ist = cht- 
ioieuca. 

4. Der Typos von Elaphrus arciieus Dej. (Spec. II. 272.) 
ist, wie Schaum vermuthet bat, eine Farbenabäoderung von EL 
cupreus. 

5. Cymindis sulcaia Ramb. ist eine Abänderung der C 
maicrt/ontca De). 

6. Dinodee deiieaiulus Laferte (Annal. d. 1. soc. eatomol. 
1851 p. 266) aus Creta ist ein kleines Exemplar von D. cruraiis 
Fisch. (MaiUei Dej.). 

7. Lioinus dalmaiinua Chaud. (Bull. d. Mose. 1843 p. 761) 
ist mit siculus Dej. einerlei. ') 

8. Amara assimiiis Chaud. (Ball. 1844 p..445) ist eine Ab- 
indemng von A. ItinicollU Schiodte (vulgaris Dej. Er*). 

9» LeiocnemU polUa Chaud. (Car. d. Cauc. p. 159) ist = 
Amara saiuloia Dej. 

10. Leiruß^borealis Chaud. (Bull. d. Mose. 1843. 775.) hi 
sBs Amara brnnneipsnnis Dej., stammt aus Grönland und ist 
deshalb aus dem Cat. CoL Eur. ku streichen. 

11. Zahrus curtoidea Chaud. (Bull. d. Mose. 1837. n. 7. 
p. 34) ist nicht specifisch von Z. cur ins verschieden. 

12. Feronia puncti/rons Chaud. (Bull. d. Mose. 1850. n. 3. 
p. 132) ist =s F. luguhris Dej. 

13. Feronia laevißsima Chaud. (Car. d. Cauc. p. 229) ist 
= Plaiyama inquinaia Sturm, Feronia inquieia Dej. 



') Die Vaterlandsangabe „Dalmatien" ist wahrscheinlich nicht richtig. 

Anm. d. Red. 
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14. Molope graecue Chaad. (Ball. d. Möge. l%0. p. 783) 
ist = Fer, aipesirie De)., der selbst eine grofsere Abändefung 
von M, elaius bildet. 

15. Molops rufipee Chatid. (1. c.) =« j|f. ierricoia Ttr. 

• 
II. Von H» 8.chaum, 

1. Meine Vermathnog (Naturgesch. d. deutsch. Ins. I. S. 65)^ 
daCs NoiiQphilue punciicollie Kost nnd Not* eubopaeue 
Cliaud. mit N. punciulaiue Wesm. identisch seien, hat sich in 
Bezug auf den erstem durch die Untersuchung des Originalexem- 
plarsy hinsichtlich des zweiten durch eine briefliche Bestfitigung 
Chaudoir's als richtig erwiesen. Unter einer Anzahl beigischer 
Exemplare des Käfers^ die mir H. Putzeys mitgethellt hat, befanden 
sich mehrere, bei denen der gelbe Spitzenfleck der Fl&geldecken, 
der den punetmlatua hauptsächlich von gemituäus Dej. nntersdieidet, 
ganz oder fast ganz erloschen war. Da die anderweitigen Unter- 
schiede des geminaius allein in der gr5lsern Zahl der Stirnfalten 
und der Stärke der Seitenstreifen liegen, und da ich auch in dieser 
Beziehung Schwankungen bei den belgischen Exemplaren des punC' 
InUii» beobachtet habe, so ist es mir fast unzweifelhaft^ dafs N, 
punctulatus Wesm. eine Abänderung des iV. geminalus Dej. 
ist. N. marginaiuß Geo6 aus Sardinien unterscheidet sich seiner- 
seits von punciulaius nur durch die gröCsere Ausbreitung des gelben 
Fleckes, der fast bis zur Schulter emporsteigt. Da auch bei einzel- 
nen Exemplaren des N. eemipunciaivs der gewöhnlich auf die Spitze 
der Flögeldecken beschränkte gelbe Fleck fast bis zur Schalter reicht, 
so scheint marginaiue Gene als zweite Varietät dem gemnuUtte^ 
der ebenfalls in Sardinien vorkommt, angereiht werden zu müssen. 
Die beiden mir vorliegenden Originale des N. marginaiue haben 
deutliche Seitenstreifen wie geminain», 

2. Carabus praeeellens Palliardi habe ich (Berl. Zeitschr. 
1858 S. 179) nach der Abbildung, die dem Original entnommen 
war, auf Car. Roihii bezogen. Ich habe aber seitdem das Origi- 
nal selbst im Wiener Museum gesehen und mich überzeugt, dafs es 
iseiner Sculptur nach nicht zu RoikU gehört, sondern ein grofses 
Stück des Car. Scheidleri ist. 

3. Carabus compius (Friw.) Dej. ist von mir (Naturgesch. 
d. deutsch. Ins. I. S. 150) auf die kleineren Stucke des in Sieben- 
bürgen vorkommenden C Hampei Küst. bezogen worden, der 18 
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sehr dicht gedrängte Streifen aaf demselben Raame d«r Plägeldecken 
hat, auf dem bei Scheidleri nur 14 auftreten. leh war dazu th^ls 
durch die Tradition, theils durch D^ean's Angabe, dafs die Sculptur 
der Flugeidecken dem C. Presslii gleiche, bestimmt worden. Ich 
bin aber kürzlich durch H. v. Sacher und^ üi Frivaldszky dM'auf 
aufmerk^an)^ gemacht, dafs dar echte C^comptusT^e).^ ien Dejeai» 
von Frivaldszky erhalten hatte, 'nicht :== Ckurdtue Hampei^ sondern 
eine sehr kleine, 9 Lin. lange Nebenform des C Scheidleri var. 
Preyssleri (mit recht deutlichen und regelmäfsigen Sireifeci) ist, und 
habe von ihnen auch mehrere Exemplare erhalten, die zu der De- 
jean'schen Beschreibung völlig und insofern besser als Hatnpei pas- 
sen, als sie einen blauen Hand des Halsschildes und der Flögeldeeken 
haben. Diese Form (der echte comptus} kommt im Bannat vor, 
während sich Car. Hampei nur in Siebenbürgen findet. 

4. Carabus versicolor Friv., aus dem Balkan (in den 
Schriften der nngar. Academie 1835 beschrieben und abgebildet), ist 
auf Exemplare des Car. monilis gegründet, die theils der Form a 
dieses Käfers angeboren, theils Uebergänge dieser Form zur Form 
h darstellen (s. Naturgesch. d. deutsch. Ins. I. 138). Ich habe mich 
von der Richtigkeit dieser Angabe, die mir H. v. Saeher und H* 
Frivaldszky selbst gemacht hatten, durch Untersuchung zweier Ori- 
ginalexemplare überzeugen können; Dafs diese Form, die vorzngs* 
weise in Frankreich zu Hause ist und in Würteinberg, Franken und 
Thüringen schon ganz durch die Form c (a//inie Panz.) ersetzt 
wird, im Balkan wieder auftritt, während manUis in Ungarn, Croa« 
tien, Siebenbürgen, so weit mir bekannt ist, ganz fehlt, hat etwas 
höchst Aufiallendes; es ist mir aber von H. Frivaldszky wiederholt 
versichert worden, dais vier Exemplare des vereicolar von zuver* 
lässigen Sammlern im Balkan gefangen sind. 

5. Carabus Leachii Dej., obovalis Gebl. und Pan»eri 
Dej. sind drei nur in der Grölse abweichende Varietäten einer Art. 

6. Cechenus regularis Fischer (Ent. d. 1. Russ. IL 50. 2« 
tb. 30 f. 3) ist der Abbildung nach ein Carabus irregularis^ 
nicht, wie Motschoulsky (Cat. d. Käf. Rufst. S. 75) angiebt, ein 
mit C. osselicus verwandtes Thier. Da Cor. irregularis in Rufs- 
land nicht vorkommt, so mufs die Vaterlandsangabe des regularis 
»Iberia« auf einem Irrthum beruhen. 

7. Scarites punctato^striatus Redtenb. (Col. Syr. in 
Russegger's Reisen II. 980) ist, wie Chaudoir vermuthet, mit Sc, 
planus Bon. Dej. zu verbinden. 

8. Apiinus cordicollis Chaud. (Bull. d. Mose. 43. 705) 
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aiq^tich ans der Tfirkei, dessen einziges Origioalexemplar mir von 
Chaiidoir aiitgetbeilt würde, ist mit A. pyrenaeus Dej. vollstSn- 
dig einerlei und hat vermathlicii ein nnrichtiges Vaterland. 

9. Brachinus beryieneis Reiche aus Syrien (Ann. d. 1. 
soe. ent. 1855. 582. 18), mir von H. Pejron^ Qbersandt, ist aaf Ex- 
emplare des Br. b^mharda J}^\: gegrdhdet^; bei denen sich die 
geihe Farbe des Scntellarfleckes längs der Naht nach hinten erstreckt 
(wie dies bei B, sclopeta die Regel ist); Reiche hat ihn gar nicht 
mit bomharda verglichenf Meine Angabe, dafs Brach, nitidulus 
Muis. (Opasc; I. 162.2., Peyron Ann. d. 1. soc! entom. 1858. 394.) 
nicht yon explodens abweicht, kann ich nach Untersachung von 
Originalen nur bestätigen; es hat auch weder Mnlsant noch Peyron 
einen Unterschied von explodens angegeben. 

10. Dromius virgatus Reiche (Ann. d. 1. soc. entom. 1855 
575. 12.) ist = Dr, patmelis Chaad., exclamaiionis Men«, 
arenicöla W61J.' 

11. Uromins oblitus Boieldieu (Ann. d. I. soc. entoin. 1859 
P* 462. 2) ist nach Typen mit dem allbekannten Dr, nolalus Steph. 
Schaum fas etat US De], Er. (non Payk.) völlig einerlei. Die von 
Boieldieu erwähnten Unterschiede „la forme moins allongee, le cor- 
seiet plus court, plus cordiforme etc.^' sind imaginär. Es wird diese 
Art deii Namen D. nigriventris Thoms. (Skand. €oI.) zu führen 
haben, da als Dr, notaius^ den ich gebraucht habe, von Stephens 
nicht die Art, sondern eine Abänderung demselben beschrieben ist. 

12. Cymindis seriepundata Redf. (Col. Syr. in Russegg. 
Reisen. II. 979) vermag ich nach Untersuchung der Typen nicht 
von C, axillaris Fabr. (A om ag r i ca Duftschm.) zu trennen. Von 
dieser letztern liegen mir eine Anzahl Exemplare aus Euboea und 
Dalmatien vor, welche eine vollständige Uebergan^sreihe von axil- 
laris (homagrica) mit einfachem gelbem Scbulterfleck zu lineaia 
Dej. mit gelber Längsbinde der Flügeldecken bilden. (S. auch 
Fairm. et Laboulb. Faun, franc. 31.) Von der südfranzösi^chen und 
griechischen lineaia De), sind die spanischen als lineola Duf. 
und fascipennis Knst. beschriebenen Exemplare nicht zu trennen. 
Cymindis baetica Ramb. , von der ich indessen nur ein Exem- 
plar vor mir habe, scheint mir eine Zwischenform zwischen lineaia 
Dej. (lineola Duf.) und axillaris (homagrica) zu sein, die nur durch 
etwas ansehnlichere Grctfse ausgezeichnet ist. Ob die russische 
Cym. lineaia Chaud. (Bull. d. Mose. 1850. tl, 68,. 7.) eine selbst- 
ständige Art bildet, vermag ich aus Mangel au Material nicht zu 
entscheiden. Beiläufig sei bemerkt, dafs Reiche den Car. Uneaius 
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Sehönh. Syn. I. 179. 61. tb. 3. fig. 6. auf Cym. dorealis De), be- 
geht; aus der Beschreibnog und Äbbildoog Scbönberr^s ist indeaaen 
keine Sieberbeit hierfiber zu gewinnen* 

13. Maeoreue axiliaris Kost (Käf.Eur.XXV.) ist dem Origi- 
nalexemplare zufolge, welcbes icb in der Küster'acben Sammiong 
gesehen habe, eine Abinderoog von ilf. Weiterhalii. 

14. Chlaenius exutue Friyaldazky vooSmyrna, uaeh einer 
Uittheilang des H. t. Sacher in den mir nicht zugänglichen Anna- 
len der ungarischen naturforschenden Gesellschaft beschrieben , ist 
mit Chlaen, flavipes Men. (Cat» rais. d. ob}, rec. au Cauc. 114) 
identisch. 

15. Pogonfie apioalie Küst. (XXV. 37) ist eine Abände- 
rung des Pog, gilvipee Dej. mit gelblicher Spitze der Flügel- 
decken (nicht des graciiis Dej., wie Marseul Cat. d. €ol. d^Eur. 
p. 23 angiebt). Der Name apicalis war schon von Erichson an 
eine westafricanische Art (Arch. f. Naturgesch. 1843 1. S. 219) ver- 
geben. (Beide sind in Laoord. Col. I. 36S nicht aufgeführt, desglei- 
chen fehlt dort Pog, virens Men. Cat. des ins» rec. p. Lehm.)^) 

16. Pairobus aeeimilis Chaud. (BulL d. Mose. 1844 p. 440). 
Der mir mitgetheilte Typus gehdrt zu Patr* clavipes Thoms. 
(Skand. Col) »^ 

17. Patrobus lapponicue Chaud. (1. c.) ist auf ein ein- 
zelnes Exemplar gegründet, welches ich unbedenklich mit Pair. 
septenirionis Dej. verbinde. 

18. CardtomerajBonvou/oirti Schaum. (Berl. Zeitschr. 1860 
S. 66) wird von H. J. Du Val (Glanur. entom. II. p. 144) als eine 



') ü. Fairmaire bemerkt (Ann. d. 1. soc. ent 1860. Ball. p. XL V) 
in Bezog auf meine Angabe, dafs Pogonui viridimieant Fairm. =s 
imaragdinus Waltl sei (Berl. Ent. Zeitschr. 1860 S. 83): ,yil me semble 
qae M. Schaum s'est ecart6 ici de son inipartialit^ ordinaire. Comment! 
il condamne les descriptions de M. Motsehoalsky k un ostracisme scieiir 
tifiqae et ii veat nous faire digerer ceiles de M. Waltl? Cest an pea 
dar et M. Schaum Jui mtoe n*avait pu deviner, h quoi s appliquait la de- 
scription du tmaragdinus. Die letzten Worte sind unrichtig, ich kenne 
»maragdinus seit lange, und habe nur geschwankt, ob er mit viridanui 
Dej, den ich nicht kenne, zu verbinden sei. Im Uebrigen finde ich die 
Fairmaire^sche Beschreibung des Pog, viridimicant, die im J. 1852 
in Paris gemacht ist, nicht besser als die WaitFsche in Passau 1836 ver- 
fafste, insofern Fairmaire ebensowenig die Unterschiede der Art von den 
verwandten hervorgehoben bat, was bei Einzeinbeschreibungen schlechthin 
unerlälslich ist, wenn dieselben wenigstens einigen Werth haben sollen. 
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„legere modificdtkm locale*^ der Card, Genei Bassi bezeichnet. 
H. Duvfll ist zwar efai zu gater Beobachter^ um die yoo mir aiige- 
gebenen Unti^vchiede nicht als richtig aozuerkenaen^ er raais sie 
auch für alle pyrenätschen Exemplare der C. Bonvotdoiril (nar zwei 
aollen etwas kürzere Fühler haben) ^und für zwei ihm yorftiegende 
mcilische Exemplare der C Genei bestätigen*); er bdiaoptet aber, 
▼on Fairmaire ein drittes sicilisches Exemplar erhalten zu haben, 
welches in Bezog auf Fühler, Lfinge und Sculptur des Halssehildes 
die Mitte zwischen Genei und ^onvott/otVti halte; in den flachen 
Aug^ stimme es zwar mit Genei überetn; aber die Wölbung der 
Angen variire bei den nahe stehenden Anchomenen (z. B. bei Anch, 
eUbipee) und könne daher auch nicht als specifischer Unterschied 
für die Cardiemeren gelten. Diese spitzfindige Argumentation wird 
schon damit widerlegt, dafs bei C. HontHHi/otrtt, abgesehen von den 
weit stärker vorstehenden Augen*), der Kopf nicht blo£5 länger, 
sondern auch von den Augen ab nach hinten mehr als bei C. Genei 
verschmälert ist (Berl. Zfsehr. 1860 S. 65). Ich habe mir aber auch 
noch das dritte Exemplar von H. Fairmaire erbeten und mufs mich 
nach Ansicht desselben dahin aussprechen, dafs es unbedingt zu C. 
Genei gehört und keinen Uebergang zu Bonvoulöirii vermittelt, es 
hat die charakteristische Kopfform und das kurze breite Halsscbiid 
der Genei und weicht von dem Typus derselben nur darin ab, dafs 
datB Halsscbiid schwach quergernnzelt ist und etwas längere Ein- 
drücke hat, die aber vorn viel schwächer sind, als die gleichmäfsig 
tiefen Eindrüdce der Bonvouioirii. Diese Abweichungen können 
als eine locale Modification bezeichnet werden, denn das Exemplar 
atammt nicht, wie H. Dnval angiebt, ausSicilien, sondern nach 
Fairmaire^s Etikette aus der Chiffa-Grotte in der Barbarei, wo es 
von Coqnerel (Ann. d. 1. soe. entom. 1S57. 782.) gesammelt ist. Ich 
babe übrigens in der letzten Zeit noch vier andere siciiische Exem^ 
plare verglichen, die sämmtlich die Charaktere der Genei hatten 
und will schliefslich noch bemerken, dafs auch H. v. Chaudoir die 
C Bonvouioirii für eine von C. Genei verschiedene Art erklärt.') 



^) Von dem eiaen heifst es „il offre la plupart des caractöres^S von 
dem andern „il offre les caract^res de la Genei* S 

^) Ich kenne keine einigermalsen vergleichbare Abweichung in der 
Wölbung der Angen bei Individuen derselben Art, und zwar beider Ge- 
schlechter derselben Art, obwohl ich allerdings weifs, dafs die Männ- 
chen mancher Carabicinen gewölbtere Angen haben als die Weibchen. 

') H. DuVal spricht saach noch von einem StQcke aus Algier, dafs 
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19. Prisionychus quadricollie Redtenb. (Cot. Syr. ia 
Russegg. Reisen. IL 981) kann ich nach Untersuehong des Typus 
als identisch mit Pr. planicolUs Chevr. Reiche (Ann. d. 1. soc. 
entom. 1855. 597.) bezeichnen. ' 

20. Prisionychus crenaius'RM, L c. ist ==: venusiue Def^ 

21. Galaihus qchropterus Daftschm.^tnrm Er., CaL moi^ 
lis Schaum ist nach Chaadoir eine Abänderang des CaL me/a- 
noeephalus Linn., die sich nur darch die braane Farbe von Köpf, 
Scheibe des Halsschildes und Fingeldecken vom Typns der Art ua- 
terscbeidet; CaL ochropterue De), dagegen gehört nach den Ex- 
emplaren der Dejean'schen Sammlung zu C moiUs Marsh., dea 
ich in einer Anmerkung zn C. molUe Naturgeschichte I. S. 395 er* 
wähnti, dessen Unterschiede ich aber nicht f&r specifische gehaltea 
habe. Ich mufs nach erneuter Untersuchung eines gröfseren Mate- 
rials Chaudoir nicht allein in Bezug auf ochropterus Duft. (moUis 
Schaum.), sondern auch dann beipflichten, dafs CaL moliis Marsh. 
Daws., Fairm. et Lab. (ochropterus De].) eine selbststfindige Art 
bildet. Für das Vorkommen des letztern in Deutschland fehlen zat 
Zeit noch sichere Belege, er ist aber an der nördlichen Küste 
von Frankreich und der westlichen von England stellenweise nidit 
selten. 

22. Anchoifiienus Menetriesii Fald. (Faun, transcaucas. 
Suppl.), Chfiud. (Bull. d. Mose. 1850. II. 1 10. 17.) ist nach Typen, 
die Chaudoir mitgetheilt hat, dieselbe Art, welche Duftsehmidt als 
Car, airatus und monachus, Sturm als j4gon, alratum^ 
Fairmaire und Laboulb^ne (Faun* franc.) als Anchom. lucidus und 
Redtenbacher als Auch, lateralis beschrieben haben (s. Schaum 
Naturgesch. I. S. 423). Auch die Artverschiededfaeit des' französischen 
A, atratus Fairm. et Lab., den ich Naturgesch. I. S. 424 als Ago- 
num pusillum Dahl. noch von A. airatus Duflschm..(/uciilit« 
Fairm. et Lab.) unterschieden habe, ist mir neuerdings sehr zwei- 
felhaft geworden. In einer Reihe von Delarouzee mitgetheilter 
Exemplare des erstem aus Sädfrankreich befinden sich einige, die 
entschieden den Uebergang zum letztern zu bilden scheinen, und es 
ist wohl zu beachten, dals Dejean beide Formen als Ag, nigrum 



alle Charaktere der Bonvouloirii aber noch längere Fühler habe, und fragt 
M. Schaum cn fera-t*il«une troisi^me esp^ce? Ich habe dasselbe nicht ge- 
sehen, jedenfalls ist es aber keine Zwiscbenform, wenn es alle Kennzei- 
chen der Bonvouloirii, und zwar das eine (die längeren Ffibler) in beson- 
ders hohem Grade besitzt. 



Synonymische Bemerkungen. 205 

2A1 einer Art vereid^igte (s. Scbatfm L c). Die Synonyme würde 
si4^' daBB so stellen: 

^. airi»$us: Agonum nigrum. Dej. 

Car. airaius Duftschm., Agon, airaium Sturm., Anch, 
alrolf«« Schaum. "— Cor, monachus Diiftschm. — Agon. Me- 
n^triesii Fald. — Anchom^ lucidne Fairm« -— Anch. laie^ 
ralU Redt. 

Tar. Ag» exiensum M^netr. — Ag, lueidnlum Scbaum 
(8. Berl. Ent. Zeitachr. 1860 S. 84). 

var.? Anch. airßiu» Dairs., Fatrm. et Lab., Agonum pu~ 
eillum (Dahl.) Sehaiun. 

29. Feronia^gagaiina Peyron Ann. d. 1. soc. entom. 18$8 
370 aus Syrieo ist = Platysma in^uinaia Sturm, Pier, in- 
^uinatus Scbaum, Per. in^nieia Dej. (b. oben S. 198). 

24. Arguior poliiue Heer Faun. Col. heiv. 65. 2. hat ^ich 
durch Untersuchung des Typus, als identisch mit Pier, diligens 
Storm, Schaum^ Feronia pulla GyU.Dcj. ergeben. Heer scheint 
bei Ausarbeitung der Faun. Col. helv., in der auch Pt. diligens 
sab no. 5 als A* «^renuu«- aufgeführt ist, den Typus des schon 
froher iu den Käfern der Schweiz 11. 26 beschriebeuen Arg. po- 
lt ins nicht mehr vor sich gehabt ^u herben. 

25« Pierosiichus Escheri Heer 1. c. 78. 36. kann ich nur 
für eine Abänderung des. in den Alpen gemeinen P/.= «lattru« halten, 
dessen Halsschild -Seiten hinten etwas mehr geschwungen, dessen 
Hifitcrecken etwas schärfer sind. 

26. Pierosi. rugulosu» Heer I. c. p. 73. ist ein Pt. Pan- 
»eri^ dessen Halsschild, wie es oft bei alpinen Carabicinen der Fall 
ist, in Folge einer Art VerkrüppekiDg etwas gerunzelt ist. 

27. ^Feronia (Omaseus) fprnicata Kolen.^ (Mel. entom.^ 
L 46) ist mit Pier, melas völlig einerlei. 

28. Ein typisches Stück der Amara conlrusa Schiödte hat 
meine Annahme (Natnrg. 1. S. 529),* dafs diese Art mit A, fame^ 
lica Zimm« identisch ist, bestätigt. Dagegen ist die ostsibiriscbe 
Am, biariiculata Motsch. von mir fälschlieh mit A^ famelica 
verbunden worden; sie unterscheidet sich nicht nur durch coostant 
beträchtlichere Gröfse, sondern auch durch die kahlen Hinterschie- 
nen des mäniilichen Geschlechts, das ich erst kürzlich kennen ge- 
lernt habe, sie gehört also in die Gruppe der Celien. Die aufser- 
ordentliche Aehnlichkeit derselben mit Am. famelica^ die zu der 
Gruppe der echten Amaren gehört, ist ein neuer Beweis, wifr wenig 
diese Gruppen verdienen als Genera sich gegenübergestellt zu werden. 
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In meiiier Bcsebreibiiiig der Am, /ameüea ist 4ie Angabe, Ms 
gewöhnlich swei Ffthierglieder roth sind, dea waxi fameiica 
▼ermengten Stacken der biariieuiaia entnomnen nnd daher mi 
streichen. 

29. ,Amara vaiida Faimaire (Ann. d. 1. soc> ent. 1850. 2I.> 
ist aaf grofse Stficke der A. siriaiopun<:iaia gegrAn^. Ein 
mir von Fairmaire mitgetheilter Typus bietet nicht den mindesten 
Unterschied dar, es ist auch in der Betehreihaog gar nicht aaf 
9iriai0fmnciaia Rficksicht genommen. 

aO. Harp. falimx Pteyron (Ann. d. L soc. ent. f8S8 p. 384) 
kann ich nur för eine leichte Abindemng des If. planitollU ]>ej. 
halten. 

31. Hr. J. Dnval erkennt jetzt (Glannres entom. II. p. 147) 
die von mir (BerL Entom. Zeitschr. I. S. 160) angegebenen Unter- 
schiede zwischen dem sfideuropäischen TocAyptis Jiossii Schaom 
und dem deutschen T. paliipes Dnftschm. als richtig an und ent- 
sdinldigt seine frühere Angabe, dafis T. RosHi gar nicht von palü- 
pes abweiche, „ne difiere merae par la tailie^^ (Ann. entom. 1855 
p. 052), damit, dafs er den T. Bossti nicht mit dem echten (deut- 
schen) paUipes (den H. Duval erst durch mich kennen g^mt zn 
haben scheint), sondern mit einem südiranzösischen Exemplare Ter- 
gÜehen balie, welches eine Mittelform zwischen JltosstI und|Mi2fi|ies 
sein nnd den Beweis liefern soll, dafs MossU und paUipe§ nur 
Varietäten einer Art sind: „Cet. individn ofire le facies du paUi- 
pes par snite de la forme allong^e de ses eiytres, mais presente 
bien visiblement la pInpart des caracteres enonces pour le JSosstt, 
savoir: les yeux moins convergents, les eiytres a ^paules pas plus 
effacees qae dans le üosslt et a ponetnation presque aussi forte, 
en6n les pattes presqne aussi metalliques.^^ Da dieses ninzelne 
Exemplar, welches die Vereinigung von Hossi« nnd paUipes bewei- 
sen soll, mithin nach ti. Duval eigener Angabe 4,bien visiblement^^ 
gerade die Charaktere des JlosA», auf die ich Gewicht l^e, besitzt, 
so wird es eben ein schmales StQck des üosstt und h&n ptdivpes 
sein. Jedenfalls kann ich versichern, dafs ich Reihen von beiden 
(nicht wie H. Duval blos zwei sicilianische JRosstl, zwei deut- 
sche palUpes^ wie er mir schreibt, und das bewufste südfranzösi- 
sche) verglichen und keine Zwischenformen beobachtet habe. 

32. Bembidium striaium und y*or am tu ostini. Auf meine 
Bitte, mir die Uebergangsformen zwischen diesen beiden Küfern, 
die H. Duval au einer Art verbindet, mitzntheilen, hat mir H. Duval 
drei Exemplare zugesandt, die er in den Glannres entom. II. p. 148 
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als „pkis Oll moiiis intermtk^iaires^ beseichnet, über die er aber in 
seinem BeglaHbriefe vom 1^. December 1858 selbst schrieb: '^^ces 
exemplaires ne sont malheureusement pas tr^s bien interme- 
diaires^^ Das eine dieser Exemplare war ein ganz echtes forami- 
noium , das zweite und dritte hatten kleinere Grfibchen auf den 
Flügeldedcen wie »Mainm, aber ganz erzferbene Beine, stark glän- 
zende Flögeldecken und tiefe Pnnktstrafen , wie /oramtnotfum , die 
Punktstreifim waren sogar noch tiefer und der Glanz noch stärker 
als bei allen meinen Stücken des letztern. Ich schrieb daher H. 
Bnval, ich hielte diese Stöcke, so lange es nur zwei wären, für 
abnorme Individaen des foraminosum^ wenn aber diese Form häu- 
figer sei und ein anderes Vaterland hätte, so könnte sie eher eine 
dritte Art als einen Uebergang zwischen s/rtaltim un6 foraminosum 
bilden, da sie mit Ausnahme der Grübchen die Unterschiede des 
letztern von sfrtaltim nicht in geringerem, sondern in höherem Grade 
zeige. Auf diese Stelle meines Briefes, die in den Glanures un- 
vollständig wiedergegeben ist, antwortet H. Duval Glannr. IL p. 149: 
„Je crois devoir m'abstenir iei de tout commentaire; je me demande 
senlement, comment des individos anormaux pourraient former nne 
espece!^^ Diese fixclamation findet ihre Kritik in der hier gegebenen 
Darlegung des Sachverhaltes. 

33. Bemhidium varium Oliv. (usitUatum Dej. Er.) und 
adustum Schaum (fumigainm Dej. Erichs.) sind fast in ganz Mit- 
teleuropa gemein und kommen nebeneinander vor; alle von mir 
verglichenen Exemplare zeigten mir die Natorgesch. I. S. 686 an- 
gegebenen Untersdiiede. Auf meine Bitte , mir die Uebergänge 
zwischen beiden, die nach H. J. Duval eine Art bilden, mitzHthei> 
len, antwortete mir H. Duval, sie seien in den Pariser Sammlungen 
zerstreut^), und sandte mir als individn interm6diaire ein Stück, 
welches ich ganz entschieden mit vathim vereinigen mufkte. Hr. 
Duval schreibt selbst Glanur. p. 1Ö9: ,^il offre la tai^lle, la forme 
g^n^pale, la couleur enfin le factes du t^artttm, mais il pr^ente un 
pronotnm entierement semblable h cdui de VadusinrnJ'^ Und die- 
ses Exemplar s(dl nun die Identität beider Thiere beweisen. Dar- 
auf habe ich zu erwidern: die Unterscheidung des adusiMm von 
vmium beruht auf einer Summe von Charakteren, unter denen die 
Form und Sculptur der Flögeldecken weitaus der wichtigste, die 



') Glan. entom. II. p. 156 macht mir H. Daval einen Vorwurf, weil 
ich verlange, er solle diese Stücke selbst besitzen; ich habe nur verlangt, 
er möge mir angeben, wo sie zti finden seien. 
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Form des fltflsschildes der am wen^ten entstcheideiide and für die 
Auffassung schwierigste ist. Wenn nun naeh H. Daval das .^iiidi- 
yida interm^diaire^^ nur in der Form des Halsscfaildes dem aeäwfffm, 
sonst aber vollständig dem varium gleicfat, so ist es f&r mich eben 
ein varium mit etwas abweichend geformtem Halsscbild und nicht 
ein Uebergang, der die Verbind ang des vctrium nnd adutium recht- 
fertigt. Solche einzelne Exemplare — und das von allen hier~ 
erörterten Fällen — können überhaupt nicht als Beweise gelten ■), 
Jafs zwei in derselben Loealitfit gemdne Formen eine Art btlden, 
wenn Hunderle die Verschiedenheiten deilÜich zeigen, am wenig- 
sten, wenn, wie hier, competente Beobachter über 4ie Bestimmung 
eines solchen Stuckeis anderer Meinung sind; nur eine grofse Zahl 
deutlicher Uebergänge kann die Vereinigung rechtfertigen. 
Wenn H. J. Duval meint, die Logik verlange, dafs ich seine Ver- 
bindungen von Bembidien als richtig anerkenne, weil ich selbst so 
viele Formen von Caraben und Nebrien -zusammenfasse, so habe ich 
nur aufs Neue zu 'erwidern, dafs die von mir verhundenen Caraben 
entweder gar keine fixirbaren Untersoliiede darbieten (wie Neesii 
und vicfiaqetiS^ Preysderi^ Scheidler i und exceUena u. a.), oder dafs 
die in die Augen fallenden Unterschiede mancher Formen (Ca$^. 
violaceus und purpurtucens, Hoppii und sylvestris u, a.) durch sehr 
zahlreiche Uebergänge vermittelt werden, und dafs die Zwischen- 
formen io maochen Localitäten häufiger sind als die typischen oder 
die letztern ersetzen (Car. exasperatus im Harze, CL tüpesiris in 
den östreichischen Alpen). Und wenn H. Duval weiter anführt, 
dafs ich }a jetzt schon die Vereinigung des B. alpinum Dej. mit 
nitidulum^ des rkaeticum Heer mit pyrenaeum Dej., des 
speculare Küst. mit qnadriguiiatum^ die ieb früher getrennt 
hätte, zugebe, so habe ich H. Duval nur an den ihm aus der Stett. 
Entom. Zeit. 1858 wohl bekannten. Umsl and zu erinnern, dafs ieh 
die genannten drei Käfer früher gar. nicht gekannt habe, und 
dafs ich sie io dem 1852 vom Stettiner Vereine herausgegebenen 
Cataloge nur defshalb als besondere Arten habe bestehen lassen, 
weil mir die Beschreibungen der Autoren H. Duvai's Deutun- 
gen nicht zu rechtfertigen schienen, dafs ith aber nach eigeoer 
Ansicht, der Käfer sogleich H. Duval's Ansicht beigetreten bin. 
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' ) Ich bin übrigens weit entfernt, solche Exemplare als Bastarde an- 
zusehen, Tielmehr der Meinung, dafs ein Heranziehen von Bastardbildan- 
gen bei Streitigkeiten über Artverschiedenheiten nur eine Beschönigung 
für ungenaue und ungenügende Beobachtungen ist. 



34. Bem^idium paräileiipenne Ghand. (Ball. d. Hose. 
1860 n. 183). Zwei von Chaadoir selbst mitgetbeilte Exemplare 
dieses Käfn^ der toq Cbaudoir in der Eaum. d. Car. d. Caac. als 
Jff. At>pafilct»m? aiifgeffllirt isti stimmen Tolkländig mit B. o6- 
longum DejM Duv. fiberein, welcbes selbst nur eine Varietlt des 
oh^oieium Dej. mit braunen Scbeokeln und jetzt <6ian. entom. 
II.) auch von H. Duval als solcbe betrachtet wird. Ebenfalls mit 
B. o^langum ist Peryphu^ dimidiuius Men. Fald. (Fann. 
transcane. 108 96) nach einem von Kolenati berrährenden Exem- 
plare im Wiener Musenm identisch. 

35. Bemhidium Andreae Fabr. (cruciatum Dej.) und 
yemoraium St., Dej. Diese beiden von J. Duval in der Mono- 
graphie der europäischen Bembidien und von mir in der Naturge- 
schichte d. deutsch. Ins. (I. p. 700) noch getrennten Käfer werden 
in den Glanur. entom. p. 157 als Abänderungen derselben Art be- 
zeichnet. In diesem Fall hat H. Duval wahrscheinlich Recht; ich 
habe selbst bei Abfassung der Beschreibungen geschwankt, ob nicht 
Jemoraium^ das wesentlich nur durch braune Schenkel und gerin- 
gere Zahl der rothen Fühlerglieder abweicht, nach Heeres und 
Schiödte^s Vorgange mit Andreae zu verbinden sei, habe es aber 
als Art beibehalten, weil ich unter meinen Exemplaren nicht ein# 
mic genügende Zahl von Uebergängen fand, und weil in Nord- 
deutschland an den meisten Orten nur femoraium^ in Suddeutsch- 
land meist nur Andreae vorkommt. Wenn aber beide Formen nur 
eine Art bilden, so ist mit dieser auch noch B. distinguendum 
Duval zu verbinden, welches von der von Duval Ann. entom. 1S52 
p. 133 ff. aufgestellten var. ^. (puellumj 6es femoraium nur durch 
ansehnlichere Gröfse und deutlichen siebenten Streif der Flügel- 
decken (der auch bei Andreae nur „ordinairement'^ nicht wahr- 
nehmbar ist, Duval Ann. ent. 1852 p. 139) abweicht. 

36. Bembidi-um lividipenne M^n. (Cat. reis. 139. 548.) 
Fald. (Faun, transcane. 107. 98.) ist nach Chaadoir^ brieflicher Mit> 
tbeilnng = B. cömbustum M^n., Fald., Dnval * ). Dieser Küfer 
stimmt in Gröfse, Form und Scnlptor vollständig mit B. efjfues 
fiberein nnd unterscheidet sich nur durch ganz gelbe Flügeldecken^ 
ganz gelbe Beine und Ffihler. Die Vermuthung üegt sehr nahe, 
dafs wir in demselben eine Varietät des eques vor uns haben, die 



') B, tenaceipenne Wen., Fald. scheint gleichfalls mit combuitum tw 
sammeozttfallen. 

Berl. BntomoU Zeitscbr. V. 14 . 
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•ich uun Typas iliDKeh wie B. jpirmmtimm De}, so B. ^atham 
▼erhilt (s. die folgende Note). 

^. Bemkidium praeusium Dc|^ Dnval = sienimm Dej. 
Ter. H. J. DQTal behaoptet (Glao. p. 182), dafs die von mir ab 
praemgium Dej. angesprochene VarieUt des «tciilHfli (Berl. ^schr. 
I. S. 159) zwar eine Varietät des sieulum mit gelben Flögeldek* 
ken, aber nicht das echte praeusinm'Dt]. sei. Das letztere halle 
die parallelen Plögeldecken und Streifen des decorum^ ein etwas an- 
deres Halsschild und reiner gelbe Flugeidecken. »^J^ai comnmniqae 
k M. Schaum le resume de ces obserrations, non obstant cet an- 
tenr inscrit tout recemoient dans son Catal. Col. Enr. le praeastum 
comme variet^ du sieulum avec un point de doote. Comment un 
autenr qui n^a point vn et qoi doute, ne se range-t-il pas Ik Pavis 
d*nn monographe, qui a vu et qui affirme. Evidemment Mr. Schaum 
est profondement persuade, que Ton ne doit avoir de confiance qu^en 
lui'^ Der gereizte Ton und der persönliche Ausfall ist um so un- 
motivirter, als ich H. Duval lange vor Herausgabe seiner Glanures 
darauf aufmerksam gemacht hatte, dafs Dejean^s Beschreibung des 
praeusium (elytra oblongo-ovata) auf die Varietät des sieulum, aber 
nicht auf einen Käfer mit den Flugeidecken des decorum (dem ely- 
tra oblonga, subparallela zugeschrieben werden) pafst, dafs mein 
Yäfer in Dalmatlen und GriechcDlaad häu6g ist, wo nach Dejean 
praeuttum vorkommt („il se trouve communement en Dalmati^'^), 
nnd dafs mir H. Putzeys denselben als praeusium Dej. nach Ver- 
gleich mit einem Dejean^scheu Typus bestimmt hat. Den Einspruch 
des H. Duval gegen die Richtigkeit meiner Bestimmung kann ich 
aber jetzt noch entschiedener zurückweisen, da mir H. v. Chaudoir 
ein Exemplar des praeusium Dej. aus der Dejean'schen Samm- 
Inng mitgetheilt hat, welches völlig mit meinen dalmatischen und 
griechischen Stucken übereinstimmt. Wie sehr die Empfindlichkeit 
des H. Duval die Unbefangenheit seines «Urtheils stört, zeigt auch 
eine gelegentlich des B. gracile Ramb. gethane Aeufserung (Glan. 
p. 149): „tontefois Mr. Schaum ne devrait pas fausser mes rai- 
aoDSy en les tronquant'^ „£n effet^^ (föhrt er fort) „selon M. 
Sehaom je n^appuie mon avis que par les termes „le gracile est tout 
bonnement ponr moi le bipunctatum, la description n'en diff^e nul- 
lement^^ Cependant j'ajoute et cela est important. „Cet insecte se 
retrouve dans les montagnes d^Espagne^^ Dadurch, dais ich diese 
letzten Worte (die ich für ganz unerheblich hielt, weil es allbekannt 
ist, dafs B. bipunciaium sieh von Portugal bis Island verbreitet) in 
einem Referate weggelassen habe, soll ich H. Duval's Grönde ver- 
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fälscht haben (faass^tü). Und auf diesen Fall, der dochnar eio 
Beleg fSr die Uebertreibougsgabe des H. Daval ist, weist in Verbin- 
dung mit einem andern, angeblich von Kraatx gelieferten, Herr Du* 
▼al (Olannres p. 161) nochmals als „exemple de bonne foi alle- 
mande^^ hin. 

38. ßembidium affine Steph. Daws. (Geod. brit. 190. 22.) 
habe ich erst nach Heraasgabe des Heftes, in dem die deutschen 
Bembidien bearbeitet sind, kennen gelernt. Mit zwei mir aus Eng- 
land mitgetheiiten Exemplaren stimmen zwei- von H. Habelmann an 
der pommerschen Küste bei Misdroy gefangene völlig überein. . Der 
Käfer, der somit auch in Deutschland nachgewiesen ist, ist doppelt 
so grofs als B, Miller i Redt., sonst vermag ich keinen Unter- 
schied aufzufassen; von den vier Exemplaren desselben haben auch 
zwei die röthlich durchscheinende -Flngeldeckenspitze des Milleri. 
Da ein in Dalmatien und Griechenland nicht seltenes 'Bembidium, 
welches ich für das echte 6 r unn i c or n « Dej. halte (s. Natnrgesch. 
d. deutsch. Ins. I. S. 709 und 710 Note), von MiUeri nur durch 
einfarbig metallgrüne Flügeldecken und durch einige sehr unerheb- 
liche Formverschiedenheiten abweicht, so wird es nicht unwahr- 
scheinlich, dafs brunnicorne Dej., Milleri Redt, und affine 
Steph. Da WS. nur eine Art bilden; es sind aber noch weitere Be« 
obachtungen nöthig, um diese Annahme fester zu begründen. Für 
Varietäten des B. nitidulHm^ wie es J. Duval thut, möchte ich 
die genannten Käfer nicht halten. 

39. Bembidium affine Redt. (Faun. Austr. 2. ed. 79. von 
mir Naturgesch. I. S. 710) mit B. niiidulum var. aipinum Dej. 
verbunden, gehört dem Originale zufolge, das ich kürzlich vergli- 
chen habe, zu B. tibiale Duftschm. — B, nigrieoUe Redt, und 
obscurum Redt. (Faun. Austr. 1. cd ) sind von Redtenbacher mit 
Recht in der 2. Auflage als Exemplare des B, leetaceum (obeo' 
letumDe'].) eingezogen worden. 

40. Bembid. iranseyivanieum Blelz. Diese von mir im 
Cat. Col. Eur. in der Nähe des eUmgaium Dej. gestellte Art gehört 
in die Gruppe des B, nUidtdum und Milleri^ sie ist durch einen 
grofsen braunen Schulterfleck ansgezeichnet. 

41. Bembid. mariiimum Küst. (Käf. Eur. VII. 41.) H. J. 
Duval glaubt (Glannr. II. p. 172) ^ dafs Küster's Beschreibung auf 
JB, hypocriia Dej. zu beziehen sei. B» mariiimum^ von dem ich 
vier Exemplare in der Sammlung des II. Küster verglichen habe und. 
eins selbst besitze, hat aber eine bläuliche Farbe, wie monltco/b, ganz 
gelbe Beine, viel gestrecktere Fühlerglieder, ein hinten weniger ein- 

14 • 
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getogenes Halsscbild and fernere Panktstreifen. I>a H. Daval meine 
Angabe, dafs B. fasiidiosum Day, mit hypoeriia Dej. einerlei 
ist (Berl. Ent. Ztachr. 1860 p. 89) durch Vergleicbong der Typen 
beatätigt zu aeben wflnacbt (Gian. ent« II. p. 152), ao bemerke ieh 
hier, dafa Cbaudoir die Typen verglicben bat and sa deoiaelben Re- 
sultate, wie iob, gelangt ist. 

42. Bembidium rugicoHe Reiche (Annal. d. 1. sec. entom. 
1853 8. 635. 58.) aas Syrien ist mit dem in der Türkei and Grie- 
chenland einheimischen B, curiulum J. Da^. (Ann. d. i. soc. an 
tom. 1851 S. 498. 18,) vollständig einerlei. Reiche hat es gar nicht 
mit diesem, sondern mit dem allerdings hinreichend verschiedenen 
spanischen ü. ambig^um verglichen. 

43. Bemhid, effluviorum Peyron (Annal. d. 1. soc. entom. 
1858 S. 366) ans Caramanien ist ein anreifes Exemplar desselben 
Käfers, den H. Peyron (1. c. p. 368) als ü. Iar«ictiin beschrieben 
bat; ich habe das einzelne Original selbst vor Aogen gehabt ' ). Dem 
B. iarsieum steht aaeh das (ebenda S. 367 beschriebene) B. mo* 
schaium Peyron aufscrordentlicb nahe, die Streifen der Flogeldek- 
ken erlöschen aber etwas früher und haben weit gröfsere, weitlän» 
figer stehende Punkte, der gelbe Fleck ist gröfser and schärfer be* 
gränzt. Ob diese Verschiedenheiten specifische sind, kann erst naoh 
Untersuchung einer gröfsern Zahl von Exemplaren entschieden wer* 
den; von zwei Stacken des B. Nordmanni Cbaad. (Bull. Mose. 
1844 p. 452), welche ich von Cbaudoir selbst erhalten habe und 
die beide Männchen sind, stimmt das eine mit /arstcvm, das andere 
mit mescAnliim uberein, nar ist der gelbe Fleck bei dem letzteren 
kleiner als bei moschaium. Da Cbaudoir diese Exemplare mnth- 
mafslich bei Redoate>Kal^ (s. Car. d. Caoc. p. 204. 346.) znsam« 
men gdangen hat, so wird es mir sehr wahrscheinlicb, dafs B. 
Nordmanni Cbaad.^ tarsicum Peyr. und moMchaium Peyr. nur 
eine Art bilden. Das Halsschild hat bei B. tatsicum so wenig ab 
bei B. nnoidMium uod JPfwrdmanni Punkte am Vorderrande, die bei 
dem nahe verwandten B. ehngahun Dej. stets sehr deatlidi sind. 

44. Die Beschreibung des B. ^emipuneiatum Graells (Memor. 
1858) pafst vollständig aof das auch in Spanien vorkommende B. 
quadriguiiaium. 



') Die Unterschiede, welche Peyron a. a. O. zwischen B. efflutio- 
rum und DaMii angiebt „son protboraz ponctue en avant, s« poitrine 
coBverte en enticr de gros poiats etc." sind Kennieicben des B, DakHi 
und nicht, wie die Fassong vermuthen llfsl^ des B. efftuviormm. 



45. BtmSidium fuadripiagiainm Kftst. {Kikl Kir. XVIL 
16.) Die bei RaguM gesammelteii Exentpiare dieses Käfiifn in Am 
Sammlang von H. K4!k8ter9 d^r mir eins überlassen hat, sind merk- 
lich kleiner als JB. quadrigut taium (nar so grofs wie B. ctd* 
hmtm Küsi); die sonst von Kister angegebenen Unterschiede kann 
ich aber nicht wabrnebmen, und siehe quadripiagiaium als kleine 
Form zn quadrigniiaium* 

46. Bem&idinm bisuleaium Chaud. (Bull. d. Mose. 1844. 
492.) wird Ton J. Dural (Ann. entom. 1855 p* 667) als Synonym 
d«i9 J9. Clarkii Daws. bezeichnet. Das eine der beiden von Cban- 
dotr beschriebenen Exemplare, welches ich ton Chandoir zur Ansicht 
erhalten habe, hat flachere Flügeldecken mit feineren Pahklstreifen 
find dentlichem rothen Fleck (wie bei asHmile)^ das Halsschild ist 
in der Mitte nicht so breit gerundet und hinten weniger eingezo- 
ge)ä. Es scheint mir daher vorläufig nicht statthaft, B, bisulcatum 
als Synonym des Clarkii aufznföhren, wenn auch die Selbstständig- 
keit der Art erst durch eine gröfsere Zahl von Exemplaren mit glei- 
chen Unterschieden bewiesen werden kann. — B. Chandoirii und 
gnttulätum Chand. sind zwei, mir nicht unter einem andern Na<* 
men bekannte, von Cbaudoir treffend beschriebene Arten. 

47. Tachys sulcifrons Chaud. (Bull. d. Mose. 1850. II. 167). 
Die von mir aus der Beschreibung gewonnene Ansicht, dafs dieser 
KSfer = Bemb, fulvicoHe Dej. ist, hat mir H. v. Cbaudoir nach 
Vergleich der Typen bestätigt. 

48. Tachys dimidiata Motsch. ist bestimmt, wie ich Berl« 
Entom. Ztschr. 1860. 61. angegeben habe, = Bem6, bipartitum 
Duval. Meine Exemplare sind, wie die Motschonlsky^schen , yoq 
Handschuch in Spanien gesjimmelt worden. Gegen die Aeoisernng 
des H J. Duval „la description de M. Motschonlsky est fausse, in- 
applicable et nuUe^^ habe ich nichts einzuwenden. 

49. Hydropprua MuUaniis Peyron aus Syrien (Ann. d, L 
soiC. entom, 1858 p. 400) ist nach einem vom Autor mitgetheilten 
Exemplare mit dem von mir 1857 (Berl. Entom, Ztsehr. I. p. 159) 
beschriebenen ü. saginatus einerlei. 

50. Hydroporus palleuM Anbe aus Lappland nadi dnem ein- 
adnen von Mannerheim eingesandten Exemplare anfgestellt, sehebt 
den schwedischen Entomologen unbekannt zn sein, ist wenigstens 
in Thomson's neuem Werke (Skandin. Col.) nicht erwähnt. Anbe's 
Beschreibung paist vollständig anf ein ^ was blasses, nicht vüUig 
ausgefärbtes Stück des H. MMrJkUni Gyll 
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51. ScydmnenuM Daimanni Gyll. Dm, mir yon Boheinan 
mitgelheilte Original -Exen^ilar ist mit Seydm. coilariM M&ll. 6l 
Kunze völlig eineriei; die Gröfse des KSfers ist von Gyllenhal, wie 
schon Thomson (Skand. Col.) erwähnt, nicht richtig angegebeB^ 
Scydm. minuius GylL, den Erichson auf «Sc. coüarU besog^ isl, 
wie ich schon frfiher bemerkt habe, := Sc, puaiUua Moll, et Kunze. 

52. Scydmaenus Pandeilei Faimn (Ann. entom. 1859 p. 33) 
aas den Pyrenäen, ist mit Scydm. ohlong^us Sturm einerlei. Fair» 
maire hat seinen Käfer gar nicht mit dem letzteren verglichen, des- 
sen ausgezeichnete Abbildung ihm doch, wenn er eine neue Art be- 
schreiben wollte, nicht unbekannt bleiben durfte, sondern von «Sc 
Motschuhkii unterschieden, von dem er allerdings gänzlich abweicht. 

53. Silpha muliipunciaia Friw. (Ann. der ungar. natuf^. 
Ges.) ist = Orient aiiä Brülle. 

54. Acmaeodera farinosa Reiche (Annai. d. 1. soc, entom. 
1856. 104.) ist =: A. dermeatoides Friw^., die in den mir nicht 
zugänglichen Annaleii der Ungar, naturforsch. Gesellschaft beschrie- 
ben ist. Ich habe schon Berl. Ztschr. 1860 S. 93 mich dahin aus- 
gesprochen, dafs dieser Käfer wahrscheinlich nur eine Abänderung 
der A, ineniain ist. 

55. Acmaeodera hyaciniha Friw. (1. c.) ist == Boryi Brüll. 
Lap. Gor. 

56. Ancylochira J^lavosirigaiaFriw. (]. c.) ist nach einer 
Mittheilung des U. v. Sacher nur Varietät von A, punctata. 

57. Trichodea Lafertei Chevr. (Ann. d. 1. soc. entom. 1843 
S. 39. 18.) ist nach dem fypiseben Exemplare die von Klug als 
aniifiuna Koll. erwähnte und charakterisirte Varietät des Tr,fa^ 
varttts (Klug Clerii p. 78). 

58. Trichodea viridifaaciatui Chevr. (1. c. 40. 20.) ist 
nach dem typischen Exemplare die von Klug erwähnte Varietät des 
favariua^ welche Steven (Bull. d. Mose. I. Zool. tb. 2. f. 2.) ab 

Tr. inaignia abgebildet hatte, zn:: favariua var. H. Spin. Cler. 
pl. XXIX. Fig. 1. (In der Abbildung von Spinola ist fSbchlieh 
die zweite grüne Binde anfsen von der rothen Farbe begränzt, sie 
rricht in Wirklichkeit bis an den Rand der FIfigeldecken.) 

59. Triohadea ayriaeua Spin. Clor. 1.316. 129., im Soppl. 
t. II. p. 147. 9. von Spinola als identisch mit Oiivieri Klug be- 
oeichnet und als Oiivieri pl. XXX. f. 6. abgebildet, ist nicht der 
Tr, Oiivieri Klug Cler. p. 80. 9., sondern eine geringfügige Ab- 
änderung des Tr, leucopsideua Oliv. — Tr. Olivierii KIttg ist 
aber auch nicht der Tr, Oiivieri Chevr. (Goer. Icon. d. rego. 



pl 16. f. 16. f». 84, Atra. d. I. soc. entofn. 1843 p. 38), der kei- 
lten sehwanen .Sebnlterfleck b«t und luich einer bnefüeben Mit-* 
f^ilang Cherrolul's dem craAronifermis nahe kommt, sondern eine 
n^u zn benennende Bod nen zu beschreibende Art, die dnrcb Klug's 
kurze Diagnose niebt genügend kenntlich gemacht ist 

60. Trichodes affinis Chevr. (1. e. 38.) ist ein Exemplar 
der Normalform des Tr, fuvarius^ und nicht diejenige Form, 
wdche Spinola Cler. I. 302. pl. XXIX. f. 6. als Tr, af/ini» 
Dej. besehrieben und abgebildet bat, und die King 1. c. p. 78, 
meiner Bfeinang naeh mit Recht als Varietät mit favariu^ verbin- 
det« Die letztere weicht von dem Typus dnrcb schmälere Vorder- 
binde und besonders durch die rothe Einfassung des 8pitzenflek- 
kes ab. 

t 

61. Trichodes OurcelU Chevr. (Ann. entom. 39. 19.), des- 
sen Typus mir nicht vorgelegen hat, ist der Beschreibung zufolge 
unzweifelhaft =: nobilis Klug, eine an den gelben Fühlern leicht 
kenntiiehe Art. 

62. Ttichodea (Pachysceiia) laminaius und Tr. (P.) 
anguaius Chevr. 1. c. sind nach den mir von Chevrolat mitge- 
tbeilten Typen beide unter sich völlig übereinstimmend, und der 
von Spinola Cler. I. p. 324 als Tr, Ammios var. D. beschrie- 
bene Käfer, den auch Klug im Berliner Museum als Varietät mit 
Tr. Ammios verbunden hat. 

Von G. Kraaiz, 

Ob Donacia Lemnae Fabr. und Sagiitariae Fabr., welche 
man fast immer gemeinschaftlich auf denselben Futterpflanzen an-^ 
trifft, trotfl^ ihrer verschiedenen Färbung und dem Mangel an Zwi- 
achehformen, nicht vielleicht doch einer Art angehören, bleibt noch- 
durch Beobachtung derselben im Freien und die Angabe fester Un« 
terscheidnngsmerkmale zu entscheiden; ich finde die von Snfirian 
(Stettiner entom. Zeitg 1845 p. 360 und 361) angegebenen Unter- 
s^iede in dem Bau des Halsschildes und der Fühler nicht stichhaU 
tig, und besitze Exemplare der D, Lemnae^ bei d^ien das dritte Füh« 
herglied mindestens um eben so viel gestreckter als das zweite ist, 
wie es bei der D. Sagiitariae der Fall ist, während nach Suffrian 
Glied 2 und 3 bei der Lemnae an Länge wenig unterschieden sein 
solL Hiernach bleiben fast allein die Farbe der Oberseite und die 
Behaarung auf der UnlerseUe, so wie die etwas tieferen Grübchen 
auf den Flügeldecken für l>. SngiUariae charakteristisch. 



In 4er Do§ka€ia Comuri Snffr. vermag ich aar eine, darob 
den gedrungenen Bau sowohl des ganzen K^^rpers aU der einaeinea 
Gtieder auagezeicbnete lokale Ra^e der H. ««ricea sui erkenne». Ich 
besitze Stücke der sericea, die mit dem gedrungenen Bau der Ckh- 
mari eine Fühlerbildung verbinden, welche genau zwischen der- ty* 
pischen Form beider in der Mitte steht; autserdem aber einige in 
der Berliner Gegend gesammelte D, sericea^ welche nicht gerade 
den charakteristischen Bau der Comari aber dabei Fühler besitzen, 
welche eben so korz und gedrungen als bei dieser Art sind, und 
bei denen das zweite und dritte Glied eben so wenig an GrMie 
verschieden ist, als bei der typischen Cbmort. Aebnliche Stück« 
hat auch Herr Tieffenbach bei Berlin aa%efanden. Voa der JO. 
Comari verglich ich eine grüfsere Anzahl von Stücken vom Brok- 
ken, welche allerdings viel habitaclle Uebereinstinimung zeigen; sie 
wurden sämmtlieh von Herrn Fuchs auf Scirpus caespitosns, 
nicht auf Gomarum palnstre gefunden. 

Donacia affinis Kunze, rtislica Kunze, planieolli^ 
Kunze und pallipeM Kunze sind meines Erachtens nicht auseinan- 
derzuhalten nnd nach Laeordaire s Vorgang als Vanetfiten einer Art 
zn betrachten. 

Oreodacna nigrieep8 Latr. Dnft., iineola Fabr., ntgrl- 
eoUis Ol., humeralis Latr., catruleseens Duft und pictr 
pennt« (Meg.) Duft, unterscheiden sich von der im nördlichen 
Deutschland weniger seltenen O.CeroBi Fabr. sämmtlieh durch die 
deutlich behaarte Oberseite des Körpers; untereinander werden sie 
von dcD Autoren durch die Färbung geschieden, nach welcher sie 
auch zufällig sämnttUch benannt sind. Dafs man sich so lange mit 
blofsen FärbangsunterscbiedeD begnügt hat, nm drei Arten aus der 
aufgezählten Formenreihe zu machen, ist um so mehr zu bewna« 
dem, als man in den schwarzen und gelben O. Cerasi nnd ihren 
Mittelformen längst eine Art erkannt hat. Anf die Analogie mteh 
stützend, so wie darauf, dafs man die genannten Formen nicht ein- 
mal mit Hülfe der verschiedenen Färbung streng scheiden kami^ 
nehme ich keinen Anstand, dieselben sämmtlieh (natürlich ohne 
Ceraai) für ein und derselben Art angehörig zu erklären. 

In den meis»ten Exemplaren liegt mir die scbwarzblane O. co»> 
rtde^ems Duft. ausTyrol (Kahr!) vor; Sufirian giebt an (Stettiner 
Ent. Zeit. 1845 p. 327), dafs alle ihm ans den südlichen Gebirgs- 
ländera Deutschlands zn Gesicht gdcommenen Stücke der hmnera^ 
H$ Latr. dieser Varietät angehörten. Sieht man von der Priorität 
ab, so ist jedenfalls die O. humeralU Latr. als Abänderung der ein- 
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forbigen contdeMcens Daft. mit rdllilidiem Schalterfleck sn betracb- 
ten. Wie weit und häufig sich die typische humera^» über Dentsehw 
laad verbreitet, ist noch festsnstellen; nach Redtenbacher soll O. 
humeralis in Oesterreich öfter» eine kleine Makel an der Schalter 
haben, mir sind solche Stücke äafeerst selten Torgekommen.- 

Zieht sich nun die rot bliche Färbung der Flügeldecken von der 
Schulter abwärts, so wird sie zugleich um so heller, je mehr sie 
annimmt, und wir erhalten bald eine coerukacetu mit gelbbraunen 
Flügeldecken, deren Seitenrand mehr oder minder schwärzlieh ist; 
damit zugleich wird auch die Farbe der Beine beller und wir sehen 
nieht nur die Hälfte der Schenkel braun (wie sie es auch nicht sei* 
ten bei der coeruiescens sind), sondern auch die Schienen und Tar- 
sen. Diese Färbungsstufe beschreibt Redtenbacher (Faun, aostr. p. 
884. 3.) bereits als Varietät der nigricoUis (die er von der hume" 
palis trennt), und in der That verwandelt sie sich in diese, wenn 
die dunkle Färbung auch vom Settenrande der Flügeldecken aml 
von den Schenkelspitzen weicht. 

Ein ähnlicher Farbenwecfasel findet bei der O-. Ceraei statt, nur 
hat diese stets rothe Beine; die Zwischenformen zwischen der coe- 
ruhscena und nigricoUU scheinen im Ganzen seltener als bei der 
Ckrasi vorzukommen, namentlich solche, bei denen der bräunliche 
Längswisch auf den dunklen Flügeldecken nur schwach ist. Sehr 
eigeothümlich ist ein von Kahr in Tyrol gesammeltes mittelgrofses 
Exemplar der O. eoend«scen$^ bei dem das Halsschild, mit Ausnahme 
des angedunkelten Vorder* und Hinterrandes rothbrann ist; bei dem- 
selben sind die Vorderbeine ganz rothbraun. 

Bei einem ziemlich grofsen Stücke aus Krain sind der Kopf 
vor der Einlenkong der Fühler, diese, das ganze Halsschild, der Hin- 
terleib und die Beine gesättigt rötblichgelb, die Flügeldecken schön 
bläulich, Kopf und Brust schwärzlich blau; rothgelbe Stücke von 
derselben Quelle zeigen einen leichten bläulichen Anflug. Schwin- 
det nun die dunkle Färbung auch vom Halsschilde, so widersteht 
die Mitte desselben am längsten, und behält also nicht selten eine 
taAr oder minder ansgedAnte, schwärzliche Linie, und dann ha- 
ben wir Crioeeris iineola Fabr. vor uns, bei welcher auch der 
Kopf, mit Ausnahme eines Stirnfiecks und der Hinterleib rötblich- 
gelb sind. IMese Form scheint nnr selten vorzukommen, weniger 
selten dagegen die, bei der Halsschild und Hinterleib rotfa, Kopf und 
Brust schwarz sind {ni^ieeps Latr.); es fehlt endiieh auch «s 
Stücken nicht, bei denen das Halsscbild röthlich ist, Kopf, Brust 
und Htsterktb schwarz sindf auf solche trifft alsdana weder Redien- 
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bacher'a BescbFeibttog der -nigricoUis noch der nigriceps su. Aus 
Griecbenland liegt mir eio Stück mit schwach hräunlicher Längs« 
lioie auf dem Kopfe vor, bei dem Brust und Hinterleibsspitze 
ach wärzüch sind ; ein anderes ist - ganz rötblicbgelb , die Mitte der 
Brost mit schwachem, dunklem Sciiimmer. Sehr selten sind kleine, 
ganz braune Exemplare, welche von Duftschmidi als O. picipennis 
(Meg.) beschrieben sind, in denen Redtenbacher (a. a. O. p. 884 
Note 2) eine Abart der nigricoUis sieht, welche man aber besser 
als eine FärbongHstufe der coerulescens betrachtet^ wenn man diese 
der nigricoHis gegenüberstellen will. Dazu ist insofern Grund 
vorhanden, als O. eoerulescens offenbar hauptsächlich die männliche 
Form, O. nigrieollis hauptsächlich die weibliche repräsenttrt. Wie 
die verschiedenen Farben sich anf die verschiedenen Geschlechter 
verthetlen, kann hier aus Mangel an reichem Material noch nicht 
ganz genau ermittelt werden; jedenfalls sind humeralis^ picipennis 
und die Formen mit dunkel gerandeten Flügeldecken vorzugsweise 
oder ausschliefslich Männcben; nigrieollis und lineola und alle Stücko 
mit hell gelbbraunen Beinen vorzugsweise oder ausschliefslich 
Weibchen. 

An gelbbraunen Männchen durfte es kaum, eher an Weibchen 
mit schwarzbraunen Flügeldecken fehlen. 

Die Hauptformen sind hiernach aneinandergereiht: 

O. coerulescens 'Duft. oder: O. nigriceps Latr. 

V. humercdis Latr. v. lineola Fabr. 

V. picipennis Duft. v. nigrieollis Ol. 

V. nigrieollis Ol. v. Mespüi Lac. 

V. Mespili Lac. v. picipennis Duft. 

V. nigriceps Latr. v. humereilis Latr. 

V. lineola Fabr. v. coerulescens Duft. 

Eine von Herrn Dr. Sticrlin im Engadin aufgefundene » tief 
schwarze» OrWna mit dunkel rothbranner Hinterleibsspitze, in wel* 
cherxmit Leichtigkeit Heer's Oreina melancholica zu erkennen ist, 
stimmt in allen wesentlichen Merkmalen (zu denen die Färbung der 
Oberseite bei den Oi*einen nicht ohne Weiteres zu rechnen ist) mit 
der Oreina Feyrolerii Bassi überein. Hiernach wird meine Bd. HL 
S. 290 ausgesprochene Vermuthung, dafs die schwarze O. nte/on- 
cholica Heer eine Varietät d^ rothen Peyrolerii sei, zur Gewifa- 
heit erhoben. 

Eine von Herrn Dr. Stierlin in Mehrzahl eingesandte schwel- 
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serische Oreina, welebe ungef&br dieselbe matte Pirbaog der Or. 
irUiie zeigt »od .auch von Suffrian als diese Art bestimmt, von ao- 
der er Seite als eine neae Species betrachtet wurde ^ ist meines Er- 
achtens nichts als eine Varietät der Or, speciaeiesimOf welche in ei- 
nem Sbnlicben Verbältnifs %a dieser Art steht, wie die Or, Irieiie 
Bur Caco/iae. Unter etwa 20 Stöcken der erwähnten Varietät be* 
fanden sich 4, bei denen der Seitenrand des Halsschildes nicht ab- 
gesetzt ist • 

Uomalota (Aloconoia) lissonura Thomson ist nach ei- 
nem freundlichst mitgetheilten, typischen Exemplare mit Hom, pa^ 
vens identisch. 

Homaloia (Halobreeiha) flavipee Thomson (? inedit.) ist 
der Ifomafola, die ich als puHdice/is Thoms. besitze und beschrie- 
ben habe, sehr nahe verwandt, wenn nicht mit ihr identisch. 

Homaloia (Aiheta) boletophila Thoms. (? inedit.) ist naeli 
dem eingesandten typischen Exemplare ^=i Hom, pUdformie mihi. 

Silpha ambigua GraSlls ist meines Erachtens von Silphani' 
griia Creutzer nicht verschieden; ein von Perris an mich einge- 
sandtes Stuck des GraelFschen Käfers hat ein wenig stärkere und 
längere Längsrippen auf den Flugeidecken, als nigriia zu zeigen 
pflegt, ohne im Uebrigen wesentlich abzuweichen. Da nigriia in 
Frankreich nicht selten vorkommt, hat das Erscheinen des Käfers 
in Spanien nichts Ungewöhnliches. 

Anobium morio Villa ist, nach zwei von Herrn Baudi ein- 
gesendeten piemontesischen Exemplaren zu ortheilen, mit An. ful- 
vicorne Sturm identisch. 

Briefliche Mittheilungen von H. Wenker, welche sich auf die 
Ansicht einer gröfseren Zahl von Exemplaren des Apion equ^amige- 
rum Duval aus dem südlichen Frankreich und des Apion argen- 
iaium Gerst. aus Spanien stützen, zeigen mir deutlich, dafs beide 
Arten von einander specifisch verschieden und nicht identisch sind, 
wie ich Bd. III. p. 90 dieser Zeitschi*. angegeben. 

Alophus singularis Duval (Gen. des Col. I. p. 21) von 
Montpellier ist in einigen Exemplaren von Dr. Krüper auch in Grie- 
chenland aufgefunden und scheint mir von dem ägyptischen AI. 
niciiians Schönh. (Geu. et Spec. Cure. IV. II. p. 207) nicht ver- 
schieden zu sein, da er dessen charakteristisohe Eigenschaften, den 
„thorax dorso antico profunde foveolato^' und das rostrum ,,subtus 
tuberculo obtuso instructum^' besitzt; dieses tuberculum entspricht 
offenbar der „espece de crete elev^e, obtuse^S welche Duval be- 
schreibt. 
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Rhyneolus angusiaiuM Fairm. (Anual. de Frftiioe 1869 p. 
CLXIV) and R, filnm Mals. (Opascal. IX. p. 42) bei Hyeres un» 
ter vegetabilischen Substanzen am Meeresufer aufgefunden, welche 
Dural (Glanures entonnri, II. p. 164) bereits für dieselbe Art er- 
klftrt hat, sind mit dem 1856 von Rosenhauer (Tfaiere Andalus. 
p. 300) beschriebenen Phioeophagus graciiis identisch. Der 
Eifer fand sich bei Malaga in einem faulen Pappelstock; unter 
ganz^ ähnlichen Verhältnissen sammelte ihn Herr Ott (aus Stras- 
burg) in Algier und auch Herr Poupilier sandte ihn mir von dort 
als PMoeoph, populi Chevr. i. litt. Auch erhielt ich den Käfer 
von H. Bonnaire, der ihn mehrfach auf Corsica gesammelt, aua 
Sicilien von Grohmann und aus Italien von Dr. Stierlin; von 
Letzterem als Rhyncolua exiguus Schh«; auf diesen darf jedoch der 
Rosenhauer'sche Käfer gewiCs nicht besogen werden, da Schönherr 
anter Andern die elytra des exiguus „thoracis basi muUo latiora^' 
nennt, was nicht zutrifft. 



Zeitschriftschau. 



Wiener Entomologische Mouatechrift 1860. 10. — 12. 

No. lö. S. 297—310 Katscfaera: B«itrSge xnr Keantnir« der earopSi- 
sehen Halticinen. Behandelt werden die mit H. nemorvm verwandten 
Arien, in der Fortsetzang 1861. No I. S. 14—27 die Arten neben aträ 
und iwei Aphikona; anf die Arbeiten ven Allard nnd Foadras wird 
nnnniebr Beeng genommen; a^tr zu wflnscben wSre es, daia der Herr 
Antor die Fauna des Mittehneerg^biets in ähnliohem Umfange wie Al- 
lard berückslchiigte. « 

S. 310 — 313 beschreibt Leder er die ächte Raa))e von AgrotU iueipeta 
und berichtet 6ber die von Eecrita Imdicra. Dazu Taf. VII. f. 2. 3. 

S. 313— 318 J. Eckstein: Die Lebensweise von ThMlpochares purpurina 
Hbn. Dazn TaC VIIL f. 1. -^ Angeschlossen sind Bemerkungen von 
Leder er fiber die übrigen Thalpockartt. 

S. 318—328 J. Lederer: „Cremor tartari Tür Herrn Dr. O. Staudjnger'' 
weist ansfÜhrlich nach, wie S4;far er berechtigt gewesen ist, Zweifel Aber 
die Gültigkeit der von Dr. O. Staadinger in der Stett Entom. Zeitung 
diagnosticirien Arten zu äufsern. 

No. 1 1. S. 328^*-3€8 Möschler: BeitrSge zur Lepidopteren* Fauna von 
Labrador. Nach einem Vergleich der Fauna dieses Landes mit der von 
Island und Lappland werden die dort beobachteten Arten anfgeföhrt und 
besprochen nnd einige neue und weniger bekannte beschrieben und auf 
Taf. IX. und X. abgebildet; den Schkfs des Aufsatzes enthält: 

No. 12. S. 369-381 und S. 381—394 zählt Kolenati die selteneren Kä- 
fer und Schmetterlinge vom Altvater (der Sudeten) auf und beschreibt 
aus den anderen Ordnungen folgende neue Arten von dort: BaetU iri- 
tftna, Chlor operla tudetica, Anabolia pallidum ^ HaUiu» Braueri, Apa- 
taniä Haagenü, 'Pdto$iomi$ (n. gen. Phryganeidarum) tudeiiea (Taf. V. 
f. 1.), Chaeiopieryx piofoia^ Ecclisopieryx maravicm, Pkloe$(trypi HaU^ 
dayij Aeocepbalui »uditicuB^ Cfunobia (n. genl Dipier.) Schineri^ Erio- 
ptera iudetica, Rhyphophus (n. gen. Dipter.) pkryganoptervs , Titane- 
thei »udeticut. 

S. 394«-402 C und R. Felder: Lepidoptera nova in paeniuscula Ma- 
la jica collecta diagnostbus instructa. Series prima. 31 Arten. 

S. 402—- 403 bringt Leder er: „Traurige Folgen der Curpfusdierei^'; eine 

kräftige Entgegnung anf Staudinger's Erklärung in No. X. der Stettiner 

Zeitung j in welcher letzterer das flber^viegende Sachliche in Lederer's 

Aufsatz un wider legt läfet, unfoegrSndete Anklagen ausgesprochen 
Berl. Entom. Zaitsehr. V. ][5 
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und mit Hern bt^kannten: „faiermit «frklSre ich ein för alle Mal'* geschlos- 
sen hat. 
S. 403^404: Ffir Coleopterologen wird eine Ksfersaromlnng Ton Aber 
7600 In- and 4900 AnsISndera zpm Verkauf angeboten; Nilheres aber 
den, jedenfalls empfehlenswerthen Ankauf ist su erfahren darch Graf 
Ferrari, Wien Neubau 235. 

1861. Wo. I. S. 1 — 8 L. Reiche: Species novae Coleopterorum descri- 
ptae, quae In Syria invenit Dom. Kindermann. Es sind: Amphotit 
er%€tUtUi$f Hfßboßoruß p^nctatußw^us, I\ntadon antkracittuii Pa^gdema 
Kindermanni, JMerm, Aur^ena aereiventrn$ Hehp$ Feyrqnis, eieodi- 
nu$^ syriacuBt heiperidet^ Pi^lidium villotum und ipinimanum, letzteres 
auf Croi« von Zebe, nicht, wie angegeben, von Krüper aufgefunden« 

S. 8—13 Loew: Die europäischen Arten der Gattnag S$tnopag0m Zu 
den 11 oder 12 bekannten Arten kommen 5 neue hinsn. 

S. 27—29 berichtet Kef er st ein über die SchmetterlingsCwiiff von Bloem- 
fontein in Sfidsfrika nach zwei Briefen von C ToUin. 

S. 29 — 30 berichtet R. Turk n. A., dafs er Htmalotu $p9lt»a In einer 
Höhin am Fufse dos Anmngor bei Wien im Fledernmnskoth geinnden. 

S. 30 — 31 Semeleder; riochraals Lethrug tcapariu» und der Beniner 
Cat. Coleopt. Ref. findet die Klammem der Synonym» aneh hUsslioh, den 
Steitiner Catalog,. über den er sieh in diiteer Zeitschrift ausgesprochen, 
in keiner Weise mafisgebend, und viel nothwendiger als sonstige Bemer- 
kungen, dafs H Semeloder entscheidet, ob sein l>#Ar««, den Schaum 
doch gar nicht kennt, nun wirklich die Fischer'sshe Axt ist oder 
eine neue, für die der Name am schnellsten gemacht ist. 

S. 31^32 Sartorius: Beschreibnftg einiger Monstrositäten von KSfern; 
die angefahrten FfiUe gehören meist sn den weniger seltenen; einen aus 
dem Kopfe vorspringenden Dorn sah Ref. an einem Darcmd, Fuirmni- 
rei^ welcher u. A. einen LticmnuM cervun mit verkrfippeltem kleinem 
Mittel-, einen anderen so wie einen Carobks eroaiieui mit einem Shn- 
Hchen Hinterheine und merkwürdiger Weise einen Carabus granula- 
tuM besitzt, der genau die nur 3 Linien langen Flügeldecken des von 
Sartorins beschriebenen gramutatui zeigt. 

No. 2. S. 3^—43 Loew: Diptera aliquot in insula Cufaa eoUecta. ; Ea 
sind 90 neue Arten besehrieben. 

S. 43 — 64: Revue periodischer Schrillten Ton Schiner, Senoiier, Lederer, 
fortgeseUt «nf S. 87—96. 

No. 3. S. 65—69 Hampe: Einige neue Ksfer aus Croatien und Sieben- 
bürgen: Miefopepiut latvM, Adelopg ctlcfn«, HpdnMui punciMlatus, 
Sphindui grandu^ Apion kiemale und csafafnin« 

S. 69 berichtet derselbe, dafs die Larven von Metoecui paradoxe» in den 
Nestern der gemeinen Erdwespe parasitisch leben, die Wespenlarven 
▼erzehren, an ihrer Statt «ch in die Zelle einpuppen, sn ganz verschie- 
dener Zeit sich entwickeln und im Freien von Ende Juli bis Ende Ok- 
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über TOii ilkn ^fimgen siiifl; Bc4ir Bruder fing den sebÖtfen AitagenuM 

pMntherimui mehrfach m Siebenbirgen in den Nestern einer Hommelart. 
S» 70: R5fnler giebi Nothen fiber Geometra potygrnmmaria und die 

Ibinpe davon. 
8. 70---7I: Derselbe bringt eine Anweisung Über dte Zurichtung yon 

Kleinschmetterlingen, die aber kann gans genfigen dfirfte. 
S. 72—87 O. nnd R. Felder: Lepidoptera nava Columbiae diagnosibus 

csllattrata. 60 Arten. 6. Kraatz. 

Stetttner Entomologiscke Zeitung 1860. No. 10 --12. 

C A. Dobrn (S. 325— 358) Reminiscere II; enthält nichts enlomologiscb 
hier ErwUhnangswerthes. Mit Bezug auf die zwei Vorreden sieht sich 
Ref. zu der Bemerkung yeraolafst, dafs es in der That gänzlich unpassend 
ist, wenn Herr Dohrn in der ihm Tom entomologischen Vereine 
anvertrauten Zeitung von seinen Ansichten über die wesentliche 
Schönheit einer Landschaft, von seinem Vertrautsein mit dem neuroma- 
nischen Sprachengeuius, von dem Gegensatz seiner musikalischen Natur 
zur mathematischen, von seiner Sattelfestigkeit ««den vielen Germanen ge- 
genüber, welche aqf das gründliche Studium des Romanischen weit mehr 
Mühe und Zeit verwenden wie er'^, und „von andern ungehörigen Din- 
gen^' plaudert. Schade um das Vereinsblatt, schade auch um die Ver- 
einskasse, von welcher sich der Autor die paar lateinischen, zum Theil 
unrichtigen Insektennamen ') mit dem Druck von einigen 30 Seiten Al- 
lotriis überaus hoch honoriren läfst. 

Hagen (S. 359—369): Beitrag zur Kenntnifs der ilf ^rme/eon- Arten. Die 
Zahl der in den Hauptsammlungen vorhandenen, beschriebenen und un- 
beschriebenen Arten beträgt nach der Schätzung von H. mehr als 300, 
welche besser in die bereits aufgestellten und einige neue Gattungen, als 
(nach Walker*s Vorgang) in ein einziges Genus untergebracht Wf^rden. 
Vnler Palpares Ramb. werden 4 Gruppen mit 3, 16 und 13 Arten ge- 
schieden, an die sich eine 5te, Palpare» gleichwerthige Gruppe mit 2 
Arten anschliefst. AcanthacUti» Ramb. wird in 3 Gruppen mit 13, 15 
und 2 Arten zerfallt u. s. w. Ein weiteres Eingehen auf die sorgfäl- 
tige, übersichtliche Gruppirung der 270 zusammengestellten Arten würde 
hier zu weit führen. 

A. Speyer (S. 369 — 375) fand in einem Cocon von Saturnia carpini 
die Puppe verkehrt und in der Puppenschale wiederum den noch le- 
benden Falter in verkehrter Lage; in diese hatte er sich ohne Zweifel 
im Bewufstsein der falschen Puppenlage gebracht, sein Schicksal indes- 
sen nur verschlimmert. — Nach den 6jährigen Beobachtungen, die 
sein Bruder bei Florenz angestellt, ist Speyer aufser Zweifel, dafs Go- 



^) Namentlich fllllt es auf, dafs Cicindela »ylvicola mit gaUica ver^ 
wechselt Ist. 
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ly ZeUsd^r^seMau. 



nißopieryx Cle^pmirm und Rkmmni T^rBchMene Specks, Fmrmrge Mmme 

und Egtria Varieliten einer Art sinil. — Wamm Erebim Kgtm in Orten, 
die nor einige Meilen von einander entfernt und durch kein ungfinsti« 
ges Terrain getrennt sind, einerseits alljährlich, anderers^ts aUe 2 
Jahr fliegt, rermag sich Sp. nicht zu erlUren und fordert zn weiteren 
Beohachtnngen auf. Von Lmremiim infidaria. fingen die Gebrüder Speyer 
Ende Juli 1860 im Drnsenthale swischen Liebenstein nnd Brotterod« 
im Thüringer Walde 6 verflogene Weibchen an bemoosten und- anbe- 
moosten Felsen. 

Gerstaecker (S 376 — 398) beschreibt einzelne exotisdie nene Rftssel- 
käfer-Gattnngen : Panolcut, ein Cryptorhfnchide ans Brasilien, bei dem 
die, far die Aainabme des Rüssels bestimmte Furche sich bis zur ffin- 
terleibsspitze erstreckt; diese merkwürdige Bildung charakterisirt G. 
„als Modifikation der Brustrinne, mit der begreiflicherweise eine eben 
so auffallende Verlängerung des Rüssels Hand in Hand gehC^ Htra- 
hu» n. gen. neben Corry$ofu$, mit 2 Arten und Panopte* n. gen. mit 
Cygop» verwandt, beide aus Madagascar; von daher wird Ilkyporus 
petro$u$ beschrieben nnd mmgieuM von Neu-Guinea. Die ^ca//es- Arten 
werden nach dem verschiedenen Grüfsenverhältnife der Hinterleibsringe 
in 4 Gruppen getbeilt, deren 4te 2 neue mexikanische Arten {mmHUa-' 
riu$ und bifa»eiatu$) ausmachen. Als sehr schüne neue Art wird Fy- 
euopns Klugii von der Insel St. Jean aufgestellt. Ein von Kellner 
am Fufse der Wartburg in 2 Exemplaren aufgefiindener neuer Braif^ 
batuM, der Aehnlichkeit mit AtUkouomu» hat, wird als faÜax be> 
«chrieben. ') 

A. Dohrn (S. 399) zählt 112 cejlonesische Heterepteren auf, von denen 
eine ziemliche Anzahl neuer mit Diagnosen versehen sind. 

Snffrian (S. 409) halt von Coecinetta^O-gutiaia und tigrina die erstere 
für die Stammform, nnd wünscht weiter festgestellt zn sehen, in wie 
weit und unter welchen Bedingungen sie beide neben einander oder ein- 
zeln vorkommen. *) 

Ff eil (S. 412) fand PeUeoioma bei Künigsberg hauptsäehlich in der er> 
slen Hälfte des August in der Mittagsstunde an Weiden mit zahlreichen 
Bohrlöchern von Käfern, bei Grofsglogau schon Ende Joni an einer 
Schwarzpappel. ') 

Freier (S. 414) spricht sich über Gastrop. Arhu$culae gegen Bischoff aus. 

Berichtigungen, Erklärungen und Vereins Angelegenheiten schliefsen den 
Jahrgang. 



>) Ein Exemplar aus Baden-Baden wurde dem Ref. von H. Jules Lin- 
der eingesendet. 

') Im Brieselanger Forste finden sich beide Formen alljährlich im 
Frühjahr unter Laub nebeneinander. 

*) Dr. Schneider fand 1 Exemplar unweit Breslau. 



laei. No. 1—3 

C. A. D. (S.ii) Neujabrs-Paraglosse'). 

Dohrn (S. 7—19). Rede am Stiftungsfest; Ezcerpte aus 37 Znschrifteo 
an Herrn Dohrn aus den lllonaten fitai bis IHovember seheinen Beleg- 
stöcke fftr eine Vereins-ThStigkeit bilden so sollen; von Interesse ist 
die Mittheilung, dafs in den Siedereien der beiden grofsen Stettioer 
Znckerraffinerieen jährlich ans den in Menge eindringenden Bienen der 
Tielen in der Nachbarschaft angelegten Bienenstöcke ein Zuckerquantam 
von 300 Thir gewonnen wird. Werden nflmtich seitweise Fenster Und 
Tbfiren gesperrt, so fliegen die Bienen nach dem hellsten Fenster, 
wo sie mittelst eines Mmerpinsels mit hetfsem Wasser ans einer unter- 
gestellten Wanne bespritzt werden können, in die sie dann hineinfallen, 
in Eim^ geschöpft und in die Zuckerpfannen gebracht werden. Da 
aber nur etwa | oder } der Bienen gefangen wird, yerursachen die 
Entkommenden einen namhaften Schaden. 

E. Philipp! jr. (S. 26) Catalog der chilenischen Te/«pAorict - Arten. 
Es werden die 1 1 Ton Solier pnblicirten und 9 neue Arten beschrieben. 

C. T. Heyden's Fragmente aus seinen entomol. Tagebüchern (S. 31) sind 
lur die Micrelepidopterologen höchst beaehtnngswertfa ; sie behandeln 
20 Arten. 

C. A. Dohrn (S. 43) schöpft aus dem Borsfie]d*schen Lepidopteren-Ca- 
taloge Notisen, welche dort nach chinesischen Quellen über die Sei- 
dengewirmung, die Pflege d^r MaulbeerbSume und der Seidenraupen bei 
den Chinesen, namentlich auch den Kaiserinnen, gegeben sind. — Born- 
byx Huttoni Vif est w. gedeiht nack Hutton's Angäben am besten 
auf den MaulbeerbSumen im Freien. HtnsugefBgt sind ein epi- 
logtts subgaleattts des Uebersetzers und einige Anmerknngen '). 

Osten-Sacken (S. 51) giebt 6 hübsche Notizen; I) dafs Mmca domettica 
mit dem Kopf nach unten, Siomox^ taitUrang mit dem Kopf nach 
oben sitzt; 2) dafe die Mücked erst um 1830 auf den Sandwichsinseln 
durch ein Terlassenes altes, aus Mexico angekommenes Schiff eingeführt 
wurden; 3) dafs man, in einem Mückensehwarme stehend, sein Gesicht 
stets von vielen Mü6ken zugleich berührt fühlt, sobald in der NSbe von 
irgend einem musikalischen Instrumente die Note A (la) ertönt; 4) dafs 
in Louisiana eine grofse Sciara mit gelbem Hiiiterleibe stets mit dem 
gelben Fieber zugleich in Menge, also gleicfasam als Krankheitsbote er- 
scheint; 5) dafs die in Nordamerika eingewanderten enropSischen Pflan- 
zen wenig oder gar nicht von Insekten angegriffen werden und dadurch 
leicht Ueberband nehmen; 6) über das Ersdieinen einigep amerikani- 
schen LeachtkSfer (Phoiimii). 



') Science would be dry work withont a little sauce, sagt ja Staiu- 
ton! (The Entomologist s Annual for 1861 p. 151). 

') p. 44 auch eine vom Setzer. Wer doch wenigstens keine Gedan- 
kenstriehe hinter Sinnlongkeiten setzen wollte! 



Bischoff (S. &5) theiU ein Schreiben von Herricli>ScbM£kr iber «ein 
Exempl. der Gastr. ArhuKulae mit, weUhes dertelbe iiir eine eigene 
Art hält 

C. ▼. H«yd»n (S. 67) tritt gegen H. £ech auf. 

T. Siebold (S. 59) bespricht die von Afriotypns (Ichnemnopide) an- 
gegrifieneo, bereits verpuppten Säeke von Molanna Mifrmu ans einem 
bairiaeben Gebirgsbach, welche den anfierordentlich laugen» rtfämenarti- 
gen Anhang zeigten t den die aügegriffeneiiy krankhaft apinasncbUigen 
JPArygAjHtf^a-Larfeii fibricirea. 

Kef erat ein (S. 61) theili mit, daHs T^n ein Werk über die Cicadinen 
Südafrikas erscheinen laasea oad ein paar J^hre nach JUadagaskar ge- 
hen will. 

Werneburg (S. 6*3) giebt die Unterschiede der scheckensanmigen jfiErf- 
pma-Arten an nnd knnpft iepidopt. Notizen an. 

Hagen (S. 73) berichtet mit eiogeheoder LiteratarkenatnÜs «her Insekten- 
züge im AUgemeinen nnd einen von ihm selbst beebachtel«i^ I>ohr« 
berichtet ankn^enJ, dafs ein Eisettbahnziig in voller Fahrt a«i%ehal|en 
wurde, weil die Schienen auf mt^br als 200 Fnis Länge mit waoderndei» 
i'ienVRaapen bedeckt waren, welche» von den Rädern zer^etscht^ die 
Reibung derselben bald gänzlich aufhoben. 

Altnm (S. 85): Lepidopterolo^ches ans dem Müniterlande; A. berich-» 
tet a. A., daf« er in einem KukidE über 100 frisch verzehrte Proocssions- 
raupen fand. 

Suffrian (S. $6) beschreibt Crjßpionpkalu» Btrmguia Rossi und ekie 
verwandte aeiie Art, ptüliatu»^ aas Tofcmna. . 

C. A. Dohrn (S. 9^) erhielt JpküeH$ lutu»euk$ Caujd. aQs Aii«tralien. 

In Mengeibir's (S. 93) Reiseskiazaa erhält man eine sehr anzieheiide 
Beschreibung einsr Tonr durch das Ober-£ngadi», mit besoader<Br 
Berücksichtigung der Lepidopteren- Fauna« und sieht, recht im G^en> 
satz zu der Dohrn'schen Kanstreiaey der Natur ihr .Bedit in ansieä^n- 
den Schilderungen eingeränmt. 

A. Gärtner (S. ^06) ia^dPup^pe und Raupe von PaHa aUenm UL (diese 
auf C^iuu nigticwu) und beschreibt sie. 

Hagen (S. llfl) spricht sich sehr aaisrkeime»d über die Bibliotjbeca soo- 
logica von V. Caens «ad W. En^lmann ans, auf welche wir hiermit 
aufmerksam gemacht haben wollen. G. Kr a atz. 

Archiv für Zoologie von TroscheL 26. Jabrg. 1860. 

1. Eine Ueberstcht 4er {ehrt bekannten Arten «N^r Gattvag Pöeoeera 
von Dr. Gerstäckei^ enthält die Bosch reibmigen voi» 38 tm Berliner 
Museum befindlichen und 1 1 von anderen Autoren aufgestellten, dem Verf. 
nicht in natura bekannten Speeies. 

2. Ueber die Locnstineir* Gattung Qrylhterit von Dr. OerstKcker. 
Es sind ^ A^ten beaclMnehen. und 11 nach dea An^ben: anderer Aatoren 
aufgeführt. 



ZMiokttfi$iDkmi. vii 

WtirÄborgef VeÄandlnngeri der medic-phyBikaHscbeu 

Gesellschaft 1860. 

Ciatfsf Zaf Kenntaiffi ^aii Coctm- Codi, l>u geMhXtzte Faftbstoff (€«r. 
miogSttiH^, ^le «leiiC f*i^lg ii^ (t«!* FiHterpfl«Dee neboteii, «onden «rst 
im TliieKe «im Pflanseastoileii vnd swar dorch Umwandlmig der Gerb- 
sSiire gebildet wird) iet mcbt in der BltttflflsBigkeit^ sondera in Form 
TOB Tropfen in de« cerlen Zetlea des FettkOrperft entbakea, die hier nieht 
«u grMeerea L.ippea vereinigt, eondem im klaren Bltttsemm anspenditt 
siad. — • Dm von den Tliieren predocirle Wadie besteht bistologiseb 
aas mit Laft ge^Bllten Cylindern, langen soliden Fifden und KOmem. 
Die Waebscyliader sebwitaieu darch gröisere Poren des Gbitinskeietts 
aas, and diese Poren fiihreit in eideeliige sehlsnehförmige Drfisen, der^n 
Aasiiibrattgsging im Centram eatspriagt, die also den von Stein nifd 
Leydig beschriebenen eiazeRigen Drtsen der Käfer analog sind: Diese 
DHIs«a siad die Werkstltten der WacbsbereRang and das Secret der- 
selben nimmt von den Porencanfllen , darefa die es hiadarebtritt, die 
Form <»ines Cylinders aa Aaf diese Beobaehtangen gestiltsk, betrachtet 
der Verf. die einzelligen Haatdrfisea ül>erliaiipt als die BereitangssUtten 
^iger Secrete, als Talgdrüsen. Die Geschlechtsorgane der antersacbten 
Weibchen zeigten dieselbe Bildong wie die yon Leuckart erlSoterten 
des Oaecm$ adtmidum: Das Receptacolam seminis und die Eileifer wä- 
ret! bei allen mit Spermatoidea effUlt Die Eier werden, wie bei den 
aüdera Ti^paren, nicht pailheaogetlseh sich fortpfianeendea Insekten, 
nicht bei ihrem Darchgang darch die Leitangswege der GenitaMen, son- 
dern in dea £iff5brea befipo^itet, imdcwar ehe die Ethütlen gebildet 
sind, denn es fehlt eine Jfikropyle. Seh ante. 

Verhandlungen der k. k. Zoologisch-botanischen Gesellschaft 

in Wien. Jahrgang 1860. 

F. Braaor (S. 97--72) zeigt in einemv an intev essaatan Bemerkaagen aber 
das Vorkommen verschiedener Fliegenmaden anf verschiedenen Thier- 
arten nnd über die Möglichkeit eines solchen, reichen Anfssftze, dafs es 
weder einen Oelfrira hominU ^ebt, noch dafs es tiberhanpt bewiesen 
. wSre, dafs sich in irgend einem Lande Oetfriäen der Tfatere «um Men- 
schen mit ihrer Brat verirrt bStten. Ans seiner späteren Abhandhing 
über die Larven der Cuterebra-^tiea (S. 777 — 786) geht Indessen her- 
vor, dafs DermatMa-LatTfa, aber tkxtt diese, anf Haaden, Rindern and 
Menschen gefunden wnrden. 

J. Glrand (S. 123—176): Enam^ration des FSgitides de FAntriche. 

Egger^s ($.330^^8 und S. 663— 665, S. 795— §02)t Dipterologische 
Beitrtige enthalten die Beschreibungen einer gröfseren Anzahl neuer, 
österreicbischer, namentlich EmfU- nnd CAei/oJHi-Artea. S» 665 — 668 
sind sjBonyme Bemerkungen angeschlossen. 



VIII ^^M&r^/ihidk««. 

Braaer (S. 641): Nene BeitrSge cor Kenntnifs der enrop. 
B. hält mit Recht seine Benconangen der O^tridtn denjenigen gegen- 
über fest, welche sich Kolenati in Jalias Maliers Terminologia ento- 
mologica in Anwendaag zvl bringen erlanbt hat; »ui ßjffoderma Smty' 
riff begründet B. die neue Gattung Oeiiramyim, beschreibt das $ Ton 
Cephenomtfia %iimulaior Clk., (in 2 Exemplaren anf dem Gipfel des 
Schneeberges gefangen) ; die Larve rouCeph, mae«/a/« Wledm. lebt nicht 
nur in Aegypten in der Nase des Kameeis, sondern auch im Banat in 
der des Büffels, und wird genauer beschrieben; ebenso eine neae Ceph» 
Larve ans der Nase des Elennthieres. Interessant ist endU^fa die Ulit- 
theiinng, dafs die Hypodefmem-hatven sich häuten und in den verschie- 
denen Entwickelnngsphasen ganz verachieden vertheilte Bedomiing und 
verschieden geformte Stigmenplatten zeigen. 

Derselbe (S. 691—696) hescbreiU ßiitaeu$ Hngemi n. sp. vom Wasch- 
berg bei Stockeraa. Dazu Taf, XII. Fig l->2. 

F. J. Schmidt (S 659—662) beschreibt Heeerogffitu dubia, einen ftr 
Oesterreich netten Schmetterling, 

Derselbe (S. 669 — 67 ) beschreibt Anopkthalmu$ globuUpenmg, Sekaumii 
nnd Mot$ehul$kyi aus Krain. Dazu Taf. XII. Fig. 2 — 5. 

Rogen ho f er (S. 775 — 776) beschreibt VuculUu fgrwMMU n. sp. ans 
Ui^arn. 

y. Frauen feld (S. 787): Weiterer Beitrag zur Fauna Didmatiens. 
Schliefst sich an seinen Beitrag im 6ten Bande an und enthält eine 
Aufzählung anderweitig gesammelter dalmatinischer Dipiertn und Neu- 
roptere». 

Derselbe giebt Berichte über seinen Aufenthalt am Cap der guten Hoff- 
nung, Ceylon, Madras, Valparaiso, den Nicobaren, welche auch eoto- 
molo^ische Notizen enthalten und in Separatis der Vereins -Bibliothek 
freundlichst zugestellt sind. 6. Kr a atz. 

VerhandlaDgen und Mtttheilangen des siebeobfirgischen Yer- 
eins fQr Natur wi88. zu Hermannstadt. 11. Jahrg. 1860. 

Enthält drei Artikel von C. Fufs. 

1. Letitui^ graciliM und alpicolay zwei neue Arten aus Siebenbürgen, 
der erste mit monianug Steph. verwandt, der zweite wohl nur auf helle 
Exemplare von L pictu» Frö hl.. gegründet. 

2. Die sieben burgischen Scffämaenui-ArXen. 13 bekannte Arten, die 
hier in amüjtischer Weise beschrieben werden, darunter Helvigii, ob- 
longu$f »tyria^UM, Mot$chui$kii^ Mäklini. 

3. Beitrag zu Siebenbürgens Käferfauna. 54 schon früher beschrie- 
bene Arten, die ein Supplement zu dem Cataloge vqu Bielz bilden. 

Schaum. 



In ^r 

Gratulstioiisschrift der kdnigl. estpreafs. pfayaksliscb^konotn.' 
Gesellschaft in Königsberg an Hm. Prof. Rathke' 

ist behandelt Ton: 

Eldilt: Die Metamorphose des Caryoborus {Bruchui) gonagra Fabr., auf 
12 Qaartseiten, denen eine musterhaft lithographirte Tafel folgt. Bei 
der beschränlclen Kenntnifs, die wir Ton den Brachus- Larven besitzen 
(Letzner ist fast der einzige, der eine genauere Schildernng einer 
Brachus- (pUi) Larve gegeben hat), ist die sehr sorgfältige Beschreibang 
der Larve, der zugleich die des Käfers beigefugt ist, besonders dan- 
Lenswerth. Durch Behandlung der erhärteten Larven mit kausti- 
schem Ammoniak zeigten sich die einzelnen Theile zum Präpariren 
besonders geeignet und konnten um so besser abgebildet werden. £& 
genüge hier anzugehen, dafs die Crona^ra-Larve deutliche Verschieden- 
heiten von der pm-Larve zeigt, dafs ihre Verwandlung aufserhalb 
des Cassiakorns geschieht, in dem immer nur eine wohnt, welche aus 
dem eindnal bewohnten Fach durch die harte Hülsenwand ins Freie 
geht, ohne das Nachbarfach .anzugreifen, Gewohnheiten, die aus der Be- 
schaffenheit der angegriffenen "Körner von Elditt gefolgert werden 

6. Kraatz. 

Archiv för Anatomie und Physiologie von Reichert und 
du Bois Rejmond. Jahrgang 1860. 

Le;^^ig. Ueber Gerachs* and GehSrergane derKrebse andln- 
iBekten 8. 265--314. Mit 3 Tafeln. 

Die Arbeit zerfilUt in zwei Ihiapttbeile: 
. L 1. Die Antennen sind zum Theil Tastorgane. Als Tastor- 
gane der Gitedertbiere d. h. al» Hantetellea, an denen ^% über die ganze 
Oberfläche verbreitete Gefühl ein ingesehXrftes ist, gelten die Endspitzen 
der Beine, die Qfandiheile nnd die Antennen. Aa den beiden ersteren 
hatte der Verfasser schon fr&her echte Tastborsten d. b. Haare, die oiit 
einer gaagliondsen AnsehweUnng eines fiantnelrven in Verbindang stehen, 
nachgewiesen. Hier wird dieser Anffassang aoch für die Antennen eine 
anatomisebe Grundlage gegeben. Es kooABen auch an ihnen neben jenen 
Baltren, weföbe einfache Hantanswfichse sind and über eineft Kanäle der 
Haut stehen, einfeeh zugespitzte oder gefiederte Haare von gewShnlichem 
Aassehen vor, welehe mit ihrer Warzel einem gangUonOsen Nerven anf- 
litzen. An den hartschaligen Antennen ausgebildeter Insekten konnte zwar 
der Zosammenhang beider Gebilde nicht wahrgenommen werden, wohl 
aber an durchsichtigen Insektenlarven {Uytiteut) and Entomostraceai (be- 
sonders Daphnien und PhjUopoden). 

2. Die Antennen sind ferner der Sits einer andern spe- 
cifischen Sinnesempfindnng, höchst wahrscheinlich des Ge- 
raehs. 



a. Die Gruben oder Poren der Antennen, die In neuerer Zeil Yiel- 
fach beobachtet und ran Lesp^s md Hicks für Gcihirü^ne gtb«lfee&. 
wurden« sind offene unbedeckte Eintiernogen der CaticuU» im Wesentli- 
chen durebaos nicht Terscbieden von dem erweiterten Ende aaderer star- 
ker Hautkanäie, ja in yielen Fällen mit ihnen identisch, wie dies daraus 
hervorgeht, dafs auch aus ihrer Mitte oft ein Haar herauskommt, welches 
gewisserraafsen als Verschlafs dem Haatkanal aufsitzt. Eine anscheinend 
specifische Natur können die Gruben dadurch annehmen, dafs sie ihren 
Umfang sehr yergröfsern (z. B. bei Melolontha) und sudem' fast völlig 
haarlos werden. Am meisten eigenartig sind die Gruben auf den Fühlern 
der Schlupfwespen^ wo sie geräumige Höhlen innerhalb der Cuticula dar- 
stellen und oben an der Haut eine schmale von einem starken Walle um- 
säumte Rinne zeigen, auch nie ein Haar aus sich hervorgeben lassen. Die 
sehr grofsen Einbuchtungen, die sich an den Antennen von Mutca vomi- 
toria finden, können dagegen ohne Zwang als sehr vergröfserte und zu- 
sammengeflossene gröfsere Grübchen angesehen werden, da sie nicht ein 
einzelnes, sondern eine Menge Haare einscbliefsen. 

Den Beobachtungen von Hicks, dafs in alle diese Kanäle Nerven ein- 
dringen, wird, ^om Verfasser widersprochen. 

h. Die Zapfen und Kegel der Antennen. Sehr allgemein kommen an 
den Antennen der Arthropoden eigenartige blasse, durchsichtige, von d«*m 
gewöhnlichen Haaicbesatze verschtedene Zapfen (Kegel, Cjlinder oder 
Stäbe) vor, die bald eine weichere, bald eine härtere Contour haben. Ihr 
Zusammenhang mit Nervenenden ist theils unmittelbar beobachtet worden, 
theils ^er Aaalogie nach ansnnehMen' Diese €p«Mde wurden an den 
Phjllopoden, Isopoden {A$ellut)^ Amphipodeo (G^auMar«») besehrieben. 
Beim Flufskrebse treten sie nuf am inusrn Fuhlefpssr' uad >war am äus- 
sern Ast desselben auf, der vom 9len Gliede ab zwei dicht beisammen- 
steheiide Bvsdbel *^ Icher: Cy linder an jedeiti E&d« trjigt. £ei den Ina^k- 
ten sind nicht aU« Arten für diese Studien brauchbar, uad u»sn wird, bei 
virien kaum 4sgen können, w^ldie Elemente des Haarbesatzes dei: Anton- 
He» die Analogsi det flfeeifiscbeti Kegel sind. Indessen zeigt sich auUi 
Yußc olt gentig die Trettnuag des Haarbesataes in die. .gewöhi4ich«o Haarey 
itt titie Tastborstea oder Siäbchen andererseits« so wie dtitteiis in die ke- 
gelf<&rmigen. Gebilde; lefztere wurden an den A»t«n»en der Bieiian« Wes- 
pen, Adueisei^ einiger Abend* und Nachtschm^t^rliage. (Ack^^m^m Airo- 
pQ8 und Cmtacttlm mtpia) und mehrere» Käfern (SeofmiiatiiM , AphodüUf 
DytttcMt), ferner an den Antenuen der Muekenlatve uad einer LibeUen- 
larve erkaaot. 

Nach der Aüstcht des Verfassers sind diese« Stäbjehen der SiAa das 
Geradbasinnes, da. ein Gehlirorgan wenigstens bM einigen iosektsn an ai|« 
dem Orten nachgewiesen ist und Beobachtangen und Experimente an le- 
bendeik bisekien daffii spreehea,( dais die Antennen AieFasction von Ge- 
rochswerkzcmgen haben. *) . 

. ' ) Die wichtigste gegen diese Auffassung gemachte l^nwendungi tlals 



3. Die Palpen scheiBeB mit den Antennen ilie gleielie 
oder mindejitens böcliat ühnlicbe pliysiologiscke Leistungen 
zu haben. 

Die Hautkanäte der Palpen köonea. sich an den finden ebenso erwet« 
tern, iirie an den Aoteaaen, zweiten» besitzen die Palpen dieselben mit 
INerven zasummenbäiigenden Haare« die der Verf. als Tastorgaae betracb* 
tet^ not] eodiich sind drittens auch die speciliscben Regel 'besonders an 
der y ordern Kuppe vorbanden, die bier o(i sebr 4«utlicb das Ende eines 
Nerven anfnebinen. 

In einem Aabange wird auf die Abiagerong einer bamsanren .Sab* 
stanz in den Fublerknöpfen der Tj^scbmettcr^linge aubnerlcsam gemacbt. 

II. Nachweis eines Organs bei Coleopteren und Dipteren, 
welches dem „Ohr*' der Orthopteren entspricht. 

Der Verf. sOmnii mit Hieb» darin ibereSn, dein in der Basis der jBaU 
iere« nad iH der Wnriel der Flügel eine Biidong speeifiBeher Art vor« 
banden eei, was aber den Ben und^die Stcnkini;; des Organs betvifi!, so 
W4etti)ien seine Angaben gl^ntUcb ab 

Bei Dißiiteui siebt an der Wurzel der flititerflügel anf der Vena sali- 
cestalis (seapuiaris Beer) ein Trupp stlriterer UautJEanäle, deren 9nfsere 
Mondaag eagev ist ala die innere und zngleiofa eine winzige C^hebaag z« 
enthalten scheint. In idie Soboostalvene Igttt' in Begleitaag einer Traehee 
ein starber Nerv ein, der in der Gegend, wo die Bofsere Haut von KanS- 
len dnrehbobrt ist, in ein längliches Ganglion anschwillt. Von dem Gang- 
lion geben zahlreiche (bis 20) Nervenz&ge gegen die HantkanSle ab, und 
diese Ausstrahlungen dies GangHoaa be$hxen in ihrem Innern dieselben 
eigenar^gen Stäbchen oder Stifte, welche aus der £ndverbreituttg der 
HlSrtoerven bei den Orthopteren bekatint sind. Dieselbe Beobachtung 
wurde an AiMw aelentna und MeiaUtOka vulgaris gemschtf nur bat bei 
der letalem der ganglMse Tbeil de» Nerven nicht das kntae gedrnagane 
Aaaselfeien/ wie bei dea l^tieeen^ .sondern der Nerv ISaft aUnilig anDidce 
abnehmend, gleichmtisig aus und entsendet dabei baaehelftamig gri^irte 
ga^Ua^re Sticeifett za dea Qeaiateliaa^ wo sich die KaaÜa be6nden. 

Von Dipteraa wurden JEWalaJlt, Hfittcn und Stmiopkagu untarsaaht. 
Hier erscheint das Gehörorgan an der Basis der Halteren nttiergebradit. 
Wie Cnticida der ktstem zeigl an dar Wnrzel drei spetifiaob geartete 



der zu dea Antennen gebende Nerv doch nicht z-ugleicb apecifiscber 
Tast* und Gecacbsnerv sein könne, schemt durch die Beobachtungen von 
Faivre (Ann. d. sc. nat. IS58. VIII. „Etodes sur la physioiogie des nerfs 
craoicas ebez 1« Dytisoe^^), daCs zwei Nerven^iaare aus dem Ganglion su- 
praoesophag^um zu den Fühlern geben, beseitigt. . 

Anm. des Referenten.' 



Plätten oder WSiste, die hti Sfichtiger Besicbtigang aas Qaerreilien ▼nn 
Btascken mit dazwischen gestellten Haaren tu bestehen scheinen, die Bläs- 
chen ergeben sich aber bei genaner Untersncbnng als Riume in der Cn- 
ticula, die nnr nach innen geöffnet, nach anfsen geschlossen sind. Ein 
starker Nerr tritt an die Wurzel der Halteren heran; die Primitivlasem 
desselben nehmen innerhalb der angeschwollenen Basis der Halteren grofse 
Ganglienkageln aaf, und gehen, nachdem sie die Ganglienkageln hinter 
sich haben, in einen kolbrg yerdickten blafsgrSnen Endbalken aus, in dem 
ein darch Form und Lichtbrechung sehr ausgezeichnetes StSbchen liegt. 
Die so ausgestatteten Nervenenden wenden sich gegen die niarkirte Haut- 
steile. Die begleitende Traehee ist hier durch die enorm grofse Tra- 
cheenblase ersetzt, welche den Raum des Hinterleibs an jeder Seite ein- 
nimmt und sich bis zur Basis der Halteren erstreckt. 

Es besteht also bei den Coleopteren sowohl als bei den ENpteren d«s 
Organ I) ans einem Nerven, dessen Elemente in Ihrem kolbig angeschwol- 
lenen Ende speciftsche Körper (StSbchen, Stififcehen) einschliefsen (diese 
arfNfcifischen Körper betrjehtet der Verf. wie die KrjstaHkegel un Auge 
der Arthropoden als eigenthümliche Umwandhing der Nerrensubstanz am 
peripherischen Ende des Sinnesnerren), 2) ans einer gröfsen» Traehee 
oder Tracheenblase, welche dem Ganglion dicht aufliegt, 3) «us einer l>e- 
sonders markirten Stelle der Snfseren Haut; es entsprtdit also in den 
GrondzÜgen roltkommen dem Ohr der Orthopteren 

Schaum. 



Fruidsisde ZettsfAriftes. 

Aanales de la Societe eDtomologique de France 1860. II. III. 

Montrouzier (S. 261): Col^opt^res de la nourelle Caledonie. Die Be^ 
Schreibungen sind bis zur Gattung Nacerdet fortgesetzt und mit viel- 
fachen Noten von Pariser Entomologen- versehen; auch sind 9 neue 
Gattungen angestellt. 

Lucas <S. 309) bemerkt u. A. von der Seg^Hrim fl^rtmtinü^ dnl« der 
minnitche Same bei ihr, wie -bei ander ii Spinnen, jafarelaiig aufbewahrt 
bleibt nnd die spüter gelegten Eier befruchtet 

Ueber Dourmerc's ($.317) Bemerkungen ober Mircnmeii fgteimitu 
Fourc. (vergl. S. 192 dieser Zeitschr.). Denselben folgt die Beschrei- 
bung von P$yehe cannabinelia, deren Raupe auf dem Bl&thenstande von 
Cannabii iatiea lebt nnd einer Atithrenui »-Lwye sehr Shnlieb Ist. 

Lucas (S. 326) berichtet, ^h Lepiopodia iagitiaria (Cntiitte,) auch auf 
den canarischen Inseln vorkommt. 

Cotty (S. 327) erzShlt, dafs Megacephaia euphraiiea nur am Ufer der 
nat&rKchen Salinen 2 Fnfs tief in der feuchten Erde lebt und Ihre Höhle 
nur in der Morgen- und Abenddämmerung verläfst. Salle beobaebtete 
Aehnliches an den amerikaaischea üf^^aceiiAa/a- Arten. 



Reicke (S. 311) besekreil»! CftcM-tfitely* ]Meii«rtiM a«« eisür BamnwiilbB- 
Mttiiwig Ton Ncob^iUiii^^ vFcldi« iiMi«& rott %nto^ WoUe geoHCcki Min * 
uMifsl«, da GfrnnapL flmgtHtiim^ Onik^j^, vaeea bbcI Apkod, imriäm» in 
iloraelbeii «ick firaden« 

Deraelke (S. 934) bcackreibt Microietm Lethierryi von Biakrak ond 
b^ichlel, dafa aeia M. €ar0me§p$ keine runden Angen bat. 

Gongel-et nnd H. Brisoat de Barneville (S. 335) beackreiben anlaer 
Smicronifx opmcm$ tob Algler (einem matten tpaneuß Sknlick) 4 nene 
Ceutorhynehui nnd geben 87non7miaGbe Bemerknngen über mehrere Ar- 
ien dieaer Gattang. 

Fairmaire (S. 338) :. Diagnoaen von 4 neaen KSfern aua AJgier. 

Cb. Briaonl de BaraeTiHe (S. 338) beacbreibt 7 neue HommUia. 
2 Lomeehuta nnd 2 Ctutida^ metat an» der P^ühe tob Paria. 

H. de BoiiT«ttloir (S* 351) evganftt aeineB Easai oMMidgrapbique mit 
den Beocbreibuagen mebrerer nevtr, melai amerik*niachar^ znm Tbeil 
auf Tat 3 abgebildet«! Tkr»$cid9H ond den ayBonymiackeo B.emerknii- 
gen« die .wir aekon in dieaer Zettaebrift gegeben haben. 

Gantier dea Coitea (8.368) beacbreibt OefßpM$ €trH§€nu 

Allard (8.339) aetit^Mine Bearbeitnng der ITallKÜini bia 8pk0srQä€rmM 
fbfft. 

F«irBi*ire nad Ceqaerel (S. 449): Coleo|it^et da Barbarie. 13 iVrdky- 
dermir» 2 Amßxta^ 49 Mki99irogm$^ Beioifu (n. gen, ntben Peg^i$} 
n. a. w. bi« znr Gattung Aetkitna. 

CbeTrolat (S. 451 und 8. 485^505): Cl^tt$ da ttexiqoe. £a werden 
55 Arten anfgezlblt in II, s«m Tb eil nea benanaten Unterg;ittnno 
gmi; Tiele neae Artmi mtA keackrieben, 12 aaf Taf. 9 aehr schön ab* 
gebildet. 

Deraelbe (S. 305) beschreibt TükuUliU* $ica»u» (StcUien), HuttUaru 
. (JKeapel)f pmridhbu umä P9ip4r0Mut §e9$riUri§ (Coraiea). 

Terain (S.'509) beacbreibt nnd bespricht neoe eider seltene eorepüaehe 
Orthopterm. 

Lncaa (S. 593) dtagnosticirt ixoie^ gi^Mu» $, paraiitiach tnS Ihfikan 
Sebae TOm Seaegtl. 

Doftmevc iß. 579> beneblet Ober die Larve T»n Tinem wtk&triekMm^ 
die aaf Orihdttiche vuigariB (fioosarf) lebt. 

M a r s eol (^S. 561) giebt ein Supplement zu seiner Histeriden-Arbait i>aza . 
Taf. 11. 

Linder (S. 611) beacbreibt Anophthalmui Rhaiamantkui (PyrenSen) und 
BarpaluB Lycaon (= f/. xakrQtdei Dej.?) aua Ariige. 

T. Harold (S. 634) diagnoaticirt 5 neue exotiacbe nnd den spanisebea 
AphodiuM Bonvouleirii (neben melanoitietu*) , der auch in Syrien Tor- 
kommt. 

Buqnet (S. 617) beschreibt 13 neue, exotische üfOfl^tcsriteii, meist aua 
Braailiea. 

Fairmaire (S. 629) diagnoaticirt AtMwrorhinui (n. gea« neben üAyacatea) 



theMmi' krteiir«, Mehp» gaihptfifiikcimHi {Hy^tit^i^ hmt^n^^ A. ihia- 
rouxei (Pyren.), Lophoma impunctata (Marocco) an^ Dtfop9 fimHemu 
(CoiistMiiiiio{iel ). 

Schaum (S. 634) speleh« »ksk gegen Reiclie üb«r »ktgüU oacl ma^^o- 

' %tuu$, g«geii die Sod^te fiber MolsehtiUky^s nnglaiiblfeh ilaclilassige 
Besebreibanglen ') «id 6ber Üke AagHlfe aat^ dii man Mv, «owie 
Herra D«brir in «ba Annaleii e« in*cheii eiiaikbt bat. 

Reiche (S. 640) giebt eine Antwort ia Bezog auf SfikgilU und rertn^bt 
die Gefieltocbaft wrgen Ihres VetfabreDS sn reebtfeHtgen. 

▼. RleAcnwetter (S. 643)^ beilebtigt Amyot'» Fehkip In d<pr Ueb#r« 
setzong der Dresdener Nomeneiaiiirgesetae. 

S. 647 Redien Vnn ]Miliie-Ed^ifr»rds und Labonlb^neani Orab^D«'« 
m^rUa and VcMeiebi^n iehMT S«Mlteii. 

Standinger (S. 663) beschreibt Psyeke LetehenmOiU {^jf^nUu). 

Bellier de la CbaTign«rin (S. 665) bescfaf«ib4 .tf^sfii oM^feiafn&'a, 
eine Var. d«r irtdfoMlii« ans dem ^wnilicfaeii Frank^eieh. 

I^«r»ellin (S. 667) giebl intSMesanfte MÜHh^ihingeiillber dS#In0iätenfaniia 
Sicilieas and ftsgt an die SchmetteHiBge aufzncJihleii, unter 4Mien 
Arge Pkem^m ^»r. Pttmutm {^ha^ A^gff&fleeMv^^Sln^'AymMMjiMH/nr« 
mU' und' H^nthtdm vHUca ¥ar. «U.nnn JisrforznbebsmMMä inC l^f.'12 
abgebildet siad. . . > 

in Bnllethi entnm^loglfne sind aeu i»esebfieb«n: 

8. XLV. Faroim» T^hnemi» Fsirm. (Tnalon). 

S. LXXSl. ^ttfnueui wietUus Tonra.. md Ambtmifmm PkMüTonxn, 
von Sicilien. 

Auf p^ LXVII; drftckt Berr F«liei«R de> S^anley ;>8e1iii Erstaaiveti a^s« 
dafs Erichsoa «ad Re£ ^s» MdMaJMa.Ha Ohpikmm püf^mi^ rn^Ooki- 
iimmftMuitmm gisU ««MM^a.; .d«s ht Jkim effilM>«n ia der Thst-msr 
der kleiaerie, hintere Theil desselben, der grft&we, Yorden&sist eisfeln 
tinT pnnktiriy afc^sr bei naff^kUbten Saiaminngcexeniplarea 
fast immer unter dem Hintorrande des Halss«kildt«s voclior- 

. gen, aiHhiia nu»fs .»aai um die Punkt« 4tB Sefaildebeas kq 
sehen, den KSfer zerbff^ohen. Das SdiiMcbeft ▼<» Om. fauu- 

. Mtim ist weist gsni glasend» glaU, selgtaber bis weile« sin p^ar T«r* 
einzelte feine Pünktchen. Diese Pünktchen haben wir i« den Besehrei- 



I »>* > I I n i < 



') Führt ein Autor, der solche Beschreibungen liefert, wie eis Herrn 
y. Iffotschdlsky seit Jahren beliebt, nicht geradezu die Entomologen am 
Narrenseil? sollen sich gewissenhafte Arbeiter Monate lang Über das den 
Kopf zerbrechen, was M.^in Stunden hingesudelt hat? Legen wir uns 
nicht selbst die härteste Strafe auf, wenn wir' 0fs. Arbeiten berücksiehtf-> 
gen? Verdienen wir diese Strafe, öder verdient M., dafs seifte Ar- 
beiten ignorirt werden ?" tr. Kraatz. 



logie, ont ils pa commetlre de iMmk «rr«ais?*^ G. ilr««U* 

Annales dee Sciences naturelles. 1860. 

Leon Dafour (S. 193): Recbcrches anatomrqaes sar VA$calaphui meri- 
diQTMilu Gharp. Dtm anatoiniacbeii Xiicil geht eine Diagnose des A. 
meridionalit yoraaf, der mit Recbt vom italicus geschieden lafi^ die Ar- 
beit behandelt in 4 TheUen, den ay\p«r«il aeoaitif« respiratoire, genital 
and digesiif fipd ist von einer hnbschen Tafel begleitet. 

£. FaKvre (S,3^l); ]>e Tinflnence da ajst^me nerveax aar la 
reapiration des Dytiaqea. H. de Bonvoaloir. 

Revue et Magasin de Zoologie par M. Qn^rin-M^n^yille. 

Annöe 1860. 

ChevroUi (S. 302): DescrlpiU» de Coltoptef^a «onyffaax 
d'Alf^rie. £a sliid: PhpioeeimMkka (neben HM^Mmmt Gr.), u^m^ 

V Hpkjßm («PT. g^n. «ehe» To3io$u&} Mx9i9uh§f B§m k H tifm Im-^mmmw* 
letauM« <ß^409) {u«kmk:mnßfm$0ium Def«), SmUv rm üi»umi *% JMM^ 
bitm cim$i4M€^ (S« 448) (neben «njiMwim»)^ iSOenet AttovdMUif (adbea 
^#eiirf4Mi Seh.), Fh n i^ mm u M ^oßpuktriß <neben etrculMoi^Mia)« T^m^t 
phh€U9 mo üpmn U <Mbe» tH9fiUaim)% eoeh ia SieUieti, So/coMmmm 
fii9$Mla$ <aiÄ^ dtetrAuHia .«Mirnttf« Martk )« In dieaes fieioe geU^ 
«en ebeafaUai i^M^ff #<^4i«el«Air« Lvcaa <ii^ amaAtap^afa Seh,) nai 
«|te«l«r^'iuil»a. C^arerAinaia (pov. gen.)^)« (neben- JB^yiretfa» Chßwr«' 
iaii Reiche) lananrnuä. — Ctutorhynchut iuhfa$ciaiu9 (neben m^ptri' 

. /oMpvm), Cr^i ^^ ff ßkm ln» pigfridon^tum (aeben ^dp^aeaMer« Laeaa), 
CefwaefAa#Ma r^fi^^0Mtri$ (non gim» aiia des ^rfVAMie^iK «SMyaea awA^ 
.Itaaatfii« (aofb 4»» llbtK)^ Aairmoiiipica ^aaben pAatlaraln«)» .B«rt4iaia imi^ 
J«?4«Hciia («eben jwmretwta)« ^ßgmm Hpiem0ß$ta$H$ -(S. MO), Cevle^ 
rAynaAMa pmtffm$ (nehaa cewa^alria). 

Henri BrUeat di^ Bam^ville (S. 537)$ BeBcinip^ea d^one neii?aUn 
eapice de Gentnrbyncba« «ai?ie ftf plosieiira sjvonyiniea de eea es^cest 
Cew/erAyiuriktf« Alliarw in^hen picii^rm) aas Samt-Getra^iA» ^Udi-, 
carnii Ü. Bria. s= üriicae var., ti^iialua Schh. «« pMc^iit Sehk« 
ptr^gritm» Schh. 3PS aM'aJaiiciia Schh^ cefrvfaaftaia »p ^haUfhmeu* Germ., 
«=3 £rya4aat Oliv, (ex Chevr.)« ütmiu$ Schh. f«a.«ci«ftM Sehb. 

1861. W. Scheafafa (S. 12): De«ieriptiftB de CoJ^ept^ea neavvana. 
da. genre Sphodras. Der Autor aJihlt die bekanalea Arten a«f nnd be« 
schreibt die, die er besitzt; SeirM^att Küst«, SehmitUn MftlL (weU 



') |>iee«^ ¥ereita Tergebene Name wird ton Cbevrolat ia Chttert^ 
iTifMa« vetlndert iv«rdeii. 



dien «r f9nt i^r^diitden v«« «Mlea biH^^ äimmük fvebefi 

au« SteferiBsHr, gyefanfM an» Spanieii, §pelmmt$ t»p^ otonn^wi, 

MMMfWJ ttnd Beiekenkmeki m» Sptties. 

H. de Bonyonloir. 
Annales de la soci^tö Linneenne de Nonnandie. Ca6n 1861. 

Enthalten! Synopsis des espices Normandee du Genre . Üfieropaiiltr« par 
Fanrel. 
Es sind die Arten ans der Normandie besehrieben , daroater zwei 
neue: Matkani (neben porcaha) du Vaiii (neben SiapkifU»oitU»), 

H.'de BönTonl<(iir. 

Annales de la sociale entomologique Beige. 
Tom. III. et IV. sein. 1. ' 

Die Fortsetznng der Verzeichnisse der belgischen Coleopteren von 
Dip. Malbien und der Lepidoptere» ▼on Dr. B rejer ^dbnten den grSfslen 
Ihml des ▼brüegenden ^en nnd halben 4len Bandes ein. Hen -Fleüa, 
w<eielier a«f die AnfettigiiDg ^des ersteren Terwendel ist, crkeimeii wir 
gern an ^ ^finden aber die Anlage des Gumen enttehvedeft zn breHi* ^e 
Angaben fBhet die Lebensweine ider «ittteinen Gattengen enibaltea zirvliri 
Bekanntes, ttnd nötsen bana dem Laien, bisw«ikn sind sie niebt dnmal 
listig. Die Cofon (Ton denen n«r 4 genanni sind) haben doeb niebt 
dtesdbe Lebensweise wie die Cato^^ weldie sidi voi^ngsweise an Ka- 
davern kkineij^r Tbiere «nd unter &nlenden Vegelabilien finden, wfthrend 
Cohm dasdbst »nr sehr aeke» und mei«t Abends im Finge angetrefifen 
werwen. 

Von »ilpkUm isind 74 a«%es«blt, v^ NiiiMUm 8$, ffisfMdbs ^ 
Semrähma 116, Blai€ri4e$ 81^ Teiephorüei 77, C€rm»byeÜ€$ 76, €%ry* 
9B m e lidt$ 175; den Scbinls werden die Slapfajlinen bilden. Als beson- 
dets tnteresmint wlbre das VofkomBien ron Cmnfyhtt boreaUiy Aetpero- 
phünti nebuloiu§ in Belgien hervorzubeben. Ein Verzeichntfe der belgi- 
schen CaestnellMini Ten Bouil Ion unifafiit&4Arttti; ynn den vieren, wei» 
che im Nortoalzttstande 13 schwarze Fledce auf den Fl9gelde<^en zeigen 
(l-maeulmta y %3-punHatiti muintbüii nnd eartaitlti), sind die Yarietftten 
abersiehtliGb an%effifart. 

Der Catalogne des PhaiexidSe§ ron Dr. Bre^rer «ntbäli apecieäe An^ 
gaben Sber die Fnndwte Von 149 Arten, an welche sich Supplemente zu 
den frlüier bearbeiteten SchmetterUngsgri^pen schliefsen. 

Seljs->Longcbamps beginnt ein Verzetcfanifs der belgiseben Nett- 
r0pt€ren nnd Orth^teren mit dem der Odonaten, ron denen 59 Arten und 
ihre Erschein nngszeit aufgeführt werden. Kleinere Mittbeiinngen vonMa. 
thi^a fiber Ceretri» und ywi BoniUon über Fttißx Taifm^^, Polifdesmut 
eomphnatus^ Pompilu$ affimUf CtremMy QraeiHm t!itgm9e»4M 7 Ei^en- 



plareii in den Nestera der Form, rufm beobachtet, AmpkimaUw toltüiim- 
lu Qttd «efltvi» >) ecUiffteii Band VSL 

Band IV. Heft 1. enthält anfser den erwSlmten Klfer- and Schmet* 
terlinga • Catalogen eine R^yiaion critiqae des Phryganidea ddcritea par 
Rambar, d^apr^a Texamen dea indiridna tjpea par le Doctear Herrn. 
A. Hagen. 

Dr. Breyer fand, ala er mit der gehörigen Voraicht ein Thermome- 
ter in den anfgeacfaailtenen Leib einea ao eben im Finge gefangenen Sphinx 
Conve/vif/»' aenkte, dafa daa Quecksilber von 17* centigr. auf 27* 'stieg, 
wd aehltst die dem Thiere innewohnende Warme auf 32* centigr. Er 
fordert anf ,* Ihnliche Vemehe an Exemplaren antuatellen , ^e ans dem 
Rnheotande in kalte and warne Temperatwr kommen ond Termnthet, 
dafa der Wirmegrad deraeihen fedenftilla geringer aein wird, als der des 
fliegendett Thieres, wekhea^ in der Hand gehalten, ein dentliehea GefUlhl 
wm Wirme enengt; auch nach dem Finge in der kalten Lnft iat der 
Sphinx an nntersncheo. 

Fologne nnd d*U decken besehreiben die Raupe ron Cdeophorm 
tlikfMeMa (von ^oUiwrüilm heetimmt ▼ersehieden), auf deinen inneren Bau 
sogleich «ngegangen wird; ans demaelben erhellt für die Antoren beson- 
ders dentüeh, da£i die Malpighi*a^en Drüsen die Funktion der Nieren 
Tortrelra; aof der beigcgebeaeB Tafd I. sind Raupe, Schmetterling und 
yerochietoe innere ond Snfsere Theifo al^bildel — Ueber die Raupe 
▼on QracUmrim etmv^wMia und (keophora flutifronidla berichtet Fo- 
logire, Ittier die von EMkmm AiripUeiB^ Bueeulatfix nlmtUa und Oeeaph. 
aritteUm L. Becker. Dcradbe beachreibt die Raupe und den platten 
Sack Ton AieU BmmmireiU^ die er Anfang AprH unter troekenem Laube 
von Buchen und Haseln in llefanahl gefondenf dasu Tafel H. fig. la— c. 
Endlieh zShlen Fologne, de Fre ond Becker belgische Raupen und 
Sdnnelterlinge an^ welche im Lande noch nidrt beobachtet waren. 

G. Kraatz. 

Bulletin de TAcademie Royale de Belgique. Ser. III. tom« X. 

No. 6. Synopsis dei Agrionintn^ premitee l^on, P$eudostigma^ 
par Edm. de Selya-Longchamps. In No. 9. et 10. ist die dernl&re 
l^on: Proionmira, 
In Selys-Longchamp's sorgf^Ütiger Bearbeitung umfafat im Ganzen Ps$u- 
ioitigma 12 ArteA aus Sfidamerika, Protoneura 32 Arten, von denen 27 
neu sind (13 von Selys, 14 von Hagen). Diese 32 Arten werden auf 3 
Gattungen und 10 Untergattungen Tertheilt, welche den tropischen Gegen- 
den der alten und neuen Welt angehören. G. Kraatz. 



*) Die unter Steinen bei Ameisen gefundenen einzelnen Stficke ha- 
ben gewifs nur den schtttienden Stein und nicht die Ameisen gesucht« 

B«rl. BatoBU Zdtsehr. Y. \ß 
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EngUndiftZcitisInflM. : 

Transactions of the entomological Society in London. New 
Series, VoUY. P. 1-8. 1859-1861. Mit 16 Tafeln. . 

Enthält nach den Ordnungen - - 

GeUoptoa. 

F. P. P^sco«: New Gener» and Specks of Longic^tn Gf^optera 

S. 1%^^. 
Wate?h.o«6e: 1« P^oteanpon th« ßpeei«» of Eivtigrida4- iit tiie Sl«<: 
,pben«ian Cabi&«t &$8^93. — 2. A Rerfaiftn of t&e Britidb Sped«s 
of Car^teart a & 13ttr~l4& (id.SfieeiflS Mndiaasftfttlck besebiiebte; 
•daPMUJter C W^Uunionii ii«o). — ^. >I>i«tes'.of Ibe firitiali Speat«» 
of Betertcefvfi ,S» 160--«-l70. H^ luevigmiuM 1^9bw*, shBöUtw Ayfostii* 
. fHi^gif^xUtUii l'ftbp.^ fn4cul»s Kioiw^, ««r»>«jM fiicBV.y/l^jißiia^w- 
Stepli. (femoralu Eiesw.), rectus Waterh. (nur $?>- tmd vieUMtht 
'^fo»8fi^,Ql i^iMAf/ofior c^ dnrfih üw Tora mehr verengte Hn|Bs«käd^ achniS- 
lere,.«ad antaofaiedeaier pai»iUele>Flilgliideck«iuiit«irs«y«deB). ^-^ -i^likt 
4»f the^ BritMb Species %i Laikr.idim^ &J74^I7&.(M bekannte Ar- 
.teo au%#zliblt). -^ &..]Mote» on'tbe BritisL CiggÜaeS, 290-^308 (141 
' Artea Cif , l . EnnMiiJtrou^ 1 Odoimnnma b«8efaneb«»i €ii ^mtigtr.- 
iUeUie »s Pititfi^ vHUfuias Marih.). ^ 6..r^les ob the RntiahJSp». 
ci^s of Donaeia S«<212^217 (17 Arten anal^^tisoh beachrkbeii). 
Billy: Descr. of ]^esr^pc€.sof Phytophi^oüB n8öciiS.146-rlGl)7 L^ma^ 
4 Cri9ce.ria^.l Agathomeru»^ ^ Darypk0*af*l J^eptiMo-iiifti^ 
'iiJ^arulina nov. gen., 1 Qanioetena^ % ifar^lrvlsoa^^abg. Au* 
.groKie/«), 1 Ri»pli9tt9tm^ l Cttil4uBpi€j 1 Pörphynmi$pi*i 1 2>a<- 

B a 1 y : th»tr. of »«tee oe^ SpeC' of Smgrm; - RemarbB* 'on that- Gemb r 
and Characters of Ckeiloxenua a new genus belonging to the same 
famity S. 236 — 260. Ein Nachtrag zu Lacordaire'a Monographie mit kri- 
tischer Pcüfiing der früher beschriebenen A^ten, yon df neu mehrere «n£ 

' einzelne Stücke aufgestellte nur AbSndernngen sind; 33 Speeies sind ta- 
bellarisch angeordnet ,. anDserdein 5 nur ana BesQhv^ibuo^«« bekapintr 
erwähnt , . 

Westwood: Descr. of a new Genus of Carabideous Insect» from the 
Upper Amazon Biyer: SQleno^nfi.S' foeda tb. 1« f. 14, (der merk- 

■ würdige Scaritide^ der etwas. spüter ?on Thomson als Aula,cinia 

' rhysodioide» abgebildet ist). 

Fr. Smith: A contributien to the history of StylQ]f$ with.an enum.e- 
ralion of such speeies of exotic Hymenirfiera 9A ha.ve. been. fooAfl, 
to be attacked by those Parasites. S. 127 — 134. 

Wallace: Notes on the habits o£ Scolytidne and Boitrichidae. S. 

. ^1^^220. N%ch 4«n B€(obtfo^^v9g^ von- Wa.Unce^^fti'iii^ifch^tf A^chi- 
p^- greifen die Borl^^nUtfeF ^w t^dten odi^p &t<$rheii4e4 UßU Mn^' , 
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]Mr»#tera. 

Walker: Characters öf nnd^scribed Ifenröptera in the coli, of W. W. 
'Sätmdets'S. 176-^199 <(ii. Sp. aa^ ren^chfedeoen Familien der Neuro- 
ptera «. »triet. und der Psociden and Ephemerimn), 

L«^Mo{iteta. 

Bat es: Notes on Sonth American Bntterflies. 1 — II. 

Moore: A Monograph of the Genas Adoliai, a Genas of drarnal Lept^ 
doptera belonging ta tb« family Nymphaliiäe. 62— S7. (52 Spec.) 

W. W. Saanders: On the genas 'Erycina vdlh descr. of some new 
spedes. W— IIÖ. (15 Tl. Sp.) ^ 

W. W. Saanders: On the genus Erateina C>6tibl;, with dieser, öfsome 
itew sp. 2©l*-267. (6 iieae Arten.) 

Stainton: Descr. of 25 Spec. of Indian Miero-Lepidoptera, 111 — 12^. 

Bat es: Contribntions to an Insect Faana of the Amazon Talle^. (223 — 

'228, 935-^360.) Efne hScihst interetisiiirte Abhandlang; hi der die im 

tropischen Sidamerika einheimischen Arten von Papilio mit Ihren 

zahlreichen lokalen Racen, Varietäten^ Synonymen and In ihrer geogra- 

' phiüclien Verbreitting nachf den eigenen Beobachtongen des Verf. fest- 
gestellt werden. Hieran schliefscn sich Mt^theilang^ über dM Verhalt- 
Ulfs 'der Faana 'des Amaeonenst^omes za den andern LSndern des tro- 
pischen Amerikas. 

vlptiBifa« 

Walker: Characters of andescribed Diptera in the coli, of W. W. Saan- 
detv. ^288 — 334. Schlechte Beschreibangen einzelner Arten ' iiiis allen 
Familien. 

Aaf'zwei *rott Westvrood gezeichneteh, fichon dem sechsten 
Hefte b^^egebette'n' Tafelt sind' ^{ni? Reihe wlintlerbarer Formen dieser 
Onintitig mit^ merktvtrdrgefi KopftiOrtr^n dargestellt, der Text za den- 
selben fehlt aber noch. • - ' • 



, \ . ' . ■ .1 ' 



The EntomologiöfB AnHüal fbt^ 1860 and for 1861. edid. 

.Stainton. 2 Bde. 8. \ r 

Jahrgang 1860 enthält: 

1. Eine Liste der britischen Batomelogen, deren Zahl sich auf ober 1200 
beläaft. (S. 1-65.) 

2. Syno^alff ot BtitiBh Pkpyganidae hy Dr. H. flogen, (p. 66^85.): 

3. Oweryatiöns oti Bymenopteröas Pcrpets, whf<^ app^ared in 1859 witk 
'' netes e# "the CftpAttre of rar« spedtes hy Fr; S^itb. (p. •86^95). 

4. New British Species of Coleoptera detected in 1860 by B.-^farnson. 
i '35 ^Spee^, all«, schon beschrieben.- .... 

5. Notes on the Nomenclatare of British Carahidae as estabHshed in. 
the Catalogae of Waterboose, hj Dr. fl* Seh«%im (p. 11^—12*.) 

6; Wett Bfitish Species^ «f Lepidapf%rn *by H. T. Stai^it oiir> 14 Spe- 
cies. (p. 126-136.) 

16* 



7. Rare British Species of Lepidopierm captared in 1859. MittheUm» 
^en über das Vorkonimen von etwa 50 Arten, (p. 197--*-143.) 

8. Obeenratione oa Britiab Tiutina (Snpplemeiitary io tbe Lepid. Britl. 
Tineina). (p 144-146). 

9. Lösungen Entomologiscber Bithsel (fiber Lebensweise ▼•» Afterelr« 
pidopteren), 

10. Nene Rithsel. 

11. Natnral history of tbe Tintina* Die Namen Ton 50 Mtcrel^fMbf- 
feren, deren Larven entdeckt wurden. 

12. Thongbts on Species by Brackenridge Clemens (abgedruckt ans dem 
Jonm. of Pbilsd. Acad.). 

Anf der beigegebenen Tafel sind 5 SehoMtterlinge «nd 3 Kifer abge- 
bildet. 

Jahrgang 1861: 

1. Synopisis of British Phrjfgmmiäae by Dr. Hsgen. (ScUnls T«n 
1860. S. 1-16.) 

2. Synopsis of British Psoeidat by Dr. Hagen, (p. 17-^2.) 

3. Some snggestions for tbe snccessinl pnrsnit of the Study of the 
Pkrygmnidme by R. Me. Lachlan. (p. 52^58.) 

4. ObserYatiotts on the effeets of the late unfarorable Sesson on Hy- 
»tenopi0rou» insects; Notes on the economy of certain Speeics, on 
the Capture of rare Species and Species new to the British FauM» 
by F. Smith (p. 33-45.) 

5. A list of Briüsh Hemipiera (HeUropierm) by H. T. Stainton. <p. 
47—51) (ans Walker's Cat, of Brit. Mus. excerpirt). 

6. New British Species of Coleoptera by £. Jansen (p. 52 — 81). 
(36Spec, aUe bekannt; Crepidoierm Atropme nad Dimacia Vo- 
rn mri werden als selbststfindige Arten betrachtet VergL obenS.]^ 
und die synonymischen Bemerkungen. 

7. New British Species of Lepidoptera bj H. T. Stainton (p.82— 
92). (13 Species t darunter OeUekiß ? oüittlla^ Co^piopierpx 
oriehaleem^ Neptieulu Sorbi neu.) 

8. Rare British Lepidoptera coUected in 1860 by H. T. Stainton. 
(S. 93—102 das Voilommen tou 33 Spec.) 

9. Obseryations on British Tintiua (wie Jahrg. 1860) by H. T. Stein« 
ton (p. 103-114). 

11. 12. Entomologische RSthsel und 10. die Lösungen einiger. 

13. Natural history of the Tintina, 38 neue Larven sind entdeckt. 

14. Index to the new Lepidopigrm in the fooner volnmes of the 
Annual. 

15. Notes on the Eupithecim Larvae by Rev. Her per Crewe (p. 
126—146). 

16. New works on Entomologiir (p. 147—152). 

Auf der Tafel rind 3 ColfsjifM-«, 3 Lepidopiera^ 1 Hfmtmptmron ab- 
gebildet. 



Annals of natural hisiory. 1860. 3. Ser. Vol. V. et VI. 

Pa^coe: Od some new Amihrihiäme (Forte« aas Bd. IV.). Betehrei- 
bvngen der von Wallace im indisdieii Archipel eotdeckleo Arten, dar- 
tmter mehrere neae Gattungen. 

Fascoe: On aome new Longieornia (1 Euryeephaiuif 1 Oimucy- 
t€9y 1 Agntüf I Cyiindropomen ans dem indischen Archipel). 

Walker: Character of some apparenly nndescribed Ceylon inseets (p. 
304 ff. p. 357 ff.). Die Arten gehSren in rerschiedenen Famitien der 
Hffmenopteren. 

Smith: Descr. of new genera and species of Ttnthreiiniiut in the 
coli, of the Brit Mos. VI. 2M. Fünf Arten« Ton denen swei neae Gat- 
tungen (Derecffria nnd Cladomaera) bilden. 

Wo 1 las ton: Additions to the Coleoptera of Madera. Fünf NachtrSge, 
in denen die Fanna von Madera mit 49 Arten bereichert wird, einige 
derselben bilden neue Gattungen: Prottatea in der Familie der Co- 
Ijfüer^ Bexartkrum ans d«r Verwandtechaft Ton Myaeo/m, Tor- 
ntuma^ ein RfisselkSfer ans der Grn^e der Crffpiorhifnckm. 

Wollaston: On iht Aphanatihra of the Canarj Island. Es sind 9 neue 
Arten der interessanten holzbohrenden Gattung beschriefoeoi die alle in 
den Zweigen rerwittemder Euphorbiaceen leben. 

Wollaston: On certain mosical Cnrcnlionidae with descriptions of two 
new Plinthi, Der Ver£ beobachtete, dafs die in Madera und Tene-^ 
riffa einhein^ischen Arten von Acallei sehr vernehmlich sirpen. Das 
aktive Stridalationsorgan besteht in dem rauhen Pygidinm, welches ge- 
gen eine feilenartige Leiste an der Unterseite der Flügeldecken, gerade 
da, wo sie an der Spitse zosammengezogen erscheinen, gerieben wird. 
Auch zwei neue P/tnf Aas- Arten aus Teneriffa {mu»icu$ nnd veluti- 
nut) erzeugen in Ihnlicher Weise GerSusch. 

Paiva: Abryna regii Peiri und Niphona regit Ferdinanäi, 
zwei neue Ceramb^mn von Cambogia an der Küste des indischen 
Oceans (zwischen Siam und Cochinchina) Die Beschreibungen dieser 
beiden Ksfer bilden auch eine kleine Brochure in portugiesischer Spra- 
che (Lisboa 1861). Schaum. 

The Journal of Entomology descriptive and geographioal. 

October 186a 

1. Descriptioas of new Genera and Species of exotic Hymemoptetm, By 
Froderik Smith p. 65-84.* Es sind 20 FarmieüoB aus Südamerika 
(besonders von Eiga), darunter 3 neue Gattungen StrumigemiMf Mpr-^ 
mieoerjfpta^ Ceraiohatii mit je 1 Art, I ScoliaäBf 2 Pompilidae, 4 Nys- 
Bon»da€y 2 Apidae, 1 lehmeumon; 9 derselben und Theile von 9 ande* 
ren sind auf einer Kupfertafel abgebildet. Ueber die Lebensweise der 
Ameisen sind die Beobachtnugen von Bates mitgetheilt. 



2. On tbe CQleo|»tera of the Salvages bj V. WoUaston. 11 Species 
von KSfera, die' auf den zwei kleinen anbewohn teil Feke&fiisein zwi- 
6cbea iiladera and den canaHscbeo loftBln gwammelt sind: TmruB P^i» 
vanm n. sp., Pt€ro9tichu$ (Ortkouu^i) haUgeua n, gp:» HarpajtuB p^kt- 
gicuB n. sp., Cercyon cetUrimaeulatum St, AcuUf NeptufWß Wojl., 
.Dwcalion octanieuk WoU., Opairum dilatatum^ W oll^ Higeter Juie^ 
bricoia Wo 11., Helops Umcodantu WoU.» Biüpt gag0$ Linn., Wty- 
lu$ fulvu» W oll 

3w Descriptions of six new species of Cbrysoiuiela from tbe East bj J» S. 
Balj^. Es sind: Templeloni^ Fartunei, Siklii^ teparaia^ Bowrüigii^ 
cingulata. 

4, .ISotices of new or liitle kno wa genera and species of Coie^pPera, Bj 
F. P. Pascoe Forts, von No. I. (S. Berl. Eutom. Zeitschrift 1890. 
S. XLVIti) Neue GAttangen acis den Familien der Cacujiden, Trqgf* 
sitiden, Colydiiden^ MyeetQfliagidett^ Tenetrioniden^ drambyeideH. Auf 

. 4 litbographirten Tafeln sind 36 Arten verwischt und ranbf dargestellt. 

Schaum. 

Rvssigche ZeHvehrifteii. 

Nouveaux memoires de la societe Imperiale des naturalistes 
de Moscou. Toaie.XI. et XII. Moacou 1859 et 1860« 

Im Uten Bande folgt auf die Florula ajanensis von Regel uncl Ti- 
ling der zweite Theil ') von Eolenati*s: Genera et species Trichopte- 
rorum, Aequipalpidae, cum dispositione systematica omnium Phryganidum 

5. 141—296. ücber den Werth dieser Arbeit und der dazu gehörigen 
fünf cbromolithographirten Tafeln mit den Abbildungen von 62 Arten mag 
von anderer Seite entschieden werden. 

An die Aufzählung der auf einer Reise durch Transcaucasien und 
Persien gesammelten Pflanzen, bearbeitet von BoisSier und Buhse, 
welche den I2ten Band (etwa 300 Quartseiten) bildet, ist eine Aufzäh- 
lung von einigen gesammelten Insekten angeschlossen: 61 Cohoptera, 3 
L^pidoplera, 3 Hemiptera, 9 Orthoptera, 4 Hymenoptera, 1 Neuropteron^ 
1 Apteron; auch sind 3 Arachniden aufgeführt. G. Kraatz. 

Bulletin de la societ^ Impöriale des Natoralistes de Moaeou. 

1860. No. m. 

S. 1 — ^9. Caleopterornm sp^ nov«, a Dr. Schre^nk in desert^^ kirgiso- 
songarieo anno l(Md dstectie; descripsit Dr. GebUr. Es sind Cieimdüa 
Kirilowii Fiseb.« Cymmdu rufe§ctn$ {n^hen inÜiaru)^ rufieoUit, Agmiuä 
trieoior, Sphodrn$ SchrMkii^ Ampedns' suturalii, Maiaehiui fidvieolU^y 



Der erste ist bekanntlich 1^4^ ^s^Uensn. 



Z^U^chnfUchmu. xxiii 

HiHer fii$cioUtu$t Searabaeu$ quadriäetu (neben punci4ttu$), Zopho$i$ nt- 
iida^ Capnua Schrenkiij Pimelia punctatu^ Genera Schrenkii, Ade$mia 
C^Meri (Manli.), Aki$ truncaia, Tfniyria laeviemlli$y brevU, Anatolica 
tütari^a^ Blap$ trannertalig, cauäata^ Mylahrü Mannerheimii ^ Cleo- 
nu$ Säm9ono¥nii Bothynodere* el<mgatuty Schrenkii, Otiorhynchu$ ür- 
«III, Clif$u$ ^maculatuif Toxotu$? tomentoiUM^ Sienura tomeiiioia, Lema 
i-macul^^ßt^Cgßfida ^pkßli$9 Chry$mnela unkßlor^ Qß$ti;opJif$tt xufietp^ 
Chrtfiochu» punetatu», Hypera$pi» vitta^ Heliopaies rufetcensj Opatrum 
obductum (Mann erb.)' G. Kr a atz'. 

Opuaoules EotoiQologiqiie par El Mosant. 1 l^e cabier 186(K 

ttblsapt (S, 7): R^gles de 1a nomenclatare entomologique. Eine 
TJeLersetzung der Nomenclaluf-Gesetze der Dresdener Entomologen- Ver- 
* Sammlung mit einigen Noten. 

Malsant et Reveli^re (S.'63): Bescbrelbnngen der ersten Stände Von 
Iphthitnui iialicui, Uhizotrogus foisulatus, Laphria meridionalis n. sp. 
aus Corsica, Lampra mirhicay Cratotnerns cyanicomis, Latipalpit p%r 
sana^ Niphona picticornis, Dircaea RevelierL 

Mulsant (S* 113): Observations sur les Lampyrides. Auf Lam^ 

' pyris mauritantca wirj eine heue Gattung begründet und bicarinatß 
n. sp. von Corsica bescbrieben. 

ftnlsant (S. 134): Descriptiön d^ane honrelle ösp^ce de Cof 
leopt^res secnripalpes. Scymniis scutellaris (neben dtKoideut) vo n 
Lyon. 

Mulsant (S. 137): Dissertation snr le Cossus des anciens. 

Mnlsant (S. 146): DeseViption de quelques Coleopt^res nou- 
yeaux on peu connns de ta tribu Longicornes. Ergatet opi- 
fex (neben /a6«r) aus Algier, Clytut angusticoUis (neben plehejui) ans 
Gallicien, Dorcadion hispanicum aus Spanien, Pkytoecia Wackaurui 
(neben Jourdani) aus der Türkei, Oaübilii aas Algier, vulnerata ¥on 
Hj^res und Rome, Ledereri ans Spanien, tigrina aus dem sädlichen 
Frankreicb. 

Mulsant (S. 163): Tableau synoptiqne des Lycides on des es- 
p^ces du genre Lyons qni se rencontrent dans les environs 
'^de Lyon. Nen bescbrieben wird: Dictyopterut Mercki (neben sttfitf- 
tut); ferner von 

Mulsant et Rey (S. 169): Scymnut nanui (neben discoideus) ans dem 
südlichen Frankreich; von 

Mulsant (S. 173): Aphodius luridipenni» (neben nitidulu») aus Algier nnd 
Eremazut (n. gen. neben Psammodiut) unistriatut von Algier. 

Mulsant et Godart (S. 177): bescbrieben sind: Agabus foveolatus (ne- 
ben uliginosus), Batses Alpes, Hydroporue Atropa» (neben memnoniui), 
ßasies Alpes, Stenolophus kumeraius von Uy^res. 

. Henry de Bonyouloir. 



Neuere Literatur. 



Genera des colöoptöres par M. Jacqnelin da Yal et M. 
J. Migneauz. Livr. 74 — 92. 

Die vorliegend«^ Liefenrngen dieses Werkes bebsoddii die Luemd' 
den, LameUicartUen^ Brnpfieitide»^ TkrMeideiif Ettcnemiden (dsranter die 
neuen Gattungen Farsus and AMela%tid%u$y^ Elmieriden Cmit einer neuen 
Gattung Campylomorphui auf Campylui homali$inu$ gegründet), DoicUti- 
den (mit den 4 Gruppen Da$eiUite»^ Cffphonitei^ Eubriitei und Euein^" 
te$)f Lampifriden (mit den drei Gruppen LnfcUeMy Lampyritei und DriU" 
fe«), Telephoriden und Malaehiiden» Genauigkeit der DetaiM/ntersuchan- 
gen, sorgsame Benutzung der vorhandenen Literatur, rationelle flandha* 
bung der Nomenclatur, wissenscliafltliche Haltung der ganzen Arbeit fiber- 
baupt und schöne, zahlreiche Abbildungen sind Vorzüge, die in die- 
ser Zeitschrift schon wiederholt anerkannt .worden sind, und auch diesen 
Theil des rüstig fortschreitenden Werkes wied€^ auszeichnen; ja wir fin- 
den in den gegenwärtigen Leistungen J. du VaPs sogar einen merklichen 
Fortschritt gegen seine Siteren Arbeiten. 

Mancherlei Wünsche bleiben gleichwohl übrig. Allerdings zeigen die 
Abbildungen — an deren Herstellung sich meist vier, verschiedene Kunst* 
1er betheiligt haben ■— wenn man sie mit älteren Insekten-Darstellungen 
vergleicht, recht auffallend die aufserordentlichen Fortschritte, welche die 
entomologische Iconogcaphie seitdem gemacht hat. Migneauz's Bilder sind 
nngemein plastisch und heben die charakteristischen Formeigenthümlicb- 
keiten der dargestellten Insekten treffend hervor, haben aber andererseits 
etwas Glattes,, Gelecktes^ das dem Eindruck voller Naturwahrheit Eintrag 
thut. Zum Theil liegt dies in dem, die Natur durch Farbenintensität 
und Buntheit überbietenden Colorit, welches häufig auch die Glätte oder 
den Glanz des. Thieres mit zu grellen Lichteffekten übertreibt, zum Theil 
aber auch in der Zeichnung selbst, welche auf diese Art der Colorirung 
berechnet ist, und überdies Fühler und Beine zierlicher und kleiner dar- 
zustellen lieb^, als sie es in der Natur sind. Zudem mufs die bestehende 
Virtuosität der Technik, die den von Migneaux's Eünstlerauge schnell und 
richtig erfafsten Totalhabitus glücklich ^iedergiebt, nicht selten die flüch- 
tige Behandlung der Einzelnheiten übertragen. Bei Scirte$ z. B. zeichnet 
Migneaux den Schiendorn an den hintern Füfsen» der in seiner unverhält- 
nifsmäfsigen Entwickelung für die Gattung charakteristisch ist, kaum halb 
so lang, als er es sein sollte, also anstatt reichlich von der. Hälfte der 
ganzen Schiene, nnr etwa von ein Viertheil der Länge derselben. West- 
wood (Introd. mod. class. ins. I. p. 243 fig. 25. 21.) hat die Länge des 



Nmter0 LUermiur. xxv 

Sdkiei^doffBS etwaa übertrieben, aber die wenigen 2<ilge »eines Holzschnit- 
tes geben ein eindriuglicheres Bild Ton dem Scirtesbein als Migneftox's 
scfal^ner illnminirter Kopfentich. flilt man die Migneaoz'schen Abbild an- 
gett mit den spltem BUdem unseres deais^en Leisters J. Stom and 
seiner Sdhne zusammen, so vermisst man g«r sehr jenes liebeToUe Ver- 
tiefen des Künstlers in seinen Gegenstand, welches auch die kleineren 
Detail» mit trenem Fleilse wtedergiebt. lUn rergleiche als Beispiel die 
Darstellnngen von V^guM hemipt€ru$ in Storm's-Dentschl. Ins. B. XXIil. 
T. 4114, in J. DoT. et Mign. Gen. T. 21. fig. 105. $, and endlich die 
«ehr mifeglftckte, die K noch in seinen Beltrigen zar Insektengeschichte 
IL Tat VU. flg. 11. (im Jah«e 17S2) gegeben hat^ 

Man möchte wünschen, dafs das Werk wenigstens die hanptsSchlieli- 
sten Flügeltypen z. B. nnter den LMmtUieitrnieny Bupr€$tii€Hi CypAont- 
im% Htiyridtn abgebildet hStte, deren Eigenthfimliehkeiten so sehr cha- 
vnkteristkch ond för bildÜdbe Darsl^lnng in so hohem Grade geeignet 
sind* Freilich mag die ^UnMt des Stoffes zu grofs sein, am alles was in- 
teressant sein würde, anch wirklich znr Abbildai^ zn bringen* Jeden* 
falls hiStten aber die Mandtheile von Eubria, von denen man noeh keine 
bildliche Darsteüang besitzt nnd die mit zn den merkwürdigsten unter 
dcAKsfera überhaupt gehüren, nicht anabgebildet gelassen werden sollen. 

Im Einzelnen ist wenig zu bemerken. Nur unter den Cfphoniden 
kommen erhebliche Ungenauigkeiten vor, z. B. die Angabe, dafs die Tar- 
sen Ton Cj^pkon gerade so gebildet seien als die ?on HeloäUt wftfarend 
doch in der That grolse und leicht wahrnehmbare Verschiedenheiten Tor- 
banden sind. Auch sind die wesentlichen Unterschiede, die den Cyphon 
liwidttt Ton den übrigen Cyphoniden ausscheiden und die Aufstellung eu 
ner beeondcrn Gattung, WUcrocqrm^ rechtfertigen, ganz übersehen. Im 
Uebrigen hat sich der Verfasser im Wesentlichen nicht sehr von seinen 
Vorgängern entfernt ^ und beschränkt sich darauf, einzelne wahrgenommene 
IrrthUmer und Ungenauigkeiten zu berichtigen, was sicher ein Gewinn für 
die Wissenschaft ist; nur dafs dabei leider in manchen Fällen der Ton, 
mit. welchem es geschi^t, dem Werke zur Unzierde gereicht. In einem 
polem^sirenden Journal« Artikel mügen scharfer Tadel und bittere Worte 
unter Umständen am Platze sein, der Würde umfassender naturgescbicht- 
lidber Werke aber sind hühnische oiler ironische Wendongen, in denen 
sich die subjektive Stimmung des Verfassers breit macht und mehr die 
Person des betreffenden andern Schri£tsteliers angreift, als seine Behaup* 
tutog im Interesse der Wissenschaft widerlegt, nicht angemesse«. Beson* 
ders möchte es J. du Val vermeiden, da wo augenscheinlich nur eine 
Vngensuigkeit des Ausdrucks vorliegt, einen monströsen sachlichen Irr- 
thum anzunehmen, wie es z.B., Bedtenbacher gegenüber, p. 163 Note, in 
höchst unerquicklicher Weise geschieht. 

V, Kiesenwetter. 



Monographie des filat^rides par M. E. Oaodfeze. Tom. tH. 
Liege 1860. * * .... . '. 

Es werden hier tob den e\^eni^ithen EHateridigH HnSlniie livc^r^ 
dairte-8-ili» Gruppen der PontuekitiHen — daronler dte eiiropiiseb« €rat- 
taitg Betarmon Ksw. — der Cryphikypniten *^ daraiiter die in Europa 
▼ertaretene Gattuog Crypktkffpnus (3l Arten) — der Cärdiopköriten -^ 
nit der iq Europa vertretenen Oattang Curdiophorun (I4& Arl«») -^ der 
Melmoüien ^ mal der in Europa vertretenen Gattnng Melanotat- (7§ Ar- 
ten), der Aiheiten — mit den in Enropa vertretei^en Gattungen lAmonUi^ 
(39 Arten) und Jthou$ (62 Arten) abgehandelt« Indem wir anf di^ frfi^ 
beren Besprechungen des Ctind^^e^sehen Werkes verweisen, hatten wir 
nur in Beeng anf einige Einzelnheiten Bemerkongen zd machen. 

Vryphtkypnut hypetboretu kennt der Verfasser nur ans dem lioheii 
riorden, er kotnittt aber als hodialpines Insekt anclt-' ih Btitteienropa vor; 
ein Stfick wurde mir von Stt^riin als anf dem M/Rab« gefangen milge^ 
thellt, ein anderes vom St. Gotthard stammendes sah kh in der Zehe* 
stehen -^mralung« 

Für Crypht. tetrug>raphu$ und tapiMe^a der Germar'sehew Monogm- 
phie bat Cand^K« die llteren CastJBlnan'sohen Namen aus 'der ¥ergessea* 
iieit wieder itervorgebolt. Im erstoren Falle ist das Redit der Priorität 
alierdings entscheidend, im zweiten' aber die BeseStigung de» dnreh ein^ 
gnte Beschretbong terbdrgteii GermarVehen Namens tn Gnnsten des Ca^ 
stehian'sehen, der mit einer hftdist ongonfigenden bescbreibung ptdilfeiif 
ist und eigentlich nicht mehr Geltung haben -kann Als- «in gewShnKehct 
Catalogsname, nicht tik bltligen. • 

Der Gattungsname Arrhaphe»^ den Cand^se p. 96^ anfslelH, coUidifi 
mit der Siteren Hymenopteren-Gattnng gleichen Namens. 

CaHiophoru» : Der Verfasser hat hier die werthvollen Unttrsdiel- 
dnngsmerkmal«, welche die erhabenen Seitenrandlinien darbieten, Mb^ 
nntzt gelassen. Nicht einmal bei Cardiophoru* mmcului^ der dadnreh^ 
dafs bei ihm die Seitenrandlinie an der verbSUnifsmSfsig sdiarfen Soitetf* 
kante des Halsschildes bis fast zum Vorderrande hintaoft, nnter allen übri- 
gen Arten ausgezeichnet ist, sind sie erwfihnt 

Unter dem Namen Cardioph. omatui ist eine Art beschrieben, die 
Erichson als blofse VarietHt von C. biguttatu* betrachtet. Ich kann abei^ 
der Ansicht von Candize nicht beipflichten, da idi den C. biguiiatu» nod 
ornatu$ unter einander am Mont Serrat ge&ngen habe und beide angebil-' 
chen Arten bis auf die geringfügige FSrbnngsdifferenz auf dem Haksohlldo^ 
in allen Punkten dnrchans fibereinstimmen. Insbesondere finde ich 4itf 
Verschiedenheit in der Behaarung, von der Cand^ze spricht, nieht besH» 
tigt. Die beiden Card, ulcerosus und nrgiolui^ auf deren nahe Verwandt- 
schaft Caddize bei der Beschreibung seines C. ornatut gelegentlich hin- 
weist, sind wohl auch nur Farbeuvarietäten einer und derselben Art. 

Card, tesiaceui, den ich als Varietät zu C cinereuB bringe, flihrt 
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ÜMiiI^e wieder ak bcüBondere Art «af. Die «ngeftthrteü UfilerftcheidBiifgil- 
merkfliale halten aber 4>ei den Exemplaren meiner SammlaBg nicht Stieb, 
auch habe ich aus Oesterreich St&cke iron' C UHaeeus and cinereui an- 
tereiAander vnd In zahlreichen UebergäBf en mgesendel 'erhalten. 

~ Die von* mir in den ins, Deutsehl. aii%«Bteilte Oattong Pheleten yer- 
«nlgtCand^M wieder nblt I/im^m'tM, da das hauptsScMiehste Merkmal, d!^ 
Abwesenheit der Prösternalfiirohen bei Vergleich zahlreicher Aordame^ 
bau^eher Arten nicht Osltmig behalte. Bei den von mir in MSrket^s 
Sammliing vergliohenen nordamerikaniachen Arten sind mir Uebergängfe 
nidit ▼orgdcommen, doch mag Cand^ee Reeht haben. Anch Jacq. du Val 
hat die» Gattoi^ nidit. aafrecht erhalten. 

V. Kiesenwetter. 



j^lbum microscopisch^photographistjher Darstellungen aus dem 
Gebiete der Zoologie von ErnstHeeger. Heft I. Wien 
1860. 

Fünfoiidzwanzig phoiographische Abbildahgett^ die, mit einer einzigen 
Attsnahme, Gegeivetände ans dein Gebiete der Entomologie darstellen, 
nSmIicht Tafel Li Oberiip^e yotk Ixodes Ricinm^ Tafel II — VI.: einzeln^ 
Thelle v<Hi Mmca dütnetUca, Tafel VII., Vlll., IX., XVIII. und XXV. i 
Untei^llgiel von FörficUlü auricularin^ Agahun macnlatu$y Trickopteryat 
äeprewa^ '^aphylinus tnuriMit nnd Dermestes tardarius (warum hat äet 
Velrfasser diese Unteril^fgel nieht in' der Reihenfolge der Tafeln znsam« 
mengestellt?), Tafel X.: Eierleger (weshalb nicht den in der Entomohr- , 
gie gebrSncfalichen Künstansdritck „Legeröhre**?) von Cerapkron elegan$; 
Tafel XL: Larve Ton Almrodts immacuiaia, Taf. XIII. und XIV.: Lege- 
r^ilre und Klauenglied von Trypeta eardui^ Taf. XV. und XVI. : Fufsklaue 
und SpinnvvSrzchen ron Epeira diadema, Taf. XVII.: Trichopteryx exca- 
V4it9 (der ganze Kifer), Taf. XIX; und XX.: Mundtheile und Flfigel Ton 
Ctfiex iyltatiea^ Tafel XXf.: Vorderflftgel von Hemerobius hirtui, Tafel* 
XbXII., XXIII. und XXIV.: Flugel^chflppchen von verschiedenen Schmet^ 
tedingem 

Die meisten dieser Bilder sind in hohem Grade gelungen, sowohl in 
der Herstellung des mikroskopischen Objekts selbst, als auch in dess'en 
photographtscher Reproduktion. Von Überraschender Schönheit sind na- 
mentlich der Flttgel von Trickopteryx (man vergleiche damit die in der 
Stett. entora. Zeitg. 1843 T. I. und 11. gegebene Darstellung), der Rüssel 
Ton Musea domesfica, nnA die SangflSehe dieses Rüssels, weiche der Ver- 
fasser tt!eh<^ recht passendem Weise in der gedruckten ErlSüterung zti sef-' 
nen photographischen Bildern „Vorderhaut der Saugelappen**, auf dem 
Bilde selbst „Rüssels Saugehaut*^ nennt. Aufserordentlich schön und in- 
struct'iv ist die Darstellung der Mundtheile von Culex ayhatica^ an denen 
sich die Analoga von Mandibeln, Maxillen, Oberlippe, Unterlippe und 
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dienst der sehr oiahi^nollea Arbeit bezeichve», dafs iLf in allen Familieii 
and Gattungen eine genaae Untersachang und Feststellung der britisdben 
Arten zu Grnnde liegt, dafs sie also nicht ein Yerzeichnifs von Numen 
if t, deren Ber»cbligong noch einisr FcststeUaag badarf. Uia nehtige Be- 
•limoMing dar Arten tob Stephens ist dnrch die UntcrsncbiiBg. der Ori* 
ginale ▼eibiift; der Verf; batte aii£s Nene zn bestSkigen, da& Stephans 
sich yiel£ach in seinen Bestimmungen geirrt und die Beschreibungen in 
solchen Fällen nicht ron seinen (falsch^ bestimmten Exemplaren entnom- 
men, sondern ans älteren Scbriftstellem, namentlich ans GyUenhal, ent- 
lehnt b«t, dals z. B. die Besdireibung von BemhUium impretnim^ a«ü 
^jJknbal ezcerpirt, die nordische, in. England nicht Torkommende Art 
d^ses Namens bezeichnet, während daa Exemplar der StephenS'Schas 
Sammlung ein B, flavifie$.i6i und nor zn dem Zusätze thicUy punctubt« 
Veranlassung gegeben hat. Der Verl. fÜurt die . Stepheos'eehen JNamen 
da. wo sie die älteren sind, ein, was nach der Heanung des Ref. aoC dio 
Fülle zu beschränken wäre, wo die Beschreibungen die Art auch eii^er^ 
mausen kenntlich machen. In allen schwierig«» Gattungen (ß, B. Siapiff 
lintn und Atomarien) sind Ton Stephens in der Sammlung sehr häufig 
mehrere Arten Tcrmengt, und auch die Beschreibungen bezieheil sich oft 
genug nicht auf eine, sondern auf einen Complex.Ton Arten. In solchen 
Fällen, wo gar keine bestimmte Art beschrieben ist, kann doch Ton einer 
Pr^rität der Besehreibung nicht die Rede sein. Sehanm. 



Catalogue ofHalticidae in the collection of the British Mu- 
seum by Rev. Hamlet Clark: Physapodes «nd Oedipodes« 
P.L LoBdoul860. 

Liefert in derselben Weise wie Baly^s Catalogue of Hiispidae (Bcrl. 

Zeltschr. 1860 p. XXIY) und in derselben Ausstattung sehr sorgfslltfg ge- 

■ ■ < ■ ■■ 

Uuter diesen Umständen holte ich mir Rath in der Stephens'ecimi 
Sammlmig Mr diejenigen Arten , welche - durch ihn zum ersten Male 
besehrieben war«a,' und in der Kirby'schen Sarnmlnng Hlr diqenigen,'4#* 
rtn Bes^reibungen sich Ton Kirby*s Manuscripten kopirt fanden. Dies« 
ttieine Methode wird man wohl kaam eine willkürliche nennen können^ 
wofHr sie -Mr. Janson auszugeben sucht. 

Zum Sehki& deutet Mr. Janson einige IrrthUmer in meinem Cafalege 
an, und «n^hnt namentlich einen Fall, wo ich denselben Namen auf zwd 
TeMchMene Arien angewendet habe. Bies ist ganz wahr: p.'SS» sp^lSi 
sollte der Nme iSlenna »peeutäior Bolsd. et (laeord. über dem w>ne»» 
müicäiaius (&irby) Steph. gesetzt setn. Ich Teminthe wenigstens, daAi 
dks der T«ti Mr. Jansen geftindene Fehler ist. Ich zweifle nicht im Ge* 
rfttgsten, dafs sieh noeh andere Ungehauigkeiten nachweiäeh lassen, itfnd 
btdMire sehr^ dafs Mr. Janson die Ton ihm gesehenen nicht nfther bezeiohfi' 
net hat. G. R. Waterhonse. 



•rbeitola BMofar«ib«ii^tt vm 42 GMtangea' and M^ A^ten. ^ Auf 9 s'aa* 
Iwr g«storcbeiieB Tafeln sind ciWe oder mehrere Arten aller Gattniigen im 
Umaits, und Beine, Taster nnd FfihW ala besonders Wiebtige Tbeile Air 
dwÜBloMcbcidang'der Gatlnn^a und Arten abgebildet. 

Scnavm. 



Reisen und Forschungen im Amurlande, herausgegeben von 
Schrenk* Bd. IL 1. Liefeniog, Lepidopteren vonE, M^« 
n^trics. Mit & oblor« Tufein. Petersburg 1850i 

B« werdeib Mer^I^ Arien Terzeicbnel, darunter 38 tlene, die änfden 
fBdf Tafeln abgebildet sind.- ' Das Nsbere s. Wiener Entern. Monatssobr. 
1861. No. 3. p. 94. 

Stainiori H. F. The natural history of Tineiha. Vbl.V. 
Coleophora. London 1860. Mit 16 Tafehi. 

EntbSlt die Natnrgescbiehte von 23^ Celeopheren 



Fauna austriaca. Die Fliegen, D i p t e r a , von Sc h i n e r sind mit 
. dem 3» und 4. Hefte fortgesetzt worden. 



Die europSisöhen Hemiptera (Rhynchota heferöptera) von 
Fieber. 

Es liegen jetit 3 Hefte vor, in dem 4ten wird die Bearbeitiing der Wan* 
zeiL ihren Abschlafs finden. Wir haben vielleidit Gelegenheit nach £rr 
scheinen desselben auf da^ Werk zurackankommen« Jessen r£po^^ »*• 
ch^nde Bedeutung fSr die Kea^tnil's der Hen^ipUrm aU^catlg,- aperkann^ 
^e^den wird. _^ ,__^ Schaum. 

- '. ' ' - . • ■ ' ■ 

Die Rhyncboten Livlands in systenratischer Folge be- 
schrieben von Dr. G. Flor. l.Theih Rhynchota fronüro- 
Stria {Hemiptera heteroptera). 525 S. 8. Dorpat 1860. 

Einer sehr eingebenden und exakten Darstejlnng des äufseren Baues 
folgt die genaue Beschreibung der FamiHen, Gattungen und Arten, -die 
bisher in Ltvland beobacbHA »vt^' mit^voUstfedi^er Synonymte (in alpha- 
bjBlfscher' Ordnung) u»d mit Angaben über Vorkominen und ' VerbreStung 
4er' Arten« Die Gymnoctr^iiiß Gpodjfwnpa sind durch die Fapnilieii dw 
Seutata (14 Gattungen und 45 Arten), der CoreodeB (6 G. und 10 A.X 
dier BvytHäü (1 G. nad 4 A.), der Coeeii^aiMr (1 G., I A.), dar tayf^aee^ 
d^(7 G. Qltd^38 A.)^ diei Tkigiüim <4 G. und.i9^ A.), der HsöniOm 
(1 G., 1 A.), der Aradmtk^i <2 G.:fliid 10 A4 d«r JSpiätipedm (f Ü^ 1 A{), 



•• 
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der CupHna (6 G. und 118 A.)« der AnihocQridea (4 G. und 15 A. '))» 
der Reduvina (4 G. und 9 A.)« der Oculaia (1 G. and 9 A.) yertreten. 
Die Abtheilnng der Oymnoceraia Htfit^äromiea (Fantilie der H^irowutri' 
dea) hat 3 G. und 9 A. Von den vier Familien der Cry^QC€rai€ sind 
1 G. und 1 A. der Naucoriäea, 2 G. und 2 A. der Nepina^ l G. und 2 
A. der Notonectina und 2 G. und 11 A. der CorUiden besclirieben. 

Es sind einige neue Subgenera Sphalerocorts (anf BerytuM tipulariu*)^ 
Ancylopus (s= Platygatter Schill, anf PackytneruM Abietu und ferrugi- 
jMiif), LyeiuB (auf Cymui, ßetedae), Cyntatia (auf Cor%$a eoleoptrata und 
Bomdorfii) aufgestellt und eine Anxahl neuer Arten ans den Gattungen 
Sciocoritj Agramma, Monanihia {Orihotteira)j Miri», Cap$u$^ Antkoeo- 
rii, Xyloeari» beschrieben. Die FieberVche Arbeit konnte Ton dem Ver- 
fasser nattirlich noch nicht benutzt werden. 

Der zweite Band, die Rhynehota gulaerotiria (Homoptera) enthal- 
tend, aoU im Laufe des gegenwärtigen Jahres erscheinen. Schanm. 



Die Bienen des Herzogthums Nassau. Von A. Schenck, 
Prof. am Gymnasium zu Weüberg. Wiesbaden 1861. 

Unter obigem Titel hat der Herr Verf. eine neue Bearbeitung der 
Nassauischen Bienen -Arten herausgegeben, welcher gleichzeitig die Be- 
schreibung der übrigen in Deutschland bekannt gewordenen beigefSgt ist. 
Diese Arbeit zeichnet sich vor den vorhergehenden sehr erheblich, zn- 
nSchst durch gröfsere Correctheit im Auffassen der Species, sodann durch 
ausführlicheres Eingehen auf die Lebensweise vieler Arten aus, was na- 
mentlich bei den Mittheilungen der neuesten Forschungen über die Honig- 
biene ins Auge springt Aufser sehr brauchbaren Tabellen zum Bestim- 
men der Gattungen und Arten erhalten wir noch eine Eintheilnng in Grup- 
pen bei den artenreicheren Gattungen z. B. bei Nomada, Andrena und 
Hyiaeui, wodurch auch deren Bestimmung wesentlich erleichtert wird. 
Am Schlüsse befindet sich ein ausföhrliches Register, eine AufzShlung der 
benutzten Schriften und ein Yerzeichnifs der deutschen Namen för die Bie- 
nen-Gattungen. Möge dies höchst brauchbare Handbuch dem Studium der 
Hymenopteren viele neue Jünger gewinnen. F. Stein. 

An accentuated list of the British Lepidoptera, with hints of 
"the derivation of the names. Published by the entomolo- 
gical societies of Oxford and Cambridge« London 1858* 

Obiges Werkchen ist erst jetzt als Geschenk der Vereins -Bibliothek 
zugegangen. Es wfirde den Schmetterlingssammlem schon als blofses 

' ) Der Verf, schreibt dem Weibchen der Mier0phy$a exUü sehr stark 
verkftrzte Flfigeldecken zu. Er hat offenbar das ausgebildete Weibchen 
{Mierophy$a myrmee^bia Mirk.) nicht gekannt. 
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Neuere lAteratur, xxi[tn 

Yerzeichnifs der britischen Schmetterlinge yon grofsem Interesse sein, 
wenn es nicht noch auTserdem werthvolle Beigaben aufwiese. Als Ein- 
leltung ist auf 44 Seiten eine Anfzählang <äer wichtigsten Autoren nnd ih- 
rer Werke im Gebiete der Lepidopterologie gegeben ; sodann folgt das ei- 
gentliche Gattangs- und Arien- Verseichnifs , wobei aber keine speciellen 
Fundorte angegeben sind. Wir finden hierin nicht blos eine Ableitung 
der Arten-Namen, sondern selbst der Gattungen und Familien, und aus- 
serdem eine Bezeichnung der Silben, worauf beim Aussprechen der Ton 
liegt, durch Accente. Obgleich sich gegen einzelne Annahmen in Bezug 
auf Länge und Kfirze mit den Herren Verfassern wohl rechten llefse, 
iileibt diese Seite des Buches doch eine wichtige, namentlich für solche 
Sammler, denen eine wissenschaftliche Vorbildung abgeht. Somit ist die 
Anschaffung des Bfichleins, das ungefähr aus 12 Bogen besteht, und wohl 
nicht allzutheuer sein wird (der Preis ist Referenten unbekannt) sehr zu 
empfehlen. F. Stein. 

Saggio di Ditterologia Messicana di Luigi Bellardi, Pro- 
feasore di storia aaturale. Parte I. Torino 1859. 4to. 

I3nter diesem Titel ist uns jetzt das erste Heffc des Werkes von dem 
Herrn VerAisser freundlichst eiagesaadt worden; es besteht ans 6 Bogen 
Tost nebst 21 litbographirten Tafeln mt circa 43 unoolorirten Abbtlduu- 
gen, die gröfstentheils neu beschriebene Arten darstellen. Die Beschrei- 
bungen sind lateinisch und italiänisch, in so ausfuhrlicher Weise, dafs die 
Bestimmung sich danach jedenfalls ermöglichen lassen wird. Aufser den 
neuen Arten sind auch eine Anzahl bereits bekannter, von Macquart und 
Anderen beschriebenen mit aufgeführt. Folgende Familien sind darin re- 
prSsentirt: Culicidae^ Tipulidue, Mycetophilidae, Sdaridae, SimuUdae^ Bi- 
bionidaey Stratiomydae, Tabanidae, Acroceridae, F. Stein. 



Yerzeichnifs der Schmetterlinge von Erfurt, in einem Umfange 
von zwei Standen. Zusammengestellt von Dr. Keferstein 
und A. Werneburg. 1860. 

(Als Separatabdruck aus den Jahrbüchern der Königl. Akademie gemein- 
nütziger Wissenschaften zu Erfurt mitgetheilt.) 

Dieses Yerzeichnifs ist nach Herrich - Schäffer^s Systeme entworfen 
und mit einer kleinen Einleitung versehen, welche die örtliche Beschaf- 
fenheit der Umgegend von Erfurt kurz erläutert. Es erstreckt sich auch 
auf die Microlepidopteren, und giebt ein schönes Zeuguifs von dem Flei&e 
der Herren Herausgeber, leidet aber an einer Anzahl von Druckfehlern, 
die leicht hätten vermieden werden können. 

F. Stein. 



xxxtv Neuere LUeraiur. 

Les Lepidoptdres de la Belgique, leurs Chenilles et leurs 
Chrysalidee, döcrits et repr^sent^s en dessins originaux 
d'apr^ nature, par Ch. F. Dubois, membre honoraire de 
plasieurs societes savantes. VI. — X. Livraison. 

Diese neoerdings als Fortsetzung des bereits im yorigen Jahrgange 
besprochenen Werkes erschienenen Hefte bekunden einen wesentlichen 
Fortschritt hinsichtlich der bildlichen Darstellung und des sorgfältige- 
ren Colorits der einzelnen Arten. Fast sämmtlich sind sie sehr naturge- 
treu, zum Theil äufserst gelungen ausgeführt, und gewähren so dem Ken- 
ner einen angenehm befriedigenden Anblick; Sphinx Elpenor scheint uns 
in den Unterflfigeln ein wenig zu hell. Wird das Werk in dieser Weise 
fortgesetzt, so wird es zweifellos allgemein zufriedenstellen. 

F. Stein. 



Erschienen sind: -» 

Herrich-Schaeffer. Neue Schmetterlinge aus Europa und den angrin- 
senden LSndern. Heft 1. und 2. mit 18 Tafeln. 

Schmetterlinge von Mfinchen von Joh. Bapt. Kranz. München 1860. 
Behandelt die Tagfalter-Eulen und zählt natürlich meist Bekanntes auf. 



G«ara«kt bei A. W. Schade in Berlhi, CMiutr.IS. 



Anzeigen. 



Uaterzeichneter wünscht zu kaufen oder einzutauschen: exo- 
tische Ameisen und Bienen, besonders Meliponen und Trigonen, 
ferner Termiten und einheimische Gallwespen mit ihren Gallen. 

Professor zu Weilbarg 
im Herzogtharu Nassau. 



Die Dipteren -Sammlung des verstorbenen Herrn Oberlehrer 
Ruthe, etwa 270 europäische Gattungen, in 1770 Species und 
mehreren tausend Exemplaren umfassend, welche in 10 grofsen Laden 
aufgestellt und gut conservirt sind, soll für 50 Thlr. abgegeben 
werden. Näheres bei Frau Oberlehrer Ruthe, Lindenstrasse 100. 



Spanische Käfer, die Centurie 3 Thlr., mindestens 60 Arten 
enthaltend, sind durch £. Wehncke in Harburg zu beziehen. 
Briefe franco einzusenden. 
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Vorstand des Vereins. 



Vorsitze oder, f)r. G. Kraatz, OberwaBserstrafse 11. 

Siellvertreter, Prof. H. Schaum, Oberwalhtrafse 3. 
Schriflfiihrer, Dr. Friedrich Stein, Köpenickerstrafee 75. 
Rechnungsführer, August Libbach, Pultkammerstralse 4. 
Bibliothekar, Dr. Friedrich Slein, Köpenickerelralse 75. 

Auszug aus den Statuten. 

Der Zweck des Berliuer enlomologiscben Vereins ist: durch 
die Herausgabe einer periodiGcheo Zeilschrifl die wissenschaftliche 
Kenntnifs der Entonrolog;ie zu fordern und durch wöchentliche Za- 
sammenkflnfie der Berliner Mitglieder einen regen Verkehr zwischeu 
denselben zu erhalten. — Die Anlegung einer Ver«nssaminluDg von 
Insecten findet nicht statt. 

Aue wärligea Mitglied des Vereins kann ein jeder werden, 
weicher sich für die Förderung der Entomologie inleressii't und sich 
bereit erklärt die VercinsEchrifl zu halten^ die Aufnahme Auswärtiger 
erfolgt, sobald dieselben dem Vorsitzenden oder einem der Berliner 
Mitglieder ihre Geneigtheit zum Beitritt und zum Halten der Vereios- 
schrill mllgetheilt haben und alsdann in einer der Sitzungen des 
Vereins zum Milgliede vorgeschlagen sind, ohne Einspruch von Seiten 
der Majorität der Versammlung. 

Der jährliche Beitrag der Mitglieder besteht in der Erlegung | 

der Summe, welche als Preis der Vereinsschrift für die Mitglieder 
festgesetzt bt (2 Thir.). Derselbe ist von den Auswärtigen für jedes 
nächste Jahr bereits am Schlüsse des laufenden Jahres an den Bech- ) 

nungsführer [lorlofrei einzusenden, weil die Absendnng des ersten 
Vterteijahrshefts schon Anfang Januar erfolgen soll. 

Für die auswärtigen Mitglieder des Vereins innerhalb des deutsch- 
österreichischen Postverbandes beträgt der Jahresbeitrag 2Thtr. lOSgr., 
wofür denselben die Zeitschrift Jranco zugesendet wird. Da die 
Uebcrsendnng dieser Summe vielleicht für Manchen weniger bequem 
ist, wird der Beilrag von denjenigen Herren mittelst Nachnahme von 
der Post eingezogen, die ihn bis Neujahr nicht eingesandt haben. 



Vr. Siliadt [■ B 
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Berliner 



Entoniolo^ische Zeitschrift. 




Herausgegeben 



von dem 



Entomologisclien Vereine in Berlin. 



Ffinfter Jahrgang. (1861.) 

Drittes und viertes Vierteljahrsbeft. 



( Mit 3 Kupfertafeln. ) 



Redactear: Dr. 6. Eraatz. 



Berlin, 1861. 

Nicolai' sehe Verlagsbuchhandluog 

(ip C<HDmis8ion). 
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as Erscheinen -des 3ten und 4ten Heftes hat sich dadurch yer- 
zögert, dafs namentlich der vorletzte gröfsere Aufsatz später ein- 
gesandt wurde, als ursprunglich bestimmt war. Da die Zahl der 
Tafein, die dem 5ten Jahrgange der Vereinsschriften beigegeben 
sind, diesmal eine geringere ist, würde die Bogenzahl noch mehr 
erhöht sein, wenn dem Vereine durch den Druck der Otiorhynchen- 
Arbeit nicht eine so bedeutende Ausgabe erwachsen wäre; zwar ist 
der aufgenommene Vorschufs von 100 Thlrn. durch den Ertrag für 
die von Seiten des Vereines abgesetzten Exemplare bereits fast ge- 
deckt; von den weiter verwendeten 150 Thlrn. durfte aber nur ein 
kldner Theii bei der Buchhandlung eingehen. 

Namentlich scheint die Abnahme von Seiten der österreichischen 
Entomologen, für die die Arbeit besonders anregend sein sollte, eine 
überaus geringe zu sein. Dieselben haben in Ledere f's Monatschrift 
ein mit Umsicht geleitetes Organ für die Entomologie, welches im- 
mer weitere Verbreitung gewinnt. Da dieselbe pünktlich monatlich 
erscheint und eine ähnliche Uebersicht über den entomologischen 
Inhalt der periodischen Schriften bringt, wie die in der unsrigen 
enthaltene, so wird derselbe Gegenstand in zwei Zeitschriften be- 
bandelt, und zwar in der Wiener früher. Mit Rücksicht hierauf 
erscheint es zweckmäfsiger, fortan in der Berliner nur hier und da 
an den Inhalt anderer Zeitschriften anzuknüpfen, ohne eine voll- 
ständige Uebersicht desselben zu geben; in den Anzeigen der wich- 
tigeren, neu erschienenen Werke wird dagegen natürlich fortgefah- 
ren werden. 

Den Sitzungen des Vereines wohnten zu verschiedenen Malen 
anch auswärtige Mitglieder bei. Bereits im Juli Herr Prof. Mäkliu 
aus Helsingfors, wo sich neben anderen entomplogischen Sammlungen 
jetzt die besonders reiche Maunerheim'sche befindet. Ferner im Sep- 
tember einer der.thätigsten und liebenswürdigsten französischen En- 
•tomologen*, Herr Prof. Mulsant aus Lyon, sowie «ein Landsmann 
und Reisegefährte Herr Perroud. In ihrer Anwesenheit wurde über 
die • gelungenen Resultate der Reise des Herrn v. Kiesen weiter nach 
brieflichen Mittheilnngen berichtet, welche in den Vereinsschriften 
bereits durch ausführlichere ersetzt sind. 

Eine von unserem Berliner Mitgliede Herrn Fuchs im Früh- 
sommer nach den Pyrenäen unternommene Reise ist in Folge ei- 
nes, auch von anderen Seiten beobachteten, auffälligen Maugels an 
Insecten von weniger reichem Erfolge gewesen, hat ihm aber durch 
die Freundlichkeit der Pariser Entomologen und die reichen Spen- 
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den des Herrn Perris dennoch schöne Fruchte getragen. Als ein 
bereits Bekannter wurde im November Herr Javet aus Paris be- 
grüfst, welcher die von Herrn deBonvouloir neu entdeckte, höchst 
interessante Laufkäfer -Gattung Aphaenops LechenmdtH Bonv. aus 
einer Pyrenäen- Grotte vorlegte. Hr. Dr. Krüp er zeigte einen Theil 
der von ihm in Griechenland erbeuteten Coleopteren und Lepidop- 
teren vor, von denen namentlich die letzteren mannigfache und 
nicht selten spedfische Uebereinsiimmung mit den syrischen Formen 
zeigten. 

In der Sitzung vom 21. November wurde von Herrn Professor 
Schaum der soeben eingegangene erste Jahrgang der Schriften der 
neugebildeten Russischen eotomologischen GesellschafI; in Petefsbnrg 
vorgelegt *), welche unter den glucklichsten Anspielen ins Leben 
tritt und ihre« Verhandlungen mit einem Vortrage ihres Präsidenten 
Carl £rnst v. Baer eröffnet sieht, welcher durch seine unge- 
mein geistvollen Auffassungen nicht verfehlen kann, eine weit über 
die speci fisch entomologischen Kreise hinaus reichende Verbreitung 
zu gewinnen. 

In Herrn Oberst v. Manderstjerna besitzt die Gesellschaft 
einen Präsidenten -Stellvertreter, welcher sich die Förderung der 
systematischen Entomologie gewifs angelegen sein lassen wird und 
die Sympathie der deutschen Entomologen im vollsten Maafse für 
sich hat. *— 

Seit dem Frühjahre 1S61 sind dem Vereine als Mitglieder bei- 
getreten: 

Herr Dr. van Batnbeck in Gaud. 

- Prof. Dr. Flor in Dorpat. 
Victor de Gautard in Vevey. 

- Dr. Lud icke, Stabsarzt in Potsdam. 

- A. Lütgensin, Lehrer in Uetersen (Holstein). 

- Mühl, Oberforster-Candidat in Königsberg in Pr. 

- L. Neubauer, Königl. Ober-Telegraphist in Berlin. 
Dr. Preller in Hamburg. 

• J. Schmelz, Naturalienhändler in Hamburg, Hohlerweg 2L 

- Georg Schultz iu Hannover. 

Ihren Austritt aus dem Verein erklärten die Herren Gast und 
V. Witzleben. 



Vergl. den Bericht über dieselbe auf S. xl. 
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Dem akademischen Leseverein in Wien istanf sein £r- 
aacben die nnentgeltlicbe Zusendung der Zeitschrift vom Jahre 1860 
ab bewilligt worden. 

Zum Schriftentausch hat sich auf das Entgegenkommenste be- 
reit erklärt: 

die Nederlandsehe Entomologische Vereenigiug in 
Leiden; derselbe darf zugleich als eingeleitet betrachtet werden 
mit der 

Russischen entomologischen Gesellschaft in Peters- 
burg, welche den Isten Jahrgang ihrer Schriften dem Vereine ein- 
gesendet hat. 

Aufforderung zur Aktienzeichnung. 

Nach einem Briefe des Herrn Apotheker Toll in aus Blöm- 
fontein in dem Orangefireistaat (Cap) vom 10. April d. J. haben den 
Verlag seines Werkes über die Cicadinen^ wovon nur 250 Exem- 
plare gedruckt werden, die Buchhändler Ward und Locr in Lon- 
don übernommen. Auch bereitete er sich vor, im Anfang künftigen 
Jahres nach Madagascar und Mauritius zu reisen. Er ist zwar mit 
Geldmitteln versehen; da aber der dortige Aufenthalt sehr kost- 
spielig ist und er nicht in die Verlegenheit kommen will, wegen 
Mangel an Fonds seine naturhistorischen Studien, sowie das Sam- 
meln von Naturalien unterbrechen und Madagascar ohne sein Ziel 
völlig erreicht zu haben, verlassen zu müssen, so hat er sich ent- 
schlossen, einige Actien auf Naturalien auszugeben. Der Preis einer 
Actie beträgt zehn LouisdW, wofür er verspricht, dem Inhaber 
derselben eine Sammlung madagascarischer Insecten jedem in seinem 
betreffenden Fach zu schicken. Die Anzahl der zu liefernden Stücke 
kann er noch nicht bestimmen, hofft aber zuversichtlich jeden zu- 
frieden zu stellen. 

Der Betrag des Geldes für die Actien wird gebeten an den 
Bruder des Reisenden, Herrn Dr. Tollin in Berlin^ Leipzigerstrafse 
No. 31. 32, zu schicken. Auch erkläre ich selbst mich bereit, die 
Actiengelder in Empfang zu nehmen und an Herrn Toll in weiter 
zu befördern. 

Ich habe den Herrn Apotheker Toll in als einen ehren werthen 
und zuverlässigen Mann kennen gelernt, dessen Reise nach Madagas- 
car für die Wissenschaft und für die Sammler gewifs von grofsem 
Werthe ist^ so dafs ich von Herzen für sein Unternehmen die Theil- 
nahme aller Freunde der Naturwissenschaft wünsche. 

Gerichts-Rath a. D. A, Kef erstem in Erfurt. 
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" Seit der Herausgabe des letzten Bficherverzeichnisses sind zur 
Bibliothek aufser den neuesten Nummern und Jahrgängen der im 
Tausch erworbenen Vereinsschriften (darunter Annales de la soeiete 
Linneenne de Lyon Jahrg. I — VII.) noch hauptsächlich folgende Bü- 
cher hinzugekommen, meist als Geschenke der Herren Autoren, 
No. 14. — 19. als Geschenk von H. Wagen schieb er. 

1. — 3. West wo od: Descriptions of some species of Lepidopterous 
insects, belonging to the genus Oiketicus. 3 Taf. — On tbe ge- 
Dus Mantispa, with descriptions of various new species 1852, 
1 Taf. — On the oriental species of Butterflies, related tö the 
Genus Morpho^ 3 Kupfertaf. 1856. 

4. Catalogue systematique de tous les Coleopteres decrits dans les 
annales de la soc. ent. de France, depuis 1832 jusqu'^ 1859 par 
Alexandre Strauch, 1861. 

5. Stäl, Dr. C., Beitrag zur Hemipteren- Fauna von Brasilien^ die 
Fnlgorinen. 

6. Schenck, Prof., die Bienen, 7. die Grabwespen, 8. die Gold- 
wespen, 9. die Bienenarten des Herzogthums Nassau. 

10. Rössler, Dr., Beiträge zur Naturgesch. einiger Lepidopteren 
(Acidalia siraminaria^ Acidalia oloraria^ Saturnia Cynthia), 

11. Flor, Dr. Gust., die Rhynchoten Livlands in system. Folge 
beschrieben. Dorpat 1861; 

12. de Bonvouloir, essai monographique sur la famille des Thro- 
scides, et nouvelles especes. 1859 ü. 1861. 

13. Candöze, histoire des metamorphoses des quelques Coleopteres 
exotiqnes. 1861. 

14. Bouche, P. F., Naturgesch. d. schädlichen u. nützlichea Gar- 
teninsekten, 1833. 

15. Thomson, die Gattung Homaloia (Ausg. aus den Verhandl. d. 
K. schwed. Akademie). 1852. 

16. Brauer, Dr. Fr., die Öestriden des Hochwilds. 1858. 

17. Gerstaecker, Dr., Beitrag z. Keniitnifs exot. Stratiomyden. 

18. Kriech bäum er, Jos., Uebersicht d. Cerambyciden Münchens. 
1844. 

19. Brischke, C. G. A., Abbild, und Beschreib, von Blattwespen- 
Larven. 1855. 

20. Stäl, Dr. C, die bei der Reise der schwed. Fregatte >'Eugeniec< 
gesammelten Insekten, die Heuschrecken. «^ 

21. Mayr, die europäischen Förmicideu. 1861. ' 

22. H. Scudder, Notiee of some North American Species of Pieris.' 

23. Tarnier, Insectes des Azorcs. 



Beitrag zur Käferfauna Griechenlands. 



Siebentes Stück: 

Tenebrionidae j Cistelidae^ Lagriariae, Pedilidae, AtUhi- 

ddaCy MordeUonae^ Meloidae^ Oedemeridae 

von 
. H» o. Kiesenweiter. 
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achstebendes Verzeichnifs enthält grofsentheiis solche Gattnogen 
und Arten, welche mit Aosschlufs einiger cosmopolitischer und an- 
derer wenigstens in Europa allenthalbeo verbreiteter Insekten far 
die Fauna der Mittelmeerländer und speciell für die des Orients oder 
Griechenlands besonders charakteristisch sind. Zu den in Europa 
auf die östlichen Küsten des Mittelmeeres beschrankten, oder doch 
hier ihre eigentliche Hetmath findenden Gattungen gehören nament- 
lich Gnathoaia^ Caiypiopsis ^ Dichomma^ iJyperops^ Cephaiosienus^ 
Pachyscelis\ aufserdem sind eine grofse Zahl von einzelnen Arten 
anderer Gattungen dem griechischen Faunengebie(e eigenthümlich. 
Dagegen vermifst man, wenn die grieehische Fauna mit der von 
Andalusien, also des entgegengesetzten Sndendes von Europa ver* 
glichen wird^ die Gattungen Pachychila^ Elenopharus^ Morica^ ^de^ 
« losioma^ Lilohorus^ Sepidium\ auch zeigen sich die Gattuiigen Ten^ 
iyria, Pimeiia^ Asida u. a» m. in Griechenland ungleich ärmer an 
Arten. Im Allgemeinen darf man wohl annehmen, dafs die Heie^ 
romereti'VaunH in Griechenland nicht so überwiegend ist wie nach 
Rosenhauer's Bericht in Andalusien. 

Eine specieller vergleichende Zosammensteilnng der hierher ge- 
köreiiden, fannistisch so interessanten Gattungen und Arten der 
größeren (gewöhnlich als Melasomen bezeichneten) Tenettriomden* 
Formen wurde ein besonderes Interesse bieten. Leider ist dies 
aber mit der erforderlichen Zuverlässigkeit gegenwärtig aoch nicht 
möglich. 

Berl. Entomol. Zeitscbr. V. 1^*^ 
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Man kann in der Geschichte der Artenkenntnifs bei den mei- 
sten gröfseren oder kleineren Abtheilnngen des entomologischen Sy- 
stems gewöhnlich mehr oder weniger bestimmt 3 verschiedene iu 
Anwendung gebrachte Methoden unterscheiden: die erste^ welche 
nur die zunächst in die Augen fallenden Unterschiede beriicksich- 
tigt und, weil sie die feineren Unterscheidaiigsmale, welche erst die 
schärfere Prüfung findet, übersieht, noch Ungleichartiges zusammen- , 
fafst; — die zweite, welche zwar sorgsam und genau, aber ohne 
ausreichende Kritik beobachtet^ und weil sie jeden an einem Na- 
turobjekte thatsächlich wahrgenommenen Unterschied ohne weitere 
Bedenken als einen specifisehen atinimmt, die Kahl der Arten un- 
natürlich häuft; — und endlich die drUte, welche nicht Mos scharf 
untersucht, sondern auch die an dem einzelnen Objekte gefundenen 
Merkmale nach ihrer Bedeutung abwägt, d. h. erörtert und fest- 
stellt, was als Artkennzeicben wirklich stichhaltig ist und was blos 
untergeordnete, vielleicht sogar nur individuelle Bedeutung inner- 
halb des Artbegriffes hat. Bei diesem kritischen Verfahren verri»*» 
geri sich oft genug die Zahl der bisher angenommenen Arten, weil 
viele der als gewichtig betrachteten Unterschiede sich dabei als bq 
leicht und unwesentlieU erweisen, während freilich auch nicht sel- 
ten unterschätzte Merkmale an Bedeutung gewinnen. 

Eine Anzahl Gattungen unter den sogenannten Meltuämen^ na- 
mentlich Erodiua^ Pimelia^ Aaida^ auch Tent^ia^ Opatrutn u. a. 
variiren nun in ihren Arten in so ausgedehntem Grade und stehen 
sich andererseits in vielen Eigenthnmlicbkeiten so nahe, dafs um 
wirklich zur klaren Auffassung der einzelnen Arten, in ihrer typi- 
schen Bildung und in ihren manniebfachen, auch den extremsten 
Varietäten, zu gelangen, die zuletzt gedachte kritische Methode gan:^ 
unentbehrlich wird. Man bedarf dazu Massen von Exemplaren von 
denselben und wieder andere von versefaiedenen Lokalitäten, sorg- 
sam gesammelte Varietätenreihen und ein eingehendes Stadium der # 
vielfachen Modlßeationen , welchen Gröfse, Gestalt, namentlich be- 
*trächtltehere oder geringere Wölbung , Sculptur, besonders Punkti- 
eung und Granulirung, sowie Rippenbildung häufig bei Individuen^ 
die sicher zu einer und derselben • Art gehören, unterliegen. 

SoUer^s Unternehmen der Bearb^tung gewisser H'enebrioniden' 
Gattungen war gewifs höchst dankenswertb, nqd jeder billig Des* 
kende wird das von ihm Geleistete, den aufgewendeten Fleifs und 
die Genauigkeit seiner Beschreibungen nicht vericennen, vielmehr 
fiugestehen, dafs er die erste und bis jetzt einzige Grundlage zur 
specielleren Artenkenntnifs dieser Thicre gegeben hat. Allein S^y^ 
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lier lat hm «Medem über den obeo an zweiter Stelle gedachtea 
Standpunkt. — was er selbst oft genug gef&blf hat — nieht hinaae« 
gekommen: offenbar hat er in s^r vielen Fällen nieht Arten, son- 
dern einzelne ihm gerade vorliegende £xemplare besehrieben. — 
Die nothwendige Folge hienron ist- es, dals er zn viel Arten an- 
genonnnen bat, and dafs es im einzelne^ Falle unmöglieb, oder doch 
nur in Folge eines glucklichen Zufalls möglich ist, gewisse von ihm 
aufgestellte Arten, wenn dabei nicht typiache Exemplare zu Hülfe 
kommen oder traditionelle Sammlungsbestimmnngen unterstützen, 
zu enträthseln. 

Die von Mulsant bearbeiteten TVn^^lonulm - Gattungen lassen 
sich naeh der gediegenen Auseinandersetzung, die ihnen zu Theil 
geworden ist, faat ohne Ausnahme mit Sicherheit, auch ohne typi- 
sche Exemplare bestimmen. Dasselbe gilt von den Anikiciden and 
Oedemeriden, beides Familien, welche in Griechenland ziemlich reich- 
lieh und in interessanten Arten vertreten sind. 



Farn. TEBTEBEIOiriDAE. 

Zophosie ovata BrulM. — Zante, Syra, Morea. 
- Z. punctata Brülle. — Athen^ häufig im hellen Sonnenschein 
auf Wegen und trockenen Plätzen umher laufend. 

Z. polita Lucas (Guer. Mag. Zool. 1853 Dec. p. 565 No. 80.), 
Creta (Liucas). — Die Art wird von der punctata^ der sie sehr ähn- 
lich sehen soll, unterschieden, durch gröfsere gewölbtere, mehr ovale 
Gestalt, und tieferes Schwara; auch soll die Punktirung auf Kopf 
und Flugeidecken weitläufiger und die Se^en dea Halsschüdes deut- 
lich gerandet sein. 

Z. subinfiata Brülle {hurhara Solier). — Nach Brülle in 
Morea. 

Erodiue orientalis BroUe. — Attica, nicht selten von 
V. Heldreich eingesendet. — In dem Catal. Coleopt. Eur. Berliif 
1869 wird diese Art zu E. gMne Fabr. gebracht, und allerdings 
bezeiehnet Brüllt selbst seineu E. ceientalie als Varietät dieser Art. 
Hält man sich aber, wie dies geschehen mofs, da Solier's Arbeit 
den ersten ematliehen Veranch bildet, die schwierige Gattung JEro- 
diue nach ihren Arten auseinander zu setzen, an Solier's Auffassung 
der Brall<6'8cbea Art, so stimmt damit E, gMtta F. gar nicht über- 
eiu; denn während ersterer durch die undeutlichen oder ganz g». 
achwundenen Längsrippen der^Flügddeoken ausgezeichnet ist, hebt 

17* 
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Fabricius bei seinem E, gib^tu gernde die t^elytra lineis elevatis 
tribas laevibus^ hervor. 

E, brevicostaius SoL — Morea (Solier)*.» 

E, oblongu8 Sol. — Creta, Atben^ Ohio. 

E. Dnponil Sol. — Griecheoland (Solier). 

Qnaihoaia rug<iia ,SoL ^— Häufig von Zebe aof Greta ge- 
sammelt. 

Gn. impressicoUis Sol. — GrieGhenlaad (Solier). 

Gn. vicina Brnlle. — Morea (BralU). 

Gn. variabilis Sol. — Syra (Zebe). 

Gn. caraboides £sch8cb. — Attica. 

Gn. Audouini Sol. — AetolteD, von Kriiper eingesandt. 

Calypiopais Edmondi Sol. — Attica, häufig von Heldreieb 
an%^fnnden. 

Dichomma Maillei Sol. — Griechenland. 

D. glabra Brülle (Hegeter). — Morea. 

D. caraboides Brülle (Hegeter). — Morea (Brülle), Athen 
(Reiche). — Man vergleiche über die vorstehend aufgeführten 3 Ar- 
ten Reiche's Ann. soc. ent. Fr. 1857 p. 200. Auch mag hier noch 
erwähnt sein, dafs C. Chevrolaiii Reiche e. Saulcy (Ann. soc. 
ent. Fr. 1857 p. 200) der europäischen, vielleicht auch der griechi- 
eben Fauna angehört. In der Sammlung von Dr. Kraatz befindet 
sieh ein Exemplar dieses Käfers aus Rumelien. 

Miyperops periusa: Ferruginea^ opaca, anlennis craasissimiay 
capHe paulo longioribtts , siriato-puncialis ^ apicem et latera versus 
laevibus^ ad suiuram biseriaiim faveokUo-punctatis, — Long. 1^ lio. 

Caput prothoracis l^ngitadine pone oculos elongatum, in Col- 
lum productum^ ante basin obsoletius constrictum) dense subtilius 
punctatum, fronte conyexiuscula, utrinque late suleata. Antennae 
crassissimae, capite parum longiores, articulo primo longitndine cras- 
siore^ oboonico, reliqois longitudine plus duplo brevioribns, leatifor- 
'mibus, singulis ab articulo quarto inde apicem versus sensim paulo 
angnstioribos^ articitlo ultimo breviter ovato, apiee sobtrancato. Pro«> 
thorax capitis latitudine, longitndine vix brevior, basin versus levi- 
ter angustatus,'subcylindricu8, aequalis, subtilius punctatus^ lateri* 
bns marginatis. Elytra basi protboraots latitudine, apicem versus 
leviter ampliata, elongato-obovatav basi leviter emarginata, ponctato« 
striata, striis latera et apicem versus evanescentibus, ad suturam 
seriebos duatms e punetir maximis vel foveolis 8 — 12 compositis. 

Eine höchst eigen! hUmiiebe, leicht kenntliche Art. Bei Athen 
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voD mir Bm Pofse der Slolen des Jupitertempels in mehreren Exempla- 
ren aufgefunden. Aufserdem ist mir die Art nicht vorgekommen. 

Teniyria an gu lata Brülle. — Morea. — Ich glaube nicht, 
dafs T. suhdepressa Sol. (Ann. soc. ent. Fr. 1S35 p. 346. 27.) von 
dieser Art verschieden ist. Den Grad der Wölbung des Halaschii- 
des beiieichnet Solier schon selbst als veränderlich, und die übrigen 
angegebenen Merkmale, namentlich die schwächere Punktirung an 
Kopf und Halsschild, deutlichere Ecken des letzteren, sowie eckig 
verbreilerte Spitze des Prosternums erweisen sich ebenfalls nicht 
als stichhaltig. Von beiden Formen liegen mir aus Schaum's Samm« 
lung Exemplare mit unregelmäfsig flach-runzligen Flügeldecken vor, 
wie deren bei vielen Tentyrien vorkommen und bei einzelnen Ar- 
ten normal sind. 

T. roiundaia Brnlie (Heliadromus) = T. grossa und orbi* 
colHs Solier (Ann. soc. ent. Fr. 1835 p. 361 ff. No. 41. u. 42). — 
Athen, Morea. Sehr häufig. — Solier sagt zwar a. a. O., er könne 
weder in seiner T. grossa nodi in der orbtcolUs den Brulle'schen 
HeHodromna ratundaius erkennen. Allein ich glaube^ Reiche hat 
roiundaia und grossa mit vollem Rechte für identisch erklärt (Rei- 
che et Saulcy Cat. No. 42L), und stehe eben so wenig an, auch 
orbicoUis als eine der vielen Abänderungen, die wir an den Hete- 
romeren so häufig bemerken, anzusehen. 

T. cylindrica Sol. — Griechenland (Solier), eine mir unbe- , 
kannte Art. 

T< acuminaia Reiche et Saulcy (Ann. soc, entom. Fr. 1857 
p. 209 No. 141.). — Morea. 

Anfser den vorgenannten Arien wird von Solier noch eine 
Teniyria niiida Sol. (Ann. soc. ent. Fr. 1835 p. 323. 3.) als 
fraglich in Griechenland vorkommende Art erwähnt. Sie ist mir 
in Natur nicht mit Sicherheit bekannt. 

Stenosis orientalis Brülle. — In Griechenland nicht selten, 
von mir in Zante gefunden. 

Sl. pilifera Sol. — um Athen. 

St, s^myrnensis Sol. — Auf Zante an d^r bemoosten Rinde 
eines alten Baumes in gröfserer Anzahl von mir gesammelt, auch 
um Athen gefunden. Diese kleine Art ist durch das verhältnifs- 
mäfsig kurze dritte Fühlerglied ausgezeichnet und £teht zwischen 
der ersten und zweiten Abtheilung Solier^s in der Mitte, da die 
Basis der Flügeldecken ausgerandet ist. Durch das Zusammentreffen 
beider Merkmale stimmt die Art mit Stenosis (Tagenia) comaia 
Reiche überein, die mir unbekannt geblieben ist. 
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Si, hrevicoliis Reiche (orientalis Sol.)- '^ Griechenland. 

Si, hesperica Sol. -^ Creta (Luc*). 

Acis elongata SoL >— Am Parnafs von Heldreieh in Menge 
gesammelt. 

ji. spinosa Linn. -^ Griechenland (Reiche). 

At Latreillei SoL — Morea (Solier). Mir ist diese Art aoa 
Griechenland nicht zugekommen. Reiche und Sanlcj fuhren sie al» 
um Bejrnt gefangen auf. 

Cephaio8ienu8 elegans BruUe, Reiche (Dejeanii Sol.). — 
In Griechenland verbreitet. 

C orhicallis Men^tries (Cat. d'ins. entre Consiant« et le Bal- 
kan Mem. Acad. Petcrsb. VI. Ser. Tom. V. 1838 p. 37. 137. Taf. 2. 
fig. 5. =^ elegans Solier = Dejeanii Reiche). — In ganz Grie- 
chenland und auf den griechischen Inseln. -^ £s ist in der Thrat ein 
glücklicher Umstand^ dafs für den gegenwärtigen Käfer der bezeich- 
nende prioriiätsberechtigte Menetri^s^sche Name existirl^ da durch 
die falsche Deutung der Brnüe^schen Art durch Solter und durch 
die unpassende Uebertragnng des Solier^schen Namens Dejeanii auf 
eine andere als die von Solier mit diesem Namen belegte Art ein 
arges Durcheinander von Namen entstanden war. 

Blapa mucTönatahdXv. — Attica, nicht selten. 

El, roiundicollis Reiche et Saulcy (Ann. soo. ent. Franee 
1867 p. 240. 161.). — Peloponnes. Die Art ist mir unbekannt. 

Bl. tihialis Reiche et Saulcy (Ann. soc. ent. Fr. 1857 p.241. 
162.). -* Griechenland. Ein Pärchen dieser Art, deren Weibchen 
Reiche unbekannt geblieben ist, wurde mir vor Jahren von Waltl 
mit der Vaterlandsangabe „Graecia^^ zugesendet. Das Wetbohen un- 
terscheidet sich vom Männchen, abgesehen von dem Mangel des 
Haarbüscheb an der Basis des zweiten Bauchsegments, durch die 
stumpfen Flügeldeckenspitzen, welche fast gar nicht oder doch nur 
sehr unbedeutend verlängert sind. Die Vorderschenkel an der Spitze 
und die Schienen an der Basis sind schwächer als bei d^n Männ- 
chen, aber doch deutlich wahrnehmbar ausgerandet. 

BL similU Latr. (suiquadraia Brülle), — Athen, nicht selten. 

BL gib 6a Lap. de Casteln. — Nach Reiche und Saulcy in 
Griechcmland. 

BL gages Linn. (Tenebrio gigaa Linn. oUm^ BL gigaa Rei- 
che et Saulcy). Linne besehreibt im System, nat. zwei Arten sei- 
ner Gattung Tenebrio unter dem Namen gigas^ hat aber, wie ich 
aus einer Notiz in Füssly Mag. £nt. I. p. 149 ersehe, um diese 
Collision zu vermeiden, im Anbange einer der Ausgaben seines er- 



wälmteB W«Fkes, deo der gegeawärtigen Art beigelegteo Namen 
gigas in gage^ tuageäDdert. Wäre dies aber auofa nicht der Fall, 
so würde doch Fabricius jaach bekannten nomenclatorischeo Grund- 
satzea völlig berechtigt gewesen sein, den in der Gattung Tenebrio 
doppelt vorkommenden Namen gigas seinerseits umzuändern. Hier- 
nach ist es nnatweifelbaft, dafs für unsere Art der Name BL gages 
als der älteste berechtigte zu bleiben hat. 

•Pimelia Laireillei Sol. — Griechenland (Solier). 

P. l atip es Soi. — Griechenland (Solier). 

P. Miltrei SoL — Griechenland (Solier, Reiche u. Sanlcy). 

P. polila Sol. — Griechenland (Solier). 
. P. MongeneH Sol. — Griechealand (Salier), neuerdings wie- 
der von Heldreich in Attica gesammelt. 

P. Minoß Looas (Guerin Mag. Zool. 1853 p. 575 No. 78): 
Nach. Lucas auf Creta und auch von Zehe dort in einiger Anzahl 
aufgefunden. 

Pachysc^lis granulosa Latr. Sol. — Griechenland, Creta 
(von !^be geaammelt). 

P. ienebrosa Sol. — Insel Milo (Sol.). — Solier giebt bei 
Aufstellung dieser Art nur sehr relative Unterschiede an, auch kannte 
er nur ein einzelnes Stack. Sein Verdacht, dafs man es hier nur 
mit einer Varietät der P. granulosa zu thun habe, ist daher wahr* 
scheinlich begründet. 

P. quadricollia Brülle, SoL — Häufig und in vielen Varie- 
täten in Griechenland verbreitet. 

P. obscura Sol. — Griechenland. 

P. porphyrea Sol. — Griechenland (Solier). Diese Art ist 
mir nicht mit Zuverlässigkeit bekannt. 

Ocn^ra angustata {Trachydet^ma angust,) Sol. — Auf dem 
Parnass von Heldreich in Menge aufgefunden. 

Dendmrus sinuatus Mulsant Rey. — Creta (Zehe). £s liegt 
mir ein einziges weibliches Stück, welches nicht völlig mit der Mul- 
sant-Rey'schen Beschreibung dieser Art (Opusc. ent. V. p. 69) über- 
einstimmt^ vor. — Mulsant und neuerdings Lacordaire nennen die 
Gattung Pandarus^ während Reiche (Ann. soc. entom. Fr. 1857 p. 
253 No. 170) den Namen Dendarus für berechtigt ansieht. Letzte- 
res scheint mir richtig, denn die Gattung ist zuerst durch Latreille 
wissenschaftlich begründet und dabei Dendarus genannt worden. 
Dieser entscheidenden Thatsache gegenüber und da der Name Den- 
darus zwar ohpe Bedeutung ist, aber dem Klange nach dem latei- 
nischen Idiom entspricht, bleibt die Frage, wie Latreille auf diesen 
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Namen gekonnnen ist, einflasslos. Der Megerle • Dahi^sche Name 
Pandai^us hat als einfacher Catalogsname keine Priorität. 

JD. graecua Bralle, Mals. Rey. — Griechenland and Creta. 

/>. stygius Waltl, Mals. Rey. — Griechenland, am Athen 
(v. Heldreich). 

D, simius Mols. Rey. — Morea (Molsant, Rey). 

D, iugens Muls. Rey. — Attiea (v. Kiesw.). 

D. dalmaiinus Muls. Rey. — Attiea (v. Kiesw.). • 

D. moesiacus Muls. Rey. — Jon. Ins. (Mals.). 

D, messenius Brülle, Muls. Rey *= gravidus Reiche Saulcy 
(Ann. soc. ent. Fr. 1857 p. 253 No. 171.). Ueberaü in Griechen- 
land, den griechischen Inseln und auf Creta häufig, in Gröfse, Ge- 
stalt^ Punktirung u. s. w. besonders veränderlich. Die Vergleichang 
zahlreicher Stucke weist die Identität dieser Art mit D. oUomanus 
und ientyrioides^ die Mulsant bereits yermuthet hat, nach. — Reiche 
und Saulcy ändern die Nomenclatur der vorliegenden Art ohne aas» 
reichenden Grund. Da die Namen messenius and gra/vidus in ei- 
nem und demselben Werke gleichzeitig publicirt worden sind, kann 
von einer Priorität des einen vor dem andern nicht die Rede sein; 
vielmehr hat Mulsant zwischen den beiden gleichberechtigten Na- 
men sehr passend den erstem gewählt, da der zweite sich auf eine 
nur dem Weibchen zukömmende Formeigenthümlichkeit bezieht. 

D. (Pandarinus) tenellus Muls. Rey. — Attiea, Morea. 

D. cae latus Brülle, Muls. Rey. — Auf Zante häufig von mir 
gefunden, nach Brülle auch auf Morea. 

D. foraminosus Küster (Helops) Muls. Rey. — Creta (Fri- 
valdszky, Zebe). Dieser schone Käfer hat eine gewisse Aehnlicb-' 
keit mit manchen Arten der Gattung Helops. Bei alledem ist Kii- 
ster*s'Irrthum ober die systematische Stellung desseiben so stark, 
daiß man über die Richtigkeit der Bestimmung zweifeln würde, 
wenn nicht die Beschreibung völlig zuträfe und der von Küster an- 
geführte Frivaldszky'sche Traditionsname eine weitere Bestätigung 
ergäbe. 

Pedinus punctulatus Muls. Rey. — Creta (Zebe). 

P. Olivieri Muls. Rey. — Creta (Muls.). 

P. ^uadratus Brüllt. — Griechenland, Attiea, Morea, Creta, 
von Heldreich auf dem Parnass in Menge gesammelt. 

P. helopioides Germ. == gibbosus Gory, Brülle. — Morea 
(Muls.), Zante (v. Kiesw.). 

P. af/inis Brülle =: gibbosus Muls. Rey. — Hin und wieder 
in Griechenland; von Heldreich in grofser Menge auf dem Parnass 
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gesammeU. -— Der filtere Bralle'scbe Name aJ^fiU iat am so mehr 
wieder berzastellen, ab der von Malfiant gewählte mit der gleich- 
namigen Brüllt Wien Art eollidirt und zu Irrtfaümern Anlafs gteht. 

P. ohlengHs Mols* Rdy. — Greta (Zehe), Attica (Heldreicb)) 
Paraasa (Krüper). 

JP. swhdepressus Bralle, Muls. Key. — Morea, Attica, Ae- 
tollen. 

Colpotus Mute ai na Mals. Rey. — Creta (Mals.). 

C. pecioralis Mob. Rey. — Morea (Muls,), Pamass (Kröper). 

Helii^pathea luctuosus LepeleL et SeririUe. -^ GriecheB- 
land (Mols.). 

Scleron abbreviaium Reiche et Satiky (Ann. soc. ent. Fr. 
1867 p. 260 No. 179.). Athen (r. Heldreieb), Syra, Crela (Zehe). 

Cnetneplatia Airopos Costa. — Auf Zaste an den \War- 
zelo alter OelbStime mehrfach gesammelt. 

Opatrum verrucosum Germ. -^ In Griechenland nicht sei* 
ten. Es ist mir nicht geglfickt, die verschiedenen von Bralle und 
K&ster aufgestellten Arten der Gattung Opatrum mit der erforder- 
Irchen Sicherheit zu ermitteln, weshalb die nachstehende Aufzählung 
sich im Wesentlichen nur auf die Angaben der beiden genannten 
Schriftsteller stfitzt. 

O. geminatum BroUe. •— Morea (Bralle). 

O. granigerum Brülle. — Morea (Bralle). 

O. elevatum Brüllt. — Morea (Brülle). 

O. muricatum Brülle. — Morea (Brülle). 

O. hispidosum Brülle. — Morea (Brülle). 

O. costatum Brülle. — Morea (Brüllt). 

O. obesum Oliv. — Griechenland, Creta (Zehe); 

O. rustieum CMiv. — Griechenland, Creta (Zehe). 

O. gibbum Küst. — Corfu (Knst.) — Etwa mit O. <^mm 
identisch? 

O. famelicum Kust. — Griechenland (Kost.). 

O. lineare Kust. — Corfu (Kost.). 

Opatroides punctulaiüs Bralle. — Gemein in Griechen- 
land, häufig im Sonnenscheine auf staubigem Wege anzutreffen. 

Phytase pu^ctutatus Lucas (in Gner. Rev. et Mag. 1853 
p. 5^ No. 83.). — Ph. ater, capUe pnnctaiOy labro nigrO'nitido^ 
sat fort it er punctata; thorace laxe profundeque punctulato, etd^tili" 
ter mctrginato^ utrinque ad basin sat acuta ^ scutello punctulalo^ 
sensim marginato ; elytris nigro^nitidis, striatie^ striis fortiter pro- 
fundeqüe punctatis interstitiisque aubtilissime punetuttUie; corpore 
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infrm mgro^iUido^ ntbiiliasime pund^o, peÜbüs nigra -nÜidiB, smi 
fortiier puneiaiis. Long. 9 milL, lat. 3^ — 4 mill. *~ Nicht selten 
(nach Lucas) in der Umgebang von Caoea auf Greta and in der 
Niederttog von Hylopotamos unter etwas feachteu Steinen. Die 
Art ist mir nicht recht klar geworden. Der Gatiungsbegriff ist 
hier nicht im Sinne Mulsant's, der seine Gattung Fhylax erst im 
Jahre 1854 umgränzt hat, aufzufassen. Sollte Lucas etwa denDfit- 
darus foramiHosus Küster, Mulsant vor sich gehabt haben? 

Leich^num pulchellum Küst. (Käfer £ur. 16. 65.) — *- At- 
tica (Zebc). — Die Kuster'scbe Art ist durch breitere Gestalt, an 
den Seiten stärker gerundetes Halsschild, dunklere Färbung, vor 
Allem aber durch die am Aufsenrande vierzähnigen --r nicht wie 
bei X. picinm dreisähnigen — Vorderscfaienen von der ebengenann- 
ten Art wohl unterschieden. L, pulekeUum Luc. Expl. sc. Alger. 
Zool. II. p. 3.36. 913. Taf. 30. Fig. 1. ist von der gleichnamigea 
Kuster'schen Art verschieden und mit L, picium Fabr. entweder 
identisch oder nahe verwandt. Lucas und Küster haben ihre Ar* 
ten beide im Jahre 1849 beschrieben und bekannt gemacht, Küster 
hat aber, da das betreffende Heft gans su Anfange des Jahres er- 
achienen ist, meines Wissens die Priorität. Auch hat er die Art 
im Zusammenhange mit ihren Gattungsgenossen beschrieben, und 
auf diese Weise, trotzdem, dafs er keine Abbildung gegeben hat, 
besser kenntlich gemacht als Lucas. 

Anemia sardoa Gen^. — Griechenland (Scriba). 

Ammopkthorus ruf üb Lucas. "^ Griechenland, Greta. 

Trachyscelia aphodioides Latreille. — Grieoheolaad* 

Di aper 18 Boieii Lion. — Attica (v. Heldreieb). 

Pentaphyllus melanopkthalmus AIuls. — Syra (Zebe). 

Calaphrdneti« crenala Germ« (irunnea Lue.) — Attica 
(v. Heldreich). Der Germar'sehe Name ist viel älter als der von 
Lucas gegebene, und hat der Art zu bleiben, da die Dejean'sche 
Catalogsnomendatur nicht mafsgebend sein kann. Phtkora crenata 
Dej. Muls. kann, selbstverständlich den Speciesnamen ebenfalis be- 
halten, da bei dem Vorbandensein sweier Gattungen keine Colli« 
sion der Speciesnamen eintritt. 

Hypophloeus easianeut Fabr. — Pamass (Kröper). 

H, Fraxini Kugelann (Schneid. Neuest. Mag. p. 527. 5.) = 
H. ferrugineus Creutz, Muls. — Von Zebe auf Syra unter Rin- 
den von Aleppokiefern gefunden. — Mulsant nennt diesen Käfer 
H. ferrugineus Creutzer; allein der Name Schneider's ist im Jahre 
1792, der Creutzer's erat 1799 ertheilt, und ersterer kann um so 



mebr beibAftHen w^den, als ifaii PaykaU^ Gyllenhai, Redtenbacher 
u. a. recipkt habeo. Dafs der Käfer auch üoter der Rinde yoa 
Nadelbölsern TorkoDimt und bier sogar bäufiger £u sein sebeint als 
unter Escbenrinde, mag richtig sein, ist aber kein ansreieh^ader 
Grund, den Scbtielder'seben Namen su verwerfen. 

H, Piceae Ratzeb. — Parnass (Krüper). 

Jf. iinearit Fabr. var. — Auf Sumpfwiesen um Nauplki von 
mir gesammelt) ein einzelnes 8töck. Dasselbe weteht von der ty- 
pischen Form erheblich ab, deon Kopf, Halsschild und Flugeidecken 
sind lebhaft rothgolb, letztere an der Spitze reit einem schwarzen, 
an der Naht bis zu einem Drtttheile der Fiugeldeckenlänge hinauf« 
steigenden Fledce. Die Pui^tirung ist feiner OQd die Flügeldecken 
sind verhältnifsmäfsig kfirzer. Ich würde, wenn mir mehrere über^ 
einstimmende Stücke vorlägen^ ^as Tbier für eine besondere Art 
ansehen. 

Triboiium ferrugineum Fabr. — Athen (v. Heldreleh). 

Uloma euUnaris Linn. -^ Morea (Brülle Uhmaferniginea)* 

Alph4iQ6iHs dimp^rinm^ Pana. — Oeta (Lucas). 

A. piceus Oliv. — Griechenland (v. Zebe, v. Held reich). 

Co$e^phu8 iMuricns Breme> -*- Creta (Zebe). 

C. H^ffmannaeggii Herbst — Morea (Bralle). Wahrscffaein- 
\kh nm der vorhergehende, da die Co^sj^pAiitf-Arten, als Brülle die 
Käferfauna Morea^s bearbeitete, noch nicht gehörig unterseiuedeB 
waren. 

Ipkihimu9 eromiicus Truqui. — Attica (v. Heldr.), Par- 
aass in ^uoMtumpfen (Kröper). Reiche «od Sanlcy ragen (Ann. 
soc. ent. Fr. 1857 p. 2^. 1^) die Leichtfertigkeit, mit welcher 
der Stettiner Catalog (ed. 4.) den Dejean'schen. Namen /. iialicus 
in angulaius Rossi umgeändert habe und fügen hinzu, man be- 
greife, in welche Verwirrung die £ntomologen hätten gerathen k^n- 
nen^ welche sich auf die Genauigkeit |e&es Catalogs verlassen häi* 
ten. Dieser Vorwurf würde, wenn er begründet wäre, die Herren 
Reiche und Sauley in gleicher Weise treffen^ da sie in ihrem Ca* 
talog zur Saulcy'sohen Reise unter No, 484. das Tfaier ebenfalls un- 
ter don Namen /..on^ifoftif Rossi ^) aufführen. £r entbehrt aber 
}eden Grundes, denn offenbar stand es dem Verfasser des Stettin er 
Catalogs, wenn er dieses ausgezeichBete Thier, für welches eine Be- 



') In den Ann. soc. ent. Fr. a. a. O. tvird iwar unter !So. 284. des 
Catal. R. 6. S. ein /. tla/tcuf.citirt, das ist aber angenau; es findet sied 
dort der Name /. aägidatus Rossi. 
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•ehreiboog noch ^r nicht exktirte, obcrhaopt anll&lireD wiMe, 
frei, den in Deolscbtand bekannten Sararalongsnanien /. angtUmium 
Rosffi, der eben so viel oder so ^venig Recht halte als der De- 
jeaD*sche Catalogsname, zn wählen. 

Tenebrio moliior Linne. — Atlica (y. Beldreich). 

T. obscurus Fabr. •*- Attiea (▼. Heldreich). 

jll opaeua Doftschm. — Aetolische Alpen (r. Kiescnw.). 

MenephiluB cnrvipes Fabr. — Griechenland, Greta. 

Calcar proeerum Mols. — Griechenland (Kraatz). 

HelopB tenebricosus Brülle. — Morea (BruUe), Attiea 
(t. Riesenw.). 

IT tumidicoliis K&st. — Corfa (Kost), Attiea (Oddreieh, 
Kiesenw.). 

H. a%ureu9 Broll^. — • Morea (Bmlle). 

H. coelesttHus Waltl. — Griechenland (Waltl). 

H. eoeruleuB Linn. — Griechenland (Reiche et Sanley) Greta 
(Lucas). Die Art ist mir in Griechimland nicht begegnet. 

H. Rossii Germ. — HSofig «d nberali in Griechenland ▼er- 
breitet. 

M. quadraficoUis Kost.- — Gorfa (Kost.). Eine mir unbe- 
kannt gebliebene Art. Vielleicht hat Küster dne kleine Varietät 
seines iumidicoUU vor sieh gehabt und als besondere Art be- 
schrieben. 

U. iubercuiaius Knster = tuberculiger Reiche et Sa nie y 
(Ann. 60C. eot. Fr. 1858 p. 262 No. 183). — Jonische Inseln (Kü- 
ster), insbesondere Zante (▼. Kiesenw.), Athoi (Reiche et Saalcy). 
— For den H. iuberctdiger geben die Begründer dieser Art als nn- 
terscheidende Merkmale im Vergleich zu £f. titberculatua Küster an: 
1) Maogel des Metallglanzes, — allein die Färbung, namentlich das 
Auftreten eines metallischen Schimmers, und von einem solchen 
spricht Küster nur, bei den pechbraan gefärbten Arten ist in der 
▼orliegenden Gattung von sehr untergeordnetem Werthe; — 2) Man- 
gel einer erhabenen Läogslinie auf dem Halsschilde, — auch das 
will wenig sagen, denn Knster spricht von „thorace medio obso- 
lete carinato^^, was er in der Beschreibung durch .,unscheinbare 
glatte Kiellinie^^ erläutert. Bei dem Exemplare meiner Sammlung 
ist die glattere Stelle zwischen den Punkten auf der Scheibe des 
Halsschildes kaum noch angedeutet und sie wird sonach leicht ganz 
verschwinden können ; — 3) die Flugeidecken seien vor der Spitze 
seitlich nicht ausgebuchtet, — diese Angabe steht aber mit der von 
Reiche und Saulcy gegebenen Abbildung Taf. V. Fig. 10., welche 



dkse AusbußhtODg deutUdh zeigt, im WiderspriMsb; — 4) die Flu- 
geldeck en seien gegen die Spitze- hin nicht mit einer Leiste yerser 
hen, — die Leiste, von der hier die Rede ist, nvird von dem 8ten 
Zwischenraam der Flügeldecken g^ldei, welcher nach dem Flu* 
geldeekeneade %& stark gewölbt ist. Dieser Uni84and scbrint aller- 
dings wichtig, doch ist er nach m.einem Dafürhalten nicht ausrei» 
chend, um «wei Art^ auseinander zu halten, die im Uebrigen so 
viele und so cbarakteristiscfae fiigentb&mlichkeiten ' gemein haben. 
Auck andere tfe^ops^Arten variiren nicbt. uperheblieh in der stjSr« 
kern oder g<»ringern Wölbang der Zwiscbenrünme zwischen den 
Punktstreifen der Flögeldecken. 

H. plehejus Küster. — Athen (v. Heldreicb). 

JEf. asphaltinus Küat. == nigropiceus KüsL ^— Parnes bei 
Athen, häufig von Fichten geklopft. Idii vermag bei einer grdfsern 
Zahl von Exemplaren di^se beiden angeblichen Arten nicht ausein- 
ander zn halten, 

U. T^rrenii, Küst. ^ Creta (Z>ebe, Frivaldsky). 

H. teni^rioideß. Waltl (Isis JLS38 p. 4$4). — Attica, nicht 
selten auf Feldern unter Steinen. 

H. Mori Brülle (Exp. ^cient. Mor. Zool. p. 222. 382. — Oüo- 
ItM, niger^ nUidus^ capile thoraceque dense ptmctaUs; ihorace irans- 
versa f quadraic^ laÜerihus ßtMikUai^^ angtdit pirommtili«; scuieUo 
JUtevi, linea l&ngiiudinadi ^presso ; ebfiria iharaöe ienuius punciaiis^ 
kmgiiudirialiier ptHkfvnde puneiaith'Siriaii»* -^ Long. 8—13 Miliim., 
lat. 4—6. (Taf. XL. flg. 12.) 

Morea anf den Stämmen and Zweigen der Maulbeerbäume 
(BruUe). 

Hedyphanes eribrip9nni$ Lucas. (Gn«r. Mag. Zool. 1853 
p. 565 No. 89. Taf. 19. Fig. 3. 3a.). — U. a^iie nigri^-st^fioemleo 
iincio^ irfegularUer prti^ßmdeqtte punciaio^ aniennis nigro»vieiaeei$\ 
thorace longiore quam lauere eonvex»^ ad latera marginai^ regu^ 
lariierfue pundedo^ scutello et^HlieBime punetaio^ elyiris sat laiis 
in femina^ angu^tii in mare^ nigro-cyaneie vel nigris^ uirinque lon^ 
gitudinaiiier valde, nono punciaio • lineaiis , wnlersiUüvfHe evhHüe* 
eime punctulaiU, abdomine pedihu^quB puaciaiis^ nigro-violaceis. — 
Long. 14 MiUimM lat. 6 Miilim. $, 13 long. 5 lat. cT. — Creta 
(Lucas, Zehe). 

Die Bestimmung dieser Art scheint mir nicht zweifelhaft, wohl 
abar,. ob sie von Lucas wirklieh mit B^fai za .Hedyphmnes gebracht 
woi'den ist. und nicht vielmehr zn Mdops hätte« gestellt iwerden sol^ 
leo. Man ist versucht, den Küster'schen Helopa foraminosus (Käl 
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Ear. M. ^.) liieraul «h deuten, doch geh^t derselbe ^ wie oben 
bemerkt vmrde, lu Denäar%i» foraminosuM Mnlgant. 

H. heippioides Lues» (Gu^r. Mag. Zool. 1853 p. 565 No. 
90. Taf. 19. Fig. 4. 4 a.). — H. nlgro-tteneus^ ntItcfiMf tofriie de» 
preiso^ dense puncimfof onlennt« nigre-niiidis^ swAiilHer pmutUHie^ 
ihorace lengi&re quam lauere, puneiato^ angnlis anticie pot/iiciäfma 
sai acutie^ scuielio nigra »nUido^ laevigait^^ iriangullforme ^ elytria 
eai elangafie, in media gihhosis^ poHice angueiiUie sfAaeimdnaiie- 
qne\ hngHudinMier 9-ff/rialJ«, aetava nonaque punctaiie^' In/arafi- 
iiis BvhtÜUer irregakarUerque puneiatis; slema, abdamine pedÜhma^ 
qne punciatis^ nigra^nUidis. — Long. 14 Midiin., lat. 6 Millioi. 9 
— Creta (Lucas). 

Laena pnlchelia Fisch, (pubella Sei.). Etoige Exemplare 
von Krfiper in Griechenland aufg^nnden. 

Laena ferruginea KüflA. — Eine sehr ausgeeeicbnett kteine 
Art, die von mir einige Male an Oelbaumwurzeln auf Zante gesam- 
melt und auch Von KrOper aH%efand(Bn ist. Der KSfer findet sich 
als Laena pjfgmaea Privaldskj in manchen Sammlnngen. 

Fam. CISTELIDAE. 

Cisiela Luperus Herbst (Arch. p. 65* 4. Tat 23. Fig. 30^ 
Ao. 1783 » C. fuimpee Fabr. Ent. ajst L IL p. 44 Ao. 1792); 
-^ In den ätolischen Gebirgen tob mtranfgefonden; die £xem{^ar6 
gehören sämmtlich der Var. C. ferruginea Fabr. an.. Die Herbst« 
•ehe Beschcetbnng ist so kenntlich, dafs die Bestimniung keinem 
Zweifel unterliegt, zumal wenn man die Abbildung mit vergleicht^ 
die zwar roh ist, aber doch ein Bild Tom Umrisse des Thieres giebt 
Die langen Füfaler und der grünliche Glanz der Flügeldecken sind 
charakteristische Merkmale, die Herbst aagidit, Fabrieius aber in 
seiner nngenögenden Diagnose übergeht. 

C. eubaenea Küster« — Griechenland (Küster). — Diese Art 
ist mir unbekannt, sie scheint zar Arteagruppe Gmwdera Mnlsant 
gebracht werden zu müssen. 

C (HymenaUa) gravidn Küst. — Diese von Küster in 
Dalmatien entdeckte Art wurde von mir in den Gehilfen von Aeto« 
lien aufgefunden. 

C badia: ObUmgO'imaia^ iaieribue eiukparedMa, pundaüeiima^ 
grieeo^pubeeeensy rufo-brummiea^ ehfirie puneiaia''eMati9^ apieem «er« 
MM mfitBcaiiej larsorum arUcndo ^fnorlo s^iue IcMiaUulo« — Longt 
3 lia 
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Capat fortms deute sabregoso-puDCtatura, conveshucalftni, ocn* 
tis magfils, ia fronte parnm diafantibus. Aatennaa ferragineae, api- 
eem versafi dilatiorcs, dnnidio corpore bremres, a&bserrafae, attt- 
enio - tarlio quart» lengitadioe aeqaali. Prothorax Bemieircularia^ 
apice sabtrancatus ) loDgitadine plcw dimidio latior, angoUs pesticif 
rectis, basi truncatos, latera versoa o^olete aiDuatua, iateribas a me- 
^o ii>de basin versus aabparallelM , apieem versus cöuniventibus, ro- 
tandatis, fermgineos, eonvexus, Stthaeqaalis, deose pmietattta, su^^ 
epacQs, grtseo-pdbesceos. Coleoptera pro&orace paulo iatiora, lati*' 
tudifte plus duplo longiora, lateribus aubparallelis, aabconvexa^ 
ilriata, in atriia mioas fortiter punctata, ioteratitiis sobtilius dense 
punctatis, gmeo-pubescentia, ferrngineo*braonea , aptceoi versus in* 
fuscata.' Corpus aobtns punetatissifliuai^ griseo-pubeseens, rofo-brnn- 
fieum, abdomiae apiee nigricante. Tarsorum arlicsiua quttrtoa aat»>> 
tag lobatus. 

Diese Art sebliefU sich aaeh der Taraenbildung der Rfalsant- 
adien Gattung ffymenaiia an, weicht aber dnreh sehr langgestreckte^ 
weniger gewidlble Gestalt, kurze, stuoipf gesägte Fühler und deut* 
lieh punktstreifige Flügeldecken habituell s^r bedeutend ab/ 

Creta (Zebe), Athen (v. Heldr.). 

pubescens, pumeiaiiiHmm/^yirU puncitUo^sMaiis, -«<- Long. 2^ — 
2i lin. 

Caput sabelongatum, convexum, inter antennas profunde tnina- 
versim suloatuiB, »itidDlum, subtiliter dense pnnctatom, subtilissime 
griseo-pnbeseens; Antennae graeiies, leviter serratae, dtmidio eor* 
pore iohgiores, ferrugtneae, apiee obscariorea. Prothorax leviter 
convexüs, basi ntrinque leviter impressus, ante seutellum obsolete 
trisinuatus, angnlia poaticis obtusia, lateribus rotundatis, antrorsum 
magis, basin versus leviter angnatatas, dense subtilius granuloso« 
poDctatus, sttbepaeus, pube griaea subtiiiore sencans. Eiyira don- 
gato*ovata, latitudine summa plus doplo longiora, subparaUela, pone 
medium leviter aropliata, punctato^triata, ioterstitik dense snbtiHut 
rugoso-pnnctatis, griseo pubescentia, parnm nitida. Corpus subtna 
Btgram, nitidum, pareius pnnctaium, pedibna testaeeo - brunnds vel 
testaceis. Tarsi antici maris articulis quatuor primis leviter dilata- 
tis^ subtns flavo-tomentosis. 

Die Art erinnert durch langgestreckte, öaoh gewölbte Gestalf, 
Färbung, Pubescenz und Punktirnng einigermafsen an die Gattung 
8er4tpiia^ nnd steht zwischen den Mulsaot'schen Gattungen Gono» 
dbra, MhpneftmHa und iaomim gerade in der Mette. Das H«l8acfaUd 



f86 V. X^i09M»eUer: BeHrag %ur 

k^on nicfat fugliob melir halbkrei^drnsig genannt werden, iadessen 
sind doch die Vorderecken sehr stark verrandet; die F&hlep sind 
schlank nnd sehr schwach gesSgt, die Vordertarsen am 4t«n GUede 
zwar nicht gelappt^ aber doch merklich erweitert and nnten aiit 
gelhem, filsartigem Toment bekleidet. 

Um Nauplia von mir nicht selten gesammdt. 

C. (Isomira) ani ennai a Kusier^ Mals. — Um Nauplia seU 
ten; von mir selbst gesammelt. — Die Bestimmung der von Panzer 
Fann. Germ. 57. 8. beschriebenen und abgebildeten Art bietet in- 
sctfern Schwierigkeiten, als Panzer in der Diagnose und der Be- 
sehreibung das dritte Fühlerglied als verdickt beschreibt, währead 
die Abbildung das vierte verdickt zeigt. Dazu kommt noch, daf« 
von den neueren Entomologen eine Cisi0la mit derartig ausgezeich- 
neten Fühlern in Oestreich nicht aufgefunden worden ist, dafs aber 
in Griechenland zwei Arten vorkommen, deren Männchen das vierte^ 
und eine, deren Männchen das dritte FühlergUed verdickt zeigen. 
Unter diesen Umständen sind die Panzer'schen Angaben, w^l sie 
einer sichern Dentung unfähig sind, als gar nicht vorbamdea zu be- 
trachten, und der Name hat der Art zu bleiben, welche Küster 
(Käf. £ur. 20. 79. Ao. 1856) zuerst, später Mulsant (Gol. d. Fr. 
Pectinipedes p. 52. 1. Ao. 1856) darunter verstanden haben und 
welche die Panzer'sche Abbiidung darzustellen scheint. 

C, (Isomira) funer ea: Ovaia, convexd^ nigra^ griseo^pube* 
scens, iibiis iarsisque hrunneis, proihorace basi virin^ie ^inuato, 
Uäeribus valde rotundatiSj <;apiie prothoraoeque opacis^ denst svbii' 
liuB^ elyiris pardus rugosth-punciaUs. — Long. 24^ — 2} lin. 

Mas: Aräennamm articulo quarfo oblongo^ reliquis crassior^ 
ei mulio longiore». 

Caput parum elongatum, densissime subtiliter rugoso - puncta* 
tum, opacum, intier antennas transversim late, minus profunde im« 
pressum, haai leviter constrictum, subtiliter pubesoens, Antennae 
dimidio corpore multo longiores, graciliores, nigrae, articulo secnnde 
obscure ferrugineo, vel piceo, quarto modice incrassato, reliquis 
mülto longiore, crassitie triplo longiore. Protfaorax convexos, sub- 
pulvinalus, basin versus obsolete late sulcatus, densissime subtiliüs 
rugoso-punetatus, subgranulatus, opacus, pube densa grisea applicata 
sericans, longitudine duplo latior, basi utrinque vix sinuatus, angci- 
üs posticis rectis, lateribus valde rotundatis, basin versus parum, 
antrorsum valde angustatus, antice subtruncatus, angulis antieis ro* 
tundatis f^re nullis. £lytra ovata, paroius punctata, subrugosa, pube 
grisea aubtilisslma sericantia, ad suturam obsolete striata, striis ha- 
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ftin v«n09 evaaeaeentibiw. Corpus subtos nigrum, femoijbos piceo- 
Bigris vel piceis, tibiis tarsi^ue brnnneia, bruDDeo-testaceis vel ie- 
ßtaceis.. Tas^i antici maris articaJis tribus primis düatalis, «ibtus 
tomentoais. 

Diese Art steht der C aniennaia Küster sehr nahe, uoter- 
scheidet sich aber, abgesehen yoo der schwarzen FSrbang des gan- 
zen Körpers, durch schlankere Föhler, an denen das Yierte Glied 
langer, aber beim Männchen weniger verdickt ist, durch dichter 
pttnktirlen Kopf und Haisschild und durch den Umrifs des letzte* 
re»9 dessen gröfste Breite nämlich In der Mitte liegt, von wo aus 
eis sich nach vorn zu sehr stark, nach der, Basis hin zwar nur we- 
nig, aber <loch merklich verengt. 

Auf dem Hymettus und dem Parnes bei Athen von mir in 
Mehrzahl gesammelt.. Es sind mir keine Farbenvarietäten vorge- 
kommen. 

C, (J»,ömira),niiidula: Obiongihovatß, fori %\k% miwks dente 
punctata^ subrugosa, griseO'ptUtescens, ferruginea^ pectore^ abdomine 
elyirUque QbsQUrioribua^ proihorace baai uirinque shwatoy loieribus 
roiundaio. — Long. 2^^^ — 2-| lin. 

Mas: Aniemiarum ariicvUo terüe incrasso^o, quarium iongUu" 
di^e superanie. 

Cisiela anfennaia Panzer Faun. Germ. 57. 8. (Descript. 
nee fig.) forte. 

Var. Elyiris Juscis^ proihorace plus mmttsve infuscaio^ 

Caput subelongatum , praesertim in mare, convexiusculum, in- 
ter aotennas transversim impr.essum, basi constrictum, nitidulum. 
punctatum, parcius griseo-pnbescens. Antennae fiimidio corpore lon- 
gjores, apieem versus obscurlores, piceae vel nigricantes, minus gra- 
ciles, articulo tertio maris incrassato, primo et secnndo siqaul sum- 
tis loDgitudine aeqoali, obiongo, subcurvato, basi attcnuato, quar- 
tum longitudine dimidio fere superante, quarto vlx incrassatulo^ se- 
qnenti longitadi|ie s^baequali. Prothoras convexiusculus, basin ver- 
SU.S obsolete trifoveolatus, longitudine plus dimidio latior, basi utrin- 
que leviter sinuatus, lateribns rotundatos, usque ad medium subpa- 
rallelis, antrorsum valde angustatus, angulis anticis nullis^ posticis 
subrectis. nitidulus, parcius minus subtiliter punctaius, parcius gri- 
seo-pubescens. Elytra ovata, parcius minus subtiliter rugoso- pun- 
ctata, ad suturam substriata, parcius griseo - pnbescentia , nitidula. 
Corpus subtus nigrum» prosterno pedibusque totis ferrugineis. Tarsj 
autici maris arti.culis tribus primis leviter dilatatis, subtus tomcn- 
tosis. 

B«rl. Bntomol. Zeitachr. V. |^ 
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Sdir leicht keDntlidi nnter deo verwandten Arien durch stir- 
kere, weitMofigere Ponktinrog, gröfsem Glanz, hellere Fürbang ete. 
Das Männchen durch die Fühlerbildong vor allen anagesieicbnet. 

Auf Ferolablülhen in Attica Ton mir gesammelt, milnnter in 
Menge «uammen vorkommend. 

Cieniopus nigriia Fabr. — Attica (v. Heldr.). ^ Ich kann 
keinen irgend stichhaltigen Unterschied zwischen den Gattongen 
Podotäa Mulsant und Cieniopus Solier finden, nnd vereinige sie 
um so nnbedenklicher, als Mulsani (Oposc. ent. VIL p. 34)- selbBi 
Zweifel an der Berechtigong seiner Gatinng PodorUa ausspricht nnd 
anch Lacordaire (Gen. d. Col. V. 2. p. 509) hervorhebt^ dafs ^e 
Unterscheidangsmerkmale sehr schwach sind. Idi liesitse eine noch 
nnbeschriebene syrische Art, welche aach im Habitas nnd in der 
Fftrhnng einen deutlichen Uebergang bildet* *) 

Ci. Aubei Mnls. (Oposc. VIL p. 29. 3. PodMäd). — Genien 
nm Athen, im zeitigen Sommer aof allen Blomen in Massen anzu- 
treffen. 

OmophiuB (Megischia sens. prop. Sol.) galbanaiusi O^ 
Umgus^ niger^ nUidus^ capUe densius, proihorace pmtckus pwnciaiU^ 
dyiris luiei0, mAtMer ßavo-pvbescent^us^ decem sirktiis, coais 4m- 
ItciS prostemo angttaio, valde elevtUo sßjunctia^ mUetmarum m4i* 
cuih tertio quarium dimidio superanie, — Long, dj- — 4^ lin. 

O. curvipedi Brülle, Mals, affinis, differt tarnen statora mi- 
nore, antennis piceis vel nigris, unicoloribus, gracilioribus, paulo 
longioribas, articalo tertio quarto multo longiore, capite proÄora- 
ceque nitidis, paulo fortius, multo parcius punctatis^ vis pubescen- 
tibus. Reliqua ot in O. curvipede. 

Auf dem Pames bei Athen in einigen Exemplaren von mir ge- 
sammelt. 

Die Art gehört mit curvipes zu der Gruppe, weiche Solier hi/ 
den Ann. soc. ent. Fr. IV. p. 246 als Megischia proprie dida be- 
zeichnet, und die durch die Bildung des Prosternoms sehr ausge- 
zeichnet ist. Redtenbacher überträgt den Gattungsnamen auf Ci. 
nigriia. Dem steht aber entgegen, dafs Solier a. a. O. den Oma- 



') Ct. punctatitiimut: Ohlongu»^ parum couvexu$, futco-niger, 
iubtui ftrrugineo tinciut, pedibus ferrugineit; punetatiuimuiy pube iubti- 
litiima^ iubterican$y elytrit obsolete tubttriatit. — 4^ — 5 lin. Habitat in 
Sjria. In der Gestalt dem Ct. nigfita gleichend, aber viel stärker pnnk- 
tirt, weniger gewölbt, anders geffirbt, dicFflhler nicht langer als bei die- 
ser Art and nach der Spitze hin noch weniger verdickt. 
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pMw-Arten, welebe er Bttterdem Natnen Megisckia von der Haupt- 
gattong abtrennte, die €Ui. nigriia Fabr. als eine Form beifügte, 
die er selbst' als etwas nieht dabin G^öriges bezeichnete. Da der 
Omwphius eurvipes Küster'« und M n 1 s a n t ' s in Grieebenlan d mei« 
nes Wissens nicbt Toricommt, so würde in Frage kommen, ob der 
Name eurvipes Brüllt nicbt der gegenwfirtigen Art zustehe. In« 
dessen bat BruUe, wie sieb ans seinen Angaben folgern lässt, beide 
Arten nicbt unterseiHeden , und es kann also von einer derartigen 
Abänderung der gangbaren Nomencbtur abgesehen werden. 

O. armillatus Brülle. — Morea (BrnlU), Attica (v. Kiesw.). 
Der KSfer scheint in GrieobeolaDd nicht selten lu sein. Küster 
citirt zwar bei der Besehreibnng seines O. armÜlaius (KSf. Eur. 20. 
62.) Brülle nicbt, und Mnlsant wieder (Opusc. ent. VH. p. 53) läfst 
das Küster'scbe Citat weg; gleichwohl ist die Küster'sche Art mit 
der von BroUä anä Mukant beschriebenen identisch. 

O. pukescen^ Linn. (pinicoia Redtenb.) *-* Griechenland 
(Kroper)* 

O. picipcM Fabr. Hüls. ^^ Greta (Zebe). — Das eine weib- 
liche Exemplar, welches mir vorliegt, weicht von den typischen 
Stöcken aus Südfrankreich und vom IVIont Serrat in Catalonien ab 
durch viel geringere Gröfse nnd etwas grübere und weitläufigere 
Punktirung auf Kopf und Halsscbild, welche überdem mit sparsa- 
merer Behaarung bekleidet sind; dagegen erscheinen die einzelnen 
abstehenden schwarzen Haare, die diese Art auf dem vordem Theile 
der Flügeldecken zeigt, zahlreicher und länger. 

O. lepiuroides Fabr. = O. Betulae Küster (Herbst?). ^ 
Griechenland, Greta. Die Art ist im höchsten Grade veränderlich. 
Die griechischen Stücke, besonders aber die auf Greta gesammelten 
sind minder grofs als die aus dem südlichen Frankreich und aus 
Nordspanien. Unbehaarte Flügeldecken, ein nach vorn zu sparsam, 
auf dem Scheitel und namentlich auf den Seiten desselben dicht 
punktirter Kopf, breites, mehr oder weniger geglättetes, nur spar- 
sam und in der Regel nicht tief punktirtes, vorn gerandetes Hals- 
schild, mit an der Basis und den Seiten aufgebogenen Rändern, 
schwarze Fühler und Beine, an welchen nur die Tarsen bräunlieb 
oder brännlichgelb sind^ lassen die Art in allen ihren Varietäten er- 
kennen. 

Es ist höchst wahrscheinlich, dafs Herbst (Archiv p. 65. 5.) 
mit seiner Cisiela Betulae diesen Käfer gemeint hat, denn offenbar 
beschreibt er einen Omophlus^ und um Berlin, das er als Fundort 
angiebt, komitit keine andere Art von 5 Linien Länge vor. Da er 

18 ♦ 
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aber da» Halsschild ala scheibenforinig rnnd angiebt, was auf den 
O. lepiuroides Fabr. nicht passen will, so ist die Bestiannang 
gleichwohl zu onsidier, als dafs man dem Herbst'schen Namen vor 
dent de» Fabricius den Vorzug geben könnte. O. Beiulae Küster 
scheint mir unbedenklich zu O. lepturoidea Fabr. zu gehören, trotz- 
dem, dafs Kfister neben seinem Beiidae noch den lepittroides be- 
schreibt. Er vergleicht den ersteren mit elongains ^ atripes , ßaoi-- 
pennis und ptnico/o, aber gerade von lepturtMes giebt er keine Un- 
terschiede an, und auch die Beschreibung giebt deren keine an die 
Hand. 

O. quadrieolUs Brülle ==s ßavipetmU Kßst. — Auf dem Par* 
nes in einiger Anzahl von mir gesammelt« Die Beschreibungen las- 
sen über die Identität der Brulle'schen und Kfister^sehen Art keinen 
Zweifel. Der Käfer steht dem O. lepiuroides am nächsten, unter- 
scheidet sich ab^ durch die Färbung der Fühler (die gegen die 
Wurzel hin, und die der Palpen, die in der Mitte gelb shid), durch 
geringere Gröfse, längere schlankere Fühler ^ längeres, nach hinten 
deutlicher verschmälertes Halsschild und die beim Männchen eigen- 
thümlich gekrümmten Vorderschienen. Vielleicht bezieht sich Kfi- 
ster^s Beschreibung seines O. airipes auf männliche Exemplare die- 
ser Art, wenigstens finde ich nichts darin, was dieser Annahme mit 
Bestimmtheit widerspräche. 

O. cur tue Küster. — Corfu (Küster), Aetolische Gebirge 
(v. Kiesenw.). 

O. rugosicollis Brülle. — Morea (Brtdle). Die Art ist mir 
unbekannt geblieben. ') 



*) Weder Malsant in den Col. d. Fr. und in den Opnse. VII. p. 
52 flg., noch Lacordaire in den Gen. d. col. V. 2. p. 512 Note 1. er- 
wShnen des Omopklut ditpar Costa (Estratte annal. acad. asp. nat. U. 
Ser. Vol. I. p. 72). Es ist dies eine von allen sonst beschriebenen Arten 
wohl verschiedene Species, deren in Deutschland schwer zugängliche Dia- 
gnose hier einen Platz finden mag: 

O. dispar: Capite pronotique longitudine laüaris laterihu» confer- 
iimf kujui d$$co levitett iubtilws et parduM punciatü; elytrU confertim ei 
irregularüer punctatit; niger, nitidui, elytrü teüaceisy antennarum arii- 
culo tertio 9 tecundo et tertio tibiitque anticii cT P<ittiA^ teitaceii. — 
Long. 4 — ij iin. 

In coUe Camaldulense aestate freqoens. A. Costa. 

Der Käfer ist aach von Kahr in Mehrzahl in Italien aufgefunden 
worden. 
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Farn. LAQ&IABIAE. 

Lagria hirta LioD. — Griechenland (Krüper). Zwei Exem- 
plare, die sich durch etwas stärker punktirte Flügeldecken von den 
bei uns gewöhnlichen unterscheiden. 



Farn. PEDILIBAE. 



_x 



Xylophilus (^Phytobaenus) pruinosus: Opacus^ pruinose 
^ubtilissime pubescens^ fuscus, aniennis pedibtis elytrisque obscure 
tesiaceis, his stUura vitlaque laierali flexuasa fuscis , fortius pun- 
ctatis; aniennarum articulo secundo et teriio reliquis aubcieqwilibus, 
— Long. 7 lin.. 

Oblongus, convexusy opacus, punctatissimus, pube omnium snb- 
tilissima pruin^sus, fuscus vejl nigro-fuscus. Caput punctatum, con- 
vexum, oculis parvis lateralibus, a capitis basi longe remotis, nigris. 
Antenn^e ferrugineae,. medio infuscatae, vix dimidii corporis longi- 
tudine, apicem versus vix incrassatae, minus validae, articulis Omni- 
bus subaequalibus, omnino non serratis, ultimo oblongo-ovato, apice 
acuminato, praecedentibns duobus simul sumtis paulo breviore. Pro- 
thorax dense subtilius punctatus, snbquadratus, capiti arcte applica- 
tus^ lateribus subparallelis, apice rotundatus, basi ante scutellum in- 
terdum emarginatus, obsolete longitudinaliter sulcatus, vel omnino 
aequalis. Coleoptera basi prothorace dimidio latiora, latitudine du- 
plo vel plus duplo longiora, lateribus leviter rotundatis, minus dense 
fortius punctata > pruinosa pubeque grisea subtili applicata vestita^ 
vitta laterali sub humero incipiente, ante medium inflexa et ab ely- 
trorum margine remota, pone medium margiuem attingente, saepius 
ad apicem percorrente ornala. Pedes testacei, femoribus posticis in- 
fuscatis, tarsis gracilibus, elongatis, articulo primo tarsorum posti- 
corum reliquis simul sumtis dimidio fere longiore. 

Zante (v. Kiesenw.). Ich habe auf Zante nur 1 Stück dieser 
leicht kenntlichen Art gefunden. Eine Ansaht von Exemplaren habe 
ich um Perpignan in der Nähe des Meeres gesammelt. 

Xyflophilus ruficollis '): Nigro-piceus^ capite cum anten- 



') Es mag hier noch einer Art mit rothem Halsschilde, mit welcher 
Verwechselangen vorkommen könnten, gedacht wc^rden: 

X. sanguinolentuii Niger, opacut, fariiter denseque punctaiuSf cu' 



tu V. KUsewmeiier: BeUrag mar 

nU prQihoriiceque rufo^testdceis, elyiris puibt ienuisHma 
pone humeros impressis^ stiAiiiius pundukUis^ proihorace lomgHudme 
Umgiore medio co9uirieio^ apicem vemu uirinque iuberculaio. — 
Long. •{- lin. \ 

Rossi Faun. Etrasc. Qlant. IL App. p. 96. 50. (Notoxu$ ruß- 
eollii.) 

Capat ferragineain, magoam, protborace latias, ocdis convexis, 
▼aide distantibas, a capitis basi remotta, nigris. AD4ennae dimidil 
corporis longitudine, ferrugiBeae> apicem versus obscariores, articalo 
tertio secoQdo duplo, qaarto dimidio fere longiore, reliqais apicem 
versas sensim crassioribas et brevioribus, ultimo praecedentibus ma- 
jore, apice oblique acumiuato. Prothorax ferrugineos, subtiüssime 
punctalatus, lalitudine longior, disco param convexo^ inaequali, me- 
dio constrictus ante medium lateribus tuberculatus , apicem versas 
fortiter angustatus, basin versus dilatatos, angulis antieis oblique 
truncatis, posticis rectis. Coleoptera nigro - picea , basi prothorace 
duplo fere latiora, et plus duplo longiora, minus fortiter densius 
punctata, pnbe omnium snbtilissima pruinosa et incana. Pedes te- 
stacei, femoribus posticis infnscatis, tarsis gracilibus elongatis, arti- 
culo primo tarsorum posticorum reliquis simul sumtis dimidio fere 
longiore. 

Creta (Zebe). Nur ein, wahrscheinlich männliches Exemplar. 

Es schien zweckmäfsig, von dieser schönen Art eine ausführli- 
chere Beschreibung zu geben. Im Berliner Königl. Museum befin- 
det sich ein von Rossi selbst milgetheiltes Stück seines Notoxua 
ruficoUis. ^ 

Xylophilus (Aderus) populneus Fabr. — HSofig um 
Athen auf verschiedenen Bl&then, auch auf Zante und Creta gefuo* 
den. — Lacordaire bringt Gen. d. coleopt. V. il. p. 584. Not. 2. 



püe prothoraci$ latiludine^ oculh dittantibuM a bati remotit, proihorace 
ob$cure ianguineo, tuhquadrato^ basin vertut vix anguttato, aequaliy tibiit 
tartitque obtcure testaceit. — Long, f lin. 

Mas: Antennarum articulo tertio incrattaio, articulo ultimo tarto- 
rum potticorum reliquit timul tumtit dimidio longiore, compretto, tubeur- 
vato, leviter incrattaio. 

Dem nigrinut verwandt^ durch schlankere Gestalt, dichtere Punkt!- 
rnng, geringeren Glanz, an der Basis dunklere Fühler, dfisterrolbes Hals- 
schild und kürzeres aber stärker verdicktes drittes Fdhlerglied, sowie et- 
was längeres, mehr gebogenes und weniger breites erstes Glied der Hin- 
tertarsen za unterscheiden. 

Perpignan (v. Kiesenw.). 
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LyitaBokH Mars ha m Est Brit. p. 486. 6. xo dieser Att und foe* 
metjkkf daf^ die fiiaraham^scfae Art von Sehönherr mit Unrecht zu 
Anihkms ßoraiU gezagen werde. Letzterer scheint mir aber n»it 
sdnem CiUte durchaus Recht zu haben, da Marshani seinen Käfer 
¥on seiner JLytia /u9ca (dem Anihicus floraUa) nnr durch dunklere 
Basis der FÜg^decken unterscheidet und den Noioxus caiycinua 
Panz. (der ebenfalls nur VarietSt vom AtUhicus Jhralis ist) aas> 
dräcklieh dabei dtirt. O&obar verdient übrigens die Marshsm'sche 
lAfUa Boieti der Vergessenheit übergeben zu werden. 

Sorupii« hi/oveolata Küster (Käf. Eur. 27. JMI.). — Grie* 
«dienlaiid, Attica^ Jonisehe Ins^n (y. Kiesen w.), Greta (Zebe). — 
Durch etwas gr&fseren, breiteren Kopf, isit starker gewölbtem Schein 
td, ein wenig längeres^ weniger dicht und ranzlig-punktirtes, daher 
aber etwas gISazendes fialsschild und deutlichere Graben neben den 
Hinterecken desselben von Scrapiiu jfwea verschieden. Letztere ist 
mir in Griechenland nicht vorgekommen, dagegen habe ich sie an 
der italienischen Küste des adriatischen Meeres gefangen. 

Scr, langte ornis: Brnnmeaf griseo^puhescens^ pnnctaia^ ati- 
tenniß dimidio corpore midto longhribus, vaiidituctUiSf iarsU graci- 
Ubus elongatis» — Loog. 1^ lin. 

Scraptiae fuscae affinis, magis elongata, prothorace angustiore, 
tarsis magis elongatis, antennis miilto longioribus. Caput breve, 
convexum nitidulum, punctatum, inter oculos longitudinaliter foveo- 
latum, griseo pubescens, oculis nigris, modice convexis, capitis ba- 
sin haud attingentibus. Antennae maris elongatae, capite prothora- 
ceque triplo fere longiores, validae, filiformes. Prothorax coleopte- 
ris angustior, antrorsum parum angustatus, longitudine dimidio la- 
tior, lata*ibus leviter rotundatis, basi trisinuata, utrinque foveolata, 
angulis anticis rotondatis, posticis rectis, nitidulus, griseo-pubescens, 
densius fortius punctatus, in disco apicem versus obsolete foveola- 
tus. Elytra prothorace quadruple longiora subparallela, singula apice 
rotundata, punctato-rugosa. Pedes testacei, tarsis elongatis, praeser- 
tim in mare, tarsorum posticorum articulus primus ultimis tribus 
simul sumtis plus dimidio longior. 

Ich habe zwei männliche und ein weibliches Exemplar^ dieser 
durch Fühlerbildung und schlanke Gestalt leicht kenntlichen Art 
gesammelt. 

Scr. ophlhalmica Muls. — Ich glaube ein Stück dieses von 
Mubant sehr treffend beschriebenen Käfers um Patras gefangen zu 
haben, doch könnte hier eine Verwechselung in Betre£f des Fund- 
ortes mit Ancona vorliegen. — - Ueber die mir in Griechenland nicht 
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vorgekommene 8er, fusctüa mag hier noch folgefide Bemerkung 
Platz finden. Mailer hat den Käfer schon im Jahre 1821 in Ger- 
mar^s Mag. IV. p. 202. 11. so aasfdbrlich und genaa beschrieben^ 
daTs ich Mulsant's Zweifel über die von MQUer gemeinte Art (Coi. 
d. Fr. Longip^des p. 143 und 145) nicht zu theilen vermag. Die 
Vergleich ung mit Scrapiia fusca Latr. , die Müller bei seiner Be- 
schreibung anstellt) macht das Thier sehr kenntlich, zumal da in 
Deutschland, wenigstens im nördlichen Theile, nur diese efne^Serop^ta 
vorkommt. Mulsant vermifst in der MflUer^schen Beschreibung die 
bestimmte Angabe, dafs die Augen den Hinterrand des Kopfes be- 
rühren, indessen deutet doch Müller das Wesentliche dieser für die, 
Art charakteristischen Eigenthümlichkeit an, indem er sagt: die Au- 
gen grofs , beinahe die ganzen Seiten des Kopfes ein* 

nehmend. Auch das Verhältnifs der Länge des ersten Gliedes an 
den Hinterfafsen ist von Muller richtig hervorgehoben. 



Farn. ANTHICIDAE. 

Noioxus brachycerus Falderm. — Ein von Krüper in Grie- 
chenland gesammeltes Stück wurde mir von Dr. Kraatz mitgetheilt. 

N. excisus Küster (K^f. Eur. 13. 68. — Truqui Anthicini In- 
sulae Cypri et Syriae p. 5. 2. *)). Von N. monocerus durch brei- 
teres Hor'ii, dessen Oberseite etwa in der Mitte der ganzen Länge 
einen stufenförmigen Absatz zeigt, durch weniger dichte Beliaarung 
u. s. w. gut unterschieden. Vom brachycerus aufserdem durch grö- 
bere Panktirung abweichend. Das 9 hat die Fiügeldeckenspitze 
einfach abgerundet, das cT zeigt dieselbe schräg ahgestutzt, mit 
scharfen, bisweilen wirkliche Zähnchen bildenden Ecken. — Athen. 

iV. eurycerus: Pallide rufo-teslaceus^ piloso-pvhescens^ captte 
fuscö; prothorace rufo lateribua levUer rotundatis^ hasin versus an- 
gustato^ cornu lalo antrorsum sensim declivi, er isla crenulala ad 
apicem periingenle-^ elytris distincte punclulatis^ fctscia pone medium 
sinuaiaf apice in ulrotfue sexu sublruncalis, angulis oblusis. 

Eine mit Notox. brachycerus und excisus in naher Beziehung 
stehende Art, die sich vom ersteren durch kürzere, breitere Gestalt, 



') Diese 8or{;8ame, gehaltvolle Arbeil, welche im Jahre 1855 in den 
Memor. d. Real. acad. d. scienz. von Turin erschienen ist, bildet einen 
wichtigen Nachtrag zur Mooographie Lafcrte's. Es ist mir darch Profes- 
sor Schaumes Güte möglich geworden, eine Anzahl der darin aufgestellten 
neiten Arten In typisdien Exemplaren < rergleicben za können. 
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gröbere Pnfrktirii^g nnd abstehende Bebaarüog, vom l^tzt^ren durch 
das breitere Horn^ welches steh nach Tom zu atlmllig and oltne 
eifien atufenartigen Absatz erkennen zu lassen, verflacht, sowie durch 
die Piögeldeckenspitzen verschieden. Diese sind nSmHch beim Mlnn- 
cben des 2f, exckma schrSg abgestutzt und mehr oder weniger deut- 
lich zweizähnig, beim Weibchen einfach abgerundet; bei dem JV; 
eurycertis di^gegen in beiden Geschlechtern fldcli abgestutzt' mit ver- 
raifdeten Ecken« In der Zeichnung stimmt N, exci^us und eury^ 
cerua in hohem Grade dberein. Mit dem mir in Natur nicht be- 
kannten N: manrihnwet»8 La fort ^ Mon. p. 27. 2. 'mufs diese Art 
ebebfalls grofse Uebereinstimmnog haben, die Bildung der Flflgel- 
deekenspitze aber ist eine andere. — Der Noioxus monocerus, den 
Brülle in der Exp. Mor. aufführt, gehört ohne Zweifel zu einer der 
vorstehend aufgeföbrten Arten, und ist von dem der neueren Ento- 
mologen verschieden. ^— Athen. 

iV. irifaaciaius Rossi (JN, cornnius Fabr., Laferte, Mon.). 
— Morea (Brülle) 

Formicomus pedeairis Rossi. — Nicht selten in Griechen- 
land. Von Greta liegt mir ein von Zebe gesammeltes St&ck vor, 
welches der Beschreibung des Formicomus Cursor Laferte (Mon. 
p. 78. 7.) entspricht. Die Zweifel, welche Laferte bei Aufstellung 
der Art gegen deren Berechtigung ausspricht, scheinen begffindet. 

' F, ionicus Laferte. — Von mir in grofser Anzahl auf Zante 
an den Wurzeln lilter OelbSume, gewöhnlich in Gesellschaft von 
Ameisen, gesammelt. Dieses Zusammenleben beruht hier, wie in 
sehr vielen andern Ffilien, sicher nur auf dem Umstände, dafs die 
Ameisen durch die Gänge, welche sie rings um die Wurzeln deir 
BSume anlegen,' die Erde auflockern und so zii einem geeigneteren 
Aufenthalte für jene KSfer machen, als es der nicht selten fast stein- 
harte Boden sonst sein würde. F. ionicus ist an allen Kfistenlän- 
dern des mittelläudischen Orients verbreitet; mir ist er von Zante, 
Athen, Nauplia, Syra, Creta, Smyrna und andern Funkten her zu- 
gegangen, Truqui erhielt ihn von Cypern, Beiruth und Tarsus. 

Tomoderus compressicollis Motschulsky. — Aetolien, bei 
Lepanto (v* Kiesenw.). 

Anthicus glabellus Truqui. (Anth. p. 10. Manip. L 1.: iVi- 
tidissimus, copite vaide convexo piceo: prothontee hinodosOj rufo» 
iestaceo^ lobo antico levi^ postico rugoso: corpore suSius^ el^itls 
pedihnsque iestaceis^ illis/ascia media apicetpie nigris, — Long. 0,003, 
Lat. 0,001 metr.) 

Ein einzelnes Exemplar dieser ausgezeichnefen kleinen Art 
wurde von mir bei Athen gesammelt. 
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A, humilis Germ. — Häofig id ^iocliealaBd auf «iilsiitltig«m 
Lehmboden an den Ufern des Heeres« 

AnihicuM Bremii Laferte. — Nauplia, eelteii (Ksw.). Bei 
Perpignea in Sfidfrankreieb häufig; von Trufiii am Beymth in Sy- 
rien gefunden. Truqai erkennt in ihm woU mit; Recht eine ei- 
gene Art. 

A. ustulatus Laferte (MajOi p. 124. Tmqoi Anih. p. 13. 5. 
fig. 4 b. Laete ruffhferrugineus^ iäiidua, p€trcm9 pumciaku, ietmis- 
sime pwkßscena: eapUe »ubquadnäo^ poßtiee m^dio mitfo moeh oH' 
gf§laio: proikorac^ anltce snbgUAoäO^ UUeribvß promimäU: pedibua 
^yiri$fUß dihUiorHus, hia fu$cia media apice^ite nigrU» — Long. 
0,0022^090026, Lat. 0,0008, so laotet die verbesserte Diagnose, 
die Trnqni mittheilt). 

Auf Zante und um Naaplia einige Male von mir ao%eCitDdett. 

A, cerasies Truqui (Anth. p. 10^ 11. AI a«: Bufo^picnu, «na- 
eula pasiica elytrormn nrf^^teUucea: fiube aerieea 9ai denae vaii- 
iua: capUe posiice rotundaio: praihorace deprea&iuBCuhf kUenbua 
QtUiee roivndaiis ^ prmunulis^ hasin versus foriiier ongHsiata: an- 
iemnarum ariieulo primo ineurvo , fmHier düaiaio ei superius niM" 
croHoio. — Long. 0^0023, Lat. 0,0007). 

Von dieser durch das erste Fühlerglied sehr ausgezeichneten 
Art, von welcher Triiqni ein einziges auf Cypem gesanmieltes Ex» 
empbr kannte, habe ich eine Anzahl Exemplare auf Zante an Oel- 
banmwurzeln gesamn^lt. Sie zeigen ohne Ausnahme die merkwür- 
dige Fühlertuidung, die somit vielleicht beiden Geschlechtern eigen- 
thumlich ist. Truqui's Abbildung Fig. 7. zeigt einfache Fühler, giebt 
aber sonst den Habitus des Käfers gut wieder; Fig. 7a. stellt den 
Fühlisr in der Vergröfsernng richtig dar. 

A. miuuius Laferte. — Um Athen, Nauplia und auf Creta auf 
salzhaltigem Lehmboden nicht selten. 

A. floraliM Fabr. — Athen, Nauplia^ häufig. 

Jit hifaseiaius Rossi. — Nauplia (v. Kiesen w.). 

A, insiabilis Laferte. — In ganz Griechenland, namentlich 
auf Zante (v. Kiesenw.), Athen (Heldr.), Creta (Zehe) nicht selten. 

A. trist is Schmidt. — Zante, an Oelbaumwurzeln (Kiesw.). 

A. tenuipes Laf. — Die kleinste der europäischen Arten und 
sehr zierlich. Ich habe sie in einigen Exemplaren bei Athen und 
in grofser Anzahl um Nauplia auf salzhaltigem Lehmboden in der 
Nähe des Meeres unter SalicornieH angetroffen, Frivaldsky hat sie 
und die vorige mir von Creta mitgetheilt. 

A. lougicoUis Schmidt. — Creta (Laferte). 



A, m%ihtrimn9 LiiMt. — Ntnplia (Kicwiiw.), m eiosdnet 
Stfl&ck, kietner als die deatacheo fisemplare, die rdthliebe ZeicluuiBg 
der FlögeideGkeo heUer, bdoehe Irfili^^ %n neoiieB nod weniger 
ausgebreitet, betoedert auf der Untern HAlfte nar eine xiemtiek 
schmale, die Nabt seUbti luebt erreiehende Qaerbinde. 

A,. quudriguiiaius Boasi. — Athen (Scbauin). 

A. hisfndus Bossi. — Zante (Kiescnw.) 

A, morio Laferte. — Zante (Kieseowv«), Creia (Zebe). Ziem* 
ttdi eelten, von mir haiqptsichlich in dem Geniste gefonden^ wel- 
ches sich nach Regen^nsaen am Ende der Forchen von knltivirtea 
Feldern Torfindet. — In dem Cat Gol. Eur. Berl. 1860 wird die- 
ser KSfer unter dem Namen A. niger Rossi aii%efilhrt. leb finde 
aber keinen Anikkms dieses Namens in der Faana Etrosca. Die 
Resdireibttog, die OiiTier ron seinem A. niger (Encycl. metfa. Bist, 
aat YIU. p. <397) giebt and die^Lafert^ in seiner Mimegraphie frag- 
lich anf seinen AniL vmUtlieomia deotet, kann anf die gegenwär- 
tige Art nicht beaegen werden. 

A, Qenei Laf. — Von Scbanm in einigen Esemplaren bei 
8myrna gesammelt. Sicher anch in Griechenland, da der Käfer ib 
Sardinien, Sieilien nnd Dalmatien vorkommt. 

A./eneßtraius Schmidt. — Creta (Zebe), Cq^alonia (Krfiper). 

A, ^anguinicoilis Laferte. — Nicht selten in Griecbeniaod. 

A, faBciaium Chevrol. -^ Zwd Wim Zebe aal Creta gesam- 
melte Stficke «oes Anikieuf gehören wohl »« dieser Art, and zwar 
flstr Variet&t mit rothem Halsschilde and eiafarbigen Flfigeldecken. 
Beide weichen von den' sädfirainiösischen Esemplaren etwas ab. 

A, paupercmlus Laf. — NanpUa (Kiesenw.). 

A, caliginoßut Laf. -^ Atlien (Kiesenw.). 

A. validicornis Laf. — Im Sfonat April von ^mir auf Zante 
in gröfster Menge in verschiedenen Blamen gefanden. Später habe 
ieb den Käfer aocb am Athen angetroffen. 

A. paiugiaiuss Brevmieuiu$, N%er, smbnUidua^ ienuU9im§ 
grißeo^pubesoens ; proikorace iroMverso, amie medium roitmdaiO'di^ 
imitUo^ el%fir%s ha»i pube grUeo^erieea lote jfasciaHs^ atUetmU vaU- 
diorihu ^remtiacti/ia. — Long. Ij- lin. 

Latus, subdepressas, ojgerrimas, snbnitidas, sabtilissime, ineijr. 
tris distinctias, panctalatns , omnium subtilissime griseo - pubescens; 
elytris basi usque ad qoartam longitndinis partem, pube griseo-cine- 
rascenle, serieea, fasciam iatam transversam apice delerminatam for» 
mante, omaiis. Caput magnum) sabrotundatom , convexiascalam, 
antennae nigrae, breviusculae, ci^te prothoraceqae vis loogiores, 



248 V, Mieietm^iei^: BtHrag sdur 

a^eem vefsui8 iaerasMfae. ProÜnirax csfMe aB^tior, aale medium 
convexiuscalas, latefibas valde rotundatis, pone medium ooarelatos, 
basi margioatusy gamma l^titadine baud loogior, imo pauk» brevior. 
Coleoptera param convexa hiHtodiDd nondam dpplo longiorä, dl- 
stincte sabtiliter puDetolata. Pedes om&ino ni^i. 

Breite Gestalt, tiefsebwarze Färbang alter Körpertbeile imd die 
grauschimmemde Bebaaroog, welebe das erste Viertbeil der Flagel- 
deeken einnimmt, and sich scbarf geg^i den übrigen, anfserst sdiwach 
and kaum wabrnehmbar behaarten Theil d^^elben absetzt, madbea 
diesen ansehnlichen Käfer leicht kenntlich. 

Ich habe ihn am NanpHa in 5 Exemplaren in den Biüthen ei- 
ner Campanula angetroffen. 

A^ Gorgua Truqm: (Antb. p. 30. 29. Nigro-^eagmetis^ mb- 
miidu8^ aubtÜissüne jnmeltdaius ei pubescens^ aniennU boßi palpi»' 
que piceis^ tiiiis lorsisqm Usiaeeia, — Long. 0,0019 — ^,0032, Lat. 
0,0008-0,001.) Athen (Kiesenw.), Greta (Zehe). — Ich warde 
diesen Anlhicua^ von welchem mir ein typiscfaies Exemplar aoa 
Schanm's Sammlang vorliegt, för identisch mit Anlk. FrivMskyi 
Iiaferte ansehen, der mir in Natur nicht bekannt, da sich die Be- 
schreibung dieses letzteren anf manche Exemplare ohne Zwang an- 
wenden iäfst, weiin nieht Laferte selbst den Anikiats &orgu8 an 
Schanm gesendet hätte, ohne einen Zweifel an der Verschiedenheit 
der beiden fraglichen Arten anzudeuten. — Jedenfalls kann man die 
Qnerfarche vor der Halsschildbasis, auf welche Laferte seinen Mo- 
nipulus XVIII gründet, bei kräftig entwickelten Exemplaren des 
Truqui^schen A. Gorgus als vorhanden annehmen. 

Ochthenomus unifasciuius Bon. («tntui^tts Schmidt^ Laf) 
— Von Smyrna, dann in Spanien, Italien, Sicilien verbreitet, sicher 
anch in Griechenland einheimisch. 

O. fenuicoilis Rossi (angusi€d%M Laf.). — Zante (Kie&w.), 
Athen (Schaum), Greta (Zebe). Das von mir auf Zante gefundene 
einzelne Stück gehört za Ochth. meianocephalua Köster, von wel- 
diem mir zwei vom Autor selbst mitgetheilt:e Stücke vorliegen. 
Dieselben unterscheiden sich durch leichte Modifikation der Fär- 
bung, breitere Gestalt und stärkeren Glanz vom O. ienuicoliis Rossi, 
sind aber sicher nicht specifiseh verschiideH. 

Farn. MOEDELLOHAE. 

Mord^Ua — sp, — Nur eine Art dieser Gattung in einem 
einzelnen schlecht erhalteifen Stücke, Welches einer neaen Art an- 
zugehören scheint, wurde von mir aus Aetolien mitgebracht. Der 
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Mfifer gehört zu den eiofä»'big sehwarseii Arten und ist durch ktir« 
zen.fltnmf^en Hinterlefbsstaehel aiisgezeiiehnet. 

Mordelllsienm episiernalia Mols. — Greta (Zehe), Grie- 
chenland (Kröper)., 

M. pumiia Mals. — Zante (Kiesw.)^ Griedienland (Kröper). 
Die Tön Mukant in der Gruppe^ der Jlf. pumiia znaammengestellten 
Arten bedärfen noch mü Rlkdcticbt auf die aufitorfran^ösiachen Mar* 
deUiatenen einer weiteren etngehauJea Uiit«*«ochung, an welcher 
aber die einzelnen griechischen Stucke« welehe n^r gegenwärtig, vor» 
liegen, durebaös nieht ansfeichem 

M. confinis A. Costa. — Aetolien (Krüper)» Ein ein^elnea 
Sittck dieaer schönen Art aus der KjraatsB'schen SammkiDg. 

M. minima Costa. — Nauplia (Kiesw.). > 

Sienaliit t€94mcea Fabr. — Greta (Zebe)^ 

Anaspis rufilahris Gyll. ^— Attica (Kiesw.). 

A, T M/i tarais Luc. (Gtt^r. Mag. Zool. 1853. p. 565 No. 94. FtMco- 
fifgncan«, dente iesiacefh-pihsa^ ihorace el^trU^e subiilisaime . Irofi«« 
versim sMatiSj prim^ articMa ani^nnarum^ ii6iia praesertim tar^ 
Mis^iue flavO'teUaceis,^ — Leng. 2^ milli., lat. f miU.) ^- Ktssamos 
auf Greta (Lacas)^ 

Silariß iatitiscul a.Mxds, -r- Aetoiien (Kiesw.). 

S, quadripusiulata Möller. — Griechenland (Kröper). 

Farn. MSLOIDAE. 

M^ pro scaraiaens Linae. -*- A ttf ca. Hierher gehört M. cya- 
netto Brülle (Exp: sc, Mbr. Zool. p. 229. 414.) aua Morea, wenige 
stens enthält die Eesehreibui^ nichts, was nicht auf den bekannten 
Linne'schen KSfer oder auf üf. cyanetta Muls.y den. ich für eine 
Abänderung desselben ansehe, bezogen werden könnte. 

M. iuccius Rossi. — In. ganz Griechenland. 

M. aniumnalis Ol. — Attaca, häufig. In der Grö(ae sehr 
veränderlich, au4Dh die punkte auf dien Flögeldeeken bald gröber, 
bald feiner, immer aber einzeln oder doch aparsiam punktirt. 

M. rugosHs Marsh. — Attica nicht seltm. 

M. purpurascens Germ. — Attica (H^ldr.). 

M, erythrocnemus E^Uas. — Syra (Zehe). 

M, rugulosus Brülle (Exp. sc. Mor. ZooL p. 230. 416. .Aira^ 
obßeura^'capüe ihcrace^pte profunde punctoMs^ ehfirie rugidoBis, ad 
apicem externe emarginaiis^ corpore eubtus cum pedilMS. nUido. *~ 
Long. 15 mill.« lat. 7 mill.). Morea (BruHe). Die Art iat mir nicht 
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bekarait Sollte sich die Besebreil^Dg auf ZwefgesempYare des JC 
iuccius mit besonders nndeatlfeb scalpirteo Ptügetdeeken beüelien? 

Cerocoma Schreberi F. — Atüc« (HeMr.), More« (Bvttile). 

€, Mühl/eldii Gyll. — Attica (Held.), MoriB» (Bnill6). 

C. Schaff eri Linn. ~ Morea (BraUe). 

M^lahrtB FuesBlifii Panz. and Var. Sparüi Germ. — Häufig 
in Attica in zahlreieben Varietäten, anter denen namenfHefa die, wo 
das Sdiwarz der Flfigeldeckeo die gelbe Graadfarbe fast ganz ver- 
drängt bat, aiisgeseicbnet sind.' 

M, variabilis Bilberg. — Ntcbt weniger bSsfig als die vor- 
bergefaende, in gant Griecbenland. 

M. qumdripunclaia linn. — Sehr hänfig In Griecbenlamd, 
ancb anf Creta. 

M. decempu»eiaia ¥Ar. — Attica (Heldr., Kiesenw.). 

M. crocaia P*Uas. — Attica (Heldr.). 

M, caiida Fall., Kiist. (^ bimaembaii Oliv. Encyel. metb. Hist. 
nat. Vni. p. M. 12.) — Attica (Heldr.), Aetolien (Kiesw.) bäofig. 
Näcbst ilf. eincta die gröfste der earoj^iischen Arten. 

M. cincia Ol. (Encycl. m^h. H. n. VIII. p. 93, 1%). Attica 
(Heldr.), Aetolien (Kiesw.). Von der letzteren Lokalität liegt mir 
ein zwerghaftes Exemplar vor, das kaum ein Vierfheil der Gröfse 
anderer St&eke erreicht. 

M. interseeta Reiche et Sanlcy (Ann. Fr. 1857. p. 274. 189.). 
Atiien, Klein- Asien, Syrien (Reiche et S.). — Die Art ist mir aas 
Griechenland nicht zugekommen, sie unterscheidet sich von der vor- 
hergehenden durch schmälere Form, stärker gebogene oder gezackte 
Binden der Flügeldecken und schwarze Basis dersdben. 

ilf. deeora K Aster. — Athen, ziemlich selten. 

Lydus algiricus Linn. — Patras (Kiesw.). 

L. irimaeulatus Cyrillo. — Morea (Brülle). 

Oenas afer Linn. — Morea (Brolle). 

Lyi ia vUiaia BraM (= phakraia Waltl). — Morea (Brülle). 
Varietät dersdben ohne Binde und in Copuüa mit derselben (dwes 
als cf) gefanden ist Lyiia dives Brülle. 

Epicauta verücalis IlÜg. (dubia Oiiv«). — Aetolien (Kie- 
senw.), Morea (Brülle). 

ZonitU immaeulata Oliv, (muiiea Fabr.). ~ Attica (Held- 
reidi), Creta (Zehe). 

Z. praeusta Fabr.^ var. nigripennis Fabr. -^ Attica (Held- 
reich), Creta (Zehe). 

Z. Bexmacuiaia Oliv. — Attica (Heldr.). 



E. fuivipemnis tebr. — Attie» (Heldr.)^ Creta (Kebe). 

Nemognaiha chryeomelina Fabr. — Attica, drd von 
Beldreich gesanunelte-EveHiplare, von denen das erste rÖtUÜeh gelbe 
Beine, mit leieb# gebrftanten Hinteraebaikdn, das sweite und drifte 
scbwarze Beine, mit peebbrannen, beziebendHeb peehs^warzen 
Sebeokeln zeigt. Da sotnil deatHcbe UebergSoge an der N. nigfri- 
p€9^ wie aie in Prankreieb Torirommt, vorbanden sind, nnd da an- 
dere als FSrbnngsnntersebiede m Trennung der Arten N, ehrysome" 
lina und nigripea von Safirian nicht angeführt werden, da femer 
die Unterschiede, welche Mulsant an dem ihm vorliegenden einen 
Stfieke der N. ehnfs^tmeUna gefanden hat, sieb an den drei griecbi* 
sehen Exonplaren in^er Sammhing nicht bestätigen, so nnteriiegt 
Bach meinem Dofärbalten die Artidentitfit der beiden fraglichen 
Formen, die übrigens aneh Bfülsant s^on vermnthet hat^ keinem 
Zweifel weiter. 

Mapalus speciabiii^ Friv., Sehanm. — - Anf Creta in einem 
Exemplare von Zebe gesammelt. 

Sitaris muralis Forster {humeraiis Fabr.). Oreta (Tjueas). 

Farn. OEDEMERIDAE. 

Asclera caerulea Linn. — Pärnes (Kiestinw.). 

Oedemera padagrariae Linn. -^ Aetoi. Gebh'ge (Klesw.). 

O. penieillaia Schmidt. — Aetol. Gebirge (Kiesenw.), Grie- 
chenland, ohne nähere Bezetebtinng (Krüper). 

O. simiii0 Schmidt. — Hymettns (Kiesenw.). 

O. rufefemoraiu Germ. (:=z O: femarata Brnlle Exp. sc. 
Mor.). — Nicht seilen in Griechenland, von mir besonders auf dem 
Hymettos in Mehrzahl gesammelt. 

O. airaia Schmidt. — Pames (Kiesenw.). 

O. cT&eeicoUia Sahlb. — Griechenland (Krüper). 

O. hurhar^ Schmidt. — Pames (Kiesenw.). 

O. flavipes Fabr. — Griechenland (Krüper). 

O. virescene Linn. — Attica (Kiesenw.). 

O. lurida Gyll. — Creta (Zebe). 

O. mmrinipennis: Nigra^ anienim^ cüpüe^ praiharace pedi^ 
busque testaceis^ femoribu» poeiicis üpice mfüscatis^ elyMs chtereo» 
ptiAescetäihus. — Long. 3^ lin. 

Mas: yemori&us poeücis incrtustUis, 

Fem.: simpUcihug. 

Kiesenw. in Berl. entom. Ztschr. IH. 192. not. 1. Taf. 111. F. 9. 
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Farial capUe tf|l«r oe^los. n^pricantef prothoFOch disco nigro- 
hipvnciaio, 

Caput luteo'testaceam , aagastaiii, prolongatum, geoas Steno- 
atooia simalans, laeFe, param pnnetatum. Ocnli nigri, magni, ob* 
longi, param prominoli io fronte aatis approximati, aatice aobcmar- 
gioati. Aotenoae 8ub margifiem inieriorein ocaloraoi iosertae, fili- 
formes, ariicalo secaodo breviasiino, tertio eloogato, gracili. Pro- 
thorax aDgastus, subparallelus 9 ante basio et apicem coarctatas, 
di^Q foTeolU duabus, baai foveola onica impressiS) lutea* teataceos, 
griseO'pabescens, parce obsoleteqiie piinctatos^ aitidiilus. Elytra ni- 
gra» modice lata, apicem veriu# anga^tata, deoaj««}me rogo8o*pan- 
l^tata , pube grisea depsa- maris instar oineraaceotU i sotara fortios 
pubescente, disco lioeis dnabaa elevatis, exteriore a baei inde iisque 
fere ad apicem elytroram percurrente, ipsam apicem non tarnen at- 
tingente, interiorea basi osqae ad quartam longitudinis partem per- 
tjiaigeote. Corpus subtus nigram, peetoris parte et abdomiiiis basi 
t^taceis. Pedes testacei, pedum poaticorum femoribos et ioterdam 
tibli» apice nigricantibas. 

Von Zebe auf Creta in einer Anzahl von Exemplaren aufgefunden. 

Anoncodes amoena Schmidt. — Aetolien (Kruper). 

Chrysanthia viridis IlL — Attica (Kiesenw.). 

Chr, varipes: Viridi * meitdlica^ ptmetolissima, ißbrom Jemo- 
rwnque basi iesiaceis^ proihorace obkmgo, subaequaii, caueUkxdaio. 
— Long. 3 — 4 lin. 

Mas: CapUe vix latiore., /emoribtis levUer incroBsaiiSj cflxis 
posticis mtUicis^ segmenlQ abdomime quinto iriangulariter exciso, 

Fem.: abdominis segm^o quinio apice rotundato. 

Chr. viridisslmae simillima, antennis palpisqoe nigris, femoribos 
basi aurantiacis facile distinguenda, subfilius pubescens, capat deo- 
sius pnnetatum, minus nitidum, in otroqne sexu imprimts in mare 
minus convexum, basin versus magis angosiatum, oculis ^agis con- 
vexis. Maris femora magis incrassata^ coxae posticae ut in f^nina, 
simplices. 

In Attica von v. Heldrejich and von mir selbst einige Male ge- 
sammelt. 

Probosca incana Schmidt. — Bei Athen auf snn^Ogeo Wie- 
sen (Kiesenw.). 
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ie Dipterea-Famiiie der TVypetidne zerflUt naeh dem Baue des 
weiblichen Hinterleibs in die beiden Abtfaeilangen der Dacma und 
7)rtfpeiina\ bei letzteren zeigt der weibliche Hinterleib fünf deutlich 
entwickelte Abschnitte, bei jenen dagegen scheinbar nur vier, indem 
der fünfte nur sehr wenig entwickelt ist und vom vierten ganz nnd 
gar versteckt wird. Es ist nicht meine Absicht hier in eine weit- 
läufigere Erörterung über die anderweitigen Unterschiede beider 
Gruppen und über die Berechtigung ihrer Errichtung einzugehen, 
was ich an einem andern Orte bereits ausfuhrlicher gethan habe, 
acmdern ich beabMchtige lediglich einen Beitrag zu der noch so 
mangelhaften Kenntniss.der afrikanischen Trypetinen zu geben. 

Zuerst erlaube ich mir die bis jetzt bekannt gemachten Arten 
aufzuzählen^ wobei ich das Gebiet der afrikanischen Fauna in dem<p 
selben Umfange auffasse, wie ich es in der Einleitung zu den Diagno- 
sen der südafrikanischen Dipteren gethan habe» 

1. Adaiha Walk. (Congo). Es scheint eine der sehr schlank- 
gebauten, Afrika eigenthümlichen Arten zu sein, nnd mag vielleicht 
in die Verwandtschaft der unten ausführlicher beschriebenen Tnf- 
peia UkUa gehören, welche aber von ihr unzweifelhaft speoifisch 
verschieden ist. 

2. Aira Walk. (Congo). Von Heim Walker Sih. üfieUia Aira 
publicirt; sie scheint in den Verwandtschaftskreis von Trypeia can^ 

fluena Wied. und diversa Wied. zu gehören, ist mir aber unbe- 
kannt. 

3. algira Macq. (Algier), von Herrn Macquart als Urophcra 
algira in völlig ungenügender Weise beschrieben; ans der Flügel« 

Berl. Elltom. Zeitsohr. V. 19 
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abbiidung ist wenigfiteos so viel ersichtlich, dafa sie keine ächte 
Urophora ist, da der Hinterwinkel der Analzelle in eine ansehnli- 
che Spitze aasgezogen ist. 

4. algira Macq. (Algier), als Tephriiis algtra bekannt ge- 
macht; soviel ist ersichtlich, dais die Art in die Verwandtschaft von 
JVy peia lurida und den ihr nahestehenden Arten mit geflecktem 
Schildchen gejiört; sie nach Herrn Macqaart^s Beschreibung wieder 
zu erkennen wird schwer möglich sein. 

5. Augur Frauenf. (Aegypten). Die ausführliche BeschreiboDg 
dieser hübschen, der' Trypeta eünfluens Wied. Sufserst ähnlichen 
Art findet sich im Folgenden. Die Ton Macquart in der Exploration 
de TAlgerie beschriebene Urophora radiaia dfirfte nochmals mit ihr 
zu vergleichen sein. Das Werk ist mir nicht znr Hand, aber wenn 
mich das Gedächtnifs nicht täuscht, hat die Flilgelzeichnqng dersel- 
ben viel Aefanlichkeit mit derjenigen von Trypeia augur^ confluetm 
und selbst von ramtdosa. Sollte IVi^p. mnguir wirklieb mit dieser 
Urophora radiaia Macquart's einerlei sein, was kaum zu erwar» 
ten ist^ so würde der Art doch der Frauenfeld'sche Name bleiben 
müssen, da der Maeqnart^sche viel früher an eine andere Art verge» 
ben worden ist. 

6. eanarienais Macq. (Canarien), von dem Autor als TephH" 
iU beschrieben, mir völlig unbekannt. 

7. confluens Wied. (Cap); sie ist unten ausfÜhrlidier be- 
schrieben. 

8. Cony%a€ Franenf. (Aegypten); die Beadireibang dovelben 
folgt ebenfalls. 

9. Cyana Walk. (Sierra Leone), als Aciida Cyana pirf»Iicirt; 
ich kenne sie nicht. 

10. diversa Wied. (Cap); ich werde die anrfuhrlii^eBeadirei- 
bung derselben geben. 

11. duhia Walk. (Cap); auch diese Art besitze Ich und werde 
sie genauer beschreiben. 

12. flaveoiaia Fabr. (Guinea). Sie gdiört, wie es mir sclieiat, 
in die Verwandtschaft der im- Folgenden zu beschreibenden Try- 
peia lalicep8\ die Angaben über die Flügelzeichnung, welche Wie- 
demann nach dem typischen Exemplare giebt, weichen aber von 
der Flügelzeichnung dieser Art viel zu sehr ab, als dafs an die Idea- 
lität beider gedacht werden klteinte. 

13. flavescena Fabr. (Tanger). Diese Art aus der Verwandt* 
Schaft von T\rypeia ^pecioaa, cognata^ HeraelH n. s. w. ist von Mei- 
gen vermnthungsweise unter die europäischen Arien aufgeBonmea 
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wordoi and hat 90 die ABfmerksamkeit der Diplerologen mehr anf 
sich gezogen. Für ihr wirkliches Vorkommeii in Europa ISfst steh 
keine einzige sichere Tfaatsache anföbren. Auch ist sonsf nichts 
mehr über sie bekannt geworden. 

\4. /errugdnea Maoq. (Sensal), als Campyhcera ferruginea 
beschrieben; eine mir anbekannte JV^peia. * 

16. grata Wied. <Cap)^ ich gebe die Beschreibung dieser schö- 
nen Art unten. 

16. H es Sit VVied. (Cap) ist mir unbekannt. 

17. Hifsia WaHc. (Sierra Leone), von Herrn Walker als Te- 
phriiis Hysia besehrieben und in die Gruppe der Drypeia AretU 
Deg. gestellt. 'Ich kenne sie nicht. 

18. iuieoia Wied. (Aegypten) scheint eine der TVypeia de»- 
iata sehr nahe stehende Art zu sein, wenn nicht gar diese selbst. 

W. marginaiis Wied. (Gap). Aus der Beschteibung iS&t 
sieh über ihre ▼«rwandtschaltHchen Beziehungen Nichts entnehmen; 
gesehen habe ich sie noch nicht. 

20. 11141111* litt« teil Macq. (Algier) als ITropAom maurUanica 
▼ollig unkennllieh beschrieben; die in Maeqoart^s Texte citirte Fi- 
gur fehlt auf der Tafel. 

21. Ohorinia Walk. (Congo). Sie scheint der unten beschrie- 
benen Trypeia angusta nahe verwandt zn sein, unterscheidet sich 
aber durch die Anwesenheit eines glashellen Tropfens in dem Schwar- 
ze» der Fiugelspitze. 

22. palienM Wied. (Tanger). Ist nach dem Zeagnisse von Stä- 
ger mit der europaischen Drypeia SerraitUae Linn. identiech. 

2d: pmrallelu Walk. (Cap). Ich kenne sie nicht 
24. pnnetotia Wied. (Guinea). Der Name mufs abgeftndert 
werden, da viel fraher eine andere Art mit demselben benannt wor- 
, iien ist. leh habe schon im Jahre 1844 im 5ten Bande von Ger- 
mar's Zeitschrift vorgeschlagen dafir den Namen Tryp. maiaia an- 
zanebmen. Vietleieht hätte ich mir das sparen kfonen, da die Art 
keine Drypeia,- sondern offenbar eine CeraiUiM ist; ich würde be- 
stimmt glauben, dafs Wiedemann nidits als ein besonders dunkeles 
l^emplar der Ceraiiiis capUata vor sich gehabt habe, wenn er nicht 
die Angabe mächtig diifs das beschriebene Slüek ein Rlinndien ge- 
wesen- sei. Sollte er sich wegen der KQize der weiblichen Lege- 
röhre vielleicht im Geschlechte getäuscht haben, oder sind die blitt- 
dtoitragenden Stimborsten des Exemplars vielleicfat abgebrochen ge- 
wesen? — Täusche ich mich in der Vermuthung, dafs Trypeia pun- 
daia Wied. eine CeraiiHe ist, nicht, so rotits sie hier ganz gelöscht 

19» 
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iverdeD, da CeralUis oach dem aageBonuneneD fiiiitheiliiiigsgruQde 
beiBser bei den Daeieen steht. 

25. radtolm Macq. (Algier), als Urophota beschrieben. Die 
Beschreibung ist tair jetzt nicht zagäDgiieh; so viel ich mich erin- 
nere, ist die FlugelzeichnuDg derjenigen yon Tr^fpei^t^confluena Wied.^ 
Augur F r a u e n f. und selbst von ramuhm» L ae w Shnliofa. 

26. seuiellaia Waiic. (Senegal?X zwar als eine fragliche Uro* 
phora beschrieben, scheint aber gar keine Aehnlichkeit mit den C/ro- 
pAora- Arten zu haben. 

27. ßexmaeuiaia Macq. (Bourbon), von Maoqoai't 'mit Un- 
recht zu Urophoru gestellt, da sie keine ächte Urophora ist. 

2S. sororcula Wied. (Teneriffa). Sie ist dei' TVyp. elangU" 
iula Loew sehr ähnUch; ich habe sie nur flftchtig gesehen nnd 
Weifs also nichts Bestimmteres ober sie anzugeben. 

29. i.estacea Macq. (Senegal), als Lepioxys ieaiaeem belehne' 
ben; sie gehört wohl gar nicht zu den Trypetinen, sondern zu den 
Dacinen. 

30. Triiea Walk. (Sierra Leone) , eine mir unbekannt« Try-* 
peia^ welche Herr Walker zur Gattung Anomoea zieht. 

31. unij'asciata Macq. (Senegal), eine ausgezeichnete Art, 
welche sich nicltt. nnter den meinigen befindet. 

32. vitiata Fabr. (Guinea), die Besehrdbnng dieser schönen 
Art findet sich im Naohiblgenden. 

Abgesehen von den europäischen Arten: IVypeia ßiettaia^ «/«l«, 
Leoniodoniis und margmata^ weiche auch im nördlichen Afrika ge- 
funden worden sind, ist das oben Aufgezählte alles ^ was, se viel 
ich Öbersehen kann , ' bisher über afrikanische Trypetinen bekannt 
geworden ist. . — Uropkwa ruJUwrsU Macq.' vom Cap habe ich 
nicht mit aufgezählt, da sie offenbar zu den Oritdiden gehört; am 
demsdben Grunde ist Urophora Mivaria Walk, übergangen, die . 
überdies nichts als die altbekannte Mtuca moerent des Fabricius ist. 
Ebenso musste ieh CenUiiia Coreyra Walk, und Trjpeta ßeccuosa 
Walk., die ebenfalls eine CercUitis ist, üb ergeh en^ da ich diese Gat- 
tung, welcher besser der Name Pe^a/opAora Macq. gegeben wird, 
zu den Dacinen rechne. — Von den namhaft gemachten 32 Arten 
können füglich noch Tryp. paUena W ied, als mit der europäiacbcn 
Tryp. Serraiulae einerlei, Trypeia punctata Wied. als eine Cero- 
iUis und Leptoxys testacea Macq. als zu den Dacinen gehörig ab- 
gezogen werden, so dafs alles in allem 29 eigentlich afrikanisch« 
Trypetinen übrig bleiben. 

Mdne eigene KenntniÜB erstreckt sich anch nnr auf 30 eigent« 
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lieh afrikanisdie, Arten; tob diesen sind aber nur sieben mit bereils 
beschriebenen Arten identisch, während mir die übrigen 23 gans 
entschieden nea zu sein scheinen, so dafs durch diesen Zuwachs 
die Zahl der bekannt gemachten Arten auf 52 steigt. 

Schon der UeberbUck von verhältnifsmäfeig so wenigen Arten 
zeigt mir, dafs die afrikanischen Trjpetinen sich nicht so leicht wie 
die europäischen und wie die nordamerikanischen in zwei Abthei- 
Inngen zerlegen lassen, von denen die eine die Arten mit nngegit- 
terten, die andere die Arten mit gegitterten Flögein umfasst. Es 
finden sich unter' ihnen yielmehr verschiedene Uebergänge von ei- 
ner dieser Abtbeilungen zur anderen. Ich sehe davon bereits drei« 
Der auffallendste derselben wird durch Arten gebildet, welche den 
europäischen Trypetinen aus der Verwandtschaft der TVype/a y5?mo- 
rttifo oder den ^«Itira-Arten in Cotorit und Flögelzeichnung ganz 
nahe stehen, aber ein vierborstiges Sehildchen haben, und bei de- 
nen sich von Art zu Art immer mehr helle Tropfen auf der Flft- 
geimitte einfinden, so dafs sie allmälig vollständig in Arten mit sehr 
grob gegitterten FHIgeln fiibergehen, denen sich dann weiter Arten 
mit ei>en so grobgegitterten Flügeln anschliefsen ^ bei denen auch 
die giänzend schwarze Färbung fehlt. * — Einen zweiten Uebergang 
baden Arten, welche- in ihrer Organisation der Trypela Sonchi^ also 
den Arten der Gattung Ensina am nächsten stehen, zum Tbeil auch 
eine Verwandtschaft mit den ächten I/ropAora- Arten zeigen, bei de- 
nen sieh aber ein vollständiger Uebergang der Flugdbandirung in 
eine fleckige Oitterung zeigt. — Ein dritter nicht so deutlicher 
Uebergang von Arten mit nngegitterten Flügeln zu solchen mit ge- 
gitterten zeigt sieh endlich unter den sehr schlankleib igen und 
sefalankscbenkligen Arten, welche Afrika vorzugsweise eigenthöm- 
Keh zu sein scheinen. 

Die afrikanischen Trypeten in kleinere Gattungen zu verthei- 
len, scheint mir jetzt, wo wir erst einen so kleinen Bruchtheil sei- 
ner Dipterenfauna kennen, noch lange nicht an der Zeit zu sein. 
Vor einer erheblich vollständigeren Kenntnifs der verschiedenen dort 
vorkommenden Formen läfst sich gar keine Möglichkeit zur Errich- 
tung haltbarer Gattungen absehen. — Wenn ich so för jetzt alle 
Arten in der Gattung Trypela bereinigt lasse, so will ich doch nicht 
versäumen, b^i jeder derselben diejenigen plastischen Merkmale sorg« 
fältig hervorzuheben, deren Beachtung könftig zu einer eingehende- 
ren Classification derselben führen wird. Wo nähere verwandtschaft- 
liche Beziehung^ zu einer oder der andern unserer europäischen 
Arten V4>rhanden sind,« werde ich auch dieser gedenken. 
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Trypeta jucunda uov. sp. 9« (Taf. II. Fig. I.) 

Tesiaceuy capite abdomineque rubidi»^ scuiello Jhvo, ywacUs m 

ihoracis dorso duobus, p€Ciore et ierebra hrevi alrU; aiae kyalinae 

vUiis duabußy altera co9tali simplice^ oltera dUcoidali Jurcmta^ ejc 

Juaco JiavU omatae, vena longUudinali tertia nuda* — I^opg. eorp« 

cam terebra 2^ lin., Long. al. %^ lin. 

Eine durch die Eageutbonüicbkeiten ibrcs Körperbau« aehr aus- 
§eeeichnirte Art Körperförbung lehnigdib. Der Kopf hat aar attf 
seiner Hinterseile eine lehmgelbe Färbang, 8<Hi6t ist er grdfstentheila 
hell carminrotb geftrbt; aa deo.Seitea der sehr ebeoeo Stirn ist 
diese Färbung durch weifsliche Beslfinbung überdedct$ die Mittel-* 
Strieme derselben ist lehbafl ziegelroth geförbl und auf ihreoi Vor« 
derende geschwärzt; am vorderen Seitenrande derStina sieben waat 
zwei schwache schwarze Borsten; auch die Borsten auf dem Schei- 
tel sind schwach und nar von mfifsiger Länge. Der vordere ^iro*» 
rand gar nicht vortretend; das Gesicht gerade herabgehend^ auf der 
Mitte nur wenig vertieft, mit sehr fiacben Fiihlergrubea; der vor- 
dere Mnndrand im Profile gar uicht vortretend. FuUer wenig ftber 
die Mitte des Gesichts hinabr€ichend, brännlichrotb; das dritte Glied 
länglich eiförmig, mit abgerundeter Vorderecke; die Fi&hlerboffate 
schdnbar völlig kahl, nur an der alleräu&ersten Wurzel verdickt. 
Augen grofs, ziemlich länglich; die Backen von ziemlieher Breite, 

* nur mit sehr kurzer und feiner Behaarung besetzt,, schwarzbraun. 
Mundöffnuog vou mäfstger Gröfse, ziemlich gerundet; Taster rotb» 
kurz, aber ziemlieh breit. Die lehmgelbe Farbe des Thorax, hat an 
dem oberu Theile der Brustseiteu eine schwache Beimischung von 
rother Farbe; der untere und hintere Theil ^er Brustseiten isigläu- 
zend braunschwarz. Die Oberseite des Thorax ist etwas gebräunt 
und mit nicht sehr dichter heller Bestäubung bedeckt; wenn man 
den Thorax von vorn her beleuchtet, so zeigt sich eine uberane 

' breite, durch die Bestäubung hervorgebrachte, hellere Mittelstriemeii 
welche bis über die Mitte desselben hinausreicht, aber bei anderer 
Belenchtuogsw:else nicht sichtber ist; zu jeder Seite dieser Strieoie 
Hegt auf der Queraabi des Thorax ein grolser, tiefschwarzer Punkte 
Die ganz überaus kurze Behaarung des Thorax ist schwärzlich ; die 
Borsten sind schwarz und von mäfsiger Länge; auf der Mitte der 
Obei'seite steht nur ein Borsteopaar. Das etwas gewölbte Schiid- 
chen ist gelb und trägt vier schwarze Borsten. HinteiTucken glän* 
zend schwarz. Die Färbung des kurzen uud ziemlich glänzeuden 
Hinterleibs gebt sehr in das Rothe öber^ die Behaarung desselben 
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i$t sdiwan. Die ^UiiBendsehwaree Legerdhre ist kaum län|;er als 
dw ksUie Hinlerleibsabscbnitt, von ftufserst plamper Gestalt and gar 
Hiebt susauiBieDgedrüekl. Beiae lehmgelb, die Füfse beller gelb; 
nur die Vordovcbenkel auf der Uaterseite beborstet. Flügel von 
mäfoiger Gr&fse, glashell mit zwei braangelbefi Längsbiaden; die 
erste derselben ist einfacb und sSumt den Verderrand des Flugeis 
von der Sufsersten Wurzel bis etwas über die äufserste Flugelspitze 
hinaus; zuerst reicht sie bis ^ur vierten Läogsader, zieht sieb aber 
da, wo die dritte Längsader entspringt, bis zur zweiten Läogsader 
zurück, welche sie dann erst in der Nähe der Spitze wieder über- 
schreitet; sie ist an ihrem Ende dunkelbraun gefärbt und aufserdem 
mit drei braunen Flecken gezeichnet, welche auf der Schulterquer- 
ader, auf dem Ende der äufseren Costalzelle und unmittelbar jen- 
seit der Mündung der ersten Längsader liegen; der letzte dieser 
Flecke ist der am schärfsten begränzte und überschreitet die hin- 
tere, von der zweiten Längsader gebildete Gränze der braungelben 
Läogsbinde etwas. Die zweite braupgelbe Längsbinde entspringt 
auf der hintersten Wurzelzdle, steigt über die Basis der dritten 
Hinterrandszelle uod die Basis der Discoidalzelle sanft aufwärts bis 
zur dritten. Längsader, welche sie schon vor der kleinen Querader 
erreidit und spaltet sieh hinter dieser Querader in zwei sehr diver- 
girende Aeste, von denen der äufsere den Fiugelrand wenig jenseit 
der MüBduDg der vierten Längsader erreicht, während der innere, 
die hintere Querader- säumend, zum Flügelrande läuft; beide Aeste 
hafa«n eine dunkelbraune Färbung, welche sich auch auf dem in der 
dritten Hinterrandszdle liegenden Theile der zweiten. Binde zeigt. 
Der Banddom ist sehr klein; die erste Läng^ader reicht bis über 
die FlügcAmitte hinaus und das Randmal hat eine grofse Länge; die 
dritte Längsader ist unbeborstet, vor ihrem Ende deutlich vorwärts 
geschwungen, am Ende selbst aber wieder sanft zurückgebeugt; die 
kleine Qnerader ist senkrecht, steht nur wenig jenseit der Spitze 
des Randmales, aber auf dem dritten Viertheile der Discoidalzelle; 
det letzte Abschnitt der vierten Längsader ist auffallend stark nach 
hinten gdieugt, so dass die dritte und vierte Längsader in unge- 
w4&hnlieh ^o&er Entfernung münden; die vordere der beiden klei- 
nen Wurzelzellen ist etwas erweitert und verlängert, die hintere 
in eine kurze aber scharfe Spitze ausgezogen; die hintere Querader 
ist gerade und hat eine steile Lage. 
Vaterland: Caffrerei J( Wahlberg). 
Anmerkung. Die Anordnung des Flügelgeäders ähnelt der 
bei manchen Dadnen vorhandenen; doch gehört sie wegen der 
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regelmifsigeii Entwickdong des f&nfteo Abschnittes des weiblicheti 
Hinterleibes mit aller Bestimmtheit zu den Trypetinen. Ich kenne 
weder eine europäische, noch ^ne exotische Art, der sie nahe ge* 
nug stünde, um mit ihr in eine kleinere Gattung, wie sie die fort- 
schreitende Entwickelung des Systems fordert, ver^iatgt werden 
zu können. 

Trypeta laticeps nov. spec. 2. (Taf. II. Fig. 2.) 

Meüea^ puncto humercUi ei ierehra elongata nt^ri«, capUe la» 

iisßimo; alae permagnae vitta latissima fusca^ in alae apice iila^ 

lata, poslice sinihus duobuf hycUinU excisa^ omaiae^ ante mtlatn 

Julvae. Vena longiiudinali secunda undala, ieriia seiosa. — Long. 

corp. cum terebra 4j lin., Long. al. 4f lin. 

Dunkel honiggelb. Der Kopf von ganz ungewöhnlicher und 
auffallender Breite. Die beiden Striemen der Stirn, anf welchen 
die vom Scheitel herablaufenden Borstenreihen stehen, sind ganz 
ünfserordentlich breit und ziemlich lebhaft glänzend, während die 
ganze übrige Stirn völlig matt ist; auf feder derselben stehen zwei 
schwarze Borstep. Am Seitenrande der Stirn stehen, dem Vorder- 
rande derselben ungewöhnlich genähert, zwei starke schwarze Bor* 
sten. Die^ugen wenig länglich; die Backen ziemlich breit. Der 
vordere Stirnrand etwas vortretend; das Gesicht mit sehr grofsen 
Fühlergruben, auf der Mitte eingedrückt, nacn unten hin zurück* 
weichend, doch gegen den Mundrand hin wieder etwas vortretend. 
Der vordere Mundrand kaum etwas in die Höbe gezogen, aber kt 
der Mitte etwas ansgeschnitteü. Die Mundöfinung sehrgrofs; Rüs* 
sei und Taster kurt, ersterer nicht gekniet und letztere nicht über 
den Vorderrand der Mundöffnnng binausreichend. Fühler etwas 
über die Mitte des Gesichts binabreichead ; das dritte Glied dersel*. 
ben länglich, ohne scharfe Vorderecke; die Fuhlerborste ist sehr 
lang und mit ganz ubgewöbniicfa langer Behaarung besetzt, so dafs 
man sie kurzgefied^rt nennen kann. — Thorax honiggelb, auf der 
Scbulterschwiele und auf dem gröfsten Theile der Brustsüten hei« 
1er gelb, unmittelbar über jeder Schulterschwiele mit einem glän- 
zend schwarzen Punkte. Die kurze Behaarung desselben ist gelb- 
lich, die sparsamen Borsten sind schwarz; auf der Mitte seiner Ober- 
seite Gndet sich nur ein einzigem, dem Hinterrande nahe stehendes 
Borslenpaar. Das Schildchen ist mit dem Thorax gleichfarbig, 
flach; aufser den gewöhnlichen beiden Borstenpaaren desselben findet 
sieb noch' ein schwächeres drittes, welches zwischen jenen beiden 
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gtcht. Der Hinterr&cken ist hooiggdb. Der HiDterleib ebenfalls 
honiggelb, nur der schmälere and kürzere letzte Abschnitt dessel- 
bea braan; seine yerhältnifsmfifsig zarte Behaarung ist von heller 
Ffi'be, nur aaf dem letzten Abschnitte dunkeier. Di<^ gestreckt co. 
nisehe, nicht flach^drückte Leger&hre ist etwa so lang wie der 
Hinterleib, schwarz und mit schwärzlicher Behaarung besetzt. -^ 
Beine gelb. Fl&gel sehr grofs; die erste Längsader ungewöhnlich 
lang, die zweite stark wellenförmig gebogen, die dritte in ihrer 
ganzen Ausdehnung beborstet; die kleine Querader steht auf dem 
letzten Drittheile der Discoidalz'elle und ist senkrecht; die hintere 
Querader hat eine etwas schiefe Lage; der Hinterwinkel der hin- 
tersten Wurzelzelle ist in eine ansehnliche nnd scharfe Spitze aus- 
gezogen. Eine breite und unregelmäfsige dunkelbraune Längsbinde 
zieht sich von der Wurzel der dritten Hinterrandszelle und der 
Spitze der hintersten Wurzelzelle bis zur Flügelspitze, welche sie 
ganz ausfüllt; am Hinterrande des Flügels ist sie von zwei grofsen 
glasheUen Boebten ausgeschnitten; die erste dieser Buchten ist die 
grdfsere und steigt durch die dritte Hinterrandszelle bis auf die 
Mitte der Discoidalzelle hinauf; die zweite, viel kleinere liegt in 
der zweiten HtBterrandszelle und hat eine dreieckige Gestalt. Die 
vordere Gränze der braunen Längsbinde ist nicht so scharf als die 
hintere; zuerst begleitet sie die dritte Längsader bis in die Nähe 
der kleinen Querader, schickt unmittelbar vor dieser eine dreieckige 
Spitze über die dritte Längsader -hinaus und überschreitet dann jen-' 
sidt dieser Querader die dritte Längsader ganz und gar, um sicfr 
dann mit unbestimmterer Begränzung schnei bis zum Flügeirande 
hin auszubreiten. Vor der braunen Längsbinde ist die ganze Flu- 
gelfiäcbe theils honiggelb, theils bräonlichgelb gefärbt; doch ist der 
erste Abschnitt der zweiten Längsader von einer unmittelbar vor 
ihm ll(egenden glasheHen Linie begleitet, und die Stelle zwischen 
der ersten und zweiten Erhebung des Braunen ist fast zu einem 
Tropfen ausgewaschen; endlich liegt im Braunen selbst, vor der drit* 
ten Längsader und der Mitte der Discoidalzelle gerade gegenüber, 
ein ganz kleines, glashelles Tröpfchen. Das helle Striemchen, weU 
ches bei vielen Arten über das Ende der vorderen der beiden klei- 
nen Wurzelzellen bis in die dritte Hinterrandszelle hineinläuft, ist 
bdl dieser Art besonders in die Augen fallend. 
Vaterland: Caffrerei { Wahlberg). 
Anmerkung. Unter unsern europäischen Arten giebt es keine 
einzige mit Ttypela laliceps xiSAatv verwandte Art, so dafs sie sich 
in keiner der für die europäischen Arten errichteten kleineren Gat* 
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toDgea untarimogen Iftfist. Unter den affikanlsdieQ Arten selbst 
scheint sie dagegen an JVyp^a ßavealtda Fabr. -eine nähere Ver- 
wandte XU haben. Ueber die specifische Verscbiedenheit bnder Ar- 
ten Mbt die Beschreibang, welche Wiedeoiann nach dem Fabricius* 
sehen Original von der FlügeUdchnnng der Tfypeim Jhve^daia giebt, 
ketnen Zweifel %u, 

• • 

Trypeta vittata Fahr. cf. (Tab. II. Flg. 3.) 

Badia aui fusco-nigray nitida, capÜe, ihoracis viUa kUeralij 
scuieüoj iihiis iar&isque flavis ; alae ytuco-nigrae, viita margini pO' 
sieriori paraüela Manguloque marginali infra apicem subcotUiguiSj 
byalinis. — Long. corp. 3 lin.. Long. al. Syj lin. 

Muica vittata FabricJas £nt. syst IV. 355. 176. 
Diciya tittata Fabricius Syst. Antl. 33Q. 20. 
Trypeia vittata Wiedemann Auss. Zweifl. IL 487. 18. 

Das zu beschreibende Männchen ist weniger amgefilrbt als das 
von FabrScios und Wiedemann beschriebene Weibchen^ gehört ab^* 
wohl sicher derselben Art an. Der ganze Körper ist glänzend, von 
einer sefaönen, kastanienbraunen Färbung, der Hinterleib donkeler. 
Der gelbe Kopf hat in seiner Gestalt grofse Aehnll^^keit mit dem 
mancher Dacinen; die Scheitelgegend ist braun gefärbt; die gewöhn* 
liehen Borsten am vordem Theile des seitlichen Stimrandes sind 
dem Exemplare verloren gegangen, doch bemerkt man deutlich^ 
dafs sie vorhanden gewesen sind; sie scheinen nur schwach gewe- 
sen zu sein. Augen ländlich. Das Gesicht gerade herabgehend, 
ziemlich ausgehöhlt; die Fuhlergruben sind von der übrigen Fläche 
desselben nicht abgesondert. Backen schmal; der seitliche Mund- 
rand mit sehr starken Borsten besetzt. Das dritte Fnhlerglied ziem* 
lieh verlängert^ mit scharfer Vorderecke. Die Föhlerborste ist ver- 
loren gegangen. Die Oberseite des Thorax mit sehr kurzer Pube- 
scenz, welche auf einer ober die Vorderbälfte des Thorax laufenden 
und die seitlichen Anfänge der Quernaht mit einander verbinden- 
den gebogenen Querbinde, so wie in der Gegend vor dem Schild- 
eben eine weifsliche Färbung hat, sonst aber fahlbräunlich ist« Von 
der flachen Schulterschwiele läuft eine breite gelbe Strieme bis fast 
Aber die Flögelwurzel bin. Auf der Oberseite des Thorax Steht 
aufser den seitlichen Borsten nur ein Borstenpaar nicht weit vom 
Binterrande. Scbildchen gelb, am Spitzenrande ziemlich breit ge- 
bräunt, mit zwei langen und starken Borsten. Hinterriicken gläa* 
zend braun. Hinterleib dunkel kastanienbraun, glänzend, schwär«- 
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baerig, in d^ Nllie des Sfileiirandes xiemlieh sdivvars, boratig. 
Schenkel kMtanieDbrtiiQf die TOfderstea aaf der gaaiea UnterseHe, 
db ffiftUebtea oad liialereteii nur am Eade derselben mit scbwiiv 
sen Bwsten hesetst. ^bif»ea uod Ffibe hdlgelb aad yorherr- 
ftcbend hdl behaart. Sebwiager oiit blabbräanlichem Stiele and 
mit acbwaraem Knopfe. Flügel grofs und breit, aebwarsbraan, am 
Hinterrande voa dem Htnt^rwinkel ans bis fast zur Mündung der 
vierten Läugsader hin ausgev^aschen, mit dner glashellen, dem Bin* 
terrande parallelen Lfingsbinde, welche in der dritten Hinterraqda- 
seile entspringt, die Diseoidalsdle zwischen beiden Queradem schräg 
dnrchschaeidet und weit in die erste Hinterrandszelle hineinreicht; 
hier ist sie Ton dem spitzen Ende eines keilförmigen, vom Htnterrande 
schrfig aubteigenden, glashellen Einschnitts nur durch du sebmalea 
schwarzes Sittracben getrennt, welches auf seiner Mitte eine kleine^ 
etwas ausgewaschene Stelle hat und sich nach hinten bis zum Flu* 
gelraade fortsetzt, welchen es hinter der Mündung der vierten Lfings- 
Sfder errricht. Der Randdora stark; *die dritte Längsader dicht mit 
\iiKB^e» Borsten besetzt^ die dritte und vierte Längsader gegen ihr 
Ende bin sehr divergiread; die kleine Querader ungefähr auf der 
Mitte der Discoidalzelle; di» hintere Qu^rader lang, sehr schief; die 
zweite Hinterrandszelle sehr breit; der Hinterwinkel der hintersten 
Warzelzelle in einen langen Zipfel ausgezogen. 

Vaterland: Guinea, Senegal. 

Anmerkung. Ob diese Art nicht vielleicht richtiger zu den 
Daeinen za stellen ist , mnfs die genauere Untersuchung des Baues 
des weibliehen Hinterleibs erst noch lehren. — Unter unseren eo* 
n^iischen Arten findet sidi keine verwandte Form, 

Trypeia sinuata uov. spec. $. (Tab. IL Fig. 4«> 

Superiüs iestacea^ inferius palUde Jlava^ vitiis thoracis^ me- 
tanoio et abdomine excepta^ Sasi /uscis; alae elongatcie fuscae^ mci' 
cula cosiali minuia et sinuato marginis posterioris limbo hyalinis^ 
Vena longitudinali tertia subtilUer setosa. — • Long. corp. loci, te- 
rebra 2f lin., Long. al. 2^ lin. 

filafsgdb, auf der Oberseite des Köfpers mehr lehmgelb. Stirn 
lebhafter gelb, ziemlich schmal; aufser den gewöhnlichen Borsten, 
deren am vorderen Tbeile jedes Seitenrandes nur zwei stehen mit 
schwärzlicher Behaarung, welche länger als bei den meisten andern 
Arten ist Gesicht etwas zurückweichend, auf der Mitte stark aus« 
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gebdiilt; der vordere Mondraiid im Profile yortreteBd. Die bkf«-» 
gelblichen Ffihleic reichea bis tot va demselbeB herab; dag dritte 
Glied deraelben ist von fänglicb*eiförmiger Gestalt «ad hat eine ab* 
gerandete Vorderecke; die dünne Füblerborste mit sehr deutlicber, 
obgleich nicht langer Behaarung. AngeO grofs, etwas länglich; 
Baclcen von mäfsiger Breite. Manddffnung groüs; Taster and R8s- 
sei kurz, nicht über den vordem Mnndrand hinwegreichend; die 
Sauglappen sehr breit. Die Oberseite des Thorax in Folge der knr- 
zen aber dichten, bellen Behaarung weniger glänzend als der übrige 
Körper und mit sechs schwarzbraunen, nicht recht scharf begränz- 
ten Striemen gezeichnet; von diesen Striemen liegen' zwei auf der 
Mitte der Oberseite^ welche vollständig bis zum Hinterrande, aber 
nicht bis znm Vorderrande derselben reichen; zwei beginnen schon 
an der Vorderseite des Thorax und laufen unmittelbar' über der 
Schulterstrieme bis zur Quernaht; das dritte Paar säumt den ganzen 
Seitenrand des Thorax. Auf der Mitte der Oberseite des Thorax 
steht ein Borstenpaar nahe vor dem Hioterrande; ob vor ihm noch 
ein zweites vorhanden gewesen ist, läfst sich nicht mit voller Be- 
stimmtheit entscheiden, doch scheint es nicht so. Brostseiten blafs« 
gelb; das vierborstige ScbHdcfaen gelb; Hinterrüeken braunschwarz, 
ziemlich glänzend. Hinterleib ziemlich glänzend schwarzbraun^ der 
erste Abschnitt mit Ausnahme des Seitenrandes gelb, welche Farbe 
sich in einer dunkleren Schattirung auch noch auf den Vorderrand 
des zweiten Abschnittes fortsetzt; der letzte Hinterleibsabschnitt 
lehmgelb; es hat den Anschein, als ob die Ausdehnang der dunkeln 
Färbung eine etwas veränderliche sei. Legeröhre gelbbraun, an 
Wurzel und Spitze dunkler, ganz flach, so lang wie die drei letz» 
ten Hinterleibsabschoitte zusammen. Beine blafsgeiblichr Flügel 
sehr lang und ziemlich schmal, dunkelbraun, der Hinterrand mit ei- 
nem breiten, buchtigen, glashellen Saume) welchier vom Achselein- 
schnitte bis beinahe zur Mündung der vierten Längsader reicht; am 
Vorderrande liegt unmittelbar jenseit des Randniales ein kleiner glas- 
heller Fleck, welcher die zweite Längsader nicht überschreitet; 
ebenso ist die äufserste Basis des ganz ungewöhnlich langen Raud- 
males ziemlich glashell; endlich findet sich zwischen der dritten und 
vierten Längsader nnd gerade über der hintern Querader ein äus- 
serst kleines glashelles Tröpfchen. Der Randdom ist undeutlich; 
das Randmal etwas länger als die äufsere Costalzelle; die dritte 
Längsader ist beborstet, doch sind die ßörstchen ihrer Feinheit we- 
gen schwer wahrnehmbar; beide Qoeradern sind gerade nnd haben 
eine senkrechte Lage^ die kleine Querader steht auf dem vierten 
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FBnftheil der Diseoidtkelle; die Hinteredce der hinterateü Warzel- 
zdle ist iB eine schaffe Spitze aasgeeogeo. 
' Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). 

Anmerkung. Trypeta Miwuata gehört in den Verwandtschaftsr 
kreis der europäischen IVypeiß dimidiaia und bildet mit dieser und 
andern verwandten Arten die in meiner Monographie der enropäi» 
sehen Trypetiden errichtete Gattung Hemüea. 

Trypeta exceltens nov. sp. ?. (Tab. 11. Fig. 5.) 

Superius testacea^ inferius palUde flava ^ laieralibus thoracis 
vHtis^ scuieUi dUco^ meianoto duahua^ue abdominis /dsciis fuscO' 
nigris'^ alae hyalinae vida biarcuata nigro/usca omaiae^ vena loti' 
giiudinali iertia setosa, — Long. corp. cam terebra 2j- lin., Long, 
al. 2| lin. 

BlaTsgelb, anf der Oberseite des Körpers mehr, lehmgelb. Stirn 
etwas dunkler gelb, ziemlich schmal; am vordem Theile des Sei-» 
tenraodes mit zwei ziemlich schwachen Borsten , auf ihrer Fläche 
mit schwärzlicher Behaarung, welche etwas länger als bei der Mehr-» 
zahl der übrigen Arten ist. Gesicht ziemlich gerade herabgehend^ 
doch auf der Mitte stark ausgeh4hlt^ grauschwarz; der vordere Mund-^ 
rand tritt im Profile nur stumpf vor, ist aber merklich in die Höhe 
gezogen, so dafs der kleine Clypetis sichtbar wird. Munfiö£Pnmig 
ziemlich grofs und gerundet; Rüssel and Taster kurz, nnr bis zum 
vordem Mundrande reichend, ziemlich stark behaart. Fühler kurz, 
kaum: über die Mitte des Gesichts herabreichend; die beiden ersten 
GUeder bellgelblieh; das breite^ rundlich-eiförmige dritte Glied braun^ 
Fuhlerborste lang und fein, scheinbar kahl. Die Oberseite des Tbo<^ 
rax ziemlich matt^ die kurze Behaarung und die Borsten schwarz; 
auf der Mitte steht nur ein Borstenpaar in der Nähe des Hinter- 
randes; der Seitenrand ist mit einer breiten, braunschwarzen Strieme 
eingefasst, und am Hinterrande befinden sich, den Ecken des Schild- 
chcns entsprechend, zwei braunschwarze Flecke,. von deren jedem 
eine wenig bemerkbare, gerade braune Linie bis zum Vorderrande 
des Thorax läuft; zwischen diesen beiden Linien zeigt sich die un« 
deutliche Spur einer hraunen Mittellinie, welche vom Vorderrande 
bis etwa zur Mitte des Thora& reicht. Das vierborstige, etwas ge« 
wölbte Schildchen ist gelb, hat aber eine breite braunschwarze Mit-, 
telstrieme. Brnstseiten hellgelb; Hinterrucken braunschwarz. Der 
Hinterleib ziemlich lebhaft gelb, der dritte und vierte Abschnitt 
schwarz, doch ist am dritten die Mitte des Hinterrandes gelb ge- 
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sStinit and am vierten hat der Rinterrand dne breitere, fftst halb- 
roondförmige gelbe Einfassung, der f&nfte Binterleibsabscbnitt ist 
sehr verkfirzt; die ganz flache Leger&fare ist dunkel honiggelb, an 
der Spitze scbwarfebrauo, ziemlich 86 lang wie die drei letzten ffin- 
terleibsabsehnitte zusammen. Beine ganz gelb. — Flügel lang und 
nicht sehr breit, glasartig mit schwarzbrauner Wurzel und einer 
schwarzbraunen, zwei aneinanderstofeende Bogen biidenden Längs- 
binde; am Vorderrande sind beide Bogen durch eine sehmale Bucht 
getrennt, welche unmittelbar jenseit des Rafidmales bis fast zur vier- 
ten LSngsader hinabsteigt; am Hinterrande ist die braune Binde 
durch zwei grofse glashelle Buchten begränzt; die erste derselben 
hängt mit dem ziemlich glashellen Hinterwinkel des Flugeis zusam- 
men und erstreckt sich bis auf die Mitte der Discoidalzelle, wo sie 
noch einen ansehnlichen, ebenfalls in der Discoidalzelle liegenden 
hellen Tropfen vor sich hat; die zweite Bucht nimmt den gr5fsten 
Thml der zweiten Hinterrandszelle ein und reicht bis mitten zwi- 
schen die vie/te und dritte Längsader; die äufsere Costalzelle ist 
nur an ihrer Wurzel schwarzbraun, sonst glashell; das ziemlich 
lange Randmal ist ganz und gar schwarzbraun. Die dritte Längs- 
ader ist deutlich beborstet; beide Queradern sind gerade und ha- 
ben eine senkrechte Lage; die kleine Querader liegt gerade unter 
der Spitze des Randmales und auf dem letzten Drittheile der Dia« 
coidalzene ; der Hinterwinkel der hinteraten Wurzelzelle ist in eine 
sobarfb Spitze ausgezogen. 

Vaterland: CaiSirerei (Wafalberg). 
Anmerkung. Diese hAbsche Art gehört mit der vorigen und 
mit der europäischen TSrypeia dimidMa in dieselbe Gruppe, ist also 
eine Uemilea. 

Trypeta grata WieA ß. (Taf. IL Fig. 6.) 

Nigra, capite, ihoracU vUta laierali laiiasima, seuieUö, fiueiU 
abdommis duabus pedibusque ßaivis, maculis tribus scuielli a/rt#, f<B^ 
fnorum posiicorum dimidio apicaH nigra •, akte h^inae, mactifo 6«- 
^o/i, foBcia a meargine anteriore ad imam ceUulae poeterUnis iet^ 
iiae baeim deseendente, faecia integra ex angtdo pasHco trans ve- 
nam transversam mediam o<2 marginem anteriorem oblique ascen" 
dente ihique cum fasciie duabue {altera anleapiccdi , altera apiaäi) 
connexa^ macula denique cuneata a margine posteriore ascendenie 
et venam transversam posteriorem includente^ Omnibus nigris. -*• 
Jiong. corp. cum terebra 2j> lin.. Long. al. 2^ lin. 

TrypHa grata Wied. Auss. Zweifl. IL 498. 33. 
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Sohwars. Kopf hellgelb; der vordere Tbeil der Slim Tielleiobt 
mir «oföllig etwas aofgetriebeD. Augen Ifinglich, doch die Backen 
noch tiemlicb breit, det* hintere Tbeil derselben etwas angescbwot 
ien. Gesiebt gerade b^abgefaend, nicht aosgebdblt; die F&biergrB- 
ben sebmal. Der vordere Handrand im Profile gar niebt vortre« 
tend; die Mondöffnnng von mittlerer Gröfse; der ziemlieh dicke 
Rössel and die Taster kurz, nichi aus der Mandöflfnung vorstdiend. 
Föbler gelb, mäTsig lang; die Vorderecke des länglichen dritten 
Gliedes nicht scharf; die Fühlerborste mit vethSltnilsmifsig weit« 
Ifiofiger, an ihrer Basis ungewöhnlich langer, gegen die Spitze der* 
selben bin an LSnge stark abnehmender Behaarung. Oberseite des 
Thorax schwarz, von weilsgrauUcher Bereifung etwas matt, doch 
so, dafs drei schwärzere Längslinien deutlich sichtbar bleiben; über 
der Flögelwurzel liegt ein kleines helles Längsstriemdien. Die Be- 
schaffenheit des beschriebenen Exemplars läfst nicht erkennen, oh 
die Oberseite des Thorax nur ein oder ob sie zwei Borstenpaare 
getragen bat. Die Scbnlterscfawiele und eine von ihr ausgehende 
und sich allmälig bis auf die Mitte der Brustseite erweiternde 
Strieme, xlie G^end unmittelbar unter der Fühler wurzel und eine 
Doppelbeule jederseits neben dem schwarzen Binterrfidcen sind gelb. 
Scbildchen kurz, etwas aufgetrieben, doch auf der Oberseite nicht 
gewölbt, yierborstig, glänztod; die Farbe desselben ist gelblich; aa 
seinem Hinterrande bat es drei grofse, quadratische^ glänzend* 
schwarze Flecke, welche etwas auf die Oberseite desselben hinauf- 
reichen und sowohl unter sich, als von der Seit^iecke selbst, durch 
schmale gelbliche Linien getrennt sind. — Hinterleib schwarz mit 
zwei ganz gleichbreiten gelblichen Qnerbinden, von denen die erste, 
etwas breitere auf dem hintern Theile des verhältnüsmäfsig kurzen 
ersten, die zweite auf der hintern Hälfte des dritten Ringes liegt. 
Die Behaarung ist auf den hellen Binden bleich gelblich, auf dem 
Schwarzen gröfstentheils schwarz oder doch schwärzlich, nur auf 
dem hintersten Theile des letzten Abschnitts wieder gelblich. Die 
glänzend schwarze Legeröhre ist von conischer Gestalt und fast so 
lang als die drei letzten Hinterleibsabscbnitte zusammen; die Be* 
haarnng derselben ist dunkel, doch nicht eigentlich schwarz. Beine 
gelb; Mittel- und Hinterschenkel auf der zweiten Hälfte geschwärzt, 
die Vorderschenkel nur mit einem schwärzlichen Striemchen auf 
der zweiten Hälfte der Auisenseite. Die Vorderschenkel sind auf 
ihrer ganzen Unterseite, die Mittel* und Hinterscbenkel nur am Ende 
derselben etwas beborstet. Schwinger bleich gelblich. Flügel glas« 
artig mit schwarzer Zeichnung; Flögelwurzel mit einem schwarzen 
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Heck, welcher am Vorderrande die SchuHerquender einscUieCst 
ond anf der Basis der zweiten Wurzelselie endigl; mit ihm yerbio- 
det sich die erste Qaerbiode, welche am Vorderrande die Spitie 
der ünfsem Costalzelle and die Wnrselhaifte des Randmales bedeckt 
und sich in schräger Richtong nach der äaCsersten Basis der dritten 
HinterrandsaeUe hinsieht; die Stelle, an welcher sich diese Binde 
mit jenem Flecke Terbindet, ist anm Theil braun geflibt Die fol- 
gende Binde ist voUsiSndig und steigt von der Mündung der sechs- 
ten Langsader schräg bis lum Vorderrande auf, welchen sie etwas 
|enseit des Randmales erreicht; am Vorderrande ist sie vollständig 
mit der letzten, die Flogelspitze säumenden Binde vereinigt; mit 
derselben hängt auch die vorletate Binde an ihrem Vorderende aa- 
sammen, divergirt nach hinten hin nur mälsig und erreicht den 
Hinterrand onmitlelbar jenseit der Mündung der vierten Längsader. 
Zwisdien die zweite and dritte Binde ist ein grober keilförmiger 
Fleck eingeschaltet, welcher vom Hinterrande ausgeht und die hin- 
tere Querader bedeckt. Die zweite Hälfte des Randmsles ist gelb 
geerbt. Der Randdorn stark; die dritte Langsader deutlich bebor« 
stet; die dritte und vierte 'Längsader gegen die Spitze hin diver- 
gent; die Queradern senkrecht; die kliäne Querader steht nur we- 
nig lenseit der Spitze des Randmales, aber ziemlich weit ienseit der 
Mitte der Discoidalzelle; der Hinterwinkel der hintersten Wurzel- 
zelle ist in eine zapfenförmige Spitze ausgezogen. 

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (Krebs). 
Anmerkung. Trypeta grata hat unter den europäischen Arten 
keine nähere Verwandte. Eine gewisse Aehnlichkeit mit den Ar- 
ten, welche sich um Trypeia fViedemamu Meig. gruppiren, scheint 
vorhanden zu sein, doch ist sie viel zu gering und die vielen we- 
sentlichen Unterschiede sind so grofs, dafs an eine Vereinigung mit 
diesen Arten gar nicht im Entferntesten zu denken ist. Etwas 
mehr Aebnlichkeitsbeziehnngen finden zwischen ihr und denjenigen 
unserer europäischen Arten, welche ihr in der Plugelzeichnung glei- 
chen, statt, doch ist auch hier an keine Verwandtschaft zu denken. 
Wirklich näher verwandte Arten kenne ich nur unter den mittel- 
und sudamerikanischen Trypeten. 

Trypeta lunifera oov. sp. $. (Taf. H. Fig. 2.) 

Aira^ nUida^ abdomine ruffhjerragineo^ capiie, pleurarum vUia 
laiisMima pedUnuque häesceniibus , alis düaiaiiß nigris^ hmtda api' 
eaU aliida omaiis. — Long. corp. cum terebra 2 lin., Long. aL 
1^ lin. 
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Glänzend schwarz. Der Kopf gelb, flachgedrückt, so dafs die 
LSngsaxe der Augen dieselbe Richtung wie die Stirn bat. Gesiebt 
kurz, ansgeböblt, gegen den untern Mundrand bin sehr stark vor- 
tretend; dieser ist in di^ Höhe gezogen, oder richtiger ausgeschnit- 
ten, so dass die grofse und weite Mundhöhle nach vorn hin geöfl'- 
net ist. Rössel sehr kurz, ziemlich dick; die Taster nicht bis zum 
Yorderrande der Mundöffnung reichend. Backen sehr schmal. Föh- 
1er bfs ziemlich zum Mundrande hinreichend; das dritte Glied der- 
selben mit wenig abgerundeter Vorderecke; die Föblerborste mit 
aufserst kurzer, schwer wahrnehmbarer Pubescenz. — Die Oberseite 
des Thorax nnd das Schildchen glänzend schwarz mit kurzer, bleich 
gelblicher Behaarung und mit langen, fahlbräunlichen Borsten, wel- 
che in manchen Richtungen schwarz erscheinen. Thoraxrucken mit 
zwei Borstenpaaren. Schildchen vierborstig, verhältnifsmäfsig grofs, 
flach und scharfrandig. Der gröfsere obere Theil der Brustseiten 
wird von einer gelben, aufserst breiten Längsstrieme eingenommen ; 
der untere Theil derselben ist schwarz. Hinterleib glänzend rost- 
roth, mit glänzend schwarzer, flacher Legeröhre, welche seinen vier 
letzten Abschnitten zusammen an Länge reichlich gleichkömmt. Die 
Behaarung des Hinterleibs ist hell, die der Legeröhre schwarz. Hüf- 
ten und Beine sind gelb. — Flügel verhältnifsmäfsig sehr breit, 
schwarz, im Hinterwinkel ausgewaschen und mit einem weifslicben, 
die Flügelspitze als Saum einfassenden Mondchen verziert, welches 
an der Mündung der dritten Längsader beginnt und bis über die 
Mündung der vierten Längsader hinausreicht. Der Randdorn stark; 
die Längsadern sehr divergent, die dritte ziemlich weit vor der Flü- 
gelspitze mündend ; ob, sie beborstet ist, läfst die Beschaffenheit des 
beschriebenen Exemplars nicht mit Sicherheit wahrnehmen. Die 
kleine Querader liegt jensei t des Endes des Randmales und ziem- 
licb weit jenseit der Mitte der breiten Discoidalzelle; die hintere 
Querader hat eine senkrechte Lage; der Hinterwinkel der hintersten 
Wurzelzelle ist spitz. 

Vaterland: Caffrerei (Drege). 

Anmerkung. EiS findet sich durchaus nichts dieser ausgezeich- 
neten kleinen Art Analoges unter den europäischen Arten; auch 
wusste ich keine exotische Trypeta zu nennen, welche ihr beson- 
ders nahe stände. Die nordamerikanischen Arten mit erweiterten 
Flügeln haben keine nähere Verwandtschaft nodt ihr. 
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Trypeta gracilis nov. sp, $. (Tab. 11. Fig. 8.) 

GracilUmay rubro-iesiacea^ abdomine hadio^ ter^a elongaia ni- 
gra; alae nigro-Juscae, macula magtia cosiali albido-hyalina^ cellula 
cosiali^ angulo axillari et puncto in media cellulae posterioris ««- 
ctindae margine subhyalinis^ vena longitudinali ierOa nuda. — Loog. 
corp. cum terebra.2 lin., long. ai. If lin. v 

Von gestreckter, aufserordentlich schmaler Körperform, etwa 
wie eine der schlankeren Arten der Gattung Psila, Gelbroth, glän- 
zend. Kopf im Verhäitnifs zur Schlankheit des ganzen Körpers ziem- 
lich grofs, etwas breiter als der Thorax; Stirn ziemlich schmal, 
gleifsend; am vorderen Theile des Seitenrandes nur mit einer ein- 
zigen Borste« Gesicht weifsgelblich, sehr schmal, ziemlich gerade 
herabgehend, nur oben etwas aasgehöhlt; der vordere Mandrand im 
Profile gar nicht vortretend; Augen äufserst grofs, etwas länglich; 
die Backen schmal; Mundöffnung von mäfsiger Gröfse; Taster nnd 
Rüssel kurz, doch die Sauglappen des letztern etwas verlängert. 
Fühler gelblich, kurz, nur bis zur Mitte des Gesichts reichend; das 
dritte Glied am Ende abgerundet; die Fühlerborste mit nur äufserst 
schwer wahrnehmbarer Pubesccnz. Die überaus kurze Behaarung 
des Thorax ist ebenfalls schwer wahrzunehmen und scheint eine 
ziemlich helle Färbung zn haben; die Borsten sind schwarz. Das 
vierborstige Schildchen und der Hinterrücken sind mit der Ober- 
seite des Thorax gleichfarbig, die Brostseiten nur wenig heller. Der 
Hinterleib ist erheblich dunkler, rothbraun, von sehr geringer and 
völlig gleichmäfsiger Breite; die flache, braansctiwarze Legeröhre ist 
noch etwas länger als die drei letzten Hinterleifosabschnitte zusam- 
men. Beine gelb mit etwas gebräunten Vorderschienen, äufserst 
schlank; das erste Glied der Füfse ungewöhnlich verlängert, wo- 
durch die ganzen Füfse eine ungewöhnliche Länge erhalten; die 
vordersten Schenkel sind auf der Unterseite nicht beborstet, tragen 
aber auf der Aufsenseite in der Nähe ihrer Spitze eine eiozelnc 
schwarze Borste. Flügel verhältnifsmäfsig etwas grofs, ziemlich 
breit, dunkelbraun; der Hinterwinkel und die Hinterhälfle der drit- 
ten Hinterrandszelle sind glasartig ausgewaschen; ebenso eine kleine, 
am Hinterrande, gerade in der Mitte zwischen der Mündung der 
vierten nnd fünften Längsader liegende Stelle; die Costalzellen und 
das kurze Randmal sind ebenfalls ausgewaschen, behalten aber eine 
bräunliche Färbung; unmittelbar jenseit des Randmals liegt am Vor- 
derrande ein grofser weifslich glasartiger Fleck, welcher eine halb- 
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kreisförmige Gestalt haben warde, wenn sich nicht die branne Fär- 
bung vom Randmale aus noch auf den ersten Theil desselben fort- 
setzte. Randdorn deutlich ; dritte Längsader unbehaart; beide Quer- 
adern gerade und senkrecht; die kleine Querader liegt weit jenseit 
der Spitze des Randmales, aber noch vor dem letzten Drittheile der 
Discoidalzelle; der Hinterwinkel der Analzelle ist scharf, aber in 
keine Spitze aasgezogen. 

Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. Unter den europäischen Arten giebt es keine ein- 
zige, welche eine Annäherung an l\'yp* gracilis zeigt und unter den 
exotischen Arten kenne ich auch nur die im Nachfolgenden beschrie- 
bene Trypeta ulula^ welche, bei mancherlei Abweichungen in ande- 
ren Merkmalen, in der Schlankheit des ganzen Körpers und im Baue 
der Beine gegenwärtiger Art gleicht. 

Trypeta angusta nov. sp. cf et 2. (Tab. IL Fig. 9.) 

Gracillima^ a/ra, capUe^ iihiis anticis tarsisque omnlbus ferru- 
gineis; alae cuneaiae^ airae^ ima basi^ fasdola suhbasali^ strigulis 
duabus costalibtis iribtis^ue a margine posteriore ascendenlibus al- 
bidO'hyalims, vena longitudinali tertia nuda, — Long, corp cT Ijä? 
2 cum terebra 1|- lin., Long. al. If^—lxi ^Jo. 

Ganz überaus schmal, schwarz, ziemlich glänzend, fast etwas 
metallisch. Kopf rostbraun, der Hinterkopf und das Ocellendreieck 
schwarz. Stirn schmal, am Seitenrande weifslich bestäubt; die ge- 
wöhnlichen Borstchen siTid vorhanden, aber nur kurz; ihre Farbe 
ist schwarz, die Borstchen am Hinterrande des Kopfes sind dage- 
gen weifslich. Das schmale Gesicht auf der Mitte ziemlich stark 
ausgehöhlt, gegen den vorderen Mnndrand hin wieder vortretend. 
Die Fühler rostbraun, bis fast zum Mundrande hinabreichend; das 
dritte Glied derselben länglich, am £nde abgerundet; die Fuhler- 
borste mit sehr kurzer aber deutlicher Pubescenz. Augen sehr 
grofs, länglich, an ihrem vordem und untern Rande mit einer fei- 
nen, weifsbestäubten Linie eingefasst; die Backen überaus schmal. 
Mund<)fTnung ziemlich grofs. Rüssel und Taster kurz. Die überaus 
kurze Beiladung des Thorax ist schwarz; dieselbe Farbe haben die 
mäfsig langen Borsten; von den beiden Borstenpaaren, welche auf 
der Milte der Oberseite stehen, ist das vordere Paar der Quern^t 
nur wenig genähert. Schildchen klein, zweiborstig. Der schwarze 
Hinterrücken hat eine gröfsere Ausdehnung und eine weniger steile 
Lage, als bei den meisten andern Arten, so dass er viel mehr un- 
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ter dem Schildcben hervortritt. Hinierldb darchans schwarz, mit 
wenig bemerkbarer schwarzer Behaarang; die schwarze Legeröhre 
des Weibchens sehr spitz, etwa so lang wie die drei letzten Hiu- 
terleibsabscbnitte zusammen. Beine schlank, schwarz; die äufserste 
Spitze der Schenkel, die Vorderschienen und die Fufse rostbraan; 
zuweilen sind die Vorderschienen nur an Wurzel und Spitze rost- 
braun, zuweilen zeigt sich dagegen diese Farbe auch an den hinte- 
ren Schienen, besonders an der Wurzel und Spitze derselben. Die 
Flügel sind ziemlich grofs und von völlig keilförmiger Gestalt, da 
die sechste Längsader der fünften näher als gewöhnlich liegt und 
der ganze Theil des Flügels, welcher bei andern Arten hinter der 
fünften Längsader liegt, bei gegenwärtiger Art so gut wie vollstän- 
dig fehlt. Die Färbung der Flügel ist schwarz; die äufserste Wur- 
zel derselben ist bis zur Schulterqnerader hin weifslieh glasartig; 
dann folgt eine schräge, weifslich-glasartige Querbinde, welche von 
der Mitte der Costalzeüe bis zur Basis der sehr verschmälerten Anal- 
zelle läuft; dann folgen am Vorderrande unmittelbar jenseit des Rand- 
males zwei weifslich-glasartige Ausschnitte; der erste derselben hat 
eine mehr dreieckige Gestalt und reicht nur bis zur dritten Längs- 
ader; der zweite hat eine schrägere Lage und eine mehr keilförmige 
Gcdtalt und erreicht die vierte Längsader mit seiner Spitze; zwi- 
schen der dritten und vierten Xängsader bildet die kleine Querader 
seine innere Gränze. Am Hinterrande des Flügels finden sich drei 
schräge, schmale, weifslieh glasartige Einschnitte; die beiden ersten 
sind noch etwas schmäler als der dritte und liegen in der dritten 
Hinterrandszelle; der erste von ihnen überschreitet die fünfte Längs- 
ader in der Nähe der Basis der Discoidalzelle, während der zweite 
sie nur eben erreicht; der dritte helle Einschnitt des Hinterrandes 
liegt auf dem Innern Ende der zweiten Hinterrandszelle, geht bis 
sur vierten Läugsader und schliefst sich mit seinem vordem Ende 
der hintern Querader genau an. Das übrigbleibende Schwarze be- 
deckt an der Flügelspitze eine äufserst grofse, fast kreisförmige Flä- 
che, in welcher sich kein heller Tropfen, sondern nur eine kleine, 
etwas missfarbige Stelle findet, die gerade auf der Mitte des im 
Schwarzen liegenden Theiles der zweiten Längsader befindlich ist. 
Randdorn klein; Randmal von mittlerer Grofse; drille Längsader 
kahl; kleine Querader weit jenseit der Spitze des Randmales 9 der 
Intern Querader sehr genähert; beide Queradern senkrecht. 
Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). « 

Anmerkung. Durch so auffallende Eigenthümlichkeiten Tryp. 
angtuia auch ausgezeichnet ist, so erweist sie sich doch bei ge- 
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naaerer UntersaGhang als eine nahe Verwandte der europäischen 
Tryp. /emeralU and iihialis^ so dafs sie ohne Zwang io die Gat- 
tung Aciura De st. gestellt werden kann. — Walker's Trypeta 
Oborinia von Congo scheint der Trypeia angusia nahe verwandt 
za sein, unterscheidet sich aber durch die' Anwesenheit eines glas- 
hellen Punktes in dein Schwarzen der Flugelspitze. 

Trypeia ternaria nov. sp. 2. (Taf. II. Fig. 10.) 

Aira, capite^ iibiis anterioribus^ tibiarum posiicdrum dimidio 
apicali iarsisque omnibtM ßavis; alae atrae^ bcui, guitis discoidali- 
&14« IribtM^ paribus (uno costae^ duobtts marginia postici) strigula- 
rum aWido-hyalinis ^ vena longitudinali tertia nuda. — Long. corp. 
cum terebr^ 2 lin., Long. al. I|^ lin. 

Glänzend schwarz. Kopf dunkelgelb, verhäUnifsniäfsig schmal, 
am vordem Theile des Seitenrandes mit zwei Borsten. Gesicht auf 
der Mitte ausgehöhlt; der vordere Mundrand deutlich vortretend. 
Fühler etwas über die Mitte des Gesichts hinabreichend; die beiden 
ersten Glieder dunkelgelb; das dritte Glied etwas gebräunt, läng- 
lich eiförmig, am Ende abgerundet; die Fühlerborste mit äufserst 
kurzer Pubescenz. Augen grofs, länglich; Backen schmal. Mund-. 
Öffnung grofs; Taster und Rüssel kura. Die Oberseite des Thorax 
und des Schildchens scheinen eine Spur von hellem Reife und da- 
durch ein mattes Ansehen zu haben, doch läfst das einzige Exem- 
plarf welches ich vor mir habe, darüber keine vollkommen sichere 
Wahrnehmung zu. Die überaus kurze Behaarung der Oberseite des 
Thorax ist gröfstentheils schwärzlich, die Borsten sind schwarz; auf 
der Mitte derselben stehen zwei Borstenpaare. Schildchen vierbor- 
stig. Hinterleib schwarz, in Folge ganz dünner Behaarung mehr* 
gleifsend als glänzend; die Behaarung desselben ist dunkel, aber 
nicht eigentlich schwarz. Die glänzend tiefschwarze, sehr zuge- 
spitzte Legeröhre kommt an Länge den drei letzten Hinterleibsab- 
schnitten zusammengenommen nicht ganz gleich. — Beine schwarz; 
die äufserste Spitze der Schenkel, die Vorder- und Mittelschienen, 
die zweite Hälfte der Hinterschienen und alle Fufse dunkelgelb. — 
Flügel schwarz; die Wurzel derselben in ziemlicher Ausdehnung 
weifslich glasartig, so dafs die der Flügelwurzel zugekehrte Gränze 
des Schwarzen in schräger Richtung von dem Ende der Sufsern 
Costalzelle über das Ende der beiden kleinen Wnrzelzellen nach 
dem Hinterrande des Flügels läuft, welchen sie in mäfsiger Entfer- 
nung vom Achseleinschnitte erreicht. Unmittelbar jenseit des Rand- 
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mals liegen am Vorderrande, und nur durch einen schwarzen Strahl 
von einander getrennt, zwei dreieckige weif^Iich-glasartige Einschnitte, 
von denen der erste die dritte F^Sngsader vollständig erreicht, wSh- 
rend der zweite schon auf der Mitte zwischen der zweiten und drit- 
ten Längsader endigt; am Hinterrande des Plugeis Cnden sich vier, 
in gleicher Weise zu je zwei beieinander. liegende weifslicb- glasar- 
tige Einschnitte; sie sind von weniger dreieckiger Gestalt und an 
ihrer Spitze mehr abgerundet; das erste Paar liegt in der dritten 
Hinterrandszelle und erreicht die fünfte Längsader nicht vollkom- 
men; das zweite Paar findet sich in der zweiten Hinterrandszelle 
und kommt mit seinem Ende der vierten Längsader sehr nahe. Auf 
der Pliigelmitte selbst finden sich drei ansehnliche weifslich - glas- 
artige Tropfen, einer auf dem ersten und einer auf dem letzten 
Drittheile der Discoidalzelle, der dritte zwischen der dritten und 
vierten Längsader und gerade über dem schwarzen Strahle, welcher 
die beiden in der zweiten Hinterrandszelle liegenden hellen Ein- 
schnitte von einander trennt. Randmal ziemlich kurz; dritte F^ängs- 
ader nicht beborstet; die kleine Querader erheblich jenseit der Spitze 
des Randmales, von der ßasis des Randraales etwas mehr als dop- 
pelt so weit entfernt als von dem Ende dersejben; die hintere Quer- 
ader gerade, mit dem Vorderende etwas auswärts geneigt. 

Vaterland: Caffrerei (W^ahlberg). 

Anmerkung. Körpergeslalt und Körperfärbung, so wie die FIu- 
gelzeichnung machen gegenwärtige Art der europäischen Tr^eta 
femoralis sehr ähnlich, und man wurde sie ohne Zwang in die Gat- 
tung ^ctura Desv. stellen können, wenn ihr Schildchen nicht vier- 
borstig wäre. Da sich ihre Verwandtschaft mit den bisher zu 
•Aciura gebrachten Arten gar nicht verkennen läfst, so hat man die 
Wahl, ob man ihr und ihr gieichgebildeten Arten zu Liebe den Cha- 
rakter der Gattung Aciura abändern, oder ob man für diese Arten 
eine Aciura zunächst stehende, nur durch vierborstiges Schildchen 
von ihr unterschiedene Gattung errichten will. 

Trypeta binaria iiov. sp. 2. (Taf. IL Fig. 11.) 

Atra, capite, tibiis anficht iihiarum posteriorum apice tarsiS' 
que Omnibus Jlav IS '^ alae atrae^ hasi^ macula et gutta costae, guilis 
dwUfus disroidalibus limboque marginis posterioris sinualo et per 
radium atrum recta ad marginem descendenlem dimidiato albido" 
hyalinis^ venn longitndinali lertia nuda. — Long. corp. cum tere- 
bra 1^ lin , Long. al. \\ lin. 
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Schwarz, ziemlich glänzend. Kopf dnnkelgelb, der Hinterkopf 
schwarz. Die Stirn von mäfsi^er Breite, am Seitenrande nur we- 
nig weifslich bestäabt, Gesicht auf der Mitte ausgehöhlt, gegen den 
Mundrand hin wieder vortretend. AugeB, grofs, etwas länglich; die 
Backen sehr schmal. Fühler von mittlerer Länge; das dritte Glied 
am Ende abgerundet; die Borste mit schwer wahrnehmbarer Pube- 
scenz. Auf der Mitte der Oberseite des Thorax stehen zwei Bor- 
stenpaare. Ob das Schildchen, wie es den Anschein hat, nur zwei- 
borstig ist, läfst das beschriebene Exemplar nicht mit voller Sicher- 
heit wahrnehmen. Die dunkle Behaarung des glänzend schwarzen 
Hinterleibs ist wenig in die Augen fallend. Die ebenfalls glänzend 
schwarze Legeröhre ist nur mäfsig zugespitzt und nicht ganz so lang 
wie die. drei letzten Hinterleibsabschnitte zusammen. Beine schwarz; 
die alleräufserste Spitze aller Schenkel braun; Vorderschienen, zweite 
Hälfte der Mittel- und Hinterschienen und alle Fnüse gelb. Flügel 
schwarz mit folgenden glashellen Stellen: 1) die Flugelbasis, am 
Vorderrande bis fast zum Ende der äufsern Costalzelle, in der Nähe 
des Hinterrandes bis fast zum Ende der Analzelle; 2) am Vorder- 
rande ein unmittelbar jenseit des Randmales liegender, bis zur zwei- 
ten Längsader reichender Fleck und ein ihm in geringer Entfernung 
folgender^ ziemlich abgerundeter Tropfen; 3) zwei ansehnliche Tro* 
pfen auf der Flügelmitte, der eine gerade unterhalb des Randmales 
in der Discoidalzelle, der andere zwischen der dritten und vierten 
Längsader und gerade über der hintern Querader; 4) ein breiter, 
buehtiger Saum am Hinterrande; dieser ist weniger weifslich als die 
andern glashellen Stellen und wird durch einen schwarzen, über 
die hintere Querader zum Flögelrande laufenden Strahl halbirt; der 
der Fiügelwurzel näher liegende Theil derselben bat zwei engere 
und tiefere Buchten, von denen die erste bis an die fünfte, die 
zweite bis fast an die vierte Längsader reicht ; der zweite Theil des 
hellen Hinterrandssaumes^ liegt ganz in der zweiten Hinterrandszelle, 
so dafs das Schwarze nur einen breiten Saum an der Hinterseite 
des letzten Abschnittes der vierten Längsader bildet ^ welcher aber 
nicht bis zur Mündung derselben reicht. Randdorn deutlich; Rand- 
mal von mäfsiger Gröise; die dritte Längsader nicht beborstet; die 
l^leine Querader ziemlich weit jenseit der Spitze des Randmales und 
auch etwas jenseit des letzten Drittheils der Discoidalzelle; hintere 
Qnerader steil, etwas gebogen. 

Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. Auch diese Art schliefst sich Aciura femoralis 
und tibialis nahe an, so dafs sie, namentlich wenn das Schildchen 
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wirklich nar zweiborstig ist, zar GaUutig Aciuta ]>e8V. gebracht 
werden mufs. Iq der Flögelzeichnang bildet sie den Uebergang za 
den Arten mit durch grofse Tropfen »parsam gegitterten FlAgelo, 
wie die beiden folgenden sind. 

Trypeta semiatra nov. sp. $. (Taf. IL Fig. 12.) 

Ex luteo cinerea, abdomine et terelra airis^ capUe, margine 
scuielii pedibusque flavisi, alae nigrae, gutiis rariöribus et basi o/- 
bido'hyalinia. — Long. corp. cnm terebra If lin., Long. al. 1 j-\ lin. 

Gelbgrau, der Rand des flachen Schildchens gelb, der ganze 
Hinterleib sammt der Legeröhre glänzend schwarz. Kopf gelb, doch 
ein ziemlich grofser Theil des Hinterkopfs schwärzlich; die Stirn 
dunkler, nur von mäfsiger Breite, am Augenrande mit wenig be» 
merklicher weifslicher Bestäubung; Stirnborsten fahlbraun; am vor- 
dem Theile jedes Seitenrandes stehen deren drei. Das Gesicht im 
Ganzen ziemlich senkrecht herabgehend, doch auf seiner Mittelstark 
ausgehöhlt und der vordere Mundrand wieder stark vortretend. 
Fühler gelb; das dritte Glied länglich -eiförmig, mit nicht sehr ab- 
gerundeter Vorderecke; die Fuhlerborste mit sehr kurzer aber deut- 
licher Pubescenz. Augen grofs, etwas länglich; Backen schmal. 
Taster kurz, ziemlich breit; Rössel ebenfalls kurz, doch sind die 
Sauglappen etwas verlängert, so dass man ihn wohl gekniet nennen 
kann. Oberseite des Thorax mit kurzer, hell gelblicher Behaarung 
und mit braunschwarzen Borsten, deren auf der Mitte derselben 
zwei Paare stehen. Schildchen flach, am Seitenrand und an der 
Spitze gelb^ sonst mit der Oberseite des Thorax gleichfarbig, vier- 
borstig. Hinterrucken und Hinterleib glänzend schwarz, letzterer 
mit schwärzlicher Behaarung. Die glänzend schwarze, ziemlich zu- 
gespitzte Legeröhre ist fast so lang, als die drei letzten Hinterleibs- 
abschnitte zusammen. Beine ganz gelb. Flügel schwarz, die Basis 
und eine mäfsige Anzahl grofser Tropfen nebst zwei oder drei we- 
niger beständigen kleinen Tröpfchen weifslichglashell; die helle Fär- 
bung der Flugelbasis reicht am Vorderrande nur bis auf die Mitte 
der äufsern Costalzelie, deren Spitze von einem gesonderten, gros- 
sen Tropfen eingenommen wird; uümittelbar jenseit des Randmals 
findet sich am Vorderrande ein bis zur zweiten Längsader reichen- 
der heller Tropfen, auf den sogleich ein zweiter folgt, der mit ei- 
nem hinter der zweiten Längsader liegenden Tropfen zusammen- 
fliefst; die äufserste Flugelspitze selbst nimmt ein ansehnlicher, in 
die Quere gezogener Tropfen ein, welcher von der Mundung der 
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dritteü bis snr MftnduDg der vierten LSngsader reicht; in der 2 wei- 
ten Hinterrandsselle liegen drei grofse Tropfen, zwei am Flögel- 
rande, der dritte zieoilieli im Winkel dieser Zelle; die dritte Hin- 
terrandszelk enthält ebenfalls drei Tropfen, von denen der Snfserate 
der kleinste ist und, wie der darauf folgende gröfsere Doppeltropfen, 
den Hioterrand erreicht; der innerste Tropfen liegt an der Vorder- 
seite der sechsten Längsader und verbindet sich mit einem hinter 
ihr Hegenden und bis zum Flügelrande reichenden Tropfen. Auf 
der Flngelmitte zeichnet sich ein Doppeltropfen durch seine Grofse 
aus ; er liegt gerade unterhalb des Randmals und wird von der vier- 
ten Längsader in einen kleinen vordem und in einem gröfsern und 
mehr gerundeten, hintern Theil getherlt. Demnächst finden sich noch 
zwei kleine helle Tropfen , der eine auf dem Ende der Discoidal- 
^elle, der andere zwischen der dritten und zweiten Längsader, aber 
etwas vor der Mündung der letztern ; zu ihnen kömmt gewüfanlich 
noch ein drittes, vor der vierten Längsader und gerade über der 
hintern Querader liegendes Tröpfchen; zuweilen ist auch noch ein 
viertes vorhanden, welches ebenfalls vor der vierten Längsader aber 
der Flügelspitze viel näher liegt. Randmal von mäfsiger Gröfse; 
Handdorn stark; dritte Läugsader kahl; die kleine Qaerader steht 
jenseit der Spitze des Randmals and auf dem letzten Drittheile der 
Discbidalzelle; hintere Querader steil, etwas gebogen. 
Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. Eine gewisse verwandtschaftliche Beziehung ge- 
genwärtiger Art zu den nächstvorhergehenden lisst sieh nicht ver- 
kennen, doch nähert sie sich durch die Beschaffenheit des Thorax 
und des Schildchens, ganz besonders aber durch den Bau des Rüs- 
sels andererseits denjenigen Arten, welche man in der Gattung Oxyna 
Desv. zu vereinigen pflegt. Der Ctiarakter der Flügelzeichnung and 
der glänzend schwarze Hinterleib machen sie allen andern AciniU' 
Arten sehr anähnlich. 

Trypeta planifrons uov. sp. cT. (Taf. IL Fig. 13.) 

Cana^ capite pedibuaque Jlavis ; alae nigrae, guttis raris majo- 
ribus^ bcui^ angulo axillari et ceiltdarum posferiorum tertia albido- 
hyaHni$^ hujus apice nigro^ gtUtam hyalinam magnam includenie, 
angulo cellulae analis postico macula nigra obtecio, vena longUwjU^ 
na/i ieriia nuda. — Long. corp. *i| lin.. Long. al. 2|-^ lin. 

Ganz und gar weifsgrau. Kopf weifsgelb. Stirn breit, flach, 
nach vorn hin etwas schmäler; die weifsliche Behaarung derselben 
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äarserat kavs and wenig bemerkbar; die Borsien fahlbraun ; am vor- 
dem Theile jedes Seitenrandes Gnden sich zwei lange Borsten ^ Vor- 
derrand der Stirn ziemlich vortretend. Gesiebt ziemiich gerade 
berabgehend, doch auf seiner Mitte deutlich ausgehöhlt; der vor- 
dere Mundrand tritt im Profile nur sehwach vor, ist aber etwas in 
die Höhe gezogen. Fühler kurz, das zweite Glied etwas geschwol- 
len, das kurze dritte Glied mit nicht sehr abgerundeter Vorderecke; 
die Fühlerborste mit kurzer aber deutlicher Pubescenz. Augen nur 
von milUerer Gröfse, wenig länglich; Backen bi^eit. Mnndöfinung 
grofs; Rüssel und Taster kurz, bis zum vordem Mundrande rei- 
chend. Thorax und Schildchen einfarbig weifsgrau mit kurzer 
weifslicber Behaarung und mit schwarzen Borsten; auf der Mitte 
der Oberseite des Thorax stehen zwei Borstenpaare, das vordere in 
der Gegend der Qoernaht, das. hintere in ziemlich ansehnlicher Eni? 
femung vom Hinterrande; Schildchen vierborstig. Brustseiten und 
Hinterrücken ebenfalls weifsgrau. Hinterleib weifsgran mit ziem- 
lich grober weifslicher Behaarung "und mit braunen Borsten am 
Hinterrande des grofsen letzten Abschnitts. Beine ganz gelb. Flü- 
gel ziemlich grofs, schwarz mit nicht sehr zahlreichen « meist groa- 
sen, weilslich glasartigen Tropfen, ebenso gefärbter Wurzel und Hin- 
terwinkel; die belle Färbung der Flügel wnrzel erstreckt sich auf 
dem hintern Theile des Flügels bis zur Spitze der kleinen Wurzel- 
zellen, am Vorderrande bis zum Ende der äofsern Costalzelle; das 
kleine Randmal ist ganz schwarz; unmittelbar jenseit desselben lie- 
gen drei helle Tropfen, davon zwei am Vorderrande und der dritte 
hinter der zweiten Längsader; demnächst folgt in gröfserer Entfer- 
nung ein heller Tropfen, welcher noch ziemlich weit vor der Mün- 
dung der zweiten Längsader liegt, hierauf ein hinler der JMünduog 
dieser Längsader liegender and ein gröfserer vor der Mündung der 
dritten Längsader; ein noch gröfserer liegt an der Flügelspitze selbst; 
in der zweiten Hinterrandszelle liegen drei tropfenartige Ausschnitte 
nnd im Winkel derselben noch ein grofser Tropfen; die dritte Hin- 
terrandszellfr ist zum gröfsten Theile glashell, doch ist die Spitze 
derselben schwarz, schliefst aber einen sehr grofsen hellen Fleck 
ein; auf der Hinterecke der Analzelle und dem folgendep Theile 
der sechsten Längsader liegt ein keilförmiges schwarzes Fleckchen; 
ein kleineres findet sich an der Mündung der sechsten Längsader; 
sonst ist der ganze Hinterwinkel glashell und nngefleckt; die Dis- 
coidalzelle schliefst drei an ihrem Hinterrande liegende, nicht voll- 
kommen aasgebildete und fast zusammenfliefsende und einen abge- 
aonderten, gerade anter der kleinen Querader liegenden bellen Tro- 
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pfen cid; in der ersten Hirrteirandszelle pflegen sich vier belle Tro» 
pfcD za finden, der gröfste der kleinen Qaerader «imäelist, in eini- 
ger Entfernung von ihtA der bei weitem kleinste, die beiden letz- 
ten, öbereinander stehenden in der Nähe des an der Fiügelspitze 
selbst stehenden grofsen Tropfens. Randdorn deatlich; dritte Lang»* 
ader kahl; die kleine Querader weit jenseits der Spitze des Rand- 
males und auf denl letzten Viertfaeile der Discoidalzelle^ hintere 
Qnerader sehr steil; der Hinter winkel der Analzelle bildet eine 
kurze Spitze. 

Vaterland: CaiFrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. £3 erinnert TVypeia plani/rons viel weniger an 
die ^ciurö- Arten, als dies die vorhergehende Art thot; auch nähert 
sie sich im Bau der Mundtheile mehr den T^/^rt^i«- Arten, während 
jene darin den Ojryno-Arten näher tritt. 

Trypeta ulula nov. sp. S. (Taf. II. Fig. 14.) 

Gracillima. fusca^ abdomine ex ferru^ineo rufo, i^-ebra elon- 
gaia achracea, pectore pedibusque Jlavis: alae hyalinae elongalae, 
angustae^ J\iscme, guiiulis numerosis pallide fuscis adspersae . gut- 
iis nonnullis in margine anteriore, pluribus in margine posteriore 
eluto subhyalinis, — Long. corp. cum terebra 2^ lin., Long. al. 

Ganz aiifserordentlich sehmal und schlank. Oberseite des Tho- 
rax ziemlich dunkelbraun , mit der undeutlichen Spur von noch 
dunkleren Längslinien; Behaarung sehr kurz, zerstreut, weifslich; 
Borsten ziemlich hell, zwei Paar auf der Mitte der Oberseite des 
Tliorax. Scbildchen vierborstig, von der Farbe der Oberseite des 
Thorax, nur der Rand gelbbraun. Hinterrücken schwarzbraun, mit 
dicnter hellgraulicher Bestäubung. Brustseiten gelblich, nur gegen 
ihren Oberrand bin etwas gebrätint. Hinterleib äufserst scbmal, 
brfiunlichroth,' glänzend, mit äufserst zarter und kurzer Behaarung; 
der erste Abschnitt desselben sehr verlängert, die andern vdn we- 
nig verschiedener Länge. Die glänzend ochergelbe Legeröbre ist 
völlig flachgedrückt und fast so lang, wie die vier letzten Hinter- 
leibsabschnitte zusammen; das dritte Glied derselben ist ganz beson- 
ders spitz. Beine gelb, ziemlich sdilank; das er^te Fufsglied aus- 
serordentlich verlängert^ auch das zweite viel länger als gewöhn- 
lich. — Die äufserst langen Flügel haben eine sehr gleichmäfsige 
Breite and eine sehr stumpfe Spitze; sie sind sehr dunkelbraun ge- 
förbt, aher mit zalilreichen, hellbraunen, ponktariigen Tröpfchen ge- 
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zeU^nety welche reiheD weise ao den LäagsaderD stehen and nur an 
der änfsersJen FlügelspHse fehlen; am Yorderrande sieben zwiscbea 
der Mdndung der ersten und zweiten Lfingsadcr vier halbkreisför- 
mige, ziemlich wasserklare Tröpfchen; der Hinterrand des Flögeb 
hat einen breiten, vom Achseleinschnitte bis zor Mündung der fönf* 
ten Längsader reichenden ausgewaschenen Saum, in welchem eine 
Rerhe grofser, glasartigerer Tropfen liegen, welche aber wegen der 
nur greulichen Farbe des Grundes wenig in die Augen fallen; end- 
lich liegen auch in der zweiten Hinterrandszelle und zwar am F1&- 
gelrande selbst zwei ziemlich ansehnliche glasartige Teopfen. Rand- 
dorn deutlich; Randmal aufserordentlich lang; dritte Längsader kahl ; 
die kleine Querader steht jensei t des Endes des Randmals und un- 
gefähr auf dein letzten Drittheile der Discoidalzelle; hintere Quer- 
ader senkrecht, gerade; die Analzelle ist an ihrem Ende gerade ab-^ 
geschnitten, ihr Hinterwinkel ein rechter. 
Vaterland: N'Gami (Wahlberg). 
Anmerkung. Ueber den Bau des Kopfes dieser überaus merk- 
würdigen Art vermag ich leider keine Angaben zu nfachen, da er 
bei dem Exemplare, welches ich vor mir habe, zerstört ist. Sie 
läfst sich mit gar keiner unserer europäischen Arten dergleichen und 
steht, wie ich schon oben bemerkte, wohl unter allen bekannten 
Arten keiner näher, als der Trypeiü gracilis\ indessen unterschei- 
det sie sich auch von dieser nicht unwesentlich, am auffallendsten 
durch den ganz andern Bau der Flügel. 

Trypeta bipunciata nov. sp. 9. (Taf. IL Fig. 15.) 

Pallide cervina^ opaca^ utrin^e puncto atro^ inier antennam 
et oculi marginem posito eignata^ alae fuscae gatitdis numerosissi- 
mis^ whpellticidis adspersoß, — Long. corp. cum terebra 2f Ün., 
long. al. 244 lin. 

Bleieh rehbräunlicli, matt; die Behaarung überall ziemlich weifs- 
lieh, die Borsten mehr fehlbräunlich. Der Kopt wenig heller ge- 
fftrbt. Die Stirn ziemlich breit und der Vorderrand derselben et- 
was vortreten^; jederseits. zwischen Fühler und Auge steht ein tief- 
schwarzer Punkt. Das Gesicht nicht ausgehöhlt, ziemlich gerade 
und nach unten biu schwach zurückweichend; der vordere Mund- 
rand gar nicht vorgezogen. Augen grofs, nur wenig länglich; die 
Backen ziemlich schmal. Die Muodöffnnng von mäfsiger Gröfse. 
Rfissel und Taster sehr kurz, nicht bis zum Vorderrande der Mnnd- 
öfinung reichend. Fühler ziemlich breit, wenig über die Mitte des 
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Gesichts herabrachend ; das dritte Glied derselben am Ende abge- 
mndet; das zweite mit zahlreichen aber kurzen, schwarzen HSrchen 
besetzt. Die Piihlerborsfe lang und dünn, scheinbar nackt. Die 
Oberseife des Thorax mit einer schwärzlichen, nach hinten hin brei- 
ter werdenden und sich über das ganze Schildchen fortsetzenden 
Mittelstrieme, welche nirgends eine scharfe Begrenzung zeigt; anf 
der Oberseite des Thorax stehen zwei ziemlich weit vorgerückte 
Borstenpaare. Das flache Schildchen ist vierborstig. Die Brnstsei- 
ten zeigen nur eine sehr undeuUiche Spur von dunkler Striemaag. 
Der Hinterleib ist von derselben Farbe, wie der Thorax; sein fünf- 
ter Absehnitt ist etwas länger als der vierte. Die Legeröhre ist 
noch nicht so lang wie die beiden letzten Hinterleibsabsehnitte za- 
samiiien, rothbraun, an Wurzel and Spitze schwarzbraun, überall 
hell behaart, so dafs sie dadareh in ihrer Färbung mit dem übrigen 
Körper ziemlich übereinstimmend erscheint. Beine bräunlichgeib; 
die Färbung der Schenkel von derjenigen des übrigen Körpers we- 
niger abweichend. Flügel von gleichmäfsiger Breite und an der 
Spitze sehr stumpf, dunkelbrann, im Hinterwinkel etwas heller, 
überall mit zahlreichen hellen, aber nicht glasartigen Tröpfchen be- 
sprengt; am Vorderrande unmittelbar jenseit des Randmales ^findet 
sieh ein unregelmäfeig begrenztes, helles Striemchen , welches sich 
mit seinem £nde zur zweiten Längsader hinbeugt; an der äufsersten 
Flügelspitze liegt ein fast nierenföfmiges, weifslicb glasartiges Fleck- 
ehen, welches von der Mündung der dritten bis zu der der vierten 
Längsader reicht; gröfsere, weifslicb - glasartige Tropfen finden sich 
unmittelbar am Hinterrande, und auf^er diesen noch zwei oder drei 
am Vorderrande zwischen dem bellen Striemchen und dem nieren- 
förmigen Fleckchen an der Flügelspitze. Der Randdorn ist deutlich; 
die kleine Querader steht etwas jenseit der Spitze des Randmales 
und ungefähr auf dem letzten Drittheile der Divscoidalzelle; die 
dritte Längsader ist unbeborstet; der Hinterwinkel der hintersten 
Wurzelzelle spitz. 

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (Krebs). 
Anmerkung. Obgleich diese Art sich nicht durch auffallende 
plastische Merkmale auszeichnet^ zeigt sie doch von allen bekann* 
ten europäischen Arten mancherlei Unterschiede, so dafs sich keine 
als ihr besonders nahestehend bezeichnen läfst. Sollte sie in eine 
derjenigen kleineren Gattungen gestellt werden, welche man für die 
europäischen Arten zu bilden pflegt, so könnte dies nur die aus den 
Verwandten der Trypeia LeontodonUs gebildete Gattung sein, wd- 
eher man am besten mit Rondani dexk Namen Tepkriiie giebt 
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Trypeta indecora nov. sp. 9. (Taf. II. Fig. 16) 

Nigra ^ capile^ callo humer aü pedibusque flamst^ margine seg^ 
meniorum aödomineUium aingulorum atigustissimo Jlavescenle\ ali^ 
immaculalis^ terebra feminae abdomini ^ubaequaii. — Lon^. corp. 
cum terebra 2^ lio., Long. al. i^ liii. 

Schwarz. Kopf dunkelgelb, der Hinterkopf fast gaoz und gar 
schwarz. ' Stirn mit den gewöbniicheu schwarzen Borsten. Gesicht 
ausgehöhlt; der vordere Mundrand mehr vorgezogen als bei der 
Mehrzahl der ihr verwandten europäischen Arten. Augen gerundet 
und die Backen sehr schmal. Fühler nicht- ganz bis zum Mund- 
rande hinabreichend; das dritte Glied derselben mit abgerundeter 
Vorderecke. Die Munddffuung gro£i und weit; Rössel und Taster 
nicht über den vordem Mundrand hinwegreiohend. Die Sauglap- 
pen linienförmig, sehr verlängert, so dafs sie rock wärt» bis wieder 
über das Kinn hinwegreichen. Der Thorax ganz schwarz, nur die 
kleine Schul terschwiele gelb; die Oberseite desselben mit fast weifs- 
licher Bereifung. Das Schildchen ganz schwarz, mit der Spur von 
heller Bereifung, vierborstig. Hinterleib glänzend schwarz, kaum 
deutlich bereift, doch in mancher Hichtung«eidenglänzend; die Bor- 
sten desselben sind schwarz; der Hinterrand der einzelnen Ringe 
zeigt eine überaus schniale, kaum deutlich wahrnehmbare dunkel- 
gelbe Säumung; nur am letzten Ringe, wo sie breiter ist, fSUt sie 
mehr in die Augen. Die glänzend schwarze, conische Legerohre 
ist fast von der Länge des Hinterleibes und nicht flachgedrückt; die 
sparsame Behaarung derselben .ist schwarz. Die Vorderhüfteu, das 
zweite Glied der Mittel- und Hinterhüften und die Beine dunkelc:;elb. 
Das Flügetgeäder von derselben Bildung wie im Verwandtschafts- 
kreise i\er europäischen Trypeta soUiiiialis Linn.; auf der Wurzel- 
hälfte sind die Adern gelb, auf der Spitzen bälfte dagegen schwarz; 
das Randmal ist gelb; sonst findet sich keine Spur von einer 
Zeichnung. 

Vaterland: Caffrerei (Drege). 
Anmerkung. Es gehört diese Art in die Verwandtschaft von 
Trypeia solstiiialis Linn., also zu den ächten C/ro/»Aora- Arten. Die 
mehr verlängerten Sauglappen unterscheiden sie zwar von der Mehr- 
zahl unserer europäischen Arten, doch sind dieselben bei diesen nicht 
nur von sehr verschiedener Länge, sondern bei Urophora Stigma 
Lbew auch eben so lang. Am ähnlichsten ist ihr die europäische 
IVypeia maura Frauenf, von der sie sich aber schon durch ihr 
schwarzes Schildchen leicht tinterscheidet. 
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Trypeta anceps nov. sp. $. (Taf. II. Fig. 17.) 

Obscure cineren^ capite^ femorum apice^ iibiis iarsUfue obscutre 
oehroceU^ probo^cide iongissima, geniculaia'^ alae hyuiituie^ in dimi" 
dio basali macuUa (diquoi disereiis^ in apicali fusciU duabuk aniice 
b\fidi8 et fnacula apicali nigricantibua omaiae;, terebra elongaia, 
aira. — Long. corp. cum tei*ebra 'iy^^ lio., Long. al. 1|V l>n- 

Von der (Tcstalt und ungefähr auch von den PS rbungs Verhält- 
nissen eines Myopites. Die Grundfarbe des Körpers schwarz, aber 
von graulicher Bestäubung und gelblicher Behaarung so überdeckt, 
dafs das gante Thicrchen schwärzlich aschgrau erscheint. Kopf fast 
ganz von demjenigen Baue wie bet den Myopit es- Arien ^ dunkel 
ochergelb; die Stirn mit zwei lobhaft gelben Striemen; ihre Mittel- 
linie und Seitenränder mit ziemlich weifslicher Bestäubung; die drei 
Borsten am vordem Theile des Seitenrandes sind schwarz; eben ao 
die langeu So.heitctborsten ; die fibrigen Scheitelborsten sind hell. 
Das etwas schmale Gesicht ist ausgehöhlt und hat an 8<^inem Sei- 
tenrande ziemlich lebhaften weifsen Schimmer; der vordere Mund- 
rand ist ziemlich vorgezogen. Die verhältnifsmäfsig taugen Taster 
reichen etwas über ihn hinaus; der sehr verlängerte Rfissel reicht, 
wie bei den europäischen Myopües-Arien^ sehr weit ober denselben 
hinaus, und die verlängerten, iinienförmigen Saugidppen reichen wie- 
der bis über das Kinn zurück. Fühler nicht ganz bis zum Mund- 
rande reichend; das dritte Glied mit nicht sehr abgerundeter Vor- 
derecke. Die Fühlerborste scheinbar nackt. — Die Oberseite des 
Thorax mit drei braunen Längslinien nnd gelber Schulterscbwiele; 
ihre Behaarung bleichgelblich; die Borsten, deren auf der Mitte der- 
selben zwei Paare stehen, sind schwarz; das erste dieser Paare 
ist weit vorgerückt. Schildchen vierborstig, die Spitze desselben 
gelb. Binterleib von der Färbung des Thorax, die Behaarung des- 
selben bleichgelblich, die Borsten am Hinterrande des letzten Seg- 
ments schwarz. — Die Legeröhre glänzend schwarz, kegelförmig, 
nicht flachgedrückt, an dem beschriebenen Exemplare zwar länger 
als der Hinterleib, bei lebenden oder auch bei besser eonservtrten 
trocknen Exemplaren durfte sie denselben an Länge kaum erhebliefc 
übertreffen; ihre Behaarung ist schwarz. Das zweite Glied derHüf^ 
ten und die Beine sind von ziemlich dunkeler, bräunlich ochergel- 
ber Färbung, die Schenkel mit Ausnahme ihres letzten Viertbeiles 
aber schwarz und von dünner Bestäubung etwas grau. Flügel ziem- 
lich lang und schmal, glasartig, nur mit sehr schwacher Spur eines 
etwas weifalichon Ansehens; ihre Zeichnung ist ach wärzlich ; auf der 
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WurzelhSlfte besteht m aus getrenDten, wenig auffallenden Flecken, 
wekbe die Anlage zu zwei Binden vorstelien, von denen die eine 
in der Riitfe der Sufsern Costalzelie beginnt und über das Ende der 
kleinen Wnrzelzellen llkift, wftbrend die zweite Gber die Mitte d«r 
Discoidalzelle gebt; die Spitzen bälfte der Fl&gel ist durcb zwei 
scbmale Binden und durcb einen bindenförmigen Fleck an der Spitze 
selbst gezeicbnet; die erste dieser beiden Binden spaltet sieb vor der 
kleinen Querader in zwei Zweige, von denen der eine senkrecht 
zum Vorderrande, der andere scbräg nacb der Spitze des Randma- 
les ISuft; die zweite Binde, welche eine ziemlich senkrechte Lage 
hat, und den Vorderrand auf dem Ende der Marginalzelle trifft, 
zeigt an ihrem Vorderrande nur eine undeutliche Spaltung, welche 
durch einen grofseren, am Vorderrande selbst liegenden und durch 
einen kleineren, an der Vorderseite der dritten Längsader liegenden, 
glasheUen Tropfen hervorgebracht wird. Der bindenartige Spitzen- 
fleck beginnt jensei t der Mündung der zweiten Längsader und wird 
von der vierten hinten gerade abgeschnitten. Eine gewisse Aehn- 
liebkeit in der Anlage der Plitgelzeiehnwig mit derjenigen von Try^ 
peia Conyzae Frauen f. ist nicht zu verkennen. Ein Randdorn ist 
nicht zu bemei^ken; die dritte Längsader ist nicht beborstet; die 
kleine Querader steht weit jenseit des Endes des Randmales und 
ist der hintern Querader äufserst genähert; die dritte und vierte 
Längaader sind am Ende parallel; der Hinterwinkel der hintersten 

* 

Wurzekelle ist in eine kurze Spitze ausgezogen. 
Vaterland: Caffrerei (Drege). 
Anmerkung. Sie hat in ihrem Totalhabitus soviel Aehnlichkeit 
mit den iHyo/tt/««- Arten , dafs man sich geneigt fühlen könnte sie 
in diese Gattung zu stellen. Genauere Untersuchung zeigt, dafs dies 
unmöglich ist, da bei ihr die dritte und vierte Längsader parallel, 
bei jenen auffallend convergent sind, da femer die hinterste Wur- 
zelzelle in eine Spitze ausgezogen, bei jenen aber bogenförmig ab- 
gerundet ist. Auch zur Gattung Urophora Desv., deren Arten sie 
mehr im Körperbau als in der Körperfärbung und in der Flögel- 
seichnung gleicht, kann sie wegen der abweichenden Gestalt der 
hintersted Wurzelzelle und wegen de» weit ober den vordem Mund- 
rand hinausreichenden Rüssels nicht gebracht werden. Die Gestalt 
der Wurzelzelle und des RGssels verweisen sie in die Nähe von 
Ensina Desv.; aber auch dieser Gattung kann sie wegen der nicht 
flaehgedr&ckten, sondern wie bei Myopiies und Urophora gebilde- 
ten Legeröbre nicht beigezählt werden. Ueberdies weicht auch der 
Bau des Rüssels, der mit dem der MtfopUe^^Arien übereinstimmt, 
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von dem Bau, welchen er bei den Sehten Etuina-Ariea hat, erheb- 
lieh ab. Sie bildet abo eine Zwischenform swiBchen Ehiina und 
Urophara. 

Trypeta Conyzae Frauenf. cT et $. (Tab. II. Fig. 18.) 

Cinerea^ capUe^ scutelli apice pedibusquejlavis^ /emoribua fusco» 
lUuraiis^ probascide elongaia^ genicvlaia; alae gtUtia hyalinis ma- 
gniSf/ascias deformes efficieniibus^ nigrthreiicfdaiae, vena longUu- 
dinali tertia nuda^ celltUae analis ang;ulo postico atmio, — Loog. 
corp. cT H« 9 cum terebra 1^ lin., Long. al. 1| — l-^V lin* 

Trypeta Conyxae Frauenf. Ber. k. k. Acad. XXII. 555. Fig. IL 

Asehgrau. Kopf gelb, der SeHenrand der mäfsig l»reiten Stirn 
und das Gesieht weifslieh; die gewöhnlichen Slirnborsten schwarz. 
Das Gesicht auf der Mitte vertieft, gegen den Mnndrand hin wie- 
der etwas vortretend. Fühler bis ziemlich zum ßfnndrande hinab- 
reichend, dunkelgelb; das gewöhnlich etwas gebränpte dritte Glied 
mit wenig abgerundeter Vorderecke; die Ffihlerborste mit äufserst 
kurzer, ziemlich schwer wahrnehmbarer Pnbescenz. Augen ziem- 
lich grofs, wenig länglich; die Backen nur mäüsig breit. Hnndöff- 
nuDg sehr grofs; Taster lang, etwas über den vordem Mundrand 
hinansreichend, im der Basis weifslieh, sonst lebhaft gelb; der sehr 
verlängerte Rüssel ist gekniet, reicht mit seinem Knie erheblich über 
den vordem Mundrand hinaus und mit den verlängerten Sanglap- 
pen bis wieder über das Knie zurück. Thorax, aschgrau, nur die 
Sehulterschwiele etwas gelber; auf seiner Oberseite mit der Spur 
von vier feinen braunen Längslinien , mit verhältnifsmäfsig grohet 
weifsHcher Behaarung und mit schwarzen Borsten, deren auf der 
Mitte zwei Paare stehen. Schildchen von der Farbe des Thorax, 
doch an der Spitze gelb, vierborstig. Hinterrücken schwarz mit 
granweifslicher Bestäubung. Hinterleib grau mit zwei Reihen gros- 
ser, aber nicht immer scharf begränzter, schwärzlicher Flecke und 
mit verhältnifsmäfsig grober und etwas langer weiislicher Behaa- 
rung, am Hinterrande des letzten Abschnitts mit etlichen schwar- 
zen Boraten. Die glfinzend schwarze und schwarzbehaarte Lege- 
röhre des Weibchens ist kaum ganz so lang wie die vier letzten 
Hinterleibsabschnitte zusammen. Beine gelb> die Schenkel mit zu- 
weilen sehr undeutlichen braunen Striemen. Flügel glasartig mit 
sohwärzKchem Gitter, welches durch gröfstentheils ziemlich groise, 
zu unregelmäfsigen Querbinden zusammentretende helle Tropfen ge- 
bildet wird; die erste solche Querbinde beginnt als einfache Reihe 

Berl. Bntomol. Zeitsehp. V. 21 
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am Vorderranile aaf dem Ende der äufseren Cosl&lxelle oftd wird 
hinter der driUen Längsader eine doppelte; die zweite beginnt da- 
gegen am Hinterrande des Flugeis unmittelbar jenseit der Mflndnog 
der fünften Längsader als einfache Reihe und spaltet sich erst zwi- 
schen der dritten und zweiten Fjängsader in zwei Zweige, tod de- 
nen der innere Üen Vorderrand unmittelbar jensei t des Randmales 
erreicht; die dritte Querreihe ist aus etwas kleineren Tropfen ^- 
bildet und beginnt unmittelbar jenseit der zweiten Längsader; sie 
läuft ohne sich zu spalten senkrecht bis zum Hioterrande. In dem 
Schwarzen, welches den hintern Theil der ersten und zweiten Binde 
trennt, so wie in demjenigen, welches zwischen der zweiten und 
dritten Binde liegt, finden sich noch einige kleinere helle Tröpf- 
chen, aach liegt ein solches an der änfsersten Flögelspitze selbst. 
Die Fiügeiworzel ist am Vorderrande bis gegen die Mitte der äus- 
seren Costalzelle, auf dem hintern Theile des Flögeis bis zum Ende 
der kleinen Wurzelzdien giashell. Das Randroal schliefst keinen 
bellen Tropfen ein. Dritte Längsader nicht beborstet; die kleine 
Qnerader steht ziemlich weit jenseit der Spitze des Randmales und 
selbst etwas jenseit des dritten Viertheiles der Discoidalzelle; der 
Hinterwinkei der Analzelle bildet eine kurze Spitze. 

Vaterland: Aegypten, auf Conyza aegyptiaca (Frauenfeld). 
Anmerkung. Trypeia Conystae steht in naher verwand tsehaft- 
licber Beziebang zu JVypeta anceps^ welche sich anch in der, ahn« 
liehen Anlage der Flögelzeicbnung ausspricht. Es gilt mithin tob 
ihren Organisationsverhältnissen nnd von ihren verwandtschaftlichen 
Beziehungen im Allgemeinen dasselbe, was von denen jener Art ge- 
sagt worden ist. Der einzige erhebliche plastische Unterschied zwi- 
schen ihr und Ttypeia aneeps ist die Flachheit ihrer Legeröhre» 
während diese bei Trypeia ancepe in ihrem Baue mehr derjenigen 
ütT Ürophcra^Avien ähnelt. Es tritt Trypeia Ckmystae mithin den 
ächten JSbsina- Arten noch etwas näher als ihre sudafirikaniscbe Ver- 
wandte. 

Trypeia praeiexia uov. sp. cf. (Tat II. Fig. 19.) 

Ex hUeo cinerea^ ihorace /usco^triaio, abdomine n^ro-moeii- 
Mo, eapiie^ pedibus ei ecuielio Jlavis^ angtdis hujus lateraUbue Ju- 
eeis^ proboedde brevUer genicvdaia\ alae svbhyaHnae^ toeia^ apice 
ei eecnndo marghUs poaierioris dimidio Jkuco limJbuiis « limbo häo 
in ipso €dae margine guiiis raris omolo, guiiie in diseo conferiis 
reÜcukUOj vena iongüudinaii ierOa nuda. — Long. corp. If . lin.. 
Long. al. I{ lin. 
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Aschgraa^ etwas lo das Gelbgraue Ktebeod. Stirn siemlich 
schmal, mit zwei lebhaft gelben Längsstriemen, welehe durch eine 
gelbliefaweifse Mittellinie von einander getrennt sind, und mit weifs« 
bestSnbtem Seitenrande. Gesiebt weifslicb bestäubt, auf der Mitte 
stark aosgehohU. Der vordere Mundrand ist in die Höhe gezogen 
und tritt Im Profile stark vor. Fühler ziemlich dunkelgeib^ fast bis 
zum vordem Mundrande hinabreichend; das ziemlich breite dritte 
Glied am Ende abgerundet; die Borste mit äufserst kurzer Pube« 
scenz. Mnndöifnung sehr grofs. Taster kurz und schmal. Rüssel 
gekniet^ doch die Sauglappen nur mfifsig verlängert, so dass sie 
nicht wieder bis znm Kinn zurückreichen. Augen grofs, etwas 
länglich ; Backen nur von mittler.er Breite. Die Oberseite des Tho- 
rax mit f&nf sehr deutlichen dunkelbraunen Linien, kurzer gelbweifs- 
lieber Behaarung und schwarzen Borsten, deren auf der Mitte der- 
selben ^wei Paare stehen; Brustseiten wie die Oberseite des Tho- 
rax gefärbt, auf ihrem obern Theile mit einer braunen, unterbro- 
chenen Längsstrieme. Schildchen gelb mit braunen Seitenecken, 
▼ierborstig. Der graue Hinterleib mit zwei Reihen deutlicher, 
schwärzlicher Flecke, von denen die auf dem letzten Abschnitte 
steheaden sich durch ihre gröfsere Länge auszeichnen. Die kurze 
Behaarung des Hinterleibs ist gelbweifslicb, doch stehen am Hinter- 
rande des letzten Abschnitts schwarze Borsten. Beine ziemlich dun- 
kelgelb; Mittel- und Hinterschenkei braun gestriemt Die Flugel- 
flSche ist fSast glasartig, doch nicht ohne eine deutliche geibgraue 
TrObung; Vorderrand, Spitze nnd die zweite Hälfte des Hinterran- 
des sind von einem sehr breiten, schwarzbraunen Saume eingefa&t; 
dieser Saum sehliefst am Flögelrande selbst folgende helle Tropfen 
ein: einen auf dem Ende der äufsem CoiBtalzelle, einen onmiitelbar 
jenseit des Randmales, einen unmittelbar jenseit der Mftndnng der 
zweiten Längsader, einen cpiergezogenen an der äufsersten Flugd- 
spitze, drei in der zweiten Hinterrandszelle und einen auf dem Ende 
der dritten Hinterrandszelle; sonst ist der dunkle Saum in der Nähe 
des Flugelrandes gar nicht durchbrochen; mehr nach seiner innem 
Gränze hin finden sich zunächst immer zahlreicher kleine Tröpfchen 
ein, bis zwischen der dritten und viertel Längsader gröfsere Tro- 
pfen nur noch ein aus schwarzbraunen Ringen und RtngÜieiien ge«> 
bildetes Gitter übrig lassen; in der Diseoidalzelle liegen dn oder 
zwei viereckige, mit dem dunkeln Saume nicht in Verbindung ste- 
hende Flecke, in der dritten Hinterrandszelle drei in- ein Dreieck 
gestellte; der Hinter winket des Fingeis ist ungefleekt. Randdotn 
deutlich; das keinen hellen Tropfen einschlleisende Randmal von 
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mSfsiger Gröfse; die dritte Längsader nicht beborstet; die kleine 
Querader steht jenseit der Spitze des Randmals nnd etwa auf dem 
letzten Drittheile der Discoidalzelie; der Hinterwiokel der Analzelle 
ist spitz. 

Vaterland: CafiPrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. Trypeia praetexla gehört in den Kreis derjeni- 
gen Arten, welche in die Gattung Oxt/na Desv. zu stellen sind, und 
unterscheidet sich von der Mehrzahl der dahin gehörigen europäi- 
sehen Arten durchaus in nichts Wesentlichem. Die Arten aus ih- 
rer nächsten Verwandtschaft scheinen in Afrika ganz besonders 
hinfig zu sein, da sich unter den mir bekannten 30 afrikanischen 
Trypetinen 7 ächte ^cinia- Arten finden. 

Trypeta dubia Wnlk. cT. (Tab. IL Fig. 20.) 

Obscure cinerea^ villis ihoracis iMus latlssimh^ t^dominis dtM' 
bu8 e maculis compositis^ nigricanübus ^ capite pedihusque ßavis^ 
paipis nMgnis dilataiis^ proboscide longa geniculata; alae ntgro- 
Jwcae guittdis hyalinis adspersae, dimidii posier ieris parle bascdi 
hyßlina rare mactdala^ faacia suhapicali obliqua e gvilis magnis 
hyuUiniß confluenlibus conalrucla^ vena longUttdinaU lerlia nuda, — 
Long. corp. If lin.. Long. al. If lin. 

Trtfpeta dubia Walker Dipt. Sauad. 379. 

Ich besitze von dieser Art nur ein einzelnes Männchen, dessen 
BeschaflPenheit keine ganz sicheren Wahrnehmungen über den Ton 
der Körperfärbung zulä&t, sonst aber vortrefflich erhalten ist. - — 
Aschgrau. Der Kopf gelb, doch der obere Theil des Hinterkopfs 
schwärzlich. Stirn von mäfsiger Breite, mit zwei orangegelben 
Längsstriemen, welche durch eine weifsgelblicfae Längslinie getrennt 
sind; am Seitenrande mit weifslicher Bestäubung; diö gewöhnlidien 
Stimborsten sdiwarz, die Borstchen am Scheitelrande heil. Das 
Gesicht weifsli«h bestäubt, oben ausgehöhlt; der vordere Mundrand 
etwas in die Höhe gezogen und im Profile sehr stark vortretend. 
Ffihler gelb, nieht ganz bis zum MunJrande berabreicfaend; das dritte 
Glied mit wenig abgerundeter Vordereeke; die Borate nnr mit über- 
aus kurzer Pubeseenz. Augen grofs, etwas länglich; die Backen 
Ton mittlerer Breite. Mundöffnnng viel länger als breit; die Taster 
lang nnd von auffallender Breite, über den Vorderrand der Mund- 
dffhung hinw^reiehend; der Rüssel verlängert, mit seinem Knie 
über den vordern Mundrand vorstehend und mit der Spitze der ver- 
längerten Sauglappen bis wieder über das Kinn zurüdu^idieBd. Die 
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Oberseite des Thorax mit einer durch ihre ganz aafserordentliche 
Breite ganz ausgezeichneten schwärzlichen Mit feist rieme und jeder- 
seits mit einer fast el>en so breiten schwarzlichen Seitenstrieme, so 
dafs nur zwei, nach vorn hin etwas schmäler werdende Striemen 
von der grauen Grundfarbe übrig bleiben. Die sehr kurze Behaa- 
rung des Thorax ist weifsgelblich ; die Borsten, deren auf der Mitte 
der Oberseite zwei Paare stehen, sind schwarz. Schildchen vier- 
borstig, ziemlich schwärzlich, nur an der äofsersten Spitze undent- 
)i«h gebräunt. Auf dem Hinterleibe finden sich zwei Reihen sehr 
grofser schwärzlicher Flecke, welche zu zwei Striemen zusammen- 
fliefsen; am Seitenrande des ersten Abschnitts zeigt sich eine rost- 
bfSuntiche Färbung. Die kurze Behaarung des Hinterleibs ist ziem- 
^ lieh weif^lich , doch stehen am Hinterrandc des letzten Abschnitts 
schwarze Borsten. Beine gelb, die Hinlerscbenkel auf der Unter- 
seite mit einer kleinen braunen Strieme; anch auf der Unterseite 
der Mittelschenkcl zeigt sich die Spur einer solchen. FlQgel braun- 
schwarz, der erste Theil ihrer hintern Hälfte und eine schräge, et- 
was gebogene Binde, welche |enseit der beiden Queradern über den 
Flügel läuft, weifslich glasartig ; der helle Theil der hintern Flügel- 
bälfle ist bis in den Hinterwinkei hinein mit einzelnen braunschwar- 
zen Fleckchen gezeichnet; die helle Querbinde ist durch gröfsere 
glasartige Tropfen gebildet, weiche am Vorderrande und mehr noch 
am Hinterrande des Flügels mit einander Teriliefsen, auf der Mille 
desselben durch braunschwarze Bogen mehr voneinander getrennt 
bleiben. Der an der Flfigdspitze liegende Theil des Braunschwar- 
zen enthält nur wenige und kleine Tröpfchen, von denen keines ai» 
der Flügelspitze selbst steht; zahlreichere helle Tröpfchen finden 
sich auf dem ersten Thetle des Braunschwarzen, besonders auf dem 
mittleren Theile desselben, während sie in der Gegend der hintern 
Qoerader selten sind; das Randmal schliefst keinen hellen Tropfen 
ein. Randdom deutlich; di*itte Längsader nicht beborstet; die kleine 
Querader jenseit der Spitze des Randnial«, ungefähr auf dem letz- 
ten Yiertheile der Discoidalzelle; die hintere Querader steil, auf ih- 
rer Mitte etwas nach auswärts gebogen. 
Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. An der Sicherheit der Bestimmung habe ich kei*- 
Bcn Zweifel. Obgleich die Taster breiter als bei der Mehrzahl der 
Ocrj^-Arten sind, mufs sie doch zu dieser Galtung gestellt werden 
und kann nicht einmal als eine erheblieh- abweichende Art dersel- 
ben bezeichnet werden. — Herr Walker hat das Weibchen beschrie- 
ben, welches eine rethgelbe, an der Spitze schwarze Legcröbre hat. 
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Trypeta caffra nov. sp. cf. (Taf. II. Fig. 21,) 

Cinerea^ capite^ sciUello pedibusque jftavis^ scuielli laierihus Jle- 
morum^iue dimidio hasali nigris^ proboscide geniculala; alae hycdi- 
nae^ macula magna apiccdi, J'ascia transversa media ei mcumla mi- 
tiu^a subbasali nigro -JuscU limpido gutiatis omalae^ in reliqua 
parte maciUis disjectis nigrthfuscis nolatae, vena longitudinali ter^ 
tia nuda, — Long. corp. 1| lin., Lcuig. al. I| lin. 

Aschgrau. Kopf gelb. Stirn nur mäfsig breit, dunkler, am 
Seitenrande etwas weifslich bestäubt; die gewöbnlicben Borsten 
schwarz; die Borstchen am Scheitelrande hell. Gesieht auf der 
Mitte etwas ausgehöhlt; der vordere Mundrand nur wenig vortre- 
tend. Fühler nicht, bis zum Mundrande herabreichend ; das längli- 
liehe dritte Glied am Ende ziemlich abgerundet; die schwarze Fuh- 
lerborste mit überaus kurzer Pubescenz. Mundöffnung ziemlich 
grols, etwas länger als breit. Taster und Rüssel bis zum Vorder- 
rande der Mundöffnung reichend ^ erstere nicht breiter: als gewöhn- 
lich, letzterer mit nur mäfsig verlängerten Sauglappen. Oberseite 
des Thorax grau; ob dunklere Längsslriemen vorhanden gewesen 
sind, wie es den Anschein hat, läfst das etwas ölig gewordene Ex- 
emplar nicht erkennen. Die sehr kurze Behaarung ist gelbweifis- 
lieh; die Borsten, deren auf der Mitte zwei Paare stehen, sind 
schwarz. Schildchen gelb, mit vier schwarzen Borsten, auf den 
Seitenecken in Einiger Ausdehnung geschwärzt. Hinterleib von der 
Färbung des Thorax, mit der Spur von zwei Reihen grofser dunk- 
lerer Flecke; die Behaarung desselben gelbweifslichi die Borsten am 
Hinterrande des letzten Abschnittes schwarz. Beine gelb, die Schen- 
kel von der Wurzel bis etwas über die Mitte hin schwarz. Flü- 
gel ziemlich weifslich glasartig; die Flugelspitze schwarzbraun; die- 
ses Schwarzbraune schliefst in der Nähe seiner Innern Gränze etwa 
fünf, am Aufsenrande des Flügels nur drei, etwas gröfsere glashelle 
Tröpfchen ein, von denen das erste unmittelbar hinter der Mündung 
der zweiten Längsader, das zweite an der äufsersteo Flügelspitze 
und das dritte etwas hinter der Mündung der vierten Längsader 
liegt. Eine schwarzbraune Querbinde schliefst beide Queradorn ein; 
auf ihrem hintern Theile enthält sie nur wenige helle Tröpfchen, 
zahlreiche auf ihrer Mitte; ganz am Vorderrande schliefst sie ein 
längliches, unmittelbar jenseit des Randmales liegendes Tröpfchen 
ein. Ein kleiner schwarzbrauner Fleck erstreckt sich von der Mitte 
der äulsern Costalzelle bis zur Spitze der vorderii der beiden klei- 
nen \\urzelzeilen. Das erste Drittheil des Randmals ist gelbiieh- 
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vreifs, die beiden l4$tzten Drittheile sind schwarz; auf der änfsersteu 
Spritze der äufsern Costakelle liegt ein kleines' schwarzes Punktchen. 
Auf dem übrigen Theile der Flügelfläche liegen vereinzelte schwarz- 
braune Fleckchen, eines derselben auf der spitzen Hinterecke der 
Costalzelle^ drei in der dritten Hinterrandszelle, eines in der Dis- 
coidahelle und drei oder vier zwischen der dunkeln Qaerbinde und 
der schwarzbraunen Färbung der Flügelspitze; von letztem ist das 
am Hinterrande des Flügels liegende das gröfsle. Randdorn deut- 
lich; dritte Längsader kahl; die kleine Qnerader jenseit des Endes 
des Randmales und ziemlich auf dem letzten Vieriheile der Discoi- 
dalzelle; hintere Querader steil, auf ihrer Mitte nur wenig nach aus- 
wärts gebogen. 

Vaterland: Caüierei (Wahlberg)» 
Anmerkung. Diese. Art schliefst sich in allen Merkmalen der 
Mehrzahl unserer europäischen Oxj^na-Arten nahe an und ähnelt in 
der Flügelzeichnung einigeriiiafseQ der Oxyna guiiaiofasciaia, 

Trypeta dissoluta uov. sp. cf. (Tab. II. Fig. 22.) 

Cana^ capite^ margine segmenli abdominalis Ultimi postico pe- 
dihusque Jlavis^ proboscide breviler geniculata; alae albido-hyalinae, 
mactda subapicali guHata arctUisque suhcohaerentibus nigricanlibus 
parce relicttlatae^ vena longitudincdi terlia nuda. — Long. corp. If 
lin.^ Long. al. Ij- lin. 

Lichtgrau. Kopf gelb. Stirn von sehr mäfsiger Breite, mit 2 
rothgelben Striemen, welche durch eine mehr weifsgelbe Linie ge- 
trennt sind und mit schmaler , weifs bestäubter Einfassung am Au- 
•genrande; die gewöhnlichen Borsten schwarz, die kleinen Borstchen 
am Scheitelrande ziemlich weifslich. Gesicht an den Seiten weifs- 
bestäubt, fast weifsschiramernd; ziemlich gerade herabgehend, auf 
der Mitte nur schwach ausgehöhlt. Der vordere Mundrand deut- 
lich in die Höhe gezogen, aber "im Profile nur wenig vortretend. 
Fühler dunkelgelb, nicht bis zum Mundrande herabreicheud; das et- 
was längliche dritte Glied derselben am Ende ziemlich abgerundet; 
die Borste nur mit äufserst kurzer Pubescenz. Augen grofs, läng- 
lich | Backen von mittlerer Breite, Die Oberseite des Thorax nur 
mit einer sehr undeutlichen Spur von Längslinien; die kurze Be- 
haarung gelblich weifs; die Borsten, deren auf der Mitte der Ober- 
seite zvyei Paare stehen, schwarz. Das vierborstige Schildchcn mit 
der Oberseite des Thorax gleichfarbig, gegen seine Spitze liiri gelb- 
lich. Hinterleib grau mit zwei Reihen kleiner, aber deutlicher 
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schwarzer Flecke; der Hinterrand des letzten Abschnittes gelb. Die 
Bebaarang des Hinterleibs wie die des Thorax, die Borsten am Htn- 
terrande des letzten Abschnittes schwarz. Beine gelb, auf der Mitte 
der Unterseite der Mittel- und Hinterschedkel ein kurzes dankel« 
brannes Striemchen. Flöget weifslfch - glasartig mit sparsamem, 
schwärzlichem Gitter, aaf dem ersten Theile ihrer hintern Hälfte 
nur mit vereinzelten schwärzlichen Flecken gezeichnet; der grölste 
Theil des Fiügelgitters wirck durch mehr oder weniger zusammen- 
hängende Kreisbogen gebildet, nur in der Nähe der Flögelspitze 
sammelt sidi die schwäriiKcfae Färbung zu einem gröfseren, von heU 
len Trop6m durchbrochenen Flecke an, welcher indessen den Saum 
der Flögelspitze selbst freiläfst; eine nur sehr geringe Ansammlung 
des Schwärzlichen fiudet auf dem Hinterende der hintern Qnerader 
statt; der erste kleinere Theil des Randmales ist getblichweifs, der 
grofsere zweite dagegen schwarz; die äafsere Costalzelle' hat aaf 
ihrem Ende einen schwarzen Punkt, einen anderen auf ihrer Mitte. 
Die ersten beiden Drittheile der Discoidalzelle und die drei ersten 
Viertheile der dritten Hinterrandszelle sind nicht gegittert, sondern 
nur mit vereinzelten schwärzlichen Fleckchen gezeichnet; es finden 
sich deren in der Discoidalzelle drei und zwar einer an ihrer äna- 
sersten Basis und zwei auf ihrer Mitte; in der dritten Hinterrands- 
zdle liegen ebenfalls drei, zwei davon an der fünften Längsader, 
das dritte am Hinterrande des Flugeis. Auch der spitze Winkel 
der Analzelle ist mit einem schwärzlichen Fleckchen bezeiclihet; 
die beiden kleinen Wurzelzellen und der Hinterwinkel des Fiögels 
sind dagegen ohne alle Zeichnung. Dritte Längsader ohne Borsten; 
die kleine Querader steht etwas jenseit der Spitze des Randmales 
und ziemlich genau auf dem letzten Drittheile der Discoidalzelle; 
hintere Querader steil und fast gerade. 
Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. Auch TVyp, dissoluta gehört zu (kcyna Desv., 
nnd steht denjenigen unserer europäischen Arten, bei welchen die 
Verlängerung der Sauglappen eine, geringere ist, recht nahe; doch 
hat sie mit keiner derselben eine besondere Aehnlichkeit. — Schliefs« 
lieh will ich noch bemerken, dass sich bei dem beschriebenen, sehr 
gut erhaltenen Exemplare auf der Stirn, gerade vor dem Ocellen« 
drdecke, ein runder, schwarzer Punkt findet; ich habe ihn in der 
Beschreibung unerwähnt gelassen, weil ich glaube^ dafs er durch 
eine zufällige Veranlassung nur gerade bei diesem Exemplare ent- 
standen ist, sonst aber sich nicht findet. 
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Trypeta ignobilis nov. sp. c? ©t 9. (Tab. II. Fig. 23. c?.) 

Cmerea^ capUe^ summo seuieüi apice pedibusque Jlavis^ Jemo» 
rum dimidio httsali nigro^ proboscide geMculata, terehra fenunae 
aira Uibus tdlimis abdominis segmeniis shmtU sumlia fere ae^icdi; 
alae hyalinae Jusco. rare reÜcukUae, stigmaie wigro aut mdlam^ 
anU guitulam nUnuimm indudefUe^ veno longitudintüi iertia nuda. — 
Loog. corp. (^ 1-j^ ÜD., 9 cum terebra If lia., Long. al. l-^ — 1| 
lin. — 

Aschgrau. Kopf gelb, der Hinterkopf sum gröfsten Tfaeile 
sohwänlieh; Stirn von m§&iger Breite, lebhaft gelb, am Seitenrande 
mit schmaler, weifsbestäubter Einfassung; die gewöhnliefaen Borsten 
sehvrarz, die kurzen Borstchen am Scheitelrande gelblich. Das Ge- 
sicht weifsbestfinbt, auf der Mitte ziemlich ausgeh&hU; der vordere 
Hnndrand sehr stark yortretend. F&hler fast bis zum Mundrande 
hinabreichend; das dritte Glied Unglieh ohne scharfe Vorderecke; 
die Fählerborste mit sehr kurzer aber deutlicher Pubescenz. Augen 
grofs, länglich; Backen sehr schmal. Hundöffnung länglich; Taster 
und Rüssel wenig über den Yordem Mundrand hinwegreichend; 
die Sauglappen stark verlängert, bis zum Kinn zurfickreichend. 
Oberseite des Thorax ohne dunkle Längslinien, mit kurzer blaJs- 
gelblicher Behaarung und mit schwarzen Borsten, deren sich auf 
der Mitte derselben zwei Paare finden. Das vierborstige Schildchen 
ist liur an der äufsersten Spitze gelb gefärbt, fibrigens von der Farbe 
des Thorax. Die beiden Fleckenreihen, welche der graue Hinter« 
leib zeigt, sind mehr oder weniger undeutlich; die kurze Behaarung 
des Hinterleibs ist gelb ; am Hinterrande des letzten und meist auch 
des vorletzten Abschnitts finden sich schwarze Borsten. Die glän- 
zendschwarze Legeröbre ist schwarz behaart und kömmt an Länge 
den drei letzten Hinterieibsabschnitten zusammen fast gleich. Beine 
dnnkelgelb, die Schenkel von der Wurzel bis zur Mitte schwarz, 
doch ist die Vorderseite der Vorderschenkel nicht mit schwarz ge- 
färbt. Flflgel glasartig, doch nicht ganz klar, sondern mit einer 
ziemlich bemerkbaren sandgelblichen Tr&bung. Das braunschwarz- 
liehe FlQgdgitter ist wenig zusammenhängend und gegen die Flü- 
gelwurzel hin völlig in vereinzelte kleine Fleckchen aufgelöst; es 
wird durch zusömmenflieisende Tropfen von ansehnlicher Gröfse ge- 
bildet; nahe vor der Flögeispitze läi^ eine Reihe solcher Tropfen 
quer über den Flügel, welche die einen runden hellen Tropfen ein- 
schliefsende dunkle Färbung der Flfigelspitze entweder ganz von 
dem übrigen Flögelgitter abtrennt, oder doch nur eine schmale sie 
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damit verbindende Brücke äbrig läfst; unmittelbar vor jener Tro- 
pfenreihe,' 80 wie um jede der beide Queradern findet sich eine 
kleine Ansammlang der schwarzen Färbang. Das Randmal schliefst 
entweder nur einen ganz kleinen oder gar keinen bellen Tropfen 
ein, nnd unmittelbar hinter demselben liegt nur ein kleines, die 
zweite Llng^ader nicht überschreitendes dunkles Fleckchen. Rand- 
dom deutlieh; die dritte Längsader nicht beborstet; die kleine Quer- 
ader steht ziemlich weit jenseit der Spitze des Randmales und bei- 
nahe auf dem letzten Vieriheile der Discoidalzelle; die hintere Qntf- 
ader bat eine steile Lage und ist nur sehr wenig auswä^ gebogen. 
Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (Victorin). 
Anmerkung. Die Verwandtschaft zwischen Dryp^ia ignMUß 
nnd unserer europäischen JVypeia producta ist eine^ehr nahe; doch 
unterscheidet sie sich von ihr durch viel sparsamere Gitterung der 
Flügel, den Maogel der dunkeln Längslinien auf der Oberseite des 
Thorax, die nur bis zur Mitte schyvarz geförbten Schenkel) die helle 
Vorderseite der vordem Schenkel u. s« w. ** Sie gehört, wie Tr^- 
peta producia^ zu. Oxyna Desv. 

Trypeta helva nov. spec $. (Taf. U. Ftg. 24.) 

Helva^ scutello Jlavo ^ meianoto nigro pallide pollinoso^ ierehra 
rtifo'Jißrrugmea^ proboscide getiiculata^ cdae hUescenti-hyalinae^ sub- 
aequalUer /usco ' reticuliäae^ mactda costae mediae rniniUa^ yascia 
8ubapic(äi ei mactda apicali per guitarum parvitudinem {^scuriori" 
bu8^ Vena longitudinali iertia nuda, — Long. corp. cum terebra 1\ 
lin., LoDg. al. If lin. 

Ganz und gar gemsfarben, Kopf etwas gelber, von ziemliclier 
Grofse. Stirn von mittlerer Breite, duokelgelb, am Seitenrande 
nicht weifsbestäubt, mit kurzer, etwas rauher, gelblicher Behaarung; 
die gewöhnlichen Borsten schwarz, die kürzern Borstchen am.Schei- 
telrande gelblich. Das Gesicht im Ganzen gerade herabgehend, auf 
der Mitte ausgehöhlt; der vordere Mundrand in die Höbe gezogen 
and im Profile stark vortretend. Fühler nicht ganz bis zum vor- 
dem Mundrande herabgehend, von ziemlicher Breite und deshalb 
von etwas plumpem Ansehen; das breite dritte Glied* am Ende ab- 
gerundet und am Rande der Spitze etwas gebräunt; Fühlerborste 
scheinbar kahl. Augen grofs, läoglich. Backen nur von mittlerer 
Breite; sie sind^ wie der Hinterkopf^ mit groben gelblichen Haaren 
bekleidet. Mundöffnung länglich; Taster und Riissel bis zam Vor- 
derrande derselben reichend; erstere breit, letzterer mit ansehnlich 
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T^ling^iea San^^a^pea. Obeneite des Thorax obiie Zeiehnaog, 
mit kurzer aber Kiemltch rauher, fast rostgeiblicher Behaarung und 
mit schwarzen Borsten, deren sich auf der Mitte derselben 'zwei 
Paare finden. Sehildchen gelb, vierborstig. Hinterrücken schwarz, 
aber mit dichter Bestüabong besetzt, welche eine graogdbe Färbang 
hat. Hinterleib ohne Zeiohnung, mtt rauher^ zieoiliob gemsfarbener 
Behaarung und mit etlichen schwachen schwarzen Borsten am Hin- 
terrande des letzten Abseboitts. Legerdhre rostroth, glänzend, mit 
Berstreuter gemsfarbener Behaamng, etwas länger als die beiden 
letzten Hinterleibsabschnitte zusammen. Beine fast lehmgelb. jFlu- 
gel glasartig, doph von etwas lehmgelblicfaem Ansehen, welches zum 
Tfaeil daher röhrte dafs diejenigen Theile der Längsadern > welche 
nicht von dunkler Färbung umgeben sind, eine lehmgelbe Farbe ha- 
ben. Das Flügelgitter ist schwärzlichbraun, auf dem letzten Dritt«- 
theile der Flügel im Allgemeinen am dichtesten, auf dem miltelsten 
Dirittheile sehr weitläufig und nicht recht zosammenhängend , anf 
dem Wurzeldrittheile in einzelne wenig bemerkbare und nicht zahl- 
reiche Fleckchen aufgelöst; drei dunklere Stellen machen sich b<^ 
merkbar; die kleinste, nur bis zur dritten Längsader reichende schliefst 
sich dem mit einem hellen Tropfen gezeichneten Randmale an und 
aehlieist auch in jedem der folgenden Aderzwischenräume ein hel- 
les Tröpfchen ein; die zweite dunkle Stelle zieht sich in Form ei- 
ner schräger Querbinde von der Uündung der zweiten Längsader 
nach derjenigen der fünften Längsader hin; die dritte dunkle Stelle 
bedeckt die Flügelspitze und schliefst nur einen runden, dem Rande 
der äufsersten Flügelspitze sehr nahe liegenden Tropfen ein. Dritte 
Xängsader nicht bebpr&tet; die kleine Querader steht jenseit der 
spitze des Randmales und fast auf dem letzten Driltheile der Dis- 
Goidalzelle; die hintere Querader ist fast ganz gerade und hat eine 
ziemlich senkrechte Lage. 

Vaterland: Caffrerei (Wahlberg). 
Anmerkung. Auch Ttypeta helva trägt alle Merkmale einer 
Oxjfna an sich; die ziemlich rauhe Behaarung und die das gewöhn- 
liche Maafs etwas übertreffende Gröfse des Kopfs geben ihr ein ei- 
genthnmliches Ansehen. Unter den bekannten europäischen Arten 
ist keine, der sie besonders ähnelte. 

Trypeta ochracea nov. sp, $• (Tab. IL Fig. 25.) 

LaHe ochracea^ ihorace cmereo^ {Momme JasciU inlerrupiis 
airU omolo, <darum pidura ob^olela aequaUler reüculaia^ prope 
^g^fut gutium ^bam includens^ in seeundo taargmi» on/eriori« di^ 
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midio et m upiee alae fusea^ lerel^ra feminme Jlava^ in ioti ei apiee 
nigra^ duobue uiUmis abdaminis segmeniis shmä sumiis pauüo lon^ 
giere. — Long. corp. cum terebra 2 lin., Long. al. If Ikt. 

Ochergelb. Kopf von ähnlichem Baue wie bei der europäl^ 
sehen Trypeia producta Loew, in deren Verwandtscbaftskros sie 
gehört; Backeti schmal; der vordere Mundrand stark vorgezogoi; 
das Gesicht ausgehöhlt. Die Farbe des Kopfs ist dunkeigelb, die 
des Hioterkopf^ gröfstentbeils schwarzbraun. Das dritte Föhlerglied 
ocherbräunlich, ohne scharfe Vorderecke; die Fiihlerbomte mit über- 
aus kurzer, nur schwer wahrnehmbarer Pubescenz. Die Mundöff- 
nung ziemlich lang; die Taster bis zum Vorderrande derselben, der 
Rijrssel noch etwas über denselben hinansreichend. Die Gestalt der 
Sängtappen läfst sich an dem beschriebenen Exemplare nieht sicher 
erkennen, doch läfst der Bau des Kopfes darauf schliefsen, dafs sie 
verlängert sein weitlen und der Rössel ein geknieter sein wird. 
Thorax von schwärzlicher Grundfarbe, doch durch die ochergelbe 
Bestäubung und Behaarung grau. Die Scholtersefawiele und eine 
von ihr bis zur FIfigel würzet laufende iJUigsstrieme gelb; auf der 
Oberseite des Thorax scheinen, wie in ihrem Verwandtschaftskreise 
gewöhnlich, nur zwei Borstanpaare gestanden zu iiaben, von denen 
das zweite nicht sehr weit vorgeriickt ist. Das vierborstige Schild» 
eben ist gelb. Uinterrueken und Brustsctten schwärzlich. Hinter^ 
leib lebhaft ochergelb, auf dem zweiten bis fünften Abschnitte je 
mit einer in der Miiie schmal durchschnittenen Querbinde, welcbe 
auf dem zweiten bis vierten Abschnitte nur den Hinterrand frei 
läfst, auf dem fünften sicli mehr in zwei Flecke auflöst. Die Lege- 
röhre lebhaft ochergelb, an der äufsersten Basis und Spitze schwarz, 
etwas länger als die beiden letzten Hinterleibsabsehnitte zusammen. 
Die Behaai'ung des Hinterleibs und fast alle Borsten desselben sind 
gelb. Beine ochergelb. Flügel etwas trüb, mit sehr verloschenem, 
über ihre ganze Fläche ziemlich glcicbmäfsig verbreitetem braun- 
grauem Gitter, welches nur in der Gegend des Randmales, an der 
ganzen zweiten Hälfte des Vorderrandes und an der Flügelspitze 
eine ziemlich dunkelbraun« Färbung hat. Randmal dunkelbraun mit 
einem hellen Tröpfchen auf seiner Mitte. Die kleine Querader liegt 
etwas jenseit der Spitze des Randmales und etwas jenseit des letz- 
ten Drittheils der Discoidakelle ; die dritte Längsader unbeborstet. 

Vaterland; CalTrerei (Drege). 
Anmerkung. Das einzige Exemplar, nach welchem die Be- 
schreibung gemacht ist, dürfte wahrscheinlich ein nicht ganz aus« 
gefikbtes sein, ^wenigstens läfst mich die Spar brauner Säunrang, 
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welche sich an beiden Qnetradern findet, vermatben, dals sieh Ex- 
emplare finden werden, bei denen die ganze Flügelzeichnang viel 
dunkler ist. Die Art hat aonst so viele auffallende Merkmale, dafs 
auch solche £xemplare nicht zu verkennen sein werden. Sie ge- 
hört in die Gattung Oxynu^ wenn man diese so annimmt, wie ich 
sie in der Monographie der europäischen Tr^ßeiidae bestimmt habe. 

* Trypeta spreia nov. sp. 2« (Taf. II. Fig. 26.) 

Cinerea^ capiie pe^ibtuque ßavis^ proboscide non genictdaiaj 
ierebra aira modice oHenuata, ptUlide piiosa^ diwbus tdtimis ahdo- 
miniß segmenits simtd sumtis longiore\ aiae albido'hycdinae, in ht»H 
per maculaa nigricaniea.minuias dispersas, in reliqua" parte per ma^ 
ctdas majores guitiUas guHasque interjeclas magfias variegaiae, 
venu longitudinali iertia nuda* — Long. corp. cum terebra If lin., 
Long. al. 1| lin. 

Von ziemlich hellaschgraner FSrbnng. Kopf gelb; der Hinter« 
köpf mit einem groHsen, schwärtlicfaen Flecke. Stirn von mittlerer 
Breite> etwas lebhafter gelb;.. die gewöhnlichen Borsten schwarz, die 
kürzeren Borsten am Scheitelrande wdfBlidi. Backen und -Gesteht 
weifsgelblich, letzteres auf der Mitte etwas ausgehöhlt; der vordere 
Mundrand im Profile etwas vortretend. F&hler kurz; das dritte 
Glied am £nde abgerundet; die Fühlerborate mit kaum wahrnehm- 
barer Pubescenz. Augen grofs, wenig iSngltch; Backen nur von 
mftfsiger Breite. Mundöffhung grof«, gerundet. Rüssel und Taster 
sehr kurz, die Sauglappen nidit verlängert. Oberseite des Thorax 
ohne Zeichnung, mit sehr kurzer weifsgelblicher Behaarung und mit 
schwarzen Borsten, deren auf der Mitte derselben zwei Paar vor- 
handen sind. Schildchen von der Farbe des Thorax, doch am Sei- 
tenrande gelb, vierborstig. Hinterleib einfarbig aschgrau mit gelb- 
weifslicber Behaarung und mit schwarzen ßorsten am Hinterrande 
des letzten Abschnittes. Die glänzendschwarze Legerobre ist sehr 
breit, gegen ihr Ende hin nur wenig verschmälert, langer als die 
(»eiden letzten, aber nicht ganz so lang als die drei letzten Hinter- 
leibsabschnitte zusammen; sie ist zum gröfsten Theile mit ziemlich 
weifsKcher Behaarung besetzt. Die ganzen Beine gelb. Flügel ziem- 
lich reinglasartig, mit sparsamem, ziemlich aufgelöstem grauschwärz- 
liehen Gitter, statt dessen sich auf dem ersten Dritthetle der Flü- 
gel nur einzelne grauschwärzltche Fleckchen finden; eines dieser 
Fleckchen zieht sich von dem Spitzen Hinterwinkel der Analzelle 
sdiräg in. den Hinterwinkel des Fli^la und zeichnet die Art aut; 
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auf d«in dbrigen Theile des FlAgels ist das Gitter durch etwas grös^ 
sere, von kleineren Tropfen durchbrochene Flecke und durch grof«e^ 
KQsammenfliefsende, «wischen jenen Flecken liegende Tropfen gebit« 
det. Der erste jener Flecke schliefst sich an das Randmal an, wel- 
ches einen heilen, aber weder recht klaren noch recht abgerande« 
ten Tropfen einschliefst; der zweite umgiebt die kleine und der 
dritte die hintere Querader; der vierte liegt vor der Fldgelspitze 
und schliefst am Vorderrande einen jenseit der Mündung der zwei- 
ten Längsader liegenden hellen Tropfen ein; ein fünfter liegt an der 
Hinterseite der fünften LSngsader in der Mitte der dritten Hinter- 
randszelle; die beiden grauschwSrzlichen Fleckchen, welche auf der 
Mundung der dritten und vierten Längsader liegen, haben eine ziem- 
liche Gröfse und verbinden sich mit einander, während sie mit dem 
flhrigen Flögelgitter in keiner Verbindung ^u stehen pflegen; am 
Vorderrand des PlQgels zwischen Randmal und Ende der zweiten 
Längsader findet sich nur ein dunkles Fleckchen. Die Höllsader ist 
mehr vcm der ersten L&ngsader getrennt, als bei den meisten ver- 
wandten Arten, and etwas gesehwnngen; Randdom deatticfa; dritte 
Längsader nicht beborstet, kleine Qnerader jenseii der Spitse das 
Randmales und ziemlich auf dem ld;zten Viertheile der DiseoidäU 
seile. 

Vaterland: Aegypten (v. Fraaenfeld). 
Anmerkung. Sie gehört nach allen ihren Merkmalen voUstia- 
dig in den Kreis derjenigen Arten, welche ich in der Monographie 
der enropäischen Trypetinen nach dem Vorgänge Rondani^s in der 
Gattmig TepbriU» Latr. vereinigt habe. 

Trypeta dieersa yVied. 9. (Taf. H. Fig. 27.) 

Cana, ahdomine Juscano, capite pedihusfue Jlavis; alU hyfdims 
macula subapiccUi nigricante gtUiulis quaiuor hyalinis signata^ ra- 
di€M qutUuor subparallelos poaiice unumgue brevissimum antice emU^ 
iente^ adjecia mactda deformi minore o vena transversa media per 
ceUulam discoidalem descendente^ terebra feminae nigra ^ ioium ah* 
dornen iongiiudine pauUo superaute, — Long. corp. cum. terebra 3 
lin., Long. al. 2^^ lin. 

Trypeta divena Wiedemann Aoss. Zweifl. IL 498. 32. 

Aus der Verwandtschaft der europäischen T^^peia stettaiu 
Füessl., aber von robusterem Bane als die meisten andern Arten, 
im gmzen Körperbane sehr an TrypHa ehUa Wied. erinnernd^ 
mit welcher sie aadi in der Länge der Legerfthre Aehnlicbkeit hat. 
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Der Körper ist von weifslichefe* BestäubuDg auf schwirzliehem 
Grande greis. Kopf gelb, der Hinterkopf sum grofsen Theile dan- 
ket gefSrbt. Die Stirn ziemlich breit; die gewöhnlichen Borsten 
derselben schwarz; ihr Vorderrand etwas vortretend. Das Gesicht 
ansgehöbit und der vordere Mondrand im Profile vortretend. Au- 
gen nur wenig länglich; die Backen von mittlerer Breite, Föhler 
nicht ganz bis zum Mundrande hinabreichend; das zwdte Glied der- 
selben mit kurzen schwarzen HSrchen; das dritte mit nicht sehr 
abgerundeter Vorderecke; die Pühlerborste scheinbar nackt. Der 
ganze Thorax sammt Brustseiten ^ Schildchen und Hinterleib von 
schwärzlicher Grandfarbe, nur die Schnlterschwiele und die Gegend 
hinter ihr etwas gelbbräunlich; auf der Oberseite des Thorax und 
auf dem Schildchen ist die Bestäubung weifslicb, so dafs diese Theile 
dn völlig greises Ansehen haben; an den Brustseiten ist die Farbe 
der Bestäubung granlicher. Die kurze Behaarung des Thorax ist 
ziemlich weifslicb, die Borsten desselben aber sind schwarz; auf der 
Oberseite finden sich zwei Borstenpaare, von denen das erste weit 
vMwgerückt ist. Schüdchen mit zwei langen, seitüchen Borsten; ob 
an der Spitze noch zwei schwächere Borsten gestanden haben nnd 
blos abgebrochen sind, oder ob das Sdiildchen in der That nnr 
zweiborstig ist, läfst sich ^icht mit volktändiger Sicherheit ermit- 
teln. Der Hinterleib des scheinbar nicht ganz ausgefärbten Exem- 
plars ist schwarzbraun und nnr änfserst wenig bereift; die kurze 
Behaarung desselben ist überall ziemlich weiblich, nnr an der' Sei- 
teoeeke des vorletzten und am Hinterrande des letzten Abschnittes 
finden sich schwarze Borsten. Die flache Legeröbre ül»ertriffl an 
Länge den ganzen -Hinterleib noch etwas; an dem beschriebenen 
Exemplare ist sie nur dunkelbraunschwarz, wird aber bei ansge- 
förbteren Exemplaren sicherlich vollkommen schwarz sein; in der 
Nabe ihrer Basis ist sie mit weifslicher, sonst aber mit schwarzer 
Behaarang besetzt. Hüften und Beine sind gelb. Flügel von der 
in ihrem Verwandtschaftskreise gewöhnlichen parallelen Gestalt, 
glasartig; das Randmal ist gelblich. Vor der Flfigelspitze findet sich, 
an den Vorderrand gränzend, ein grofser gestrahlter Fleck, welcher 
bei dem beschriebenen Exemplare nur schwarzgrau gefärbt ist; die 
der Flugelwurzel zugekehrte Grenze dieses Flecks wird durch eine 
gerade Linie g^ildet, welcHe wenig jenseit der kleinen Querader 
liqgt und dieser parallel ist; sie begrenzt zugleich den einzigen kar- 
zen Strahl, welchen der Fleck nach dem Vorderrande aussendet^ 
und den letzten seiner vier hintern Strahlen, welcher bis zur fün^ 
ten Längsader reicht; der vorletzte der hintern Strahlen säumt die 



bintere Qoerader auf ihrer AuÜBensette ond reicbt bis cum Flügel- 
raade; die beiden andern hintern Strahlen laufen in geringer Ent- 
fernung von einander mitten durch die zweite Hinterrandsaelie eben- 
falla bis zum Hinterrande des Flugeis; von der Flugelspitze bleibt 
der Fleck überall getrennt und sendet auch keinen Strahl nach der- 
selben hin; auf dem Flecke liegen vier helle Tröpfchen beinahe im 
Quadrate, der gröfste derselben unmittelbar hinter der Mündung der 
«weiten Lingsader, der zweite gleich u^ter der hellen Stelle, wel* 
che sichxwischen dem grofsen Flecke und seinem YorderrandsstraUe 
befindet, die beiden letzten nahe über den bellen Buchten zwischeik 
dem ersten und zweiten, so wie dem dritten und vierten Hinter- 
randsstrahle. Aufserdem findet sich eine dunkle Sfimnnng um die 
kleine Querader,, an welche sieb eine aus einigen nnregelmfifsigen 
Flecken gebildete Binde anschlielst, welche durch die DiscoidalzeUe 
bis zur vierteil Längsader geht und, wie einige undeutliche grane 
Fleckchen vor und über der kleinen Qnerader, vermnjthen lädt, dafs 
sich von dieser Art wahrscheinlich Exemplare mit aus^debnterer 
Flügelzeichnung finden werden. Randdorn ziemlich klein; die kleine 
Querader liegt weit jenseit der Spitze des Randmals und etwas jen- 
seit des letzten Viertheils der DiscoidalzeUe; die dritte Längsader 
ist. unbeborstet und der Hinterwinkel der hintersten Wurzelzdle 
spitz. 

Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (Bergius). 
Anmerkung. Es giebt in allen Welttheilen Verwandte gegen- 
wärtiger Art, welche in der freilich nicht besonders scharf begräio- 
ten Gattung üreUia Desv. zusammeogefafst werden. 

Trypeia decora nov. sp. 9. (Taf. IL Fig. 28.) 

Ctma, capite pedihusque flaoia^ proboscide tum geniculaia^ «cu- 
lelli setis duabus^ terebra atra^ fuaco-pilosa^ iribn8 ultimis abdomU 
nis Segment is simul sumiis aequali^ alae aibo-hyalinae mactda magna 
subapicali nigra radios adversus marginem posteriorem, qaatuor pa- 
ralielos^ ad costam unum^ adversus apicem nulium emittenie guttu- 
lamque costalem unicam includente, — Long. corp. cum terebra 1 j-|- 
lin., Long. al. \\\ lin. 

Bläulich weifsgrau, ganz vom ^lorit unserer europäischen 
Tryp, stellaia Foessl. Kopf gelb, verfaältnifsmälsig gröfser als liei 
jener; Stirn von mittlerer Breite, etwas lebhafter gelb; die gewöha- 
lichen Borsten ziemlich schwarz. Gesicht auf der Mitte etwas ans- 
geböblt. Der vordere Mnndrand im Profile nicht sehr vortretend, 
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aber etwas aufgeworfen. Augen grofd, nielit sehr Iflnglieh; Backen 
von mittlerer Breite. Mandftffoung ziemlich grofs, etwas länger als 
breit. Taster und Rössel kurz, lefxterer nicht deatlfcfa gekniet, die 
Sauglappen aber doch merklich verlingert, obgleich dick. Thorax 
ohne Zeichnung, nur die Schulterschwiele etwas gelblich; die Sns- 
serst kurze Behaarung weifslich, cHe Borsten, deren auf der Mitte 
der Oberseite des Thorax zwei Paare vorhanden sind, schwarz, an 
der Wurzel zum Theil heller. Das Schitdchen ist wie die Ober- 
seite des Thorax geförbt und behaart und trfigt nur zwei ziemlieb 
starke schwarze Borsten. Hinterleib etwas dunkler MSulich*weift* 
grau mit überaus kurzer welfslicher Behaarung; die ziemlich zarten 
Borsten am Hin^errande des letzten Abschnitts sind zum Theil 
schwarz. Legeröhre glänzend-schwarz, stark zugespitzt, so lang wie 
die drei letzten Hin^erleibsabschnitte zusammen; die Behaarung der- 
selben ist in der Nähe der Wurzel rostbraun, in der Nähe der Spitze 
ziemlich schwarz. Die ganzen Beine ziemlich hellgelb. Flöget von 
gleichmäfsiger Brette, weniger zugespitzt als bei Tryp, ateUata^ 
weifslicfa-glasartig, vor der Spitze mit einem gestrahlten schwarzen 
Flecke; dieser Fleck sendet einen kurzen ^rahl nach dem Vorder- 
rande, welcher diesen der Ideiiien Qnerader gerade gegenüber er> 
reicht; unter dem zwischen der fiandader und der zweiten Längs- 
ader beündlichen und jenen Strahl von dem grofsen schwarzen 
Flecke trennenden kleinen glasbellen Fleckchen liegt gleich hinter 
der zweiten Längsader ein helles Tröpfchen ; am Vorderrande schliefsC 
der schwarze Fleck nur ein ganz kleines helles, unmittelbar hinter 
der Mündung der zweiten Längsader liegendes Tröpfehen ein; an 
seiner der Ftögelspitze zugekehrten Grenze zeigt der schwarze Fleck 
weder einen Strahl noch eine Anlage zu einem Strahle; von seiner 
Hinterseite geben drei schwarze Strahlen zum Plugelrande, zwei 
einander näherliegende über die Mitte der zweiten Hinterrandszelle, 
der dritte die hintere Querader begleitend; ein vierter nach hinten 
gerichteter schwarzer Strahl entspringt an der innern Seite des 
schwarzen Flecks, überschreitet die vierte Längsader gerade in der 
Mitte zwischen beiden Queradern und hat eine denselben fast ganz 
parallele Lage, so dafs alle vier gegen den Hinterrand gekehrte 
Strahlen paralleler als bei den meisten verwandten Arten sind; an 
der Hinterseite der fünften Längsader liegt, fast genau unterhalb der 
Spitze des Randmales, ein ganz kleines schwärzliches Fleckchen. 
Das Randmal selbst ist nur gelblidi gefSrbt, doch hat dte Randader 
in der Nähe seiner Basis eine auffallend schwarze Färbung. Das- 
selbe gut von demjenigen Theile der Randader, welcher zwischen 
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dca grobm schwarun Flsdco md der Hindoiig der vierlai Lia^H 
ader Ue^; bb mr MüDdimg der drittea fJagBader leigl er sogar 
eioe aelniale achwane Simmaig. Die kicioe Qoerader steht weit 
jcnseit der SpHte dei RandnMk und elwaa jcaaeii dea drittea Vier* 
tlMiles der Diaeeidaixelle. 

Vaterland: Vorgebir^ der ^teo Hoi&iiUBg (Victoria)« 
Anmerkong. Sie ^hdrt aa deojenigeo Arten, welche in^der 
Gattung UreOia B. DesY. vereinigt an werden pflegen, und awar 
an derjenigen Gruppe derwlben, bei deren Arten das Sehiidchen nor 
aweiborrtig ist, und der Rössel, ohne eigentlich gekniet an sein, 
doch eine recht bemerkbare VerUngemng der San^ppen a«gt, 
d. h. in die allemSchste Verwandtschall ron sitUaia Fnessl. und 
i—Qgafl Fraoenf.; im Colorit gleicht sie ersterer, in der Gestalt 
des gestrahlten Fleckes mehr letatnvr; von erBlerer unterscheidet 
sie sich dnrch grolseren Kopf, paralldwe Lage 4er nach dem Hin- 
terrande des Fingeis gerichteten schwaraen Strahlen, den Mangel 
eines abgekfiraten Strahles an der der Fingebpitae aogdcehrten 
Grenae des schwaraen Fleckes ond endKeh dadurch, daüs der nach 
▼om gerichtete Strahl den Vorderrand des Flngeb der kleinen Quer'' 
ader gegennber erreichf, während er bei ^eUaia deutlich )enseit der- 
adben mftndet. Von mnoena Franenf. unterscheidet sie schon das 
bUinlich-weifsgraae Golorit des ganaen Körpers und der Mangel der 
yon der Gegend der kleinen Querader nach dem Randmale hinlan* 
fanden dunkeln Linie hinUbiglicb. 

Trypeta eonfluens Wicd. cT et 2, (Tat IL Fig. 29.) 

Cinerea, ihoracis dorso cano^ capUe pedihusque ytavis, proho" 
sende eUmgaia geniculatiiy terdira longa aira; alae alBido-hyalinaey 
macula tnagna elongaia nigra ^ in costa sirigulam guiitdamque^ in 
diaco guiiam indudenie, in fine ohscuraia radiosqtte qaaiuor adver^ 
aus marg^nem posteriorem^ duos ad alae apicem miifente. — LoDg. 
corp. cT 1 liD'9 S cum terebra Ij lin., Long. al. \j\ — 1^ lin. 
Trypeta conflueni WiedemanD Auss. Zweifl. 11. 510. 56. 

Ziemlich hell aschgraulich. Kopf gelb; die Stirn aiemlich breit, 
am Seitenrande weirsHch bestäubt; die gewöhnlichen Borsten schwänSi' 
Udb, die kurzen Borsteben am Sclieitelrande weifslicb. Der Vor> 
derrand der Stirn etwas vortretend; das Gesicht auf der Mitte aus- 
gehöhlt; der Mondrand im Profile wieder vortretend. Fuhlerkura, 
nicht ganz bis zum Hundrande bioabreichend > gewöhnlich dunkel- 
gelb, auweilen mehr gebräunt; das kunse dritte Glied ,am Ende, ah- 
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genroflet^ die Fühlerimrerte mit äofserst kuner Potieseeiiz. Aogrni 
grofs, nicht sehr länglich; die Backen von mittlerer Brette; Mund« 
diShaiig läüglidt; Tiisfer nnd Rfissel etwas über den Vorderrand dei^ 
selben hinausreicbend; letzterer mit sehr yerlängerten Sanglappen: 
Die Oberseite des Thorax von mehr weifsgrauer FSrbnng als der 
übrige Körper^ i>ei abgeHebenen Exemplaren mit einer dentlichen 
braunen Mittellinie, welche bei gut erhaltenen nur schwer bemerk- 
bar ist. Die kurze Behaarung der Oberseite des Thorax, ist weifs- 
lieh, die Borsten derselben sind schwärzlich, an ihrer Basis gewohn« 
lieh heller. Die graue Färbung der Brustseiten zieht oft auffallend 
in das Gelbe. Schildchen von derselben Färbung wie die Oberseite 
des Thorax, zweiborstig. Hinterleib einfarbig aschgrau mit gelblich- 
weifser Behaarung. Die Legeröhre des Weibchens ist glänzend- 
schwarz, sehr zugespitzt und ungefähr so lang wie die vier letzten 
Hinterleibsabschnitte zusamhnen; ihre Behaarung ist nur in der Nähe 
der Basis hell, sonst ziemticb schwarz. Die ganzen Beine gelb. Flü- 
gel weifslich glasartig; der grofse schwarze Fleck derselben liegt 
am Vorderrande, reicht bis zur vierten Längsader «nd erstreckt sidi 
von der Wurzel des Randmales bis -in die Nähe der Fl&gelspitze; 
auf seinem Ende ist er tiefer schwarz gefärbt; am/ Vordercandn 
sehliefst er ein schiefes, unmittelbar jenseit des Randmals liegendte 
glashelles Striemchen und demnächst ein unmittelbar hinter der Mnn« 
düng der zweiten Längsader liegendes glatbelles Tröfrfchen eiÄ; ^in 
grülserer glashdler Tropfen liegt an der Vordersdte der vierten Läfags*' 
ader uniäittelbar vor der Insertionsstelle dar hintern Querader; nMi 
der Flügelspitze laufen zwei an ihrer Wurzel verbundene schwarze 
Strahlen, welche auf der Möndung der dritten und vierten Längs- 
ader' den Flögelrand. erreiclMn; nach dem Hinterrande laufen drei 
parallele Strahlen, zwei über die Mitte der zweiten Hinterrandszelle, 
der dritte mit der hintern Querad^r; der vierte gegen den Hioter- 
rand gerichtete Strahl entspringt an der vierlen Längsader in der 
Mitte zwischen den beiden Queradern, hat eine gegen die Richtung 
der drei vorhergenannten Strahlen deutlich divergirende Lage und -er^ 
reicht die fünfte Längsader nicht ganz. Die übrige Flügelfläche ist 
stets ohne alle Zeichnung. Die zweite Längsader ist kürzer als ge- 
wöhnlich; die kleine Querader liegt weit feoseit der Spitze des Rand» 
mala und noch etwas jenseit des letzten Ffinflheils der Discöidalzelle. 
Vaterland: Vorgebirge der guten Hoffnung (Wahlberg). 
Anmerkung. Trypeta con/luen9 hat unter den europäischen Ar- 
ten ihre nächsten Verwandten an Tryp. GfUtphalU^ Mamuiae und 
FilagminiSj bei denen wie bei ihr der Rüssel gekniet und das Schild- 
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cbeo nur twcftorstig kt^ die Flflgel mit einem groben^ nach Spitie 
lud Hintemnd Strahlen aussendendem Flecke gezeichnet sind ond 
die zweite Lingsader etwas verkdrat ist. Sie kann nntfain ohne al- 
les Bedenken in die Gattung Ureüia Desv. gestellt werden. 

Trypeta augur Frauenf. d et 9. (Taf. II. Fig. 30.) 

Cano, capiie^ segmeniorum abdominalium singulorum margine 
poslico pedihuBque flavia^ proboacide breviter geniculaia^ ienebra ru/a 
hrevi^ alae MidO'hjfolinae^ macida magna elongaia nigricatUe siri- 
gidaim guiiulasque duas cosiaUs et guiiam dUcoidtdem indudenie, 
mjme puncto atro signata radiosque quatuor advepstu marginem 
posteriorem y duos ad alae apicem mittente, — Long. corp. cT lii 
$ cnm terebra 1-^ lin., Long. al. l-j^ — Ij- lin. 

Trypeta augur Frauenf eld, Ber. k. k. Acad. XXII. 557. fig. 10. 

Mehr greis als asebgran. Kopf hellgelb; Stirn yon mSlbi^er 
Breite; die gewöhnlichen Borsten fahl, zuweilen ziemlich schwärz- 
lich, die kürzeren Borstchen am Scheitelrande weifs. Gesicht anf 
der Mitte ausgehöhlt; der vordere Mnndraud ziemlich scharf vortre« 
tend; Föhler-getb; die Borste mit sehr kurzer Pubescenz. Augen 
grofS) nur sehr wenig linglidi; Backen von sehr mfifsiger Breite. 
MundöffiiuDg von mittlerer Gröise, ziemlich gerundet. Taster und 
Rfissd ziemlich kurz^ wenig oder gar nicht über den yordem Hund» 
rand hinwegreichend ; die Sauglappen nur mäfsig verlängert. Fühler 
geH>, nicht ganz bis zum vordem Mondrande herabreichend; die Füh- 
lerborste mit Überaus kurzer Pubescenz. Oberseite des Thorax weifa- 
grau, ohne dunkle Mittellinie; die äufserst kurze Behaarung dersel* 
ben weifslich; die Borsten gewöhnlich schmutzig- weifsltch mit 
schwärzlicher Spitze, zuweilen dunkler. Das zweiborstige Schild- 
chen von derselben weifsgrauen Farbe> wie die Oberseite des Tho- 
rax. An den ganzen Brnstseiten geht die Färbung in das Hellgelbe 
über und bei den meisten Exem|^aren zeigt sich eine hellgelbe^ von 
der Schulter bis zur Flfigelwurzel laufende Längsstrieme. Hinter- 
leib weifsgrau mit gelben Hinterrandssäumen, welche bei dem Mann- 
chen breiter und heller zu sein pflegen, als bei dem Weibchen; aucb 
hat bei dem Männchen der des letzten Abschnittes oft eine ansehn- 
liche Breite. Die kurze Behaarung des Hinterleibs ist weifslich. 
Die glänzend rostrothe Legeröhre des Weibdieos ist sdir breit, ge- 
gen ihr Ende hin nur wenig verschmälert und kaum so lang wie 
die beiden letzten Hinterleibsabschnitte zusammen. Beine gelb. Flü- 
gel weifslich-glasartig; der grofse schwärzliehe Fleck derselben hat 
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10 seioer Form viel AehDÜchkeit mit dem der JVyp. con/luena^ er 
erstreckt sieh wie bei jener vom Vorderrande bis zur vierten Längs- 
ader und reicht v^n der Basis des Randmales bis gegen die Flöget 
spitze hin; auf seinem Ende liegt ein grober, gerundeter, tieüschwar- 
zer, von der dritten LSngsader darchsehnittener Punkt, welcher viel 
mehr in die Augen ftilt und viel schärfe begränzt erscheint ab die 
ihm entsprechende dankte Stelle bei Tryp. am/luens^ es röhrt dies 
von der bei Tryp, augur helleren Färbung des ganzen Fleeks her 
und zeigt sich bei Tryp. confluews nur dann in einer ähnlichen 
Weise, wenn entweder keine vollständige Ansfärbung stattgefunden 
hat, oder wenn deren Zeichnung durch den Einfluss des Lichts et- 
was ausgeblafst ist. Am Vorderrande schliefst der Flögelfleok ein 
schräges, glasheiles Striemchen ein, welches nnmittetbar jenseit des 
Randmales beginnt und mit seiner Spitze in der Regel die zweite 
Längsader öberschreitet; dann folgt ein kleines glashelles Tröpfchen 
und weiterhin unmittelbar jenseit der Möndung der zweiten Längs- 
ader noch eines, welches oft mit der darauf folgenden gröfseren 
glashellen Stelle zusammenhängt; ein grofser heller Tropfen liegt an 
der Vorderseite der vierten Längsader und wenig vor der Insertions- 
stelle der hintern Querader. Tjolv Flögelspitze laufen. zwei an ihrer 
Basis vereinigte Strahlen, welche den Flugelrand auf dep Möndung 
der dritten und vierten Längsader erreichen; zum Hinterrande g^ 
ben drei schmale, ziemlich parallele Strahlen; zwei von ihnen lau- 
fen mitten durch die zweite Hinterrandszelle, während der dritte 
die hintere Querader begleitet; der vierte nach hinten gerichtete 
Strahl entspringt an der vierten Längsader da, wo die kleine Quer- 
ader steht, hat eine gegen die Richtung der drei vorhergehenden 
Strahlen ziemlich divergente Lage und erreicht die fönfte Längsader 
nicht. Die ganze übrige Flügelfläche ist ohne jede Zeichnung. Die 
zweite Längsader ist kurzer als gewöbnlich; die kleine Querader 
liegt weit jenseit der Spitze des Handmales und auf dem letzten 
Fönftheü der Discoidalzelie. 

Vaterland: Die Gegend von Tor, auf Zygophyllom album 
(Frauenfeld). 

Anmerkung. Die Verwandtschaft von Tryp. augur mit 7Vyp. 
ctmftuens ist, trotz der nicht unerheblichen Abweichung im Baue- 
des Rössels, eine sehr nahe. Es ist dieses Beispiel von der Abwei- 
chung nahe verwandter Arten im Baue des Rössels bei weitem nicht 
das einzige. 
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61. Rhamphomyia lUuraia. 

62. - Uucoptera. 

63. - . pusio, 

64. - ffuifta. 

66. -* nmhilicala, 

66. - ungulaia. 

67. - soceaia. 

68. Tropidia mamillaia» 
69» Teiatiocera iriangtäaris. 

70. - rotundicomis. 

71. SciomjpM htcH/era. 

72. Tf2f|»eia al6a. 

73. - aUddipennie. 

74. Fmicmia«. 
76. Pcdioptera mperba. 

76. SapromyMm cmnpedUa, 

77. /ruiernm^ 

78. - (jfuadrilineaia. 

79. • bispina. 

80. * <6fiui«pina. 



81. ^apromjfiui cincfo. 

82. Pachyeerina veriicalis. 

83. JLotMranta vortc^ola. 

84. - opaca. 
86. - gracüipe^. 

86. - o&«ctfra. 

87. - miwcaria. 
88* * mamUeaia. 

89. - /emoraiis. 

90. - iriviiiaia. 

91. jDi^coc^JiMi orbHaÜt. 

92. - Simplex. 

93. - leueoprocia. 

94. HydrelUa formosa. 
96. Phihßgria opposUa, 

96. • debiiis, 

97. Fwrydrm abhrevi<Ua, 

98. Scai€Um obsohia, 

99. Jlfi^tdUa p«cla. 
100. DiaUaia pvkkta. 



nereo^Ä^aÜfiiie, nuelae, i^ettt« cruMtori^ic« o6«CMr« /i»«»; haUeres al» 
hidi'^ pedes aniici piceo-nigri^ fem&rum ba9ijiav4^ pedee pa€ieriore$ 
flam^ MNiuRO <t6tarttm opiee tor«ortfm9ue dimidio mpieah f^grit, — 
Long. Gorp. 1^ lin., Loug. al. l^V ^iii- 

Tanypo nervoso sioiilliniQS^ sed aDteonaram basi flava hallen- 
busque albidis certo distinctas. — Ex piceo niger, niiidas. Palpi 
fasci. Faetes et frons sordide ferrugmeae. ADtennae fuscae, scapo 
et iDfimis flagelli articulis flavig. Pleurae feri^gioae; pectas flaviim. 
Pedes anUci ex piceo nigri, coxis femorumque trieote basali flavk; 
pedes intermedii flavi, tibiarum basi infuscata, tibiarum apice tarso- 
rumqUe difaidio apicali inde ab articali primi apice ex £dsco oigns; 
pedes postict flavi, tibiaram apice tarsorumqae dimidio apicali inde 
ab articali seciindi apice ex fusco nigris. Halteres ex flavo atbidi. 
Alae einereo-byalinae, nudae, venis subtilioribus pidlide fascis, vali- 
dioribofi obsoure fascis. (New York; Edwards.) 
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2. Tanypua fiavieineiua nov. sp. cf. Pteeo-wgerf nüi' 
du$, aegmenii» abdommaUiua singulU in basißavU; niae hyaimae^ 
nudae^ venis craasicrihua /uscia^ hßUeres Midi; ptdes /tavi^ iibio' 
rum mUicamm posiiearumque apice iaraorumque omnium dimidio 
apieaU nigris. ^ Long. corp. Ij- lin». Long. al. 1-^ lio. 

Ex piüeo niger, oiteos. Palpi flavi; (acies fltira. Anteiiiiae ob- 
seiire fuacae, pilis fascis penidilatae. Plearao ferrugineae. Basis 
sogmentoram abdominaliom anteriorum continue et latias, posterio« 
rum intemipte et angustius flava. Forceps analis obtusus, seg- 
mento septioio aeqoalis. Pedes flavi, apice tibiarum anticarum la» 
tkis, posticarum aogustios nigro, tarsis anticis idde ab primi, posie- 
rioribtts ab articuli secoudi apice uigris. Alae nudae, byalinae, vix 
diltttissime dnerasceales, veuis tenuioribns testaceis, vaüdioribus fus* 
eis. — (Peuosylvania.) 

3* Tanypus iricolor nov. sp. S. JYotiesesfis, ihcracia vii" 
iis ex rufo /errugineis^ fuaco marginaiisj aMominis nigri boai se» 
gmeniorumque singuiarum margine postico Jiavis ; pedes nigro-au' 
nii/alt; aiae hyalinae^ nudae, venie longUudinalibus ptälidis, IranB^ 
versalibua ex nigra Jnaci» ei fusco iimbaiie. — Long. corp. 1} iin., 
Long. al. If lio. 

Caput pallidissinie flavescens. Palpi ftisci. Antennae brevios- 
cnlae, foscae, scapo dilute flavo. Tboracis maculae humerales et 
pieurae paliide flavescentes; viitae dorsales confluentes, ex rufo fer« 
rogineae^ £0000 marginatae. ScuteHum foscum^ vittolä mediÄ flav4. 
Metaootum ex fusco nigram. Pectus fernigineuoi. Primum abdo- 
minis segoientum totum flavuio; secundum flavum, basi fuscä; se- 
gmenta reliqna nigra, poslico singulorum margine flavo. Pedes 
flavi, nigro-annulati ; annulns femorum medios latior, sed obsoletus, 
apicalis angustior et distinctus; tibiarum annuli disiincti, alter sub- 
baaalis latissimus, alier apicalis angustus. Tarsi antici inde ex arti* 
culi prtmi apice nigri ; tarsorom posteriorum articuli primi in apice, 
articuli reliqui toti nigri. Halteres paliide flavicantes. Alae byali- 
nae, nudae, veois longiindinalibus flavicantibus, transversis ex nigro 
fuscts et fusco limbatis. — (New York; Edwards.) 

4. Cerai-opogQn triviaüs nov« sp. S. Aierj nUidue, fronie 
Imiierumque capHtdo concofort^ics, pedibue hUeis^ iiUie el #arsi« 
onmibus femorumque poUicarwm dimidio apicaii obacurioribus ; /e" 
mora antica nan incrassaia^ eMbiue syrmosa; uUiftau imreorum or- 
^ictiltM panms; eimplex^ wm spinoaue, unguiaäia mtnWts «u^aeyNa- 
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Ui'UB armaius'^ alae nuilat^ cinereae^ f>eni8 anleric/nbrng fmcU^ eeUu- 
larrnn submarginBlium secundd iripkun f&re primae iorngHuähtem 
aeqwmie. — Long. corp. If lin., Ijong. al. 2 litt. 

Ater, nitidus. Frons angostissima, concolor. Faeies ferroginea 
aut obscurc picea. Antennarum scapns ochraeens aot ferragineoa ; 
flagelloin tenue, nigro-fascuni, articalis inferioribaa pleromqae ex 
parte testaceia. Palpi obscure testacei, apicem veraua nigre-fosci; 
Thorax totus ater, nitidissimus; seatellura tboraci concolor. Abdo- 
men atmm, minus nitens qnam thorax, basi interdnm picea. Pedes 
anteriores lufei, tibtts tarsisque fuscis, basi tarnen horam hiteä) pe* 
des postici nigri, femorum trieote basali iuteo tarsisque fnscis; in 
speciminibus immatnris color füscus in sordide luteam, niger in fus- 
cum abit. Pemora antica non incrassata, subins spinosa; oltimua 
tarsorum arHculos simpiex, minukus, non spinosus^ nnguicalis mi- 
nutis subaequalibus armatus. Halternm capitulum nigrum, pedun- 
calns intens. Alae nudae, ex fusco cinereae, venia palltde fuscis; 
cellttlarnm snbmarginaHum seeunda triplam fere primae lengitadi- 
nem aeqnans. — * (Washington; Osten -Sacken.) 

5. Ceraiopogon argeutatus nov. sp. $. Aier, nUidugy 
abdomine candido micanie^ pedibus anterioribus luieU, genibus li&ta- 
mtn^tttf basi nigrU aut Jtisch, pedibus posiicU mgris, femorum an- 
nulo eubapiciUi iibiarumque apice hUeis; femora omtua eimpiieia, 
inermia; u/iftmti« iarsorum aibidorum articulue niger ^ eubiue spisuh- 
SHs; unguictdi tarsorum- antieorum subaequales^ posteriorum vMe 
inaet/uales; alae nudae^ venis anterioribus Juscis, ceUulä anAmor- 
ginaii secundd quadruplam primae longiiudinem fere excedente» '-^ 
Long. corp. 1| lin., Long, ai l-f-f lin. 

Ater, nitidus. Oculi in fronte contigui. Antennamm scapns 
ex Iuteo rufus aut ferrugiueus, flageiium teoue, fuscum articulis in- 
ferioribus testaceis. Facies ex Iuteo rufa. Palpi concolores, arti- 
cuio ultimo nigro. Thorax ater, nitidus. Scntellum thoraci con- 
color. Abdomen eandido-micans. Pedes anteriores Intei ant ex rnfo 
Intei, genibns tibiarumqoe basi fuscis aut nigris; pedes postici nigri, 
annulo femorum subapicali ex Iuteo rnfo tibiarumque apice loteo. 
Femora omnia simplicia, non spinosa. Tarsi omnes albidi, articnlo 
nltimo longo, aut fusco ant nigro, snbtns spinoso; nnguienli tarso- 
rum antieorum mediocrcs subaequales; taVsornm posteriorum ongui- 
culus exterior mediocris, interior miootissirous. Uaiternm capilnliun 
nigrum, pedunculus hiteus. Alae nndae, cinereo-byalinae, venis an- 
terioribus crassis^ fuscis, ceilulä snbmarginaü aecnnd^ quadraplam 
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piimae longitudinem aut aeqaante aat nonnihii superante. — (Wa- 
sbiugtoa^ Osten-Saekeri). 
Nota. Hetefomyia faseiata Say nisi eadem, certe vicina hoie 

apeciei videtar^ qa^ de re, qnibiia oecasio est, adeant Sayi de- 

8cripli«neiii9 quam ipae inipicere boh potüi. 

6. Ceratopogon bimacuiuius nov. sp. 9. Aier^ niiidus^ 
antennarum scapo^ facie^ polpis, pectore cum coxis pedibusque Jia- 
vi«, /emcfrum posiicorum annulo nigro^ femora shnplicia^ non spi- 
nosa^ tarsorunt arliculus ultimus' incrawalus; alae nudae^ cellulis 
mUtmarginalibus duabus macuUsque duabus Higricaniibus, — Loug. 
corp. 1\ lin.. Long. al. 1| lio. 

Gracilis, ater, nitidus. Proas lafiascula, atra, nitida. Antcn- 
narum scapus laete flavus; flagellam tenaissimum nigram, articulis 
inferioribus longioribus quam in congeneribos plerisque. Facies flava; 
pa]pi concolores. Thorax ater, nitidus; pleurarum pars superior 
atra, inferior flava, vittä candido-micante ornata. Scutellum et ab- 
domen nigra. Pedes flavi, femoribus omnibus rectis, tenuibus, sim- 
plicibus, non spinosis, posticis annulo subapicali pigro ciuctis. Tar- 
sorum articnlus quartus brevis, nigricans; articulus quintus iufusca- 
tus, in tarsis anticis incrassatus et unguiculis aequalibus armatns; 
in tarsis posterioribus non incrassatus et unguiculis inaequalibus 
praeditus. Halteres albi. Alae nudae, cinerascentes, niaculis dua- 
bus nigricantibus subcostalibus pictae; cellula submarginalis secuuda 
quadraplam primae longitudinem aeqnat. — (Washington; Osten- 
Sacken.) 

7. Ceraiopogon albivenlris nov. sp. $. Aier^ nitidus^ 
aniennan*m scapo ei JiagelH dimidio basali^ hcUlerum pedunctdo, ab- 
domine et primis Mbtu tarsorum articulis €dbi8\ femora simplicia^ 
inefmia; aiae nudae, aibidae, celltdd submarginali unicd per longa, 
— Long. corp. 1^^ lin , Long. al. If lin. 

Prons angusta, atra. ADtenoantm scapus -ex luteo albidns; di- 
midium flagdli basale albidum, apicale nigrom. Facies ferrugieea; 
palpi fusci. Thorax totus ater, nitidus; scutellum concolor. Abdo- 
men albom. Pedes atri, trihas primis tarsorum artieulis albis; fe- 
mora omnia simplicia, non spinosa; ultimus tarsorum articulus sub- 
tus spinosns^ unguiculis minutis subaequalibus armatus. Halterum 
capitttlum nigrum, pedunculus albus. Alae nudae, albidae, venis an- 
terioribu^ pallidissime lutescentibus, cellulä submarginali unicä, alae 
apicem fere attingente. — (Georgia; Osten-Sackea.) 



312 U. Low: Bipita 

8. Ceraiapogon ^^iulosus uev. sp* S el^T* AUndua^ opa-- 
ctM, ihorace fusco albido^poüinoso^ pundis «1 «lociili« okaeurioriAu^ 
picio^ pedihna nigro-eingutaiU ^ femcra omttia sumpUcia^ prope api^ 
cem Btiigera; uUimuB imtsomm wriiculus tum 9€ioams^ vmguicnlis 
mintUis ae^fualAus; tdae nudaef mbcm€raseeni9M^ veuis omnÜkt» amf 
colori6u9^ cMUd n^margimdi unicd Umgd. — Long. corp. l-p? lig., 
Ijong. al. 1^ lifl. 

Caput ex ferrugineo fuscum. Antennaruin scapus fuscus aut 
ferruglDeus; flagellum niediocre fuscum, articulis inferioribus subglo- 
bosis pallidis, summo singuloruai apice nigro; penicillum anfeDnale 
maris colore paliide orichalceo micans. Thorax fuscus, opacus, io 
dorso albido-polÜDOsus, relictis vittä medift daplicatä et vittä utrio- 
qne lateral! obscurioribus , illä postice, bäc antice valde abbreviata. 
Scutellum luteum. Abdomen albidum^ interdum subfascum. Coxae 
ex nigro fuscae. Femora omnia prope apicem selulis rigidis prae- 
diia; tibiae posticae in latere superiore seh'gerae. In femoribus 
anticis basis, annulus subapicalis et extremus apex. in femoribus in- 
termediis basis et apex nigri suut; femora postica nigra annulo me- 
dio latissimo albido cinguntur« Tibiae albidae, anticarum annulo 
subbasali, basi posteriorum et extremo omuium apice nigris. Tarsi 
albidi, extremo articulorum singulorum apice nigro, arliculo ultimo 
inermi, unguiculis aequalibus minutis armaio. Halteres albidi. Alac 
nudae, hyalinae, subcinerascentes, cellulä submarginali unicä longa. 
— (Washington; Osten-Sackeu.) 

9. Ceraiopogon opacus nov. sp. $. Pallide fuscus, opa- 
cus^ peciore pedibusque paliide festaceis, larsis adversus apicem ni- 
gris;Jemora omnia simplicia^ non setigera^ täiimus tarsorum arii- 
culus Simplex^ unguiculis minutis aequalibus armalus; alae nudae, 
cinerea infumatae^ opacae^ celluld suhmarginali unicd, — Long, 
corp. 1^ lin., Long. al. 1 lin. 

Pallide fiMCiis, obsolete cinereo-palünotiu, opacus. Antennae 
fuscae, iaferioribos flagelii articulis subglobosis, paUidiSi. Palpi sor- 
dide testacei. Pedes simplices, paliide testacei, breviter et subtüi« 
ter put»escentes, femoribus omaibus ioermibus; uliiraos tarsonunar- 
tieoliis Simplex, unguiculis minutis aequalibus. HaR^es reliquo cor* 
pori concolores. Alae ondae, ciuereac, opacae« adversus eostam et 
basim limpidiores, cdlula submargiaali unicä, simplici. — (Wasliing- 
toQ^ Osten-Sacken.) * 
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10. tlemtopogou iongipennin nor. -sp. $* Fitsens^ opa* 
CO«, thjunso ihoracis a&ido*poülnoso^ puncifs fitscis od^perM*^ pedft 
nigro ei hUeo varii, iarsU eU6idi$'^ femwa aniica recurva^ femora 
rnnnia mAiue spinviosa^ tiUimUB tarscrum atHeuius ipinomts^ tmgui^ 
chHs nmgnU subae^pifdihu^ armaius; alae albidae^ venU anierloribU9 
häescetUi^iSj eeUulä su^marginiBU Seamdä fere quadtfipfum primae 
ItmgUudinem ae^fuante. -^ Long. carp. 2 lin.^ Long. al. 2| iin. 

F11SCU8, opacus. Oculi in fronte contigui. Antennarum scapus 
ferrugineus , rarius ex luteo ferrugineus; flagellum tenue, fusco-ni 
grum, articulorum inferiorum basi testaceä. Facies fusca. Palp 
fusco-nigri. Thoracis dorsum leviter albido-pollinosum, punctis dis 
persis et vittä media duplice postice abbre?iatä pbscuripribus. Scu 
tellum ferrugineum. Abdomen fuscum aut fusco-nigrum, polline te 
noi albido obsoleto, in speciminibus obscuris fere nullo tectum 
Femora antica recurva, subtus spinulosa,^ nigra, annulo subapicali 
luteo;. tibiae anticae aut totae nigrae, aut in basi luteae. Femora 
posteriora subtus spinulosa, nigra, basi et annulo subapicali lufeis; 
tibiae posteriores aut totae nigrae« aut ex fusco luteae, basi et apice 
nigris. Tarsi albidi, summo articulorum singulorum apice nigro, 
articulo ultimo aut pallide fusco aut nigro, subtus setoso, unguicu- 
lis permagnis subaequalibos armato. Halteres albi. Alae nudae, a1- 
bicantes, venis anterioribus lutescentibus, cellula submarginali se- 
cundä perlonga, fere quadruplam primae longitudinem aeqniparantc. 
— (Pennsylvania; Osten-Sacken.) 

11. Ceraiopogon plebejus nov. sp. 9. Aler^ antennarum 
acapo, venire pedibueque luieis; alae nudae^ h^cdinae^ venU anierio^ 
rlhue ohecure jfuscis celhdisqne eubmargincdibus duahus; femora an- 
iica valde incrassaia ei eubius spinosa*^ tdiimxis iarsorum ariiculua 
Simplex^ ungmculia minuiis ae^ualibus. — Long. corp. ly'^ Iin., 
Long. aL 1 Iin. 

Ater, nitidus. Frons angusta, atra. Antennarum scapus Äavus, 
fiagellum tenue obscure fuscum. Facies ferrnginea. Palpi sordide 
Intel. Tiiorax totus ater, nitens, pleuramm macula subaläri obso- 
lete albo-micante. Seutellum atrum, nitidum. Abdomen afrum, imä 
hMi et ventre lutescentibns. Coxaruai apex et pedes flavi, genibus 
et nhhnd tanorum articulo atris; femora antica valde incrassäta, 
sabtns nigfo-spinosa; nltimos tarsorum articulus minutus, simplex, 
sabtos non spinosus, nngniculis minutis subaequalibns armatiiis. Alae 
nndae, hyalinae, venis anteriorttNis nigro-foscis, cellulis submargina- 
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Ubos daaims, sectuidft.dapbm primae loDgitadmeia aeqaante. (Pom- 
sylvania; Oaten-Saeken.) 

12. Ceraiopögon rufus oot. ap. ß. £r rufo ßavus^ <m- 
iemuwum Jiageilo, mtiamolo^ ahdominei /emorum apiee iihiUque p»^ 
sHeU obscuris^ alae nndae,, hyalmoe^ venis anteriaribuä fuBCh c^* 
ImUsque submarginalibuß d^aius'^ /emcra on/tos tnertußßUa^ subins 
spinosa; täUmus iarsomm ariiculus simplex, unguicHlis minuiis 
aequalibus, — Long. corp. 1^ lin., Long. al. 1-^ lin! 

Ex rufo flayüs, nitidus, capite toto et antennarttm scapo con- 
coloribos, antennarum flagello tenai, nigro-fusco. Palpi apicem ver- 
sus nigricantes. Thorax totas ex fiavo rufus, nitidus, maculä pleu- 
rarum subhumeraii absolete albomicante. Scntellum tboraci conco- 
lor. Metanotum fnsco-nigrum, nitidum. Abdominis color adversus 
basim in flavum, adversus apicem in fnscum mutatur. Pedes ex 
rufo flavi, apice femorum anteriornm anguste, posticornm late ni- 
gro; femora antica incrassata, subtus nigro-spinosa; tibiae posticae 
reliqnis obscuriores, annulo sabbasali latissimo et summo apiee m* 
gro-fuseis; ultimus tarsorum articulus medioeris, simplex, subtus non 
spinosus, unguiculis minuiis subaequalibüs armatus. Alae nudae^ 
byalinae, venis anterioribus fuscis, celhilis snbmarginalibus duabus, 
secundä duplam primae longitudinem aequante aut pauUo exce- 
dente. — (Pennsylvania; Osten-Sack en.) 

13. Ceratopogon /estivu8 nov. sp. cf et $. Au/Im, ni- 
gro-varius; alae midae, hyalinae^ maeuiis duabus nigricaniibus, 
primd mtnuidy secundd perTnägna^^)matae^ Jemora antica maxime 
incrassata, Stylus spinosa'^ tibiae anticae areuatae, 

(T penicillum antennale orichalceum^ abdomen rtifo et fusco an- 
nulatum. 

$ abdomen niveo-nUcans^ tarsi postici longissimi^ unguictdo 
unico permagno. 

Long. corp. cT Vi, 9 lü^— 2 lin., Long. al. 1|— l|f lin. 

Rufus, nigro-varitts, nitidus. Caput ex flavo rmfuBi. Seapua 
antennarum capiti coneaior; ilagellum tenue, dimidio basali palUde 
tastaceo, apicali fusqo; peniciilum aqtennale maris oolore ortebsiiei 
mii^ans. Palpi nigri, basi rufescente. Thorax rufus, nitidus, subti- 
liter transverae aciculatus, vittis tribus atris ornatus, media postice^ 
lateralibus antice abbrevialis, omnibus interdum diüfluentibus. Piew- 
rae rufae, interdum fusco -maeulatae. Scut^Huqa ex flavo mfuivk 
Abdomen maris ru&im, ai^ulo segm^otorum singulorum nigro-fasei». 
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8C(gmeiito oltimo toto n!|;ro, app«ii4usibu8 analibos flavU; Abdomeo 
foeminae candido-micaos. Femora antica crassissima , subtua nigro- 
aploosa^ tibiae anticae arcaalae,- ex rufo fascae, apice acuto; femora 
media teottia, recta^ femora poslica valga, dimidio apicali crasaiore^ 
tibiae posteriores fnscae, apiee rufescente; tarsi ex albo flaveseeoles, 
articulo ultimo simplifi, :aiibtu6 non setoso; tarsi poatiei foemixiae 
valde elofigaii, tenuea, uoguicalo perioogo uoico; reliqui. foeminae 
tarsi tarsique maris omaes uoguicalis daobaa miautis subaequaiibua 
armati. Alae Qudae, byalinae, venis plerisque . fuscis, maculis duar 
bus nigricaDtibus omatae^ maculä primIL roiuutli in angulo axillari 
sita, maculä secundä permagnä costa^ conti gui et maculam hyali- 
nam, pone celiulas submarginales sitam includente; cellula submar- 
ginalis secuada triplam. primae longitndineni. aequiparat. — (Penn- 
sylvania; Osten-SaekepO 

14. Dilophus langiceps nov. sp. cT et $. Caput elonga- 
iwn; pecien proihoracis anterior non interruptus; tibiae ßnticae spi- 
nis mediia et apictäibus armaiae^ ali»^ albicante9 % stigmate /nsco, 
-— Long. corp. j- Un., Long. al. -^ iin. 

Mas: Totus nigerrimus, 'nitidus, piiis albidis vestilus. Capitis 
pars, quae ante oculos sita est, eloQga<ta, cylindrica. Halterum ni- 
grorum pedunculus pallidior. Pubes totius corporis pallida. Alae 
albteantes, stigmate angusto fusoo, venia antedoribus pailide fuscanis, 
posterioribns albidis. 

Foemina: Caput nigrum, valde elongatum. Thorax niger, 
DiKdiadmuB, protboracis marginibus lateralibus . late testai^o - rufis, 
plemis testaceis. Pedes testacei, troclianteribus, tibiis tarsisque fu- 
scis, femoribus antieis valde incrassatis. Haltenun nigromm, pedun« 
culus pallidior. Alae albidae, flavedine quädam levissime tinctaet 
stigmate angnsto fusco, venis anterioribus pailide fuscanis^ posterior 
ribas subalbidis. — (Illinois; Osten-Sacken.) 

15. DUophus 9erotinua nov. sp. cT et 9. Anterior pro^ 
ihoracis pecten non interruptus; tibiae Mtüicae spinis mediis et^ api- 
caUbua armatae; alae nigrae^ prope marginem anticum obecuriores, 

^ totus niger^ nitidus, albido'pilosus, 
$ nigra^ thorace toto, coxis Jemoribusque rufis. 
Long. corp. 3—S{- Iin., Long. al. 2|> — 3^^ Iin. 
• Mas; Nigerrimus, nitidus, pube totiiia fere corporis flavidp-alba, 
oculorum, segmentorum abdominaüum ultimorum, tibiaruni tarso- 
rumque nigricanle. Halteres nigri Alae fusco-nigrae, advepsu»mari 
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ginem anticom oiMcariores, stigmate magno alro/ veiiis vaUdbfiinis 
fascis. 

Foemina: Capat totam nigrom, Den magis qnam in Dilophia 
plerMqae elongatum. Tborax tottu rnfas, marginibus pratboraeia 
lateralibos et anteriore, y\\\k inaeqoali ab alamm basi ad protboraeein 
dactik teuteiloque picda. Abdomen nigrom, nitidum, pabe brevi pal« 
lidÄ iusiractum. Pedes rafi, trocbanteribos pioeo-nigr», tibiis tar- 
sisqne nigris; summns feraomm apex, tibiae et tarsi nigra pabescen« 
tea. Halteres nigri. Alae fuseo-nigrae, adversna marginem anticnm 
obscnriores, stigmate magno atro, venia validisaimia fnseia. — (Ilti- 
noia, Osten-Sacken.) 

16. Arihropeaa nmerieana nov. sp. 2. Eae rufo ieHa-' 
cea^ Jroniis parte super iore vUiisque tribua dwmoiihue^ laiieehnim^ 
con/!ue9tiUn$9^ nigrie^ ahdomine obsolete fuseo^-faeciaiOy aUs futve- 
ecentihuä^ fugro-variis, — Long. corp. 4^- lin., Long. ai. 4~ tin. 

Ex rufo testacea, brevissime pilosa. Frons nigra, prope anten- 
nas rnfa. Occipnt nigrom. ** In tboracis dorso viftae tres latissimae 
nigrae, per lioeas flavido^pollinosas separatae. Scatellnm com reli- 
quo corpore concolor. Abdominis segmenfa singula fascia fusc^ ba- 
sali, latissimft, sed obsoletli omäntnr. Pedes fnivi, tarsomm apice 
fasco. Halteres rufo-testacei. Alae fnlvesceot^s, triente aplcali, 
limbo posteriore lato ei litura (posteriorem cellolae basalis primae 
partem ceilulamque basalem secundam tegente) nigricantibas , mar- 
gine posiico ipso diluttos fulvescente. — (Noiih Wiskonsin.) 

Observatio. Ab Artbrop. sibiricd, ^d' quem prope accedit, 
frontia margine anteriore^et facie rufo-testaeeis, alis non albicanti- 
bns, sed fulvescentibos et colore nigro latius picti«, fronte deniqne 
foeminae latiore diversa est. — 

17. Chryeopila velntina nov. sp. cT et 9. Atra^ hoieae^ 
ricea^ aniennie palpisque concfdorihus ^ tibiU tareUqt^e scrdide Mis^ 
idis atris^ ceUularum posieriomm dUci» ehäis. 

cT eapite, thorace et abdominU apice pili» nigris, re/t^tfo 06- 
domine pUis lutescefäibus rarioribus tfeetitis, 

2 toto corpore hrevisshne nigro-piloBo, 

Long. corp. cf 4| iin., 2 5yV Hn., Long. al. 4| — ft^V '*"• 

PiU lutescentes in maris abdomine longiores, sine nllo nitore. 
Sommns femomm nigromm apex testacens, apex tarsomm fasctts. 
Halteres atri. Alae foeminae obscuriores qaäm maris et ceUnlarum 
posteriorum discis distinetins elntis. (ItKnois; Osten-Sacken.) 
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18. Chrysop^ila /aeda dov. sp. cT et $. Hordide fuica^ 
opaca, pUU paUidissime subluiewefäibua opacis parce vetiiia^ tibiU 
iarsUqnt sordkle iestaceU^ alia modice latU^ dnereU^ ceUulä coaiali 
fuMcd venistpie omnüns fuBca-lmhaiiSu — Long. corp. cT 4 Un.» $ 
6 lioi, Long» al. 4f — 5^ lin. 

Obesa, sordide nigro-fusca, opaca. . Oculi maris fronte lineari 
saparaii. Frona foeminae fuaoa, parte saperiore 4>b8Cttriore et bre- 
viter nigro - pilosä. ÄDteDsae nigrae. Palpi nigri , albido - pilosi. 
Tboracis dorsum et seotellum pilis pallidiasime flavescentibus, in 
niargiDe illius laterali c0Dfertioriba8 vestita. Pili ia abdomin^ ni- 
gro rariore«, paUidiasime flavescentes, ad marginem segmentorom 
siogaloram posticnm freqaentiores. Femora nigro -fosca, sammo 
apice teataceo; tibifie sordide, aed dünte teataeeae; tarsi fuspi, 
baai late testaceä. Pedunculua balterum ftiacorum sordide testa- 
ceos. Alae aognatiorea, cinereae, celiaI4 coatali limbiaqae vena- 
rum omniam et margioia totiiis fuscis. — (lUinoia; OsteQ-Sackeo.) 

19. Chrysopila roiundipennis nov. sp. $. T^lacea^ pal* 
Hde pUosa^ aiis kUtsäimis^ rotundolo-evaiis^ hyalinis^ siigmaie brevi, 
paiiide fusco. -^ Long, corp, 2| lin., Long. al. t^- lio. 

Pallide teatacea, pilia pallide flavia rarioribuaqae nigris vestita. 
Capnt pallide fnscom, oceipite et facie albido -pollinoaia; antennae 
teataoeae; palpi-fuaei. Pleurae eum metanoto dilute flavae. Abdo- 
men aabfnacnm, apice et ventre flavis. Pedea pallide flaveseentes, 
tarsis apicem . versua faacia. Halteres dilute flavescentes. Alae la- 
tiasimae, rotandato-ovatae, hyaliaae, apiee vix levisatme cineraacente, 
▼enia ex flavo ferrugineia et atigmate brevi pallide fusco. — (Geor- 
gla, Gerbard;) 

20. Lepiis terminalis nov. sp. cf* Fltma^ capite et thara- 
eis dorso {exceptts marginikus) cinef^eisj irilfus ultimis. abdominis 
ItUei segmeniis in angutia anterioribtM mgro^noiaiis ^ coxia aniicis 
Mis^ posieriorihus aut totis mU nutximA ex parle flavis^ alis luie- 
ecetUibußf immaculaiis. — Long. corp. 4| — H lin., Long. al. 4 J- ^ 
m lin. 

Caput obacure cinereum, albido -pollinosum. Antennae flavae, 
articnlo primo et aetA tot4 nigria. Facies et inferior occ]pitis«-pars 
albido-piloaae, margo yerticalia nigro-pilosnlos. Palpi flavi, pallide 
piloai; proboacia palpis concolor. Tboracis dorsuin nigro - piLoaum, 
cinereum, callo humerali, vittä laterali et margine postico flavescen- 
tibua. Pleurae flavo et. cinereo macnlatae, polline albo indutae. 

Berl. Entomol. Zeitschr. V. 2.3 
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., Scotellum flaram, nigro-pilosum. Abdomen Inteam, segraentonitn 
triuoi ultimoram aDgolie antieis nigris; venter flavos, daobus ulti- 
mis segmentifl atria, antepenaltimi lateribaa late nigria. Coicae fla- 
Tae, posteriores in latere anteriore saepe infoseatae. Troehanterea 
nigri. Pedea fiavi, dimidio femorum postteoram apicali, tibiaruai 
posticarum apice tarsisque •omnibua foacia, tarsor am aateriomm basi 
flava. Alae lutescentes, apiee ieWaaime cjoerascente, «tigmate elou» 
gatO; palKde ftisco. — (New York; Kennicot) 

21. Lepii9 hiria nov. sp. </. Fiava^ capHe thawicequt d- 
nereis^ tAdominis pilis longis, in marginibns laieralUbus päilidis, in 
reliquo ahdomine nigris , maculd segmenii primi et fasciU setj/wsiH'» 
iium subfiequaiihus atris^ coxis aniicis paiHde Jlavesceni^u» tUis hi^ 
iescenülfus immacukäis, — Long. eorp. 4-^ Iin., Long. al. 4^^ 2>o* 

Caput obscure cinerenm, albido-pilosum. Antennae fiavae, ar- 
ticnlis duobns primis et seiä totd nigris. Facies et inferior ocetpi* 
tis pars albido^pilosae; margo Tertlcalis brevissime nigro-pilosnlos. 
Palpi graciies, flavi, pailide-pilosi ; proboscis palpis eoncolor^ Tho- 
rax nigro-pilosus, cinerens^ eallo humerali, vitt^ laterali, mai^ae 
postico pleurarumqoe mäeulis flavis. Scatellnm flavnm. Abdomen 
satarate flavum; pili abdominis longiores quam in reliqäis spe- 
ciebus, in tergo nigri, in marginibus pallidi; in segmento primo 
macnla media subquadrata atra eemitur; reliqaa segmenta sia* 
gnla fascil^ basali «aträ ornata sant^ fasciA secttodi utrtnqae valde 
abbreviatä,' tertii subintegrä, reliquornm fasciis integris, ultimo- 
rnm postiee emarginatis; venter flavos, duobus ultimis segmentis et 
antepenultimi lateribus late nigris. Coxae antieae totae flavae, 
posticae cinereae. Pedes flavi, litura femorum posticonira, apiee ti- 
biarum posticarum tarsisque omnibus, exceptä anteriorum basi, fa- 
acis. AUe lutescentes > apice levissime cinerascente, stigmate elon- 
gato pallidissime fuseo (Illinois; Osten^Sacken.) 

22. Lepiis scapularis nov. sp. cT et $. Flava^ capüe ei 
ihoracU dwso cinereis^ aldttmine br^issime nignhpUoäo, cinguiis 
segmentorum singtdoptun basaMua atris subaequalthus^ coxis üniüäs 
Mis pMide Jifwescetäibus^ aiis littescenUhus immaculatis. 

X? pieuris cinereis^ callo humerali ßaveseenie^ paipis floiiHs in "^ 
basi fusds. 

$ pieuris^ calh humerali et vUid thoracis laterali palpisque io* 
tis ßanis. 

Long. corp. cf ^yV? 2 3|^ Iin., Long. al. 3j?j — 3f^ Ho, 
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Caput einereoiii, albido-pilosnin. Antenna« tiatae, atticalo 
primo in foemtnä, articalts daobos . primia in mare nigris, setae tri- 
grae basi flara. v Palpi graciies, pallide pilosi, in mare adversus ba- 
siin fiiaei. Proboscia palpta concolor. Thorax marid totna obscure 
einereaa^ callo hunieralr flavescente; tborax foeminae flavtis, dorsi 
vittis tiibus latissimia confluentibtis nigro-cinereis, pleuria cioereo- 
maeolatis. Pili in ihoracia dorso breves, nigri. Scatellam et abdo- 
men flava; abdominis segmffntuni primam immacttlatam, reliqua üb- 
setia basalibns atris, in mare aeqaaHbus, in foemlnä postice emargi* 
aaiis picta. Pili abdominis perbreves, in tergo nigri, in lateribna 
pallidi. Venfer flavna, tribus nitimia aegmeiltis in mare^ qoataor vel 
quinque ultimis in foemina nigris. Cosae antloae in utroqoe sexa 
pallide flavescenles; coxae posteriores in mare totae cinereae, in 
foeminä flavescnnt. Pedes pallide flavi, annale femorum postieomm 
latissimo subapicali, tibtaram poaticarum apice tarsisqoe omotbos 
foseis, baai tarsornm anterioram panllo ^ilntiore. Alae lutescentes, 
apice subcinerascente, stigmate elongato pallide fuaco. — (Illinois; 
Oaten-Sacken.) 

23. ßrackysioma serrulmta noy. sp. $. Capite thoraee" 
^e atriSf abdämme obscure iuieo, adver*u8 apicem ex nigr0 piceo^ 
peMuä ßavis^ edis ex hUeo ckteraacenii&us^ basim versue wdde tm- 
gugiaiU^ venae iongUudUitUis ieriiae ramuh anieriore ante alae mar' 
ginem cum vend longHudinaii tetiid canjundo, — Long. corp. If 
lin., Long. al. ^^ lin. 

Caput atrum, nitidam, fronte snperius dilatatl^. Facies angu- 
stissima, albido-poUibosa; antennae desnnt. Proboscis flava. Thorax 
com ftcutello ater, nitidos, pleniis tenuiter albido-poUinosis. Abdo- 
men elongatum, cylindricam, ex piceb sordide luteum, basi et apice 
obscurioribas; venter Mens; ultimum abdominis segmentum non 
inflatum, integrum, dimidio superiore cum inferiore in ununt con- 
nato, margine postico pilis brevibus albidis densissime ciliato. Coxae 
et pedes pallide flavescentes, femorum posterioram liturä anticä ti- 
biiaque posticis fere totis badiis, tarsornm omnium articulis dnobns 
ultimis nigro-f uscis , articulis praecedentibus farsorum antieorum fa- 
scis, tarsorum intermediorum badiis; femora posteriora inermia^ fe- 
mora aptica in apicali lateris inferioris - parte spinulis brevissimis 
atris serrulata. Halteres flavi. Alae basim versus valde angustatae, 
ex luteo cinerascentes, venis validis ex luteo fuscis; ramulus venae 
longitudinalis tertiae anterior ante alae marginem cum renk longi* 
tadinaU tertiä conjungifur. (Georgia; Gerhard). 

23* 
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24. 8yn€che$ ru/u0 bot. sp. 9* Bu/ub, aUa mbhßidinUy 
maculd costali nigra, — Long. corp. 2 lio., Long. al. 2^ lin. 

Paulo major quam Syneeli. sioiplex Walk., Synech. tboraeioo 
Say aeqoalis et affiois. Ex ocbraceo nifas, opacas, antoania, pro- 
boacide, palpia, balteriboa pedibusqoe conconcoloribos, tibi» poslicia 
pleramqae. femoribos poaticis ei anticis inlerdttm fnaeis. Color ab- 
dooiinis in fuscom vergit. Alae subhyalinae dilntiiainie ex lateo 
cioerascentea, cellolä costaii distinctioa luteseeate^ vena Joogitodi- 
nalis secanda coatam^ a qaä late diatat, obliqae petit; oltra finem 
venae longitudinalis primae macula roiandata nigra , aatis magna 
a cosiä uaque ad venam longitndinalem aeeandam^ extenditor, — 
(Chicago, New York; Edwarda.) 

25. Syueches pußiilus nov. ap. cf et $. Ex nigra fuactu, 
mäetmis haiier^usque concolort^ti«, abdomine nigro^ pedihts paüide 

Jkufis^ fusco rori ja, aÜM cinera»eeniihus^ immaculaiiM, -— Long. eorp. 
l-i^ lin., Long. al. 1^ lin. 

Minntus, ex ntgro fuscus, opacus. Proboscia flava. Antennae 
ex nigro fuscae, articoiia duobaa primis band raro pallidioribua. 
Abdomen nigrom, opacum, margine aegmentorum aingulornm poatieo 
angaate et obsolete cinereo polUnoao. Pedea flaveseentes, iiiaco va- 
rii; in speciminibua pallidioribua dimidium^ basale femorum omniam, 
femorum posticorum apex, annnlna tibiarum posticarom aabapicalis, 
annulas tarsornm posticorum inlermediua et ultimus taraomm poi- 
sticorom articulna colore fusco suflFundnntnr; in speciminibua obscuris 
femora oronia et tota tibiaeqne omnea praeter apicem et infimam 
baaim colore ex fusco nigro tingunfnr% Halterea ex fusco nigrl, pe- 
tiolo pallidiore. Alae ex fusco dilote cineraseentes, immaculatae, 
yenis pallide fuscis, rarius lutescentibns; vena longitudinalis aecnnda 
in costam, a qua modlce distat, arcuatim ducitur. (Cbicago; New 
York; Edwards.) 

26. Syndyas dorsalis nov. sp. $. Aira^ nitida^ summo 
abdominis darao opaco^ tamenio fusco vesiiio^ aiis pure hyalini*^ 
meiaiarso posiico valde incrßMoia. — Long, eorp« l-f- Im., Long. 
aL IfV Un. 

Tota atra, nitida, antennis, proboscide, palpis pedibuaqae con- 
coloribus; abdomen opacum, tomento fusco veatitum, lateribua et 
venire tarnen nitidia. .Thoracis dorsum pube brevissima, abdomen 
pube longiore albidli vestiium; seiulae thoracis et scuteUi nigrae. 
Pedes nigrO'pilosi, tibiis posticis crassis, valde ciavatis et metatarao 
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postico valde incrassato. Halteres nigri. Alae limpidae, veois pal- 
lidiwime fascis, secundo costae dimidio Digricante. — (New York; 
Edv^ards.) 

27. Syndyas poliia oov. sp. S, Aira^ niltda, abdomine nun 
opaco, aliä ex cinereo hyaiinis, tneitUarso positco modice ineroMBoio, 
-^ Long corp. \\ lin., Long. al. 1-^ lin. 

Tota atra, Ditida, antennis, proboscide, palpis, abdomine pedt- 
busqae concoloribus. Thöracis doreum pabe brevissimd, abdooieo 
pube longiore sordide albidä vestitum; setuiae thoracts et scatelli 
nigrae. Pedes nigro-pilosi, tibiis posticis crassis, modice clavatia, 
metatarso postico modice incrassato. Halteres nigri. Alae hyali- 
nae, sabcineraseentes, cellulae marginalis dimidio apicali distinc- 
Hirs cinerascente^ venis obscure fuscis, apicali costae parte nigra. 
— (Carolina; Zimmermann.) 

28. Empis obeaa nov. sp. cT» Cinerea^ opoca^ thorace ^uo- 
drivUtaio^ pedüus badiis^ apicem veraua nigri8\ proboscis iongit* 
Bima'^ oculi eoniigui; hypopygium iumidum, /itamenio centrali craS' 
«iMtmo^ supero^ alae infuseatae, venae iimgitudinalis tertiae ramulo 
anteriore vaide obliquo, — Long. corp. I^ lin., Long. al. 1|- lin. 

Cinerea, opaea. Ocali contigui. Proboscis tenuis, eorpori fere 
«equalis. Palpi flavi. Anteanae nigrae. Thoracis dorsnm nigro 
^adrivittatam, pube tenai albidli pilisqae nigris paulio longioribus 
conaitiim. Margo scutelli nigro -setosas. Abdomen albido-pilosum. 
Hypopygiam magnum, tumidnm, ascendens; lamellae obtusae in 
apice, sttperae totae badiae; filamentam centrale superani, crassissi^ 
mum. Coxae cinereae, in apice ipso badiae, piÜs pallidis setisque 
uonnallis nigris yeslitae. Pedes tenues, simplices, badii, nigro -pi- 
losi; tibiae anteriores in apice, posticae praeter basim abique ex fusco 
nigrae; tarsi' nigri* Halteres lutei. Alae infascatae, venis et stig- 
mate obscure fuseis, cellollk discoidali mediocri, anteriore venae Ion- 
gitadinalis tertiae ramalo valde obliquo. — ( Massach usets; Scadder.) 

29. Empis sordida nov. sp. ^. Cervina^ opaca^ tkorace qua- 
drivUialo, abdomine paUide flaveecente ^ fxMco ' fasciato^ coxis pedi" 
busqne ex ßm)o patlide teetaceie; oculi dislanies; hypopygium par^ 
miiN, clopalum^ lamellie mediis ascendeniibus ^ Jilametito centredi ab» 
scondilo'^ alae diluiiesime ^eubjuscae, sligmate obsolet o, — Long. corp. 
1| lin., Long. al. Ij lin. 

Pallide cervina, opaca. Caput cinereum. Proboscis daplice 
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eapitia lon^todine brevior. AntenBarum aiücoli dao basales fasci, 
termiDalis niger. Ocali disUnt^s. Thoraois dorsum faseo^quadri- 
▼ittatam, piiis paucis nigris praeditani. Abdomen paliide flaFeseeoe^ 
ititidam, basi segmentorum singalorani fuscä. Hypopygiani eonco- 
lor, parvQQi, dayatam, elaasam, laoieUis medits ascendentibas, ob- 
loogo-ovatis, brevissime pobesceatibus. Coxae ex flavo palUde te- 
staeeae, nigro-pilosae. Pedes loogi, graciles, es flavo testacei, ni- 
gro-pilosi; tibiaram apex foscns; tarsi antici exceptio basi nigri; 
tarsoram posterioriun arttculi nltimi nigri. Halteres flaTesoentes. 
Aiae longae, subbyalinae, dilatissime ex fosco cinerasoeotes , stig- 
mate obsolete, venis fuscis. — (Distr. Columbia; Osten^acken.) 

30. Etnpis pnllida nov. sp. cf* Fiava^ ihorace o/iaco, a6- 
domine nUenie, uUimo iartorum ariicuh ioio^ reliquU ariicmii» in 
apice nigris; oculi distanies; hypopygium partfum, olaoaltmi, kunei- 
liB mediis aacendentihus^ ßlamento cenirali suboperio^ alae hyaiinae 
ex hUeo subciturascenies y siigmaie svhohsoUio. — Long. eorp. 2 
lio., Long. al. 2^^- lin. 

Tota flava. Caput concolor. Oculi distantes. Froboscis ca- 
pite multo longior. Antenoae longae, tenues, articalis daobus pri- 
mis flavis, tertio praeter basim nigro, stylo terminali gracili. Tbo- 
rax opaeus, rare nigro-pilosos. Abdomen nitidam, pilis longioribas 
lutescentibos convestitom. Hypopyginm parvum, davatum, lamellis 
mediis oblongo^ovatis, ascendentibos^ breviter pubescentibns. Cox«e 
flavae, nigro-pilosat. Pedes longi, graciles, flavi, nigro-pilosi; nltimi 
tarsoram articuli toti, reliqui in apke nigri. Halteres flavi. Alae 
magnae? hyaiinae, ex lateo dilnte einerascentes, stigmete paliide In- 
tescente, subobsoleto, venis luteis. — (New York; Edwards.) 

31. Empis poeciioptera nov. sp. $. Flava^ ihoraee opetco^ 
abdomine niiido^ mUennaruim iarsorvmque apice nigris; alae Ayoli- 
ffioe, ex btieo etAeinerascenies^ venie iransversis fiuco ^ HmUUie. — 
Long. eorp. 2^ lin., Long. ai. 2^ Ha. 

Flava, nigro-pilosa. Caput flavum. Proboscis flava, dnplicem 
capitis longitudinem aequiparans. Antennae longae, gradles, fiavae, 
superiore articuli tertii margine et apice nigris. Thorax opacus. 
Abdomen nitidam. Pedes longi, graciles, paliide flavi, tarsorum 
apice nigro. Halteres flavi. Alae longae, ex luteo subcinerascentes, 
venis fuscis; venae transversales fusco^inibatae; anterior venae lon- 
gitudinalis tertiae ramulus cum venä longitudinali seoundft per ve- 
wMm transversam conjuactos. — (New York; Edwards.) 
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32. Jj^oipt« armipea uoy. sp. cf et £., jP/ova, //iorac^ tini- 
uUitUo^ aMomme Jmcoj marginihus segm&äorum singulorum laier 
rfdOu^ ei poUicofluvU^ iarsia apicem versus fusco-nigfU; ierti^s 
ümienHßrum arliculua ehngfUtis^ niger; alae longae^ ex fusco eine;' 
rascetUes. 

' cT ^popygiMm parvtun porreciumj lameUis inferis acutisy ßla- 
menio cenirali s^ihopertoi, poplUes pedum posOcorwn ftenlüius validis 
obtusis entvmtU 

$ pedes simplices» 

Long. corp. 2^ lin., Long. al. 2|> iin. 

Mas: Flaviu, breviter oigropilosua. Ocuii distantes, Prpboscis 
flava, capite loagior. Palpi flavi. Duo primi aaleunarum artieuli 
ex flavo fusci; articaias tertius uiger, longas, e basi lata valde at- 
tenaat|]&; stylas termiiralis longus. Tborax opacus, vitta unicä fu- 
8cä, utrioque abbreviata, ioterdura obsoletä. Abdomen nitidam, 
fuscum, marginibus eegmentoruiu singaloruin. lateralibus et postico 
flavis. Venter flavus. Hjpopygium parvao), porrectum; lamellae 
mediae et inferae flavae; flUameBlum centrale sabopertuni. Pedes 
loagi, gracileS) flavi, tarsis inde ab articu\i primi apjice fusco-nigris; 
pedes postici in poplitibus dentibus nonnuUis validis obtusis, partim 
ma^ribas et nigropilosis, partim minoribas et nudis armati. Halte* 
res |lavi. Alae longa«, e^ fusco ciiierascentes, stigmate snbobsoleto 
ffuciore^ venia iuscis. 

Foemina: Mari simillima; pedes postici simplices; pili tibia- 
rum tarsoromque breviores et rarieres quam in mare. — (New York.) 

33. Empis labiaiu nov. sp. cf et Q. Aira^ dUs mgris^ cel- 
luld submarginali laidy venae longHudinalis ierÜae ramulo anteriore 
snbperpendicvlori^ vend longÜudhMdi quariä incampleid ; palpi Jlaiol; 
luJbiwn ien^te^ laiellis Jiliformibns valde elongalis, 

cf Jiypopygio porrecio nigra ^ iameUis it^eris incurviSf apicem 
versus pcMidis. 

9 femorihus posterioribus uirinque^ iibiis posterioribus superne 
sqmamaio'cUiaiU, 

Long. eorp. I^- — 17 Ün., Long, ah 2 lin. 

Mas: Ater. Oculi contigui. Proboscis longa, tenuis; labium 
tenoisstmum, labellis flliformibus, stipiti aequalibus. Palpi flavi. An- 
tennae nigrae. Tborax polline raro ciuerascens^ modice nitend. Aii- 
domen uitidnm. Ilypopygium mediocre, porrectum, ati'um; lamel- 
lae inferae incurvae, breviter pubescentes et apicem versus palle- 
scentes. Pedes nigri vel ex fusco nigri, longi, graciles, pilis et se- 
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lis nigri^!, metatarsr» o&intbas elongat». Haltcreg fosei vei nigrican- 
tes, capitolo snpra paliido« Alae ex ftisco nigrae, stiginate et venu 
obscnrioribus; vena longitudtnalis tertia crassa, paoUo pone aam- 
mum alae apicein margioem atÜDgens, ramule aoteriore reetib ad 
marginem aacendcDtc; vena loogitudinalis qoarta inconipleta. 

Poemina: Alariim apex latior quam in mare; vena longiladi- 
oalis terlia loogios post alae apicem excurrena; cellula discoidalis 
paallo major; pcdes brevius pilosi, po^terioram tomen femoriboa et 
tibiia utrinque sqaamato-cüiatis — (Dialr. Colombia^ Oaien-Sacken.) 

34. Empis varipe^ nov. sp. cf et $. Capite, ihorace ei ecu- 
ieilo cinereiSj opaeis, abdomine airo^ niiido^ 6aei hüedj pedibue hu- 
feis^ nigr0 vel Jtuco annuiaiis, Jemorihus infra ni^ro ^ spinuiasMS, 
holieribus aUtis, 

cT ^ypopygio minuihsimo. immer^o^ fiJUtmenio cenirali infero^ 
ieviier arcuaio, idis albicanübus, venis cüneoieribue. 

$ alis nmi albicaMibue^ venis suöfusch. 

Long. corp. Ij — l| lia , Leng. ai. H — ^V ^^^* 

Gibba, capile, Ihorace et scutello cinereis, opacis. Proboacia 
capifc loDgior, iatea, slipite labii nigro. Antennaram artieuli dacr 
primi ex nigro fasci, tertius niger Thorax nigro-pilosas. Abdomen 
atrum, nitidisaimum, pilirt pallidia perpoucia et vaide tenaibua praer 
ditum^ baai et venire luteis. Hypopygiura maria minutiaaimiun, inoi- 
roeraum, atrum, filamento centrali infero, Ieviier arcaato. Coxae 
anticae luteae, posteriorea ex cinereo fuscae. Pedea lulei, femorom 
poateriorum annulo aubapicali latiaaimo atro^ tibianim poaticarnni 
annulo aubbaaali latiaaimo fusco, interdum obaoleto, libiarum omnium 
apice foaco; femora omnia infra nigro-apinaloaa. Halterea albi. Alae 
maris longiorea qnam foeminae, albicanlea, venia concoloribaa, ae* 
cundo tamen coatae dimidio et venae longitodinalia tertiae apice 
nigiicantiboa; alae foeminae pure hyalinae, non albicantea, vtx le- 
viaaime cineraacentea, venia fnacia. — (Pennaylvania; Oaten-Sacken.) 

35. Pachymeria pudica nov. ap. (T et $. Cinerea,, opacOy 
brevHer nigro -piiosa^ thorace quadriviiirUo ^ abdwnine airo^ niiido^ 
eupra subnudo,, basi ei margine laieraii paliide pubesceniibns, «e- 
gmenie tiliimo segmeniorumque praecedeniium macuiit iaiendibue 
aibidO'polUnosis; alae hyalinae^ levissime ianiwn sttbchieraeceniea. 

cT abdinninis maculae laterales cinereae parvae; bypopygii ap^ 
pendices superae minuiae^ iumidae^ ex fkiseo flavae^ brevieetme albo- 
pubeeceniee. 
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$ macuiae abdomMs kUenAet cifureae permagmme. 

fjong. corp. 2^ — 2-^ lin., Long. ftl. 2|— *2f lia. 

Capttt obscare eioeream. Ocali raaris dUtantes. AeieDnae oi- 
grae, articoHs dooboa primis cineraaceDtibas, interdam ex parte fa- 
scia. Proboscia perlooga. Thorax fusco quadrivitlatBa« pilia nigria 
brevibus et raris veatitua. Abdomen breve, latum, atrum^ nitidum, aiib- 
oadam, pilis tenuibas pallidia in baai ei basal j marginia lateralis parte 
longioribas; segmentum abdominale nUimum fere totom albido-pol- 
linosam ; segmenta praecedentU utrioque maeula albido-pollinoaä, in 
foemiiift permagna, in mare minore et poaticnm segmenti marginem 
non attingente notata. Hypopygium maria parvom ; appendices su- 
perae ex laroellis in corpora minoia, tumida, ovata, ex ffisco flava, 
brevissime et anbtilissime pubescentia mutatae sunt; filamentum cen* 
trale absconditum. Goxae ex cioereo foaeae, apicem versus badiae; 
femora nigra, apice badio, interdum tota badia, infra liiwrä magnii 
nigra variegata; libiae ex flavo festaceaen basi plerumque late ba- 
diä; tarsi ex ilavo testacei, ariiculo ultimo nigrö« Halteres albidi. 
Aiae dilntissime cinerasccntes, venis fuscis. — (f)istr. Columbia; 
Oaten^Saeken.) 

36. Rhamphomyia dimidiaia nov. sp. cT« Opaca^ fitsett^ 
palpia^ ahdomine^ coxis pedibusque ochraceis^ iibiarum poBilcarum, 
dhnidio ba$ali Utrsisqtie praeter 6oatm futcU^ tdu byaliniß^ Miigmaie 
fu8co, subobMoleio. -^ Long. corp. 2fV lin-i Long. al. 2J lin. 

Caput ex nigro fnacum, antennis brevibus, ooncoloribus;. ocuii 
eontigui; proboacis capiti aequalis, fusca; paipi ocbracei. Thorax 
totUB cuAi scuteilo obscure fusois, opacus, breviter nigro • pilnaua. 
Abdomen oehraceum, lamellis hypopygit brevibus coneoloribos, 
fiavo-pilosnm. Coxae ocbraceae, rare nigro - piiqsae. Pedes oebra- 
eei, tibiarum postiearnm dimidio basali, tarsis anticis totis et reli« 
quis apicem versus fuscis; femora postica incrassata. Halteres lutei. 
Alae hyalinae^ dilutissime cinerascenteö, yenis fuscis, prope basim 
luteis; cellula discoidalis mediocris; stigma subobsoletum pallide fu- 
scum. — (Maryland; Osten«Sacken.) 

37. Rhamphomyia laevigata nov. ap. 9. Aira^ niiens, 
abdwnine ex fusco airo^ femonbus Ubiistp§e equamatO'Ciliaiis^ hol" 
ieribus albidie^ alis longis ex /aeco nigrie^ basi ßavescenie^ siigmaie 
obscwriare, subobsoleto — Long. corp. 2| lin., Long. al. 2|> lin. 

Atra, nitida. Caput concolor; antennae graciles, nigrae, arti* 
Cttlis duobos ultimis in baai lutescentibus; proboaeia nigra, longttu« 
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dinem capitis modloe exeedeDs. FHi nigri iu oHido Ikoftck daroo 
rari et breves; pleurae polline albido oioereae» AbdotiBen ex fuaeo 
atmm, nigro-pilosam. Pedes ex fiisco atri, femoriboa et tibäa aqua- 
raato-ciliatia. Halteres aibidi. Alae longae, ex fuaco nigrae; venae 
ebscare fuscae, in basi aiaram flavesceute flavae; atigma aubobaole* 
tum, obacurius nigricans. — (Nebraska:) 

Nota: A Rbampbom, loogicaudli, cui aüfiais, di versa corporis pt- 

cturä et primo tarsorum posticorum artienlo non ciltalo facile 

distingttitnr. 

38. AAanipAoinyto longicauda nov. sp. cT et $. Grmci^ 
Ifo, airOf nitida^ ihoracis margme iaieraU et maculd poaiicä, ^cu4eUo 
ei eon/lueHiibus pleurarum maculie Jlavo^iestaceie ^ abdämme fueeO" 
nigro; aniennae elongaiae uigrae; coxae ßavae^ aiae ex funeo 
nigrae, 

cT pedes Itmgi , gracihs , Jiavi , femoribue poeiicie apieem v«r-> 
eus tibiistpie anterioribus ptdlide fuecis^ iibiie poeiicie iarsisfue 
omnihue obscure fuscie; lamellae bifpopygii ettperiatee pertnagnAe, 
eiöngaiae^ erectae^ inlegrae^ paUide ftucae, 

Q pedes nigf'o-Jiteci^ femorum basijlavä, meiaiareie posiicisy 
Ubiis femoribusque omnibus compreseie^ nigro^phuncUis. 

Long. corp. 3 — 3'J- lin., Long. al. ^^ — 3^ lin.- 

Mas: Caput nigrum, ocuiis in fronte contiguis; autennae nigrae» 
clongatae, ariiculo tertio tenui, longe subulato; facies nigra; probe- 
scis capiti vix aequalis^ nigra; palpi concolores. Tboracis ilorsnm 
atrum, nitidum, rare nigro-setosum, margine laterali paJlide flaro* 
testaceo, maculä posticä magna obsenriiis testacea, interdunf obsoleta. 
Discns scutelii iestacei fascus. Melanotum «x fusco testaceum. Pleu- 
rae nigro et testaceo variegatoe. Teguiaroni ciiia fuaca; pili ante 
baiteres nigrieantes. Abdomen elongatum fuscum, segmenti uitimi 
margine infero dilatalato et pilis longis obscure fuscis dltalo. La- 
mellae bypopygii superiores pallide fuscae, permagnae^ eiougatae, 
erectae, integrae, breviter pobescentes, apice obtuso; lamellae infe- 
riores obscure fuscae, mediocres, oblique descendentes, integrae^ in 
apice pilis obscure fuscis barbatae. Coxae pallide flavae, trocban- 
teribus lineolä apicali aträ notatis. Pedes eloogali, tenues, flavi, 
f usco-pilosi ; pedum anteriorum femora apieem versus paulloobscu- 
riora, tibiae pallide fuscae, tarsi obscure fusci; femora pedum posti- 
corum apieem versus distincte . fnsca, übiae obscure fuscae, tarai ni- 
gro -fusci; metatarsi anteriores arüculis iribus sequenUbus, postici 
quatuor sequeutibos aimui sumptis aequales. Halteres fuaci« p^diin- 
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onio testaoeo. Alae longae, modice lata«, foeeo-^iiigrae, ad coatain- 
obsctmo^es, vmk loogitudinali tertiä finem Tersns incarTli, ceHnlli 
discoidali. medtocri, obiongä. 

Foemina. Froos lata, atra, nitida. Abdomen colore sigriore 
tinclum qaam in mare, segmentis ultinüs teiiuibtis« elougatia. Cofxae 
flayae. Pedes fusci, femoribus anticia plerumque badiis, femorum 
omniam basi semper flavii; metatarsi postici, libiac et femora omnia 
valde oompresaa, lata, sqaamnlis longis nigris peanata. — (Distr. 
Columbia; Osten -Sacken). 

39. Mhamphomyia fumosa nov. sp. cf. GracUU^ oiro, n«*- 
tida^ humeris^ ihorücis angulis posticis BctUeUique anguiis latercUi' 
iu8 tesiaceis^ piettris /u8cU^ prope coxa9 tesiaceU^ abdomen ßucum; 
iameüae hypopygU super iares ingenies^ eimtgoiae^ eredae, iräegrae^ 
paUide fuacae; lameUae. inferiores mediocres subroiundae^ obscuate 
fvscae, in margme apicaii incistie et pilis nigris eiliaiae; coxae 
flm>ae\ pedes i^ngi^ gracUes, flavi^ femoribus postids apicem versus 
abÜsque anierioribus pallide fuscis^ iibiis posticis tarsistjue omnibus 
iibscure Juscis^ aiae ex fusco nigrae. — Long. corp. 3 lin., Long, 
al. 3f lin. 

Speciei. praecedenti tarn similis, ut piclarä corporis aegre distin» 
guatur. LameUae bypopygii longiores quam io illä^ inferiores ro- 
tondatae et in margine postioo incisae sunt, nnde aopeme lobom 
rotondatnm et infra dentem habenL — (New York.) 

40. Rhamphomyia pulchra nov. sp. $. Gracilis^ ihoraee 
mfo^ vitiä kUerali IcUissimä^ maculd humerdii et Uned media po^ 
stice sdfbrevialä nigris^ abdomine haüeribustpie fuscis^ venire^ pe- 
olore, eoxis psd^busque flavis ^ femorum posticorum dimidio apicah^ 
tibiis posticis tarsisgue atUerioribue nigro-Juscis , articulo tarsorum 
posticoram^ terminalinigro^ alis latiuscuUs^ ex Jusco^nigris, -^ Lauf^. 
corp. 2-j-'7 lin , Long. al. 3^ lin. 

Caput atram, nittdom, fronte modice lata. Antennae graeiles, 
artieaiis duobus primis flavis, superne infnscatis, articulo tertio te- 
nmi, longe subulato, nigro, basi flayä. Tboraois dorsom rufom, nl- 
tidum, rare nigro-aetalosum, linea niedift postice abbreviatä, ntcia- 
qiie macBl4 humerali «t vittA Jatiasimä laterali nigris. Scatellam 
füscom. Metanotom ex foseo testaceum, ulrinque nigrom. Pleurae 
iiiscae, margine sapero nigro vel nigro- fusco. Cilia tegularum ni- 
gricantia, piU ante balteres nigri. Abdomen nigro «fuscum. Coxae 
flayae 9 trocfaanteribus lineolft transversa atr& uK»latis. Pedes llavi, 
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dimidio femoraoi posttcorutii apicali, tibiis posticb tarsisqne aoie- 
riorÜHis nigro-fuscis, taräis posticis palUdissime flavescetitibos, arli- 
calo ultimo nigro. Halteres nigro-fusci, pedoncolo testaceo.. Alae 
latioacalae, obscure fusco-nij^rae, veoä longitadinali tertU apicem 
versus incurv^. — (New -York.) 

41. Rhamphomyia glabra -nor, sp. 9. Flava, aniennamm 
apicey thoracic lined media abbreviaiä ei iined utrinipte laieraii «if6- 
obsolet ä nigrU, abdomine^ tibiis posticis praeter apieem tantistpue 
iotis ftisciß, alis magnis ex fusco nigris. — Long. corp. 3 lin. 
Long. al. 3^ lin. ' 

Caput nigrum, kaud raro ex parte, rarius tot am flayam. Frons 
modice lata. Antennae elongatae, articulo tertio longo subulato, 
flavae, apicem versus nigrae. Proboscis eapite longior, nigra, labio 
fnsco. Tlioracis dorsum ex rufo flavum, nilidam, rare nigro-pilo- 
sum, linea medili postice abbre?iatä nigr6 ei utrinqoe linea laterali 
obsoleiiore nigro-fusca ornatom. Scutelliim Ihoraci eoncolor; pleu- 
rae flavae. Abdomen fuscum, venire flavo. Coxae flavae, troehaii- 
teribus lineolä opicali aträ signatis. Pedes flavi, nigro-pilosi; tibiae 
posticae baai et apice exceplis fuscae; tarsi antici fosci, basi arti- 
culi primi plerumque flavsi^ dao ultimi larstorum poateriorom arti- 
cali obscure fusci, praecedentes llavi, in apice tarnen ebscure fusci. 
Halteres fusci, peduuciiJo fiavo. Tegularum cilia fnsca, piti adle 
halteres nigro -fusci. Alae magnae, ex fusco nigrae, venk longitu- 
dinali tertiä apicem versus incurvä. — (Virginia, Illinois; Osteu- 
Sacken.) 

42. Rhamphomyia seilata nov. sp. (f. GracÜis^ pallide 
flava^ eapite^ Ihoracis maculä dorsali permagnä et tätimo abdimU' 

nie segmento nigris^ tarsis exceptd basi /uscis; aiis longis^ cinereo- 
hyalinis^ stigmate fusco ^ vend longUudinaH tertid modice incurvd, 
— Long. corp. 2|- lin., Long. al. 2-}-| lin. 

Caput nigrum, oculis fronte angostä separatis; proboscis pallide 
flava, labro fusco. Antennae nigrae, artkulo secundo fusco, tertio 
longo subulato. Thoracis dorsum nitidum^ rare nigro -pilosum, ma- 
culä permagnä aträ postice in vittam latiuaculam, qnae posticum 
tboracis marginem attingit, producta et utrinqne pn^e alae basim 
puncto nigro. Scutellum et metanotum flava; pleurae pallide flavae; 
pili ante halteres et in tegularum margine nigri. Abdomen nigror 
pilosum, flavum, segmentornm singulorum margioe postico panllo 
obscttriore, segmento ultimo brevi, fusco -nigro. Hypopyginm breve, 
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porrectam) lameliae raperae flavae, mediocrea* obtosae; lamellafi in- 
termediae angBstae , sublanceolatae, preminenteB, fuscae; lamellae 
inferae flavae, soperts subaequales. Coxae paliide flayae^ Irochaa» 
teribiM iineolä apicali atr4 Dotatis. Pedes paliide flavi, pilis brevi- 
bus nigricaDtibos et setulis raris nigris vestiti; tarsi fusci, basi ar- 
ticuH primi in anterioribus, in postfcis vero articulo primo fere toto 
et articuli secundi basi sordide ilavis. Alae hyalinae, ex luteo sub- 
cinerascentes, limbo apicali paullo obscuriore, stigmale fasoo, veuis 
tenuioribos latescentiboa, venis validioribas subfascis, vena longitu- 
dinali tertiä modice tantum incurvä. *— (Diair. Colnmbia; Osten 
Sacken.) 

43. Rhamph'Omyia graeilis nov. sp. cT et 9. Gracilis^ 
aira, niiida, aniennie, proboscide ei palpis concoloribus ^ coxis Jla^ 
vi«, pedihns obscuritts ^avis ^ gracilibus^ brevUer nigro - pilosulis et 
rare nigro^eioais, iibiis posticis iarsisq^te omnibua fuscis'^ alae hya^ 
linae ievUer cinerasceniee , venis crassiusctdis ei siigmaie elongaio 
obscure fuscis, 

cT aiae praeter Stigma immactäatae^ hypopygium parvum por* 
rectum. 

$ idae prope apicem maciilis duahis nigricafdibtis omatae. 

Long. corp. 3 lin., Long. al. 2|- lin. 
' Mas: Caput atram, oculis contiguis; occiput tenuiter albido- 
polhnosom; facies polline confertiore cinerascena. Antennae alrae, 
longiascoJae, tenuea^ articulo tertio angusto, acuto. Thorax ater, 
nitidus,' subnudus, pilis albis et setis nigris raris. Scutellum et me- 
tadotum tboraci concolora; pleurae niveo-poUinosae. Abdomen te- 
nue, atrum, ni^idum, bypopygio concolore, minuto, porreclo. Coxae 
flayae, albido-micantes, trochanteribus lineolä apicali aträ ornatis. 
Pedes elongati tennes, obscurius flavi yel ex flavo badii, pube breyi 
atrÄ et setulis raris atris yestiti, in femorum intermediorum latere 
inferiore confertius nigro-setulosi; femorum posticorum tibiarumque 
antiearum apiees et tibiae posticae praeter apicem nigro-fascae; tarai 
longi, nigro-fosd, basi articuli primi ex badio flava. Halteres pal- 
iide flavi. Alae hyalinae, subeinerascentes, basi dilute sablutescente; 
yenae crassinsculae, obseore fuscae, in alae basi lutesc^ites; yena 
longitndinalis tertia apicem yersiia modice incurva; stigma angustam, 
elongatam, nigro • f uscnm. 

Foemina: Praeter alas macnlatas mari simillima. Frons lata, 
atra, nitida. Pollen faciei rarius quam in mare. Alae paullo ma- 
gis cinerascentes, prope apicem macolis duabos nigris, altera an- 
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^nstiore in cdlulii submaTguiali , altera latiore in eeUnlarom posier 
rionun primft. Tanornm articulua primiis in basi pleromque dilii- 
tkis et latitts flavu8 quam in mare. •>— (Pennsylvania; Osten -Sacken.) 

44. Rhamphomyia pulla nov. sp. cf. Ex nigro cinerea^ 
coxis et iertio aniennarum artimilo concolorihus^ duobus primis an- 
iennarum ariiculis pedibusijfue ohscure Jlavis^ libiarum poslicarum 
apice nigro^ tarsis praeter basim ex fusco nigris; alae svAhyalinae 
apicem versus diluie cinerascetäes^ stigmate fusco, — Long. corp. 
2\\ lin., Long, al. 3 lin. 

Caput nigrum, oculis coniigais, occipite obscure cinereo, ' prope 
verticem nigro-setoso. Antennae subeloügatae, articnlis daobas pri- 
mis flavis, articolo tertio angusto nigro, stylo terminali brevi. Pro- 
boscis nigra, capiie paullo longior. Tboracis dorsum lineis daabus 
nigris perspicais et interjcctä lineä media obsoletiore notatum, pilis 
setisque nigris rarioribus praeditum. Scutellum et metanotum tbo- 
raci concolora. Pleurac nigro - cinereae et nigro -pilosae. Abdomen 
nigrum, nitidum. Hypopygiam medioere, porrectum, apertum; la- 
mellae superae ex nigro-fuscae, minatae, breviter pubescentes; la- 
mellae iotermediae paullo majores, nigrae et pilis lougis nigris ve- 
stitae; lamellae inferae deformes; RIamentum centrale distinetum. 
Coxae anticae prope basim nigrae^ apicem versus badiae; coxae po- 
steriores nigrae. Pedes validiusculi , obscure flavi, breviter nigro- 
pilosi; summus femorum posteriorum apex puncto nigro notatus, 
apex tibiarum posticarum ex fusco niger; tarsi ex fusco nigri, an- 
teriornm tamen arliculo primo praeter apicem articuloruiüquc duo- 
rum sequcntium basi flavis, posticorum imä tantum basi flava. Qal- 
teres albi. Alae mediocres, hyalinae, dilute lutescentes, in dimi- 
dio apicali obsolet issime subcinerascenteSi, venis fuscis, prope basim 
luteis, stigmate angusto, obscure fusco, cellulä discoidali minuta. — 
(Connecticut; Norton.) 

45. Mhamphomyia dthilis nov, sp. cT et $. Capiie, <Ao- 
race scuteUöque ctfMrm, ahdomine livido^ palpia, proboseide^ dwAm 
primis aniennamm ariicuiis^ cuxis pedibusque luieia; halieres pai^ 
lide ßaioescmües\ cellula aiarum discoidiäis msdiocris, siigma tna- 
gnwn, ^oktum. 

cT oeuli coniigm; hypopygium hUemm^ porrecium, lameilis tn- 
feris longioribus^ acuiis^ ßUxmenio cenirali caneoimre, ietmi; aiae 
hyaünae^f siigmaie paUide luiescente, 

9 tUae paüide fuscae^ stigmate obecurinre. 

Long. corp. 2yV lio., Long. al. 2^ lin. 
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- Mas: Caput cinereom, ooolis contigms. Proboscia cum paipis 
Haira, capiti aeqoMis. Duo primi antennatam ajüouli flavi; articu- 
loa tertius niger, acotas,. stylo termiiiali concelore, mediocri. Tho- 
rax cinereus^ püis nigris raris et tenuibus yestltas. Scuteilum cuxa 
thorace concolor. Abdomen lividom, venfre luteo; pili abdomiais 
pallidi ei rari. Hypopygium loteum, porrectam; lamellae superae 
breres, obtusae, lividae, breviter pubescenles; lamellae mediae line- 
ares, apicem yersus nigricantes, breviler pilosae; lamellae inferae 
longiores, aeutae^ in margine inferiore et in apice pilis longioribas 
Inatructae, in seeundä marginia superioris parte nigrae et breviter 
nigro-ciliaiae; filamentum centrale tenue, luteum» Coxae luteae, 
pilis nigris, validioribus, raris. Pedea graciles^ lutei, tarsis apicem 
v€FBus modice infuseafis, articolo ultimo ex fasco nigro. Pubes pe- 
dum mediocris, nigricans, ex parte fusca vel subfusca. Halteres 
pallide flavescentes. Alae byalinae, dilatissime subcinerascentes, venis 
lutescenUbus, stigmate obsoleto, magno, pallide lutescente, cellulä 
diacoidali mediocri. 

Foemina. Pili totiua corporis multo breviores; color tarsorum 
plerumque obseurios fusciis; alae paallo latiores, pallide fiiscae, stig- 
mate obsoleto, modice obscuriore. In reliquis man simillin^a. — 
(Saskatcbevan; Kennicof.) 

46. Rhamphomyia l^ngipennis n.ep^d'.Cinerea^prohos^ide^ 
palpia aaUennitque n^«a, coxU pedihuaque pallide iesituceis^ Jemor- 
rt&tM iihiisque apicem versus fuacia, tarsis ioiis ex fusco nigris» 
piHs thoracis irevibus nigris^ pilis abdominis ei iibiarum posltca- 
rum longiSf pallide flaveseeniibus ; hypopjfgiwrn mediocre^ porreeium^ 
Musum^ in apice brevUer atro^barbaivm^ ßlamento eenirali infero; 
aiae dnerascenies^ siigmaie patUlo obscuriore^ cellulä diacoidali me- 
diacri. -^-^ Long» corp. l^ lin.,.Long. aL 2{- lin. 

Cinerea, opaca. Caput concolor, oculis late diatantibus. Lon- 
gitudo proboscidis nigrae capitis longitndinem modice auperat. Palpi 
minuti, nigri. Antennae nigrae, articulo tertio angusto, stylo ter- 
minalt brevissimo. Thorax einereua, pilis nigris raris et. brevibiis 
instructus; acutelJum concolor. Abdomen ex cinereo nigrum, pilis 
longioribus flavescentibua yestitum. Hypopygium mediocre, colore 
abdominis tinctum, porrectum, obtnsum, in apice pilis brevibus airia 
barbatam; filamentum centrale atrum, inferum^ arcuaium. Color 
coxarum et pedum sordide testaceus, adversua coxarum baaim et ad« 
versus apicem femorum et tibiarum fiuscua, in tarsis ex fusco niger. 
Pubes flavescens tibiarum posticarom perlonga. Halteres albidi. 



332 //. hoew: D^ieru 

Alae loDgiasenUe, cineraseentes, stigmate oba^lelo panllo saiaratins 
einefeo, ceUold discoidali, mediocri. (Distr. Columbia; Osten-Sackea.) 

47. Rhamphomyia longieornis noT. ap. cT et $. Ex ci" 
nereo nigra^ nfgro-pUoaa^ proboadde^ palpis aniennitqtte nigris^ iho» 
raee iriviUaio, pedibua badiU^ iarsis nigrU^ femorihus Miisque api^ 
cem versus pierumque fuseU^ femoriius infra nigro-seitäasis^ hol* 
leres sordide fusci; alae cinereae^ venis crassis ei siigmaie OHgftsio 
Jnscis, celhdd discoidali mediocri. 

C^ octdi distanles\ hypopygiwm ex cinerea nigrum^ glabosum^ 
^porreclum^ lamellis parvin^ ohtusiSj brevHer nigra 'pilosis^ husi ßla^ 
foersii centralis crassissimd^ apice abscondUo, 

9 praeter ordinaria sexus discrimina mari simillima^ päis to- 
iius corporis tarnen hrevioribus pUisque abdominis plerisque sub^ 
fuscis. 

Long. corp. 2j- lin., Long. al. 2|— 2|- lin. 

Mas: £x cinereo niger, Iotas nigro-pilosus. Caput coneolor; 
ocnli distantes; proboscis nigra , capite modice longior; palpi nigri; 
antennae nigrae, longae, graciles, articulo tertio angusto, stylo ter- 
minali crassiuscnlo. Thoracis opaci dorsum vittis tribus fuscis no- 
tatum, Tittulä incompletä obsoletiore ufrinque prope marginem ad- 
|ect^. Abdomen modice nitens, nigro-pilosum. Hypopygium con- 
color, globosom, porrectam;-lamellae parvae, obtusae, breviter nigro- 
ptlosae; fiiamentum centrale badium, basi crassissimd, apice abscon- 
dito. Coxae ex cinereo nigrae, nigro-pilosae. Pedes badii, femo» 
ribus tibiisque apieem versus obscure fuscis, tarsis totis ex fusco 
nigris. Halteres sordide fusci. Alae cinereae, venis validis et sti- 
gmate angusto fuscis, celiulä discoidali mediocri, truncatS. 

Foemina: Mari persimilis, sed pilis totius corporis brevioribus 
pilisque abdominis plerisque subfuscis diversa. Coxae interdum ba« 
diae, basi tantummodo nigra, et femorum tibiarumque apex non 
fuscus. Cellnla discoidalis plerumque minus truncata quam in mare. 
(Distr. Columbia; Oslen- Sacken.) 

48. Rhamphomyia gilvipes nov. sp. cT et 9* Cinerea, 
opaca, suhnuda, Ihorace iriviiialo, palpis^ coxis^ pedÜMsque sahwate 

Jlavis^ proboscidsy antennis iarsisque nigris; halteres ßavi; alae di" 
lute sub/uscae, venis validis fusds^ stigmate iAsoiUio sab fusco, cel" 
hdd discoidali mediocri, 

cT hypopygium parvum y reßexum , dausum , filamenli centralis 
eraesissimi apice abscondito, 

$ femora postica fuscO'lituraia. 

Long. corp. 2|> lin», Long. al. 2| lin. 



Americtte sepieniriamdis, 93^ 

Cinerea, op^ea^ sobao^a; pjroboseis »igra vel fusca, capite Icm- 
gier; palpi flavi; aalenoae longae, graciles, nigrae, articalo tertio 
aagiislo, stylo termioali validiusculo; oculi maris distaotes. Thora* 
eis doraam fueco trivitiatam^ adj«cta uirinque vittulä laterali abbre^ 
Tiatä fa8ca;.piii tlioracis nigri, ran, brevissimi. Abdomeo pilie raris, 
brevibus, teauibus, ex fbvo albidis convestitum. Hypopygium ma* 
ns mediocre, reflexum, clausuni, lamellis obtusis breTiter pubescen- 
tibus, fiiamenti centralis crassissimi basi inopertä, apice incloso* 
C<K£ae saturale flavae, pilis flavescentibus yestitae. Pedes yadidiu- 
sculi, satttrate flavi, titirsis omnibus «xeeptä articuli primi basi ai^ 
gris; femora postica subioecas^ata et in foeminä superne fuseo-litoir 
rata, femora ooinia subtus nigro-setuio«a. Halteres flavi. Alae ex 
einereo dilute subfoscae^ venis crassis obsenre fuscis, stigmate obso^ 
leio subfüsco, cellulä diseardali mediocri. . — (New York; Edwards.) 

49. R.hamphomyia peciinata nov. sp. ^. Nitida^ ioia 
olro, nigro^pilosa; prftboscis brems; ocuH cotn/igtij; i&i(Me posUcae 
€sii8 nigris pectinaiae'^ alae nigricanies^ baai sMutescetUe^ stigmaie 
ex Jusco nigra; hypopygium mwaiiaskmum^ porrecium^ Jilamenio 
eetärali obscondito, — ' Long. corp. 2j- lin., Long. al. 2^^ lin. 

Atra, nitida, nigro-piloaa, tborace polline raro cinerascente ob- 
Boletissime sublineato, abdoraine lerito* fiiseo-poUinosp. Proboseis 
nigra, capite panllo longior. Palpi minnli, nigri. Antennae nigrae, 
articulo tertio angusto, stylo termimdi tenui Oeoli coaligai. Pili 
in thoracis dorso rari, in abdomine eoufertiores. Hypopygium mi- 
nntissimum, porrecluna, atrum, nigro-pilosum, filamento centrali in^ 
cluso. Pedes graciles, tibiis infermediis nigro-setosis, tibiis posticis 
ntrinque setis nigris pectinalis« Halteres nigri. Alae ex fusco ni- 
gricantes, stigmate ex fusco nigro, cellula discoidali mediocri.^ — 
(Dist. Columbia; Osten- Sacken.) 

60. Rhamphomyia luclifera nov. sp. ^, Tola aira^ ni- 
grO'pUosa^ thorace modice niietUe^ abdomine opaco; proboseia bre* 
vi«; ocnli conligui; iibicte mtermediae seiis dwibua validis armatae; 
edae toiae nigrae y siigtnate iibsoleio patdlo obscuri&re, c^ulä dc- 
scoidali mediocri; hypopygium mediocre ^ porredum^ bremier nigro- 
pHoeum^ ßlamenii centralis alri apice abscondiio, — Long. corp. 2 
lin., Long. al. 2 lin. 

Tota atra. Proboscis nigra, capiti fere aequab's. Palpi miniiU, 
nigri. Antennae nigrae, stylo terminali tenui. Ocali contigui. Tbo- 
racis dorsum modice nitens, pilis tenuissimis nigris et polline obao- 
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leto siibfasco yeetihiin. AbdoBien opacum, margioe laierali tarnen 
nitido. Hjpopjgiuffl mediocre, pocrectum, obtusum, lamellk nigro- 
pabescentibus; filameotum centrale atrum, crassiuscalum, breve, basi 
iooperlS, apice iodaso. Pedee graciles, nigro-pilosi; iibiae interme- 
diae setk duabus validi« armatae. Halteres sordide uigricantes. Alae 
Digpae, atigmat« pauUo obacariore et cellolä dtscoidali mediocri. — 
(New York; Edwards.) 

51. Rhamphomyia cervina qov. sp. 9. Toia aira^ dense^ 
&ed brevUer nigrO'püosa^ therace poUine Mido ^uöcmeroMcenie^ o5- 
domine ^vbniiido^ Jemarihus polier kor ihiu$ iibiUque posiieis idrm" 
qne^ tibiis iniermediis Mtpeme squamtUo-cUiaiis; alae obscwre nigrh- 
eanies^ baei sub/uscäf etigmaie ex fueeo nigra ^ceUuiä dUcotdali 
hrevi^ latiesimä. — Long. corp. 2j'f lin.) Long. al. 2y^ lia. 

Tota alra. Proboscis nigra, capitis longitudinem modice exce- 
den«. Palpi nigri. Antennae nigrae, articali tertii basi subdilatatä, 
atylp terminali minutissimo. Tboracis dorsam poliioe tenui albicante 
aabeinerascens, pilis brevibua nigris crebrc conaitom. Abdomen snb- 
Bilens. Pedes nigro-piiosi, feaioribus posierioribus tibiisque postieia 
utrinqae, tibiis intermediis supernesquamato-ciliatis. Hatteres nigri, 
peduncaio fosco. Alae obscure nigricantes, basi subfusca, stigmate 
.«X fusco nigro^ cellula. disooidalis brevis, sed laiissime. — (.New 
York; Edwards.) 
- Nota. A foemina Rbamphomyiae brevis alis nigrioribas tibiis- 

qae intermediis distinctias squamato-ciliafis differt. 

52. Rhamphomyia brevis nov. sp. ^ et 9- Tola aira, 
denae^ sed breviter nigra -pilosa^ thorace poüine albido «uftcmcro- 
scenie^ o/arum sligmaie ex fusco nigi'O^ celitdä diecoididi brevi^ In- 
iissimä. 

cT oeuli coniigui; alae dilute snJbfnscae\ hypopygium airum^ 
portmm, porrecium^ nigropüosum^ ßlamenio cenirali airo^ ienuissimo, 
arcuaio, 

Q alae fuscae*^ i^iae posiicae et femora posieriota sqaamaiO' 
ciliaia^ tibiae iniermediae supeme pHis vix dilaialis cilialaä. 

Long. corp. 2j'y — 2| lin., Long. al. 2yV-^2|- lin. 

Brevinscula, tota atra. OcuU maris contigui. Proboscia nigra, 
capitis longitudinem modice excedens. Palpi nigri. Antennae nigrae, 
articali tertii basi subdilatata, stjlo terminali tenui. Thoracic dor- 
sum poUine teoni albicante subcinerascen«, pilis brevibus ntgris cre- 
br« coDsitum. Abdomen snbnitens. Hypopjginm maris atruin, par- 
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Yuxn^ porrectom, lamellis nigro-pilosis, filamento atro, tenuksimo^ 
arcuato. Pedes nigro-pilosi, maris metatarsus posticus et tibiae po« 
^«rior^s nigro-setosae; foenuDae tibiae posticae <t femora posferipra 
ulnnque «iquamato-ciliatay tibiae lotermediae supeme pilis vix dila- 
tatlft ciUatae. Halteres nigrt AUe maris ex. clnereo diluts subfur 
8cae; alae foeminae subfascae; in utroque sexu basis alarum palU* 
dior, Stigma ex fusco nigrum, eellula discoidalis brevis, sed lalis- 
sijiia^ •<— (Djistr. Columbia; OsteD - Sack^.) 

53. Rhamphom.yia clavigera nov. sp. ^. Tola es cinß' 
reo nigra^ opaca^ nigropilosß; oculi contigui*^ proboscis capili stA* 
ae^ialiS'^ hypopygium aperium^ IßmeUis super iß isnuibus, brevUer 
nigro - pubescerUibiu ^ lamellis inferis ex nigro Juscis^ longissimis^^ 
porreclis^ nigro-pilosis^ ßlamenio centrali (enuissitno^ iufero^ apic^ 
versus arcuato; alae subdnerascenies^ siigmate jfusco. —Long, corp, 
If lin , Long. al. If^ lin. 

£x cinereo nigra, opaca, ni^o^pilosa. Oculi contigoi. Probo« 
sds nigra, capiti sobaequalis. Palpi nigri. Antennae jaigrae, fityLo 
terminali tenui. Pili nigri in thoraciis dorso medioer^a et rariore^i 
in abdomine breviores et.frequentiores. Hypopygium nigraoi^. 9p?i?T 
tuin> lasaeUae superae parvae, horizontales, breylter nigra- pub^cen«' 
tes, lamellae inferae ex nigro foscae^ perlopgae^ porrec&ae, pilis lon^ 
gis nigris instruciae; filamenlum central^ ioferam, tenue, apiiQ^m 
versos arcuatum. Pedes njgro-pilosi; tibiae posteriores setis paneib 
armatae; metatarsus posticus subincrassatus» Halteres nigri. Alae 
snbeinerascentes, stigmate fosco, cellulä diseoidali mediocri. — ; (New 
York.) 

: 54. Rhamphomyia priapulus qoy. sp. cf. JSx cinerea nt- 
gra^ opaca^ nigra* pilosa-, oculi coniigui; proboscis capUe modiee 
longioT'^ hypopygium nigrum^ mcucimum^ apertum^ lamellis super is 
erassis^ ascendentibus, nigro-pubescentibus^ lamellis inferis ex nigra 
Juscis^ longissimis^ porredis, nigro-pilosis^ filamento centrali tenuis^^ 
simo, arcuato; hcUteres eUbidi-^ alae cinß$'asceni€S^ stigmmie obsoleto^ 
Qellulä diseoidali medioctn, — Long, corp, 1^ lin., Long. al. H lin. 
£x cin^reo nigra, opaca , nigropilosa* Oculi contigui. Probo- 
scis nigra, crassa, capitis longitudinem modiee excedens. Palpi nigri. 
Antennae nigrae, stylo terminali tenui. Pili nigri in tboracis dorso 
mediocres et rariores^ in abdomine freqaeutiores et prope margin€«dii 
a^mentorum siugulorum posticuo^ longiores, quam in speciebus a£- 
fioibiis es&e solent. Hypopy^^um. i^eos, apertum,; lamellae «upenafe 
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crassae, ascendeotes, nitidae, nigrae, breviter nigro-pobescentes; la- 
mellae inferae perlongae, porrectae, basi aträ^ apice fasco, margine 
nigro-piloso; filameDtom centrale tenuissimum , arcitatum. Pedes 
nigro-pilosi. Ualteres sordide albi. Alae angostae, cineraacentes; 
Stigma obsoletum ex cinereo subfuscum; cellnla discoidalis medio- 
eria. — (Maryland^ Osten -Sacken.) 

65. Rhamphomyia angusiipennis nov. sp. cf. Atra, nl- 
ItJa, nigro^püosa-^ oculi conitgwi; ihoracU dorsum poUint albo rafo 
subviilaium'^ hypopygium perparvum porreciumy lameüis parvis bre^ 
viier pubesceniibus, superis subrecurviSy acuiiuscuiU^ inferis o6/imi>, 
JUamento centrali ahscondiio\ kälteres aibidi^ alarum diMdium 6a- 
sede Hmpidum^ dimidiutn apicaie ex cinereo nigricans^ siigma ex 
fueco nigrum^ — Long. corp. 2|^ lin , Long. al. 2^ lin. 

Atra, nitida. Ocali contigui. Proboscis nigra, apicem yersns 
pleramqae fosca, capiti aequalis. Paipi nigri. Antennae nigrae, 
articnlo tertio adversus apicem yalde altenuato. Thoracis pars an- 
terior polline raro albido snbvittata, pars postenor tota polUne mi- 
Dus raro teeta. Pili thoracis nigri, rari, breves et tennes Abdo* 
men nigro-piiosum, pilis in anteriore marginis lateralis et ven* 
tfis parte tarnen palHde lutescentibus. Hypopygium atrnm, minu- 
tom, porreetum ; lameiiae parrae, superae subrecurvae et brevissim« 
pabescentes, inferae obtusae; fiiamentiun centrale abseonditum. Pe- 
des nigro-pilosi, metatarso posfico validinscalo. Haiteres albidi. 
Alae angastae, dimidio basali hyalino, dimidio apicali ex cinereo 
nigricante, stigmate ex fnsco nigro, cellulä diseoidali majascalä. — 
(New York.) 

56. Rhamphomyia conjunda noy. sp. cT* Obscure eine' 
rea, opaca^ thorace obsolete bivittato'^ oculi lote' distanies; hypopy^ 
gium parvum^ lameüis obtusis, ßlamento centrali avcuato; metatarsi 
aniici modice incrassati ; haiteres sordide (dbidi*^ alae subcinerascen-- 
ies^ stigmate fusco^ vend intercalari ex anteriore celltdae discoida^ 
iis ofigtäo nalä. — Long. corp. l-fj- Hn.^ Long. al. Ij-^- lin. 

Obscure cinerea, opaca« Oculi late distautes. Proboscis nigra, 
«apite paullo longior. Palpi nigri. Antennae nigrae. Thoracis dor- 
«nm yittis duabus obscurioribus obsoletis pictum, parce nigro -pilo- 
«am. Abdomen pilis flayescentibns yestitum. Hypopygium parvum; 
kmellae obtusae, superae snbnudae, inferae flavo-pilosae; filamentum 
centrale tenue, arcuatam. Pili pedum plerique flavescentes, reliqui 
fiisei aut nigricantes^ metatarsos anticns distincte, sed modice in- 
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crassiitas; tifalae pesticae sapipa prope apicem pilis longis coiisitae> 
Halteres sordide albidi. Alae sabctneraacenlesy venia et atigmale 
ex nigro fuscia; veoa .intercaiaris ex anteriore ceUuIae dbcoidalia 
angulo oritur. — (I>i«tr. Coliimbia; Osten* Sacken.) 

57. Rhamphomyia vara nov« sp. cT et 2. Ciner£a^ opmea, 
ihorace obsolete bivittuio^ palpie Jlavie, proboscide^ aniennie pedibue- 
que nigris^ genibus testaceis\ haUeres albidi; alae longae, cinera^ 
acentes^ basi sttblutescente, venia validie obecure Jmcis^ siigmaie eub- 
Jusco^ celluld discoidali medioeri. 

cT octdi suibconiiguii pedee postici vari; hypopygium patvuia, 
asoendeiM^ obiueu\n^ Jilamento cefitrali craaeo^ aubarcuaio. 

9 ßrqna anterior profimde aulcala; pedea poaiici wm vari. 

Long. corp. 2| — %^^ lin., Long. al. 2y^^ — 2f lin. 

Mas: Cinereas, opaeus. Oculi subcontigui. Proboscis nigra, 
carpite longior. Palpi flavi. Antennae nigrae« Thorax obsolete bi- 
Tittatufl^ pili thoracis breves, subtiles, pleriqiie pallidi, reliqui nigrL 
Scutelli margo nigro -setosus. Abdomen pilis longis paliide Intescen- 
tibus vel sordide albidis vestitum. Hypopygium parvum ascendena^ 
laraellis obtosis, inferis breviter pilosis, filamento centrali crasso, aub- 
arcnatim ascendente. Coxae pilis pailide latescenttbus iostruetae. 
Pedes longi, nigri, genibas testaeeis; femora postica vara; tibiae po- 
sticae subclavatae, varae. Halteres albidi. Alae longae, angastae, 
cinerascentes, basi dilutissime sublutescente; venae crassae, obscure 
fttscae; Stigma dilntius foscam; cellula discoidalis mediocris. 

Foemina: Mari simillima; pilis totius corporis brevioribas, pe- 
dibus posticis simplicibus, non varis, fronte anticä profande sul* 
catä. — (Nebrasca.) 

S(8. Rhamphomyia sordida nov. sp. ^. Cinerea, opacOf 
thorace trivittaio^ pedibua aub/uacia ^ femoribua aupra tibiiaque api^ 
cem veraua ex nigro fuacia^ taraia Mia nigria-, oculi diatantea; hy^- 
papygium parvum^ aacendena, lamellia obtuata^ Jilamenio centrali aha- 
condito'j haÜerea albidi^ alae aubcineraacentea, venia obactwe /uacia, 
atigmate obaoleto, celhdd diacoidali medioeri. — Long. corp. 2-j- lin., 
Long. al. 2j- lin. 

Cinerea, opaca. Proboscia nigra, capite forsilan longior. Palpi 
fusci. Antennae nigrae. Oculi late distantes. Vittae thoracis ob- 
acuriores tres; piii thoracis nigri, breves et rari. Pili abdominia 
minus rari, longiores, dilute lutescentes. Hypopygiam nigrum, par- 
vum, ascendens; lamellae obtusae, pilis brevibus paliide latesoentibua 
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vestitae; filamentam centrale absconditaid. Pedes snbfosci, femori- 
bns saperoe tibiisqne adversns apicem es, Digro fascis, tarsis totis 
nigris. Pili pedum nigri, in flaperiore tibiarum posticaram et me- 
tatarsi postici latere longiores et magis conferti. Halteres albidi. 
Alae leviter subcinerascentes, veois validis fiiscis; stigma obsoletum; 
celloia discoidalis mediocris, sed paallo major quam in apecie prae- 
cedente. — (Distr. Columbia; Osten -Sacken.) 

69. HAaifipAoffii^fci crassinervis nor. sp. $. Cinerea^ 
opaca, ihorace MvüiaiOf viftä media angustiore^ proboscide^ palpis^ 
aniennis pedibusque nigri», imä femorum basi genibus^ue iesiaceis; 
haUeres sordide albidi; tdae anguslae^ subcinerfucentes, venia obscttre 
fuscis^ iiigmate sitb/usco^ celluid discoidaii magna. — Long. corp. 
2|- lin., Long. al. 2-^ lin. 

Cinerea, opaca. Proboscis nigra, capite paallo longior. Palpi 
mgri. Antennae nigrae, graciles. Thoracis dorsnm pilis paucis, bre* 
vibus, nigris vestitum, obscure triTittatum, vittä media angastiore. 
Abdomen nadiusculnro^ pilis minutis, plerisqoe pallide lutescentibus. 
Pedes löngi, nigri^ breviter nigro-pilosi, femorum basi genibnsqae 
testaceis. Halteres sordide albidi. Alae subcinerascentes, im4 basi 
Intescente, venis crassis obscure fuscis, sttgmate sübfusco, celluU 
discoidaii magna. — (New York.) 
Nota: ^peciei praecedenti sinrilis, sed palpis nigris, pedibns ob- 

scurioribus femoribusque posticis gracilioribus nimis discrepat, 

quam ut pro foeminl^ rllios haberi possit. 

60. Rhamphomyia limbata nov. sp. ^ et 9* -^^ obscure 
cinerea auf albida^ viitis ihoracis quatuor obscurioribus ^ cexia pe^ 
dibusque nigris; antennae breves^ nigrae; proboscis crassissima^ ca- 
pUe pauüo longior'^ alae subhyalmae, venis vcUidis et sHgmate 
fuscis. 

cT ex Juseo cinereus; hypopygium magnum, eredum, lamelHs 
mediis majoribuSy in margine apictdi nigro - pilosis ^ ßlamenio cen» 
irali arcuato; haUeres fusci; alarum celltda discoidalisSnediocris, 

$ thorax ex dnereo albidns^ abdomen eandidum; celiula discoi' 
dalis permagna^ alae margin<em fere altingens^ celltdarum posieriO'^ 
rum secunda et tertia conßuentes; halteres sordide albidi. 

Long. corp. 1| lin., Long. al. 2 lin. 

Mas: Ex nigro cinereus, opacus, humeris, pleuris lateribusque 
abdörainis parius cinereis. Oculi late distantes; antennae breves, nU 
grae, articulo tertio latiasculo, sty^lo terminali tenai, parvo; palpi 



ui^ri; proboscis »igra, crassisfima, capiti aequalts aut pauUo loiijior, 
Vittae thoracU quatuor dorsales obsoletae, foscae. Caput, thoraci$ 
dorfiom et «cutellum nigro-pilosa. AbdomiDis pili longiorea pallide 
subfasci. Hypopygium magnum, erectum, Digruoi; lamellae superae 
obloogae; laaieliae intermediae latiores, obtusae, ia margioe apicali 
piiis longis Digris Testitaie; lameliae inferae minutae, Digropilosae; 
filanieatum centrale loDgum, arcuatim ascendens. Pedes nigri, coq- 
fertius nigro-pilosi, metatarso aotico modice incrassato. Halteres 
sordide Digri. Alae byaÜDae, dilute cineraacetites, venis et stigmate 
otscure fitseis, cellulä discoidaii medioeri. 

Foemina: £x albo cinerea, thorace vittb quatuor obscuriori* 
bus signato, abdomine caudido-micante et pilis paUidis brevissimis 
r«*e Yeslito. Pedes breyiter pilosi. Halterea sordide albidi. Alae 
hyaliuae, dilule cinerascentes, veois et aügmate.obfieure fuscis, inargi- 
ois postici dimidio apicali cinereo-limbato; cellula discoidalis maxima, 
alae margipem fere attingeas^ eellula posterior secuoda miuuta, cum 
tertia in unam conQu«ns. ^-* v(Di6(r. Columbia; Osten- Sacken.) 

61. Rhamphomyia lHurata nov. sp. cT et 9. Aui eine- 
reoy mU albida^ bremier piiosa^ coxis pedibusqu^ sordide iestaceis^ 
iarsis ex nigro fuscU; aniennae breves nigr€u*^ proboscis croMt^ 
^tma, capHe paullo Umgior; hcäieres (dbi; alae ex fuaco cmereae^ 
venia vaUdis fuecia^ eiigmaie anguaiissimo fuseo, . 

cf thorax ex albo cmereus, abdomen obscurius cinereum; hypO' 
pygium tnagnum^ ascendenSj lamelUs obtusis ^ Jilamenio centrali ar- 
ctmto\ alae simplices, cellulä discoidali mediocri^ libiae posticae et 
melatarsi postici denee Jusco-pilosi. 

$ ihorax ex cinerea albidus^ abdomen candidum; alarum apex 
strigis duabua cinereis picttts; cellula discoidalis permagna^ alae 
marginem fere attingens. 

Long. corp. If — 2 lia., Leng. al. 2^ — 2i- lin. 

Mas: Cioereus, capite, scutello et thorace ex albido cinereis. 
Oculi late distantes. Antennae nigrae, breves, articulo tertio latiu- 
sculo, stylo terminali minuto. Palpi minuü, nigri. Proboscis fusca, 
crassissima, capite paullo loogior. Pili thoracis nigri, breves^ rari. 
Scutelli setulae apicales duae, nigrae. Abdomen obscure cinereum^ 
pilis pallide luteis rare vestitumi Hypopygiuni ex cinereo nigrum, 
magoum, clausum, ascendens, lameilis obtosis, superioribus in mar- 
gine apicali breviter nigro -pilosis, filamento centrali nigro, arcnato. 
Coxae testaceae, subnudae. Pedes sordide testacei^ femorum*om- 
nium apicibus tibiisque anticis praeter basim fuscis, tarsis omniboa 
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ex fasco nigris; p«bc» fiasea in snpero tibiarum poaticarttin et me- 
tatarsorum poAliconiin latere cenferta et longa; metaiann« antieus 
anbincrasfiatos. Halterea albidi. Alae ex fnaco einereae, venia validia 
fusciB, eellal^ discoidali mediocri, stigmate angastissimo, fusco. 

Foemina: Capite, Ihorace et scutello ex cinereo albidis, ab- 
domine candido-micante. Pedes simpliGes, nee metatarso antieo sab. 
ittcrassato, nee tibiia et metaiarsis posticis pnbe longa Teatitis. Aia- 
ram apex strigis duabns ctnereis, altera in cellalä submarginali, altera 
in eellulä posteriore primä, yariegatos; eeUula discoidäKs maxima, 
alae marginem prope attingens; eellaia posterior, secanda eum ter> 
Üä in unam conjoncta. In reliquis foemina mari siniiliima; -^ (Mary^ 
land; Osten -Saekeo.) 
Nota. Non me errasse pato hanc foerainani cain mare conjim- 

gendo; si vero erraverim, mari alind nomen eligendnm erit. 

62. Rhumphomyia leucoptera aov. sp. (^. Tat^ ^g^'h 
poUifM alba citierea^ aiis holterihusque nivet«, proboscide capiU 
aeqttali^ jmetaiarso postico incrassaio. — Long. corp. 1^ lin.. Long, 
al. 1| liB. 

Caput nigmm, ocalis contigois, proboscide brevi, capiti anb- 
aeqaali. Antennae breves, nigrae, articnlo tertio latioseolo. Tho- 
rax poUioe albido cinereos, pilis setulisqae rarissimis nigris praedi- 
tus. Scatellum et metanotam eoncolora. Abdomen polline densi»- 
aimo albicans, pilis rarioribus nigris Testitnm. Hypogygiom medio- 
cre, porrectam, apertum, lamellis stiperis mediocribas aeotis, inter- 
mediis majoribus obtusis, inferis minatissimis sabobsoletis, filamento 
medio arcuatim ascendente et e basi crassä valde attenuato. Pedes 
nigri, graciles, nigro-pilosi, tibiarum tarsorumque pilis longioribus 
et validioribus^ tibiae posticae subclavalae; metatarsns posticus iu- 
crassatus, oblongo-ovaius. Halteres nivei. Alae niveae, venis con- 
coloribu8> Costa tarnen tota venisque tribus primis apicem versus 
obscure fnsei^. — (Distr. Columbia; Osten -Sacken.) 

63. Rhamphomyia pusio nov. sp. c^. Aira^ ihürrace pedi^ 
husque nUidiSy ahdomine opaco; antenntte brevissimae^ prohoscU ca^ 
piti (tequ€dis; haUeres albidi*^ alaie albae, venU concoloribus, secundo 
€oata€ dimidio et venae longitttdinalis terliae apiee nigricaniibus^ 
piU minuH thoracU nigricante*^ pili abdominis et pedum paüide 
ettbfueci^ in tibüs et tnetatareie posticis longiores'^ hypopygium me- 
diocre^ crassiusculum, ascendens, — Long. corp. 44* ^^^'j Long. al. 
1 lin. 
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Atra; capät concolor, octtüs in mare snbcontigttis. Aiileonae 
iHgrae, brevissifiiac, ariicole terlio ovato, latiascnlo, atylo terminaii 
minatissimo^ snbobsoleto. PiH^bcMcis capiii aeqaalis. Thorax niti« 
du8, pilis raris et brevissimis nigris vestitus. Scatellum nitidum, 
Betalis aiiqaot nigris in margine apicali praeditam. Abdoinen ppa- 
cum, pilis. räris, minutis, pallide subfuscis obsitum. Hypopyginm 
mediocre, atnim, nitidum, aseendens, lamellis obtusis, subnudis, flla- 
mento centrali abscondito. Pedes atri, breviuscali^ metatarso postico 
subtncrassato; pili pedum subfusci, cerfo situ albicantes, rari et brfe- 
▼168, in tibiis et metatarsis posticis longiores. Halteres albidi, pedun- 
caio nigricante. Alae aibae, stigmate obsoleto yenisque concolori- 
bus, costae dimidio secundo et venae iongitudinalis fertiae apice ni- 
gricantibus, cellnU discoidali mediocri, latiusculä. — (Maryland: 
Osten -Sacken.) 

64. Rhamphomyia nana nov. sp. cf 6t 2. Aira^ nitida^ 
ihorace pe^dUfuaqta nigro^pilosis^ proboscis capitis longUudinem non 
exceden8\ haileres albi\ celltUa discoidalis mediocris, 

c^ lamellae hypopygii parvae^ jobiusae^ ascendenies^ JUamentum 
centrale ienue, arcualum^ metatarsus posiicus modice incrcusalus\ 
alae cinereae^ hast pallidissime JUtvescenle^ stigmale nigra. 

$ pedes intermedii in femcribus tUrinque et in libiis supsme, 
pedes poslici et in femorihus et in ttbüs utrinque squamalo^cUiali, 

Long. corp. 1^ lin., Long. al. 1^ lin. 

Atra, nitida, antennis, palpis et proboscide concoloribns. Ocnli 
maris coBtigui; proboscis capiti-*fere aeqaalis, tenaior in mare quam 
in foeminä. Thorax pilis nigris parce convestitus. Pili abdominis 
pallide subfusci. Hypopygiam maris atram, nitidam, ascendens, la* 
mellis paryis, obtasis, breviter pabescentibus, filamento centrali te- 
nni, arcaato. Pedes nigri et nigro-pilosi, in speciminibus in^mata* 
ris ex nigro fusci, genibos sammis pallidioribus; postica maris femora 
infra pilos validiores, tibiae et metatarsi modice incrassati supra se^ 
tas nonnullae inaequales gerant; intermedii foeminae pedes tibias 
anpeme et femora utrinque squamato-ciliata, pedes postici et tibias 
et femora utrinque squamato-ciliata habent. Halteres albi. Alae 
maris cinerascentes^ basi dilutissime subflavescente, stigmate nigro; 
alae foeminae latiores, totae nigrae, stigmate obscuro; cellula di- 
scoidalis in atroque sexu mcdioeris. — (Maryland; Osten-Sacken.) 
Nota. Saepe vcnula transversa adventicia basim cellalae poste- 

rioris secundae transgreditar. 
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§6, Rhamphomyia umhilicaia nov. tp. 2. JBx nigro ci- 
nerea^ aiis albido^hyaUnis^ venae iongUudmalU ^[ttori^ie segmenio ui* 
iimo valde ahbreviaio^ pundum inMigne airum dissecanie, — ^ Long, 
corp. -ft — l lin*9 Long. al. 1^ lia. 

Ex nigi'o cinerea, interdam nigricaDS. Caput nigrum, aniennia, 
probosdde palpisque coDcoloiibos, fronte tomento albidorcinereo ve« 
stitä. Thoracis dorsum et abdomen pilis albidis, lennibua et raris 
tecta. Pedes graciles, sabliliter pabescentes, nigri, metatarsoram 
posticorum basi pallidiore, tribns ultimis tarsorom articulis bt^eYibas^ 
in epecimibag immaturis pedes naaltö pallidores esse solent. Halte» 
r^ albi. Alae atbido-byalinae, interdam leviter subcinerasceDteS) 
venis sordide albidis, ultimo venae longitadioalis quariae segmeato 
valde abbreviato et panetum insigne nigrum gerenfe. — (Mexico, 
Pennsylvania; Osten-Sack en.) 

66, Rhamphomyia ungulata nov. sp. (f, AWido-ckierea^ 
hreviter albo^pubeacensy ahdomine niveo*poUlno$o^ ^yp^^pyg^^ parvö 
stUt venlrem deßexo^ halietibus alisque albU^ vend iongUudinaii 
quarid nonnihil abbreviatä^ pedibus nigi^icanübtis^ iaraomm anle^ 
riorum arüculis iniermediis aibis^ iarsis po^ierioribus albU^ apieem 
verstis nigrU^ UTiguicuiis longis ei ienuibua^ ptd»UlU angustatis^ 
elongaiis ei eleganier ciUaiU. — Long. corp. l^V ^in., Long. al. 

n Ho. 

Ex albo cinerea, breviter albo-pubescens. Caput nigrum, ocuiis 
per frontem angustissimam sejanctis. Anlennae nigrae, articulo tertio 
snbülato. Proboscis nigro-fusca, capite longior. Thoracis dorsum et 
seutellum polline albo vestita; abdomen dense niveo-poilinosum. 
Hypopyginm parvum, nigricans, deflexum. Pedes nigrieantes; tar- 
sorum aniicorum arliculus primus niger, secundus albus, tertius al- 
bidüs, quartus nigricans, quintus denique niger; iarsi posteriores 
albi, articulo ultimo nigro. UnguicuU longi, tenues, aibidi; pulvilli 
elongati, angusti, aibidi, pulchre albido-ciliati. Haiteres albi, pedan- 
culo nigricante. Alae albae, venis concoloribus, secundo costae di- 
midio subfusco, venä longitadinali quartä prope alae marginem abi> 
ruplä. — (Mexico.) 

67. Rhamphomyia soccaia nor. sp. cT* Nigra^ brevUer 
aibo*pube8cenSf ihoraee obsoleie^ abdomine perspicue cineram:enie, hy* 
popygio parvo non deflexoy halieribus aWis^ iäit hytUiniSf venis ai- 
bidis^ cosid fuscä, vend IongUudinaii quarid cAbreviaid, pedibus ni- 
gricaniibus^ iarsorum aniicorum ariicuiis iniermediis praeier api- 
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cem albidis^ iäreorum po^ierimnm articvUis primis aibis^ sequenübus 
fuscia, uiiimo nigro^ unguicUUs longU vaiidiusculis^ puivitlis l€mgis^ 
suhangnstatis ei eleganter ciliatis, — Long. eorp. l-^j lin., Long, 
al. l{^ lin. 

Nigra, breviter albido-pubescens. Caput nigrum, oculis per fron- 
tem angusiissimam separatis. Antennae nigrae, articulo tertio su- 
bulato. Proboscis nigra, capite mnlto longior. Thoracis dorsam et 
scutellum polline rarissimo albido obsolete subcinerascunt. Abdo- 
men atnun opacum, oblique inspectum cinerascens. Hypopygium 
nigrum, parvum, porrectum, lamellis obtusis. Pedes nigricantee, al- 
bido pubescentes; tarsi antici nigricantes, articulorum intermedio- 
rum basi sordide albidä; tarsorom intermediorum articuli duo primi 
albi, summo tarnen apice nigro, duo sequentes fuaci, ultimus ni- 
ger; tarsoram posticorum articuli tres primi albi in apice nigri, 
articulus quartua fuscus, quintus niger. Unguiculi longi, validiusculi, 
incurvi, albidi, in apice nigri. Pul villi elongati, modice angustati, 
albidi, pulchre albido ciliati. Alae hyalinae, non albjdae nisi ad* 
versus luminis radium visae, venis albidis, anterioribus subflavescen- 
tibus, Costa tota obscure fuscä^ vena longitudinalis quarta abbre- 
yiata longius ab alae margine desinit quam in specie praecedente. — 
(Missisippi; Schaum.) 

68. Tropidia mamillata nov. sp. cT* Aeneo-nigra^ scuieüi 
margine^ fasciis abdominis dwäms interruplis^ iibiis iarsieque iesia- 
ceis^ aniennis ochr€u:ei8'^ femora postica subius apophysi subbasali 
mamUlald armcUa\ Hbiae posticae crassae^ Qrcuatae, — Long. corp. 
4 lin., Long. al. 3 lin. 

Facies carinata, polline ex cinereo albo mieans. Antennae laete 
ocbraceae. Thoracis dorsnm ex nigro aeneum, nitidom. Scutelli 
aeneo-nigri margo testaceus. Pleurae cinereo-pollinosae. Abdomen 
adversus basim nigrum, adversns apicem fuscum, fasciis duabus in- 
terruptis testaceis. Femora atra^ summo apice testaceo; femora po- 
stica in latere inferiore prope basim apophysi yalida mammiformi 
armata. Tibiae anteriores simplices, ex testaceo flavae; tibitfe posti* 
cae dilatatae, arcnatae, fusco-nigrae, basi et latere snperiore testa^ 
ceis, apice in dentem producto. Tarsi ex testaceo flavi, articulo 
penultimo nigro, articulo ultimo aut in posticis iantnm aut in Om- 
nibus fusco. Halteres albidi. Alae ex cinereo hyalinae, stigmate 
flavo. — (Illinois.) 
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69. Teianocera triangularis nor. sp. cT. GUmäicohr^ 
ihorace biiineaio , Jroniis opacae vittuiis iaieralihus laevigaiU, ««&• 
obsoleiis^ fo9SulA media dUiinciä^ non dilcUalä^ subirianguid^ an-- 
iennarum seid pili* hngis^ rariorihus^ nigris plumaiA^ alia hüescen- 
iibus^ unicolwibus^ venis iransversis fusco-limhaiis^ posteriore sub- 
rectä, — Long. corp. 3^ Ho., Long. al. 3|^ lin. 

Occiput flavuoa, maculä permagnä Candida ornatum. Frons fla- 
vissima, tota opaca, vittuiis lateralibus ordinariis laevigaiis, angustis, 
subobsoletis, fossnlä media distinctd, laevigatä, non dilatatä, valde 
abbreviatä, subtriangulä. Antennae breviusculae ochraceae, articulo 
tertio longitudinem praeeedentiuni sininl sumptoram paullo exce- 
dente, adversas apicem ferrugineo, set4 pilis nigris, longis, sed ra- 
rioribus plumatä. Facies albomicans, immacnlata. Thoracis dorsum 
lineis duabus obscurioribus , valde approximatis pictum. Abdomen 
unicolor. Pedes lutei, articulis ultimis farsorum anticorum tribaa, 
intermediorum unico, posticorum daobus nigricantibus , femoribos 
posdcis maris sabtas nigro-setosis. Alae lutescentes, nnicolores, mar- 
ginibus anteriore et apicali non obscurioribus, venis transversis fusco- 
limbaiis, posteriore subrectä. — (English River; Kennicot.) 

Nota. Simillima Tet. sylvaticae Meig., sed Tet. unicolori Loew 
propior, ab illa frontis fossuiä media valde abbreviatä et mar- 
gine aniico non laevigato, ab häc, quam magnitudine superat, 
thorace lineato fronttsqae fossuiä angustiore et minus obsoletä 
distinguitur. 

70. Teianocera rotundicornis nov. sp. cT et 2. Ex 
helvo glandicolor, frontis opacae vittuiis tateralibus ordinariis suh- 
laevigatis, dislincliSy fossuld media aeqtuUi usque ad anteriorem 
frontis marginem prodt$ctd^ antennarum articulo tertio ovato^ supe- 
rius non exciso, setd pilis nigris longis^ sed raris plumaid^ alis /n- 
tescentibus^ costae dimidio secundo et apice anguste fuscis^ venis 
transversis fusco-limbatis^ posteriore subrectd, — Long. eorp. 2,\- — 
3 lin., Long. al. 2,\ — 3 lin. 

Occiput flavum, maculä cordatä albo-micaote ornatum. Frons 
flavissima, tota opaca, vittuiis lateralibus ordinariis laevigatis, latio- 
ribtts, fossuiä media* laevigatä, aeqaali, integrä. Antennae breves, 
ochraceae, articulo tertio ovato, superius non exciso, setä pilis ni- 
gris, longis, sed raris plumatä. Thoracis dorsom lineis quatuor ob- 
scurioribus pictum, intermediis integris, lateralibus interruptis, om- 
nibus haud raro obsoletis. Abdomen unicolor, vittä Jaterali obsco- 
riore, in mare plerumque obsoletä. Pedes lutei, ultimis tarsorum 
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articalis nigris, femoribus posticis in mare subtus nigro-setosis. Alae 
lut€8C«nte8, margiais costalis dimidio secnndo dilatius, margine api- 
call saturatius infuscato, venis transversis fosco-lirobatis, posteriore 
sobrectä et subperpendiculari. — (EDglisb River; Kennicot.) 

Nota. loferduin venulae adveniiciae e posteriore venae loogitu- 
dinalts qoartae iatere prodeant. 

71. Sciomyza lucü/era noy. sp. eT. JYigra^ ihorace eine* 
reo, facie aWd, aniennis ei fronie fui^isj coxis anticis Mitf^ pedi- 
(m$ nigrU, tarsis paaierioribus sordide aibis, alis nigvicani^u»^ 
margine coetoli nigro - limhaio. ^ Long. corp. 1-|^ lin., Long. al. 

H lio* 

Minuta, nigra. Facies, genae et inferior oecipitis pars albae. 
Antennae et frons fulvae, vittis hajus lateraUbus, antice abbreviatis,* 
et triangulo oceiiafi cam superiore oecipij^is parte cinereis. Tborax 
obscnre cinereas, ntgro*pilo8U8. Pedes antici atri, coxis aibis, can* 
dido-micantibns; pedes posteriores nigri, trocbanteribas tarsisque 
sordide albidis, borum apice nigro. Alae mediocres, nigricantes, ad 
costani latins uigro-marginatae. — (Pennsylvania; Osten-Sackeiji.) . 
Nota: In speciminibus junioribas pedum intermediornm eolor 
niger in fuscnm vergit. 

TL Ttypeta alba nov. sp. cT et $. Aibida, alis concolori- 
bu8 immactdaiis, fronie, pleuris, scuiello segmeniorumque abdonünor 
iium singulm^m margine posiico paUide eulpkureis , /acte cum an- 
iennis, pedibus ei ierebrd obecurius Jlavis. — Long. corp. 1-^ — 2 
lin., Long. al. If — 1|- lin. 

Antennae mediocres, articuli tertii oblongi apice rotundato, setä 
brevissime puberulä. Ocali magai, subrotundi; genae mediocres. Oris 
apertura mediocris ix»tuudata> proboscide non geniculatä palpisqne 
brevibus. Scntellam planum, quadrisetosum. Terebra foeminae de- 
pressa, ex ferrngineo flava, tribos ulttmis abdominis segmentis simul 
sumptis longior. Alarum albidarnm veo^e omnes paliidissimae et, 
exceptä longitudinali prima, nudae; posterior cetiulae analis an- 
gnlus acutus. — (Pennsylvania; cum duabus seqnentibus et Tryp. 
obliquli Say ab Osten-Sackenio in Vernoniae specie capta.) 

73. Trypeia albidipennis nov. sp. cT et 2. iVigfH>-cm*- 
rea, ihoracis dorso albicanle, capiie, ihoracis miid Ujderali scuiello- 
que eulf^ureis, alarum albidarum sligmaie fu&co, ierebrd foeminae 
airä. — Long. corp. 2 — 2f lin., Long. al. 2{^^— 2^ lin. 
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•uperne fasco. Alae Intesccotes; venae Iransvjenac nigro limbaUe, 

limbo ordinariae antice dilalato; venarum longitadinaliaiu aecuada, 

tertia et quarta siogalae paocto apii^aii oigro notatae, adjectis in 

tertiä punctis duobus, per quae altimum hu|u8 yenae segmeatum 

in trea parte» subaequales dividitur. (PeiiDsylvaoia; Osten- Sacken.) 

Nota. Sapr. philadelphicae Macq. similb, sed punctis venae ter- 

tiae tribus^ non dnobas diversa, similior Sapr. notatae Fall.*» 

cai eadeoi omnino alarum pietura, sed femora maris bujas sab- 

tus nigro^etosa, Sapr. Irateraae nuda sunt. 

78. Sapromy»a qu^drilineata nor. sp. c^ et 9* Cinerea^ 
opaca, ihoracis Uneis qwUuor longiiudinalibua ftucU^ scuiello et a&- 
clofiitne palHde Imieis^ ilio adversus hasim cinereo^ hoc quaiuer mo- 
eularum Juscarum seriebus pida^ pedes Jhvescenitß anmUis fuseU^ 
saepe obtoleiis atutUi; alae hUeecenies. — Long. corp. !•}> lin.. Long. 
al. 1} lin. 

Minula, cinerea, opaca. Caput ex flavo albidum, lineis froniia 
duabuB longiiudinaiibns foscis. Antennae palUde luteae, articulo 
tertio rotundato-ovato, setä obscurä breviter nigro*pubescente. Cly- 
peus prominulus. Oris apertura magna; palpi minuti atri. Tbora- 
eis dorsum cinereum, lineis qaatuor fuscis pictum, hameris plerum- 
qae flavescentibns. Pleurae cinereae. Scutellum subplanum, pal- 
lide lufescens, fusco-bimaculatum et adversus basioi in spedminibaa 
plerisque cinerasceos. Abdomen breve^ pallide lutescens, quatuor 
macularum fuscarom seriebus pictum. Hypopygium maris mediocre, 
crassissimum, abdomini concolor aut raagis rufescens. — Pedes pal- 
lide lutescentes annulis fascis band raro obsoletia ornantur, annalo 
tarnen tibiarum posticarum subbasaii semper conspicuo. — (P^m- 
aylvauiaj Osten^acken.) 

7d. Sapromyza bispina nov, sp. cT et $. Flava, anienms 
palpieipte concoloribus , anlennarum ^eiä nigra breviter pubescenie, 
alis IvdesceniibaSf venis transversis nigria. — Long. corp. 1|- — %^ 
lim., Long. al. If — 2 liu. 

Tota flava. Caput opacum, fronte et antennis flavis, harum 
articulo tertio ovato, breviter nigro-pubescente. Facies adversus oris 
aperturam recedens, clypeo non prominente. Thoracis dorsum et 
scutellum planum modice nitent, colore ex flavo nonoibil in rufe- 
scentem vergente. Abdomen pallide llavescens, subopacum. Maris 
bypapygium magnum, lameilis duabus apicaliboa rotundatis, nigro- 
pikisis praoditom segmentumque ventrale ultimum dilatatum et ntrln- 
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qüe denle magno et valido armaiam. Pedes palJid« üavi, extr^mo 
tantum apice articoH termioaiis iarsorum postefiorum iii§;ro. Alae 
lateaceotes, veois tranaversis Digris. ^ (Nebraska.) 

Nota. • Sapr. bispioa a Sapr. rorid^ Fall, margine frontis aote- 
riore magis protuberante et venia alaram traDSverais oigria di- 
versa ^ a specie sequente iisdem notis et segmeDto abdomiDali 
miiria uJtiino dentibua duobus validis armato diatinguiiar. 

80. Sapromya^a ienuispin4g nov. ap. cT et $. J^itMi, an- 
iennU palpisqtie .c€mcoloribu8, antennarum seid nigra adversna ha- 
sim paüidä^ hreviter puhescenie^ alis luiesceniihus, — LoDg. corp. 
H lin., Long. al. If lio. 

Tota flava. Caput opaciim,- fronte et antennis laetius flavia, 
illiua margine antico xnagis prominente quam in apecie praecedente, 
hamm articulo tertio ovato, 8^t4 nigra, adversus basim paiiidä, bre- 
viter nigro-pubescente. • Facies adveraus oris aperturam recedena, 
elypeo non prominente. Thoracls dorsum et scatellum planum sub- 
epaca, colore ex flavo nonnibil in rufeseeniem vergenie ttncta. Ab- 
domen pallide flavescens, subopacum. Märis bypopygium magnum 
lamellis duabus apicalibus minutis -rotundatis et breviter nigro-piio- 
sis praeditum segmentumque venIris ultimum utrinque spinula tenui 
armatum. Pedes pallide flavi. Alae lotescentes, venis transversis 
coBcoloribus. — (Nebraska.) 

81. Sapromyxa cinda nov. sp. 9. Fiava^ anieunamm ptU^ 
porvmque apice, puncto verlicis minuio^ segmentorum^fte abdomma* 
lium singulorum margine posiico atris^ tdis ex iuieo pallidisäime 

fuscis. — Long. corp. li^ lin., Long. al. 1,V Hn. 

£x rufo flava, niteps. Frons lata, tota nitens. Antennae fla- 
vJEie, articuli tertii dimidio apicali atro, set^ pilis longis nigris plu- 
mala. Oculi rotundi; genae latiusculae et facies pallide flavescen- 
tes, opaeae.- Clypeus prominulos; patpi tenues, atri. Seutellum sub- 
planum. Segmentornm abdominalium singulorum margo posterior 
fasciä aequali aträ limbatus. Pedes pallide fli^vi. Alae colore dilü- 
tissimo ex Inteo in fuscum vergente tiuctae. — (Cuba; Riejil.) 

82. Pachyaerina vertic-aiis nov. sp. $. Ex rufo /lava, 
niiida, macuid frontis verticali ptdpisque o/ria, seid antennarum 
densissime nigro-piumosd^ alis dtlutissime ex fusco hUescentikus^ — 
Long. corp. 1-^ lin., Long* al. \\ lin. 

Ex rufo flava, nitida. Frons iatissima, tota aitida,: puncto ver- 

Berl. Entomol. Zeitschr. V. 25 
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tioali magno airo, oceilos inclndente. Antennae flavae; arlicirius 
tertius elongafns, subÜDeam, in apice et margine inferiore plerura- 
que fa8cu8 aat niger; sefa atra, densissime atro-pliraiosa Clypeiia 
snbprominena^ palpi lati, atri. Oculi subrotnndi; genae latinsealae. 
Abdomen cum reliqao corpore eoncolor, segmentorum singulorum 
margine poslico interdum fusco, rarius totum fuscam. Pedea flayi, 
tarsis antieis fiiacis; in speciminibas obseurioribus ttbiae anficae et 
altimi tarsoram posteriorum articnli colorem magis in fnscum ver- 
gentem habent. — (Florida; Oaten-Sackes.) 

83. Lauxania variegata oov. sp. $. Mellea^ ioia nUens^ 
punciis Jroniis duobus anterior ibus ei tino veriicali^ yadei €mweJC€te 
mactdis irlhu»^ vitiis dttabus thoracis^ pleurarum vUtd euperiore et 
maaäd mediä^ Jemorum atUieorum annulo suhapicaii^ tiSiis iarsis- 
que aniicis aMe; aiae cinereäe^ limbo cosiae lato, apieis ioiiue Umbo 
Mieeimo fuecie, — Long. corp. 2| Un., Long. al. 2 lin. 

Mellea, iota nitensw Frons plana, prope marginem anteriorem 
piinctia duobus atris, in verlice puncto minuto atro, ocellos inclu- 
dente signata. Facies valde convexa, maculis tribus atris, medi4 ob- 
longo-ovatS, lateralibus oblique descendentibus, cuneatis. OcdH ob- 
long!; genae latiisimae. Duo primi antennarum articnli meliei; fer* 
tfins in specimine deseripto deest. Thoracis dorsam vittas dnas lata 
distantes, postice abbreviatas, nigras habet. In pleuris vitta atra 
superior et macula media aterrima et velutina conspiciantur. Sca- 
tellum majuseulnm, subplanom. Pedes panlio paiiidiores qaam reli- 
cpimn corpus, femoribos antieis annulum snbapicalem atrum geren- 
tibus, tibiis tarsisque aniicis totis atris; tibiarum posteriorum color 
apicem versns in fuscum vergens, tarsorum posteriorum apex fuscus. 
Aiiae exluteo cinereae, limbo costae lato, totius apicis latissimo, 
uUimum alae trientem fere totum cxplente, fuscis. — (Cuba, Ri^L) 

84. Lauxania opaca nov. sp. cT et $. Aira^ ihorace et 
acutello piano albo-poUlnoeis , iUo vitfis tribus obseurioribus c/isltn- 
cti^imis picto'^ antennarum ariicutus primus secundi longUudinem 
prope aequai^ tertius eiongatus. linearis^ seid obscurä pilis medio* 
cribus plumatä*^ fdcies modice convexa, iota albo - poUinosa^ opaca; 
haUeres pedesque nigri^ genibus tarsisque posleryaribus sordide albi- 
cantibus*^ alae luteseenies, imä b€ui obsoleiissime nigricante. Long, 
corp. \\ — If lin.. Long. al. If — If- lin. 

Atra. Frons atra, opaca, a latere tota polline albo vestita vi- 
detur, desuper visa vittam mediam colore atro, prope marginem an<- 
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teriorem in fierrugineuni vergente pictam vittasque laterales eine- 
reas latissimas refert. Antennae graciles; articuli duo primi ex rufo 
ferruginei, primus pauUo brevior quam seeuDdus; ariiealus tertius 
eloDgatus, Hnearis, ater, basi arttculis praecedentibu« coocolore; 
seta pilis mediocribos pluoiaia, obscura, basi lutescenie* Facies 
KDodice convexa, subcarinata, tota albo-poUinoso, opaca. Proboscis 
nigricans; palpi atri. Thoraois dorsum albo - pollinosum, opacum, 
vittis triba« laevigatis atris^ media angustä, lateralibns latissimis. 
Pleurae alrae, nitidae, maculis doabus albo-pollinosis. Scatellam 
planum, albo-pollinosum, opacum. Pedes atri, genibns tarsisque po- 
sterioribos sordide albidis. Halteres nigri^ pedunculo lutescente. 
Alae luteseentes, ima basi obsoletissime nigricante. — (Florida; 
Osten-Sacken.) 

85. Lauxania gracilipes nov. sp, cf et $. 4hra, nitida^ 
ihoracis dorso levUer poUinoso^ sculello veliUino^ terlio aniennarum 
atticulo MongO'OvcUo^ seid obscurd pilis nigris plumatd, pedibus 
Mis^ femoribus nigris, alis lutescentibus , bctsi concohre, — Long, 
corp. IJ- lin., Long. al. l-^^ lin. 

Frons atra, nitida, vittä media brevi velatinä'. Antennae ex 
Inteo rufae, articulis duobus primis brevibus, tertio oblongo-ovato, 
apicem versus fusco, seta obscurä, pilis longissimis plumata. Fa- 
cies modice convexa, atra, nitens, orbitis latis candido micantibua. 
Proboscis nigra; palpi atri. Tboracis dorsam polllne cinereo, ad- 
versus marginem posteriorem atbicante vestitum modice nitet. Pleu- 
rae albo-pollinosae. Scntellum planum, velutinum, atrum, prope ba- 
sim polline albido obtectum. Abdomen nitidum. Pedes graciles, 
aibi, primo coxarum articulo femoribusque, excepto tamen horum 
apice, atris. Halteres albidi. Alae lutescentes, basi concolore. — 
(Pennsylvania; Osten-Sacken.) 

86. Lauxania obscura nov. sp. cT et $. Aira^ capite^ 
ihorace scuielloque opacis^ (dfdomine niiido^ frontis margine aniico 
amiennarumque basi ex ferrugineo r»/?«, tertio flntennarum articuio 
praeter basim nigro-fnsco, ovato^ seid nigricante pilis mediocribus 
plumatd, pedibus atris ^ larsis postids dHute lutescentibus^ halterum 
pedunculo luteOy capilulo nigro^ alis lutescentibus^ imd basi nigrd, 
•— Long. corp. 1-j^ — 1| lin., Long. al. If — \\ lin. 

Laux. longipenni Fbr. affinis, sed fronte minus latä^ facie bre- 
viore et minus convexa, abdomine denique nitido distincta. Atra. 
Frons modice lata, afra, opaca, margine anteriore ex ferrugineo rufo; 

2.5* 
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viftae frontis laterales antice Talde abbreviatae, obsolete albido-pol- 
linosae; orbita oculorain frontalis antice angxrstissima, alba. Duo 
primi antennarom articuli breves, ex ferrugineo rnfi aut flari; arti* 
calns terlias ovatns, ater, triente basali aiiicnlis praecedentibns eoo* 
colore; sefa obscnra, pilis mediocribns plnmata. Facies brevis, sub- 
plana, albo-pollinosa, opaca; Proboscis ' nigra, patpi atri. Tboracis 
dorsom pollibe tedni albido opacam, vittis qnatuor obscurioribas 
obsolet issim 18. Seat eil am planum, thbraci concolor. Plearae' atrae, 
modice nitentes. Abdomen atram, valde nitidam. Pedes atri, tar- 
818 posterioribos sordide albidis, tibifs interdnm ex fasco nigris. 
Haileres nigri, pedancolo sordide lutescepte. Alae latescenles, basi 
nigra. — (English River; Kennicot.- — Pennsylvania; Osten-Sacken.) 

87. Lauxania muscaria nov. sp. $. Atra^ nitida, non pol- 
iinosa^ colore thoracis et scutelU cpnvexi nonnihil in f^aiyhewn^ do- 
lore itbdominis magis in olivaceum vergente^ antennarum luleamn^ 
articuh tertio ovato^ setä fuscd pilis longis plumatdy pedibus anli' 
ds totis nigris, posteriorum' sordide lutescentium femorthus Jusco» 
nigris^ tdis tolis lutescentibus. — Long. corp. 1| lin,, Long. at. 

Nitida, atra, colore capitis, tboracis et scütelü convexi modice 
in cbalybeam, colore abdominis distinctias in olivaceam vergente. 
Frons nitida, non pollinosa, vittis lateralibus laetias resplendentibus. 
Antennae ex lateo rufae, articulis duobus prlmis brevibus, terlio 
oblongo-ovato , se\k obscnrä, pilis longis plnmaiä. Facies modice 
conves^a, atra, nitida, orbilis non albo-polUnosis. Proboscis nigra; 
palpi atri. Tboracis dorsam et scutellum nitida, sine uUo pollinis 
vestigio; pleurae concolores, interdum ex parte badiae. Abdomen 
nitidum. Pedes nigri, genibus omnium posteriumqae tibiis et tarsis 
paliidissime testaceis aat sordide albidis. Halteres diiute flaveseen- 
tes. Alae latescentes, basi concolore. — (Caba; Poey.) 

88. Lauxahia manuleaia nov. sp. cf* Mra, nilens^ tertio 
antennarum articulo linearis elongato, seid al6idd pilis longis ph»" 
matä^ pedibus paüide Jlatis^ anticorum tibiis primoque tarsorum ar^ 
ticulo atris^ articidis quatuor sequentibus candidis^ alis injumatis, 
— Long cörp. 1| lin.^ Long. äl. l^y lin. 

Gracilis, atra, nitida, tborace et scatello piano tenuiter albido* 
pbllinosis, pleuraram polline candido magis conspicuo. — Frons 
lata^ aterrima, velutina, margrne verticali- vittisqne lateralibas ntti* 
dissimis. Antennae gfaciles, articulis duobnsprimisluteis, tertio 



Amerieae sepieulrionaiis, 35'l 

el«ii§iiiD, lioeari, atro, seik albidä pili« longis plumata. Facies vaide 
eonvexa, atra, nitidissima, aeneo resplendena, Qrblta oculoram an- 
gustissima, caodido-poUmosä. Prohoscis nigra; palpi atri. P^des 
pailide flavescentes, anticorum coxi» posteriorumque tibiis et tar- 
BIS albidantibuSf femorum anticoram apice, tibiis anticis totis et 
piimo tarsorum anticoram articulo primo atris, articulis quatuoir 
seqaenlibas et articuli prinsi apice candidis.- Half eres albidi. Ala- 
ruQi dimidium ^ostale latesceps, dimidium posterius cum apice 
toto infuscatum. — r (Pennsylvania; Osten-Sacken.) 

89. Lauxania femoralis nov. sp. $. Atra nitens, levUer 
M(hpolUhosä, scuieUi apice nigerrimö^ veluimö^ iertio ' aniennarum 
articulo linearis elongalo^ seid al6idä pilis longis ptumatä^ pedihu 
aJbis^ femoribiM nigris^ itlis lutescentiötts. — Long. corp'. 1-f ^ lin., 
Lobg. al. lyV lin. 

Gracüis, atra, nitida, thorace tenuiter albido-pollinoso, vittä 
media obscuriore obsoletissimä; pleurae candido-poUinosae. Scutel- 
lum planum, ex fusco-atrum, velutinum, prope basim subnitidnm 
et obsolete albido-pollinosüm^ Frons lata, aterrima, velutina, m'ar- 
gine verticali vittisque lateralibus nitidissimis. Antennarum graci- 
lium articulis duobus primis ex rufo luteis, tertio elongato, lineari, 
atro; setä albidä pilis longis plumatä. Facies convexa, atra, nitidis- 
sima; orbita oculorum angustissima, candido-pollinosa. Proboscis 
nigra; palpi atri. Pedes albi, primo coxarum articulo femoribnsque 
atris. Ualteres albidi. Alae lutescentes, basi concolore. — (Ge- 
orgia.) 

90. Lauxania trivHtaia nov. sp. $. ■ Aira^ thorace et scu- 
tello piano aibo^poüinosis^ illo vittis tribus obscurioribus dUtinctiS' 
simU picto; antennarum articulus primuM secundo pauUo longior, 
tertius elongatus^ linearis^ setä pallidä pilis mediocribus plumata; 
facies valde convexa, nitida, lineä media tenui mactdisque duabus 
lateralibus atbo-pollinosis ; kälteres et pedes nigri, genibus tarsisque 
posterioribus sordide albicatUibus; alae lutescentes, imä basi distincte 
nigra. — Long. corp. 1^ .lin., Long. al. 1 j- lin. 

Atra. Frons atra modice nitet et praeter orbitam angustissi- 
mam fere nullum pollinis albi vestigium praebet; desuper visa vit- 
tam mediam atram et utrimque prope marginem anteriorem macu- 
laoi atram poUine candido circumscriptam exhibet. Antennae gra- 
ciles; duo primi articuli ex rufo lutei, primus paullo longior quam 
secundue; articulus tertius elongatus, linearis, ater, basi articulis 
praecejdentibus concolore; seta antennarum pallida, pilis mediocribus 
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plamata. Facies valde convexa, atra, nitida, Wnek mediü angostä 
et maculS ntrimque laterali albo-polliaoeis, illä saepe obsoletä. Pro* 
boscis nigricans; palpi atri. Ttioracis dorsom polline albo opacom, 
vittis tribas laevigatis atris, media angasta, lateralibas latissimis pie* 
tarn. Pleurae atrae, nitidae, maculis duabus albo-pollinosis. Scn- 
tellam planum, polline albo opacum. Abdomen nittdam. Pedes 
atri, genibus tarsisqae posterioribas sordide albidis, horum apioe ni- 
gro. Halteres nigri, pedanculo sordide luteo. Alae latescentes, im4 
basi distincie nigricante. — (Georgia.) 

91. Discocerina orbitalis nov. sp. (/• Cinerea, opaca, co- 
Iure ihoracis magis in ochraceum, a6<Zomtnt« in nigrum vergenie^ 
aniennia rufis^ oculorum orbitd Candida^ alis hyalinis, segmento co- 
sicUi secundo tertii longiiudinem modice superanie. — Loog. corp. 
|- lin., Long. al. | lin. 

Caput obscure cinereum, opacum, orbitä oculorum latinsculä, 
infra oculos non dilatatä, Candida. Facies latiuscula, dimidio snpe- 
riore distincte carinato, ioferiore convexo, setulis utrinque circiter 
sex, quae ab orbitis magis quam in Discocerinis plerisque distant. 
Genae modice angustae. Anteonae rufescentes, articulo tertio ob- 
scuriore. In tboracis dorso et in scutello color cinereus in ochra- 
ceum transit; pleurae cauescunt. Abdomen reliquo corpore obscu- 
rius, apicem versus nigrum, non sine omni nitoris vestigio. Femora 
nigra, polline albo canescentia; tibiae et tarsi flayescentes, illarum 
annulo latissimo et summo horum apice fuscis. Halteres albi. Alae 
pure hyalinae, secundo costae segmento tertinm longitudine -paullo 
superante. — (Washington; Osten-Sacken.) 

92. Discocerina simple x nov. sp. Cinerea, opaea, anlen- 
nis nigris, setis faciei utrinque duabus, genis laiiaribus, iarsU Jkt- 
vesceniibus, apicem versus nigris, alis hyalinis. — Long. corp. f -* 
j^ lin.. Long. al. l lin. • 

Discocerinae lacteipenni similis, sed antennis nigris, setis faciei 
paucioribus . et alio modo dispositis, alis denique vix albicantibna fa- 
cillime dignota. — Cinerea, opaca. Frons latiuscula, retiquo cor- 
pore paulo obscurior, utrinque lineä longitudinali impressa; lunula 
frontalis angustissima , albido-pollinosa. Antennae nigrae, puncto 
albido-pollinoso in superiore articuli secundi latere, setfi pilis quB- 
tuor ant quinque longis pectinatä. Facies modice lata, gibba, di- 
midio superiore distincte carinato, inferiore convexo, ad oris apor- 
turam recedente. Setae in facie ntrimque binae, ocoUs approxima- 
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tae. Orbiia ociüorum aogastissioia iafra oculos vatde dUatatur. 
Geuae laiiores quam in Discoceriiiis plerisque. Color ciuereus in 
thoracis doroo noonihil flavescit, in abdofuinis dorso, pcaesertim api- 
cem versus, distinctius in canum abit. Pedes reliquo corpori coa- 
Golores polline albo canescunt; tarsi anteriores flavescentes apicem 
vei'sus nigricant; tarsi postici toti obscuri. Ualteres albi. Alae bya- 
linae, sordide subaibieantes, venä costali non incrassata. — (Alary- 
land; Osten-Sacken.) 

93. Discocerina leucoprocta nov. sp. $. Cinerea^ abdo- 
minis atri segmenio ultimo niveo^ alis hyalinis. — Long. corp. f lin., 
Long. al. I lin. 

Frons ex fusco cinerea, opaca. Antennae rufae, aiiiculo ter- 
tio fuscoy setä pilis quinque sexve longis pectinatä. Facies ex 
flavo alba, dimtdio superiore carinato, inferiore convexo et utrinque 
setulis tribus validis armato. Genae angustae et orbita oculorum 
tota albidae. Thoracis dorsum nigro-cinereum, opacum, breviter 
nigro-pilosnm. Pleurae albo-poUinosae. Scutellum thoraci concolor. 
Abdomen atrum, opacum, segmento ultimo breviore, candido-mi- 
cante. Coxae anticae nigrae, albo-micantes, summo apice flave- 
scente; trochanteres flavi; femora nigra, polline albo cinerascentia, 
summo apice flavo; tibiae anticae et posticae nigrae, basi et apice 
flavis, intermediae totae flavescentes^ omnes in latere superiore albo- 
micantes; tarsi flavi, arliculo terminali nigricante. Alae hyalinae, 
segmenti costalis secuodi longitudine sesquialteram tertii longitudi- 
nem subaequante. — (Maryland; Osten-Sacken.) 

94. Hydrellia formosa nov. sp. $. Aira, thoracis dorßo^ 
abdominis apice tnarginibusque nitidis, fronte^ thoracis macuid /a- 
terali permagnä scutelloque aterrimis^ opacis^ /^^^^ puncto froniali 
pieurarumque vittä superiore candidis^ femorihus nigris^ ti6iis tar- 
sisque pallidis^ cUis cinereo'hyalinis. — Long. corp. •§- lin., Long. al. 
i lin. 

Facies modice convexa, non carinata, caudidissima. Genae 
angustissimae, atrae. Frons et superior occipitis pars aterrimae, velu- 
tinae, puncto frontal! candidissimo insigni. Antennae nigrae, arti- 
culo tertio rufo, superius nigro-marginato, setä pilis raris nigris 
pectinatä. Tboracis dorsum nitidissimum , utrimque maculä lateral! 
permagnä, aterrimä, velutinä ornatum. Scutellum aterrimum, opa- 
cum, margine angusto cinerascente. Pleurae atrae, vittä latissimä, 
superiore, candidä. Abdomen nigrum, opacum, dimidio apicali mar- 
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gioibosqae JateralH»ci8 nitidMairais. Femora atra; tibiae et tarai pal- 
lide flaTescentes, illarom latere saperiore candido micante, horam 
articalo ierminati atro. Halteres pallide citrini. Alae cinereo-hya- 
lioae, aegmento costaH secando tertii longitadinem modice superante, 
▼enft longitudinali tertili summifm apicem aitiogente, vena transversa 
posteriore inter basim et alae apieem media. — (Pennsylvania; 
Oaten-Sacken.) 

Nota. Pbilygriae pietae Fall, afiinibusque valde similem pubea 
ocaloram brevissima et densissima HydreUiam vere esse demdn- 
strat. 

95. Philtfgria oppositß nov. sp. ^. Ex cinerea fusca, 
itbdomine atro nitido^ alaruun venis longitudinfilibus secundä^ iertiä 
ei quartä nigro-punciaiis^ venis traiivsverais late nigro^limbalis, —^ 
Long. corp. | — 1 lia., Long. al. l^ lin. 

Ex cinereo fosca, opaca. Triangulo ocellari maximo concolore, 
a reliquä fronte obsoletius separafo. Antennarum articuli duo primi 
nigri, tertius niger, basi et dinlidio apicali sordide ruGs. Facies 
angosta nigra, albido-poUinosa, parte media inferius flavescente. Or- 
bitae oculorom faciales angustae, albo-micanies. Tboracis dorsum 
obscorum, ex cinereo fuscum, lineis obscurioribus angustissimis ob- 
soletis. Pleurae obscure cinereae* Scutellum thoraci concolor. Ab- 
domen atrum, nitidissimum, maculä basali maximä obscure cinerea, 
opacä, posteriorem segmeuti secundi marginem non attiogente. Pe- 
des ex flavo - ferruginei, ultimo tarsorum articulo atro, femorum 
basi interdum fuscä. Alae cinereo -byaiinae, venis nigris; e venis 
loDgitudinalibus seeundä, tertiä et quartä venuiae brevissimae ad- 
venticiae nigro-marginatae prodeant et e venä quidem tertia venu- 
iae quatuor, quae exceptä ultima totidem venulis e venä secundä 
natis opponuntur; ultimum venae quartae segmentum venulas ple- 
rumque duas emittit; venae transversae ordinariae nigro latius ein- 
guntur. Segmentum costae secundum fere duplam tertii iongitndi- 
nem aequat. — (Pennsylvania; Osten-Sacken). 

Nota. Pbilygr. opposita a Pbilygr. punetato - nervosa Fall., coi 
valde similis est, colore corporis fosciore, facie magis anga- 
stata, antennis pedibusque obscurioribus, majore abdominis parte 
aträ et punctorum in alis numero minore dilTert; orbitae oculo- 
rum faciales, quae multo angustiores quam in Pbilygr. pun- 
ctato nervosa sunt, Philygriam oppositam merito distingni aperte 
demonstrant. 
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96, Philffgria- debilis nov. sp. cT. Nigro • chMrea, opaca, 
aniennis toiis nigris, ./ronie uirä, opacä^ iriangtih oceUari maximo^ 
nigrO'Cinereo ^ utiimo ahdominis segmento airo^ nitida, pedihua ob- 
«citri«, genibus^ tibiarum anter iorum apice tarsisque ßavescmtibnsy 
herum apice nigro^ a/i« cinerea -hyalinis^ circa venas transversales 
mfnscatas iimpidioribus, — Long. corp. y^ lin.. Long. al. i lin. 

Nigro-cinerea, opaca. In fronte atra utrinque linea marginalis 
alba aogustissima et triangulum ocellare permagnum nigro-cinereum 
conspiciuntar. Antenn^e totae nigrae. Facies flavicans, orbit^ aa- 
gosta albidä. Thoracis dorsam lineis angastis obsoletissimis ornatum. 
Abdomen tborace panllo obscurius et minus opacnm, segmento ul- 
timo atro, laevigato. Pedes nigricantes, genibus tibiarumque ante- 
riörum apice flavescentibus« tibiis posticis aut totis nigricantibus, 
aut annulo angusto paliidiore obsoletissimo signatis, tarsorum flave- 
scentium articulis ultimis nigricantibus. Halteres sordide albi, ca- 
pitulo pauUo obscuriore. Alae cinereo-byalinae, circa venas trans- 
versas infuscatas limpidiores, segmento costali secundo duplam ferme 
tertii longitudinem attingente. — (Pennsylvania; Osteu-Sacken.) 

.Nota. A Pbilygr. femoratä Stenb., cui simillima, antennis totis 
nigris, trianguli ocellaris angulo anteriore minus obtuso et se- 
gmento costali secundo perspicue longiore dilTert, 

(97. Parydra abbreviata nov. sp. cT* Minuta^ antennis ti- 
biisque /errugineis ; alae injuscatae guttis aliquot hyalinis distin" 
clissimis arnatae^ segmento costae tertio secundi longitudinem paullo 
excedenie^ venis longUudinalibus tertiä et quartd distincte divergent 
tibus. — Long. corp. | lin., Long. al. | lin. 

Olivacea. Antennae obscure fermgineae, articulis duobns pri- 
mis et superiore tertii mar|ine nigris; seta tota superius breviter 
pubescens. Facies modice declivis, utrinque setä ordinarid peristo- 
mio non magis quam in congeneribns plerisque approximatä. Ge- 
nae angustae. Scutellum non tubercuiatum. Pedes nigri, genibus, 
tibiis tarsorumque basi ferrugineis; pollen albo-micans, quäle in ti- 
biis specierum affinium conspicitur, in bäc non adest. Alae bre- 
viusculae, distincte infuscatae guttis Septem majoribus byalinis or- 
nantur; vena longitudinalis secunda vix brevissime appendiculata, 
tertia et quarta adversus apicem divergentes; segmenti costalis se- 
cundi longitudo ad tertii longitudinem prope accedit. — • Pennsylva- 
nia; Osten- Sacken). 
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98. Scaieiia obsoUia dov. sp. $. Opaea, capUe ioio, scu- 
ielio pUurisque ex flavo^ peciore ei oAdomiue ex cano cinereis^ an- 
iennie pedibueque nigrU^ alue h^mae^ diluie cineraecentes , guiiis 
limpidiori&ue ^wpte obsoleiieeimis. — Long. corp. |- lin., Lod§. ai. 
1 üo. 

Capat totum flavo-cineream, antennia oigria, facie vaide forni- 
catd, peristomio pilis roediocribiia ciliato. Thorax capiti coneolor, 
pectore aubglauco. Scatellam flavo - cinereum. Abdomen ex cano 
cinereum, subglaacum, opacum. Pcdes toti nigri, leviter albo-pol- 
linoai. Halteres sordide flaW, pedunculo fuaco. Aiae hyaiinae, di- 
latissime cinerascentes, gattis qninque valde obsoletis limpidioribos 
fiignatae, venis transversis non Infoscatis; aegmentani costale aecun- 
dam triplicem tertii longitudinem snperat. — (Washington^ Oaten- 
Sacken.) 

99. Miiichia picta noT. sp. cf. Ex cinereo Mida^ pundis 
Juecie adspersa, frmde^ aniennis^ palpU pedibuaque ßavie^ Miie ni- 
gro-annuiaiis^ aiie cmereo-hyalinis^ fueco^reticukUie, --- Long. corp. 
2| lin., Long. al. 2| lin. 

Ex cinereo albida, opaca. Frons ochracea^ rare nigro-piiosula, 
utrimque vitta albidä, setas tres validas in punctis nigris gerente or- 
nata; triangalam ocellare albicans, elongatum, obsoletissimum; la- 
nula frontalis albo-pollinosa, lineä media dissecta. Antennae ochra- 
ceae, breves, articulo tertio rotundato, in margine apicali pilis ali- 
qaot nigris minutis praedito, setä subulaU, distincte biariiculatä, 
brevissime pabescente, in dimidio basali albid&, in apicali atra. Fa- 
cies et genae aibo-poUinosae, posteriore harom dimidio flavicante et 
nigro-piloso. Margo oris lateralis nigro-setosos. Palpi ochracei, ni- 
gro-pilosi; proboscis lutea. Thoracis dorsum pilis brevibus nigris 
et setis validis, in series qnatuor longitudinales dispositis veatitum, 
iUis e punctis fuscis minutissimis, his^ punctis magnis surgentibns. 
Plenrarum dimidinm superius albo-pollinosum, inferius fusco-testa- 
ceum. Scutellum macnlis obsoletissimis paliide fuscis variegatum et 
praeter setas quatnor marginales nudum. Abdomen nigro-pilosum, 
punctis minutis fuscis adspersum macularumque fuscarum seriebus 
quatuor ornatum. Pedes testacei, breves, validi, femoribus posticis 
incrassatis; femora antica in latere posteriore, femora posteriora in 
anteriore latere macula subapicali nigra signata; tibiae annulo medio 
latiore et altero apicali angustiore nigris cinctae; tarsorum postico- 
rum articulus primus praeter apicem niger. Halteres flayi. Alae 
latae, cinereo-hyalinae, fuscoreticulatae. — (Georgia.) 
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100. Diasiaia pulchra nov. sp. cT et $. Nigra^ /ronie 
aniennisque ffdvis, fade aXbidä^ pedibus Itäeis, aiis nigris, od co- 
siam ei apicem dilutioribus^ maculis quinqtne alhidO'hyalinU, — Long. 
corp. \\ lin.^ LoDg. al. 1-^ iin. 

Nigra. Frons fuiva, triangulo oceliari vittulisque verticis late- 
ralibus fuscis. Antennae falvae, articali tertii margine aoperiore et 
apice pleramqae fuscis, seta plumatä nigra. Facies albida; geoae 
aDgiutissimae. Occiput nigrum, cinereo-poUiDosom. Thoracis dor- 
8um tenaiter ftisco-pruinosam, subnitidam; pleurae distinctias al- 
bido-poUioosae. Abdomen atrum, nitidam, segmentoram anteriorum 
singnlorum margine postico albido-prninoso, segmento primo inter- 
dam toto fosco. Podes lutei aut ex fdsco lutei. Halteres albidi. 
Alae nigrae, ad costam et in apice pauUo dilntiores, macolis quin- 
qoe albido-byaiinis ornatae; macala prima inter celiulas basales et 
veuulam transversam mediam sita in fasciolam exlenditur; macula 
secunda ex tribns congesta a venä longitudinaii secandä usque in 
eellnlam discoidalem descendit ; maculae tertia et qoarta reliqais mi- 
nores in cellalamm posteriomm secanda et tertia sitae sunt; ma- 
cala qninta quadrangnlaris et omnium maxima a ^enä longitadinali 
qiiartd ultra venam longitudinalem tertiam producta est* — (Penn- 
sylvania; Osten-Sacken.) 
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ch hatte mich för dieseo Sommer zu eioem etwa vierwöcheotli- 
eben entomologiscben AosCkige entschlossen und eilte, die günstige 
Jahreszeit zum Sammeln nicht zu verfehlen, im raschen Fluge mei- 
nem Reiseziele zu. Nur in Scha^^iausen > wo mich Dr. Stier! in 
mit herzlichster Gastfreundschaft aufnahm, verweilte ich kurze Zeit, 
um die Sammlung dieses gediegenen Entomologen oberflächlich zu 
durchmustern. Sie beschränkt sich auf europäische Käfer — Eu- 
ropa im weiteren Sinne genommen — und ist interessant durch den 
Reichlhum an Arten und sorgsame ßestimmungen. Natürlich ist 
die Fauna von Schaffhausen vorzugsweise vertreten, und die grofse 
Zahl der in der thäler- und högelreichen Umgebung des Ortes vor- 
kommenden Käfer ist recht bemerkenswerth, besonders für dea nord- 
deutschen Entomologen, der hier manchen daheim nicht vorkom- 
menden Arten begegnet. Vorzugsweise reich ist Dr. Stierlin auch 
an alpinen Insekten und zwar nicht blos aa Arten, sondern auch 
an Exemplaren, die zu instruktiven Varietätenreihen geordnet sind. 
Hierdurch und durch die zahlreichen Otiorhynchen,- lYelche die Ty- 
pen zu den Stierlin-^schen Arbeiten über diese schwierige Rüsselkä- 
fergattung bilden, erhält die Sammlung einen aufsergewöhnlichen 
Werth. 

In Vevey erneuerte ich die Bekanntschaft mit Dr. Dor, der 
gerade mit Untersuchungen über den Innern Bau des Insektenaugea 
beschäftigt war und mir darüber mehrfache, im höchsten Grade an- 
ziehende und interessante Mittheilungen machte. Durch Vermitte- 
lung Dr. Stierlin's hatte ich das Glück, hier in der Person des 
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Herrn v. Gantard. einen entomologischen Geftbrten för meine Ex« 
cursion zn finrden; dessen ausgebreitete Kennlnifs von Land und Leu. 
ten ihn mir ku einem unschätzbaren Fuhrer machten. 

In seiner Gesellschaft brach ich den 8. Juli des Morgens nach 
dem WalKs auf. Die Eisenbahn brachte uns in wenig Standen bis 
Sitten (Sion), wo wir Herrn Ingenieur Venetz, als entomologi* 
sehen CoUegen aufsuchten. Sein Haus liegt am einen Ende der 
Stadt und wenige Schritte davon sammelte icli an Distelköpfen in 
grofser Menge Myiahris variabilis^ während mehrere Doritis ApoUo 
dieselbe Distel umflatlerten ,• so dafs der erste Sammelversnch so- 
gleich zwei in ihrem gemeinsamen Vorkommen charakteristische 
Repräsentanten der Fauna eines heifsen Alpenthales liierte. Die. 
Musterung der Venetzischen Sammlung verschoben wir bis zu un* 
serer Ruckkehr aus den Alpen und eilten noch denselben Abend 
nach Siders (Sierre), uns hier ein mehrtägiges Standquartier zu neh* 
men. Das Wallis in dessen Herzen man sich hier befindet, besteht 
bekanntlich aus einem bald mehr bald minder erweiterten, iii der 
Richtung von Osten nach Westen ziehenden Längsthaie zwischen 
den Berner Alpen im Norden und den Walliser Alpen im Süden, 
welches in seiner ganzen, 7 Meilen betragendenr Länge von der Rhone 
durchströmt wird. Während die südliche Thal wand fast überall, 
steil und mit dunkeln Nadelbolzwäldern bekleidet, bis zu einer 
Durchscbnitlshöhe von 5000 — 6000 Fufs emporsteigt, und wenig- 
stens im mittlen Wallis nur von scfamaleii Thalspalten' durchbrochen 
wird, erhebt sich die nördliche Thalseite mit mäfsiger geneigten Ab- 
hängen, die reich mit Weinpflanzungen, Häusergruppen nnd grös- 
seren, meist in freundlichen Baumpartien halb versteckten Dörfern^ 
darüber- aber mit Alpenmatten und Wäldern geschmückt sind. Die 
höchsten Theile bestehen aus einem etwa 8000 Fufs Meereshöhe er- 
reichenden, schrolffen Felsenkamm, der nur an wenigen Stellen von 
gangb ren Pässen unterbrochen ist, die aber ebenfalls — wie der be- 
känjnte Genimfpäfs — ^ niir v^^enig unier 7000 Fnfs liegen. Hinter 
dieser Felsenmauer steigen die Spitzen des ßerner Oberlandes bis 
zu 12- und 13000 Fufs empor. Die ungeheure Bergwand schützt 
das Thal nicht nur vor dem Einflasse der kältenden Nord- und 
Nordostwinde, sondern reflektirt auch mit ihren nach Süden gcr 
wendeten, im Allgemeinen trockenen und vielfach nur künstlich be- 
wässerten Abhängen die Sonnen wärme. Die Seitenthäler, zumal im 
mittleren Wallis sind zwar in ihrem Hintergrunde vergletschert, in- 
dem sie bis an die Gebirgsstöcke,- nördlich des Berner Oberlandes, 
südlich der Wall tser Alpen dringen, aHein sie öfiPoen sieh gegen da» 
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Haopithal nur mit aefamalen spaUenartigen Sehlaehten, so dafs ▼<m 
ihnen aas keine bedeutenden kältenden Luf^ströme in das Haupttbal 
eindringen. Das Zusammentreffen aller dieser Umstände bedingt ein 
aarsergewöhnlich heifses und trockenes Klima, welches in vieler Be- 
lieb ung an das des benachbarten Italien erinnert, und dem nach Ita- 
lien zu offen liegenden Thale der Etsch s&dlich von Botzen und an- 
dern heifsen Alpenthälern derselben geographischen Breite an Wärme 
nicht nachsteht, oder sie sogar übertrifft. 

Sehr sch6n and anschaulich, wenn auch vielleicht zu warm, 
schildert der ber&hmte St ei der dieses Klima in seinem Werke ober 
die Geologie der westlichen Alpen: 

,,Auf den in schwuler Sommerhitze glühenden Felsen von FouUy 
und Silten wächst der wilde Granatbanm, die Kugeldistel, dieSta- 
cbelfeige, selbst die amerikanische Agave soll vorkommen; fast ohne 
Cultur gedeihen feurige Weine, Feigen. Mandeln und Saffran, in 
Kastanienwäidern sehwirren Cicaden und bei jedem Fufstritt in dem 
dörren Grase wird man von zahllosen bunten Heuschrecken und 
södRchen Schmetterlingen umschwärmt. Alles erinnert an die Be«> 
Schreibungen snditalienischer oder sicilianiscfaer Gegenden, ja man 
kann sich in die von der Sonne verbrannten Umgebungen des Li- 
banon oder des Nil versetzt träumen. — Nur wenige Stunden wei- 
ter nördlich oder südlich bewässern frische Quellwasser und Glet- 
seberströme ein an saftigen Alpenkräotern reiches Gebirgsland, von 
zahlreichen Heerden beweidet, wo Tannenwald oder Gruppen von 
Ahorn nicht den üppigen Graswachs unterbrechen. Noch hoher 
lebt die Gemse und das Murmelt hier von Moos und magerem Gras 
anf einsamen, zwischen Felsen und Schnee eingeschlossenen Weide- 
plätzen, und auf den höchsten Rücken erstarrt, wie in den Polar- 
ländern, alles Leben and alle Vegetation unter dem ewigen Firn.^^ 

Welcher Entomolog mag diese Schilderung ohne den Wunsch 
lesen, in dem Lande solcher Verheifsungen sein Sammlerglück und 
seine Sammlerkunst zu versuchen. Siders liegt im beifsesten Theile 
des Wallis, 1700 Fufs hoch über dem Meere und kaum 50 Fufs 
über dem Spiegel der Rhone, am rechten Ufer derselben. Das Thal 
hat hier die Breite einer guten halben Stunde und der Flufs zieht 
sich an der südlichen Tbalwand hin. Er bildet eine Art von Wü- 
stenei im Grün der übrigen Landschaft. Der reifsende Strom hat 
ein ziemlich flaches Bett, das sich fortwährend ändert, indem er 
austritt, das Land im Bereich seiner Hochfluthen weithin mit gro- 
ben Sand und Kieselschichten überschüttet und so seinen eigenen 
Lauf ^Ibst verdämmt. In diesem Terrain siedelt sich nach und 
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nach eiii€ eigenthömiiche Vegetation zäher Sträacher an, besonders 
Weiden, Berberizen, Hippophäen, Tamarisken, welche wieder ihre 
eigenthiimlicbe Insekten fauna beherbergt. Günstige Gelegenheit zum 
Sammeln im Ufersande selbst bot sich uns in Siders nicht dar, der 
reifsende Strom duldet hier in seiner unmittelbaren Nähe keine In- 
sektenansiedelnngen. An andern Punkten^ besonders an Krümmungs- 
slellen des Thaies, wird es daran eben so wenig fehlen, wie am 
obern Laufe des Rheines bei Ragaz, welcher ganz ähnliche Erschei- 
nungen wie 'die Rhone im Wallis darbietet Das übrige Terrain 
zwischen dem Flusse und der Stadt Sieders ist sehr mannichfaltig: 
isolirte Hügel von 100 — 200 Fufs Hübe erheben sich in bunter Un- 
ordnung neben einander, zum Theil mit senkrechten Wänden. Sic 
sind mit Eichen und andern Laubbäumen oder Buschwerk, zum 
Theil auch mit Kieferwäldchen besetzt, dazwischen finden sich 
Weingelände, Getreidefelder, Gärten und dergl., auch Wiesengründe 
und mehrere kleine, mit schönem blaugrunen Wasser gefüllte Seen. 
I>ie reichsten Sammelplätze waren für uns die zahlreichen Hecken 
(aus Haseln, Eichen, Schlehen, Berberizen, Waldrebe u. dgl. Sträu- 
chem gebildet), welche Gärlen und Wege einschliefsen und die wir 
mit dem Fangschirm ') abgesucht haben. Obgleich wir auf diese 



') Anstatt eines Regensebirms benutze ich eine zwar schon früher 
angewendete, aber meines Wissens noch wenig gebräachliche Vorrichtnng, 
die ich allen sammelnden Entomologen als sehr praktisch anempfehle. 
Folgendes ist das Wesentliche der Sache: 

Ein Stab von recht zähem Holze ist der Länge nach in zwei gleiche 
Hälften gespalten, die dnrch einen Stift in der Mitte ihrer Lange drehbar 
mit einander verbunden sind, so dafs daraus ein Kreuz gebildet werden 
kann. An die vier Ecken desselben wird ein viereckiges Tuch von wei- 
fsem Banmwollenstoff mit seinen Ecken so befestigt, dafs die Seiten scharf 
gespannt sind, während es in der Mitte ein wenig beutelt. Man hält das 
auf diese Weise unterhalb des Kreuzes ausgebreitete Tuch unter die ab- 
zuklopfenden Zweige. Verwendet man zu dem Instramente der Bequem- 
lichkeit halber einen Stab von der Gröfse eines gewöhnlichen Spazier- 
stockes, so bietet das Tuch weniger Fläche als erwünscht ist. Man kann 
aber diesem Uebelstande abhelfen, indem man je einen etwa ein viertel- 
bis halbeiligen Stab von festem starken Eisendraht an drei Ecken des 
entsprechend vergrÖfserten Tuchs befestigt und diese Stäbe an drei der 
Arme des Kreuzes ansteckt, so dafs sie Verlängerungen derselben bilden. 
Der vierte Arm bleibt als Handgriff und ist unmittelbar vor dem Ende 
quer durchbohrt, so dafs eine an der vierten Ecke des Tuches ange- 
brachte kurze Schnur durchgesteckt, fest angezogen und dann mit einem 
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Weise manche interessante Ausbeute machten, so öberzeagten wir 
uns doch sehr bald, dafs die eigentliche Sammelzeit für diese warme 
Gegend bereits vorüber war. Deshalb yerliefsen wir Siders nach 
einiem Aufenthalte von 5 Tagen, um das Annivier- (oder Einfisch) 
Thal entomologisch zu untersuchen. . . 

Dieser Theil des Wallis ist überhaupt sehr wenig bekannt, en- 
tomölogiscb aber meines Wissens noch völlig undurchforscht, so dafs 
wir wohl auf interessante Ergebnisse rechnen durften. Das Thal 
miindet der Stadt Siders schräg gegenüber in das Rbone-Thal ein. 
Der Weg überschreitet ein wenig tbalaufwärts die Rhone, steigt 
dann steil an der Südwand des Rhone-Thals gegen 6- bis 700 Fufs 
hoch in magerer Kieferwaldung empor und erreicht dann in dar 
Nähe des Dörfchens Niouc den eigentlichen Eing.ang des Annivier. 
Man befindet sich an dieser Stelle auf dem rechten (östlichen) Ufer 
•des aus dem Thale kommenden ßergstroms, der Navisanche, die in 
einer tiefen Schlucht strömt und bei dem, Siders gegenüber gelege* 
nen Dorfe. Chippis sich in die Rhone ergiefst. Die Aussicht von 
dem Bergvorspronge, bei welchem man ins Annivier einbiegt, ist 
schön, denn im Norden lagert sich qilerüber die reiche nördliche 
Thalwatid des Waliis, darüber ragen einzelne Schneegipfel der Ber- 
ner Alpen, und nach Westen hin überblickt man weit hinab das 
breite Thal der Rhone. Entomologisch wurde der Punkt für uns 
bezeichnet durch den Fang von Temnochila eoerulea^ die hier un- 
ter Ki^ferrinde einigemale gesammelt wurde. 

Von hier aus wendet sich der zwar für Saumthiere gebahnte, 
aber ziemlich raube Pfad südlich ^ indem er sehr allmälig aufwärts 
fuhrt. Das Thal ist überaus eng und rauh, die steil gegeneinander 
geneigten Bergwände lassen zu einer eigentlichen Thalsole nicht 
Raum, sondern bilden nur die enge, viel gewundene Kinne für. den 
tobenden Bergstrem, der ihre Flanken benagt und theilweise .sie bis 
auf den Felsen blofs gelegt hat. Der Weg hält sich daher. immer 



daueben gestecktea Holzpflöckchen festgeklemmt werden kann. Will man 
die aaf das T.Qch. gefallenen Insekten einsammeln, so kann man das Sam* 
melinstcoment, indem man die linke Hand bis zam Handgelenk zwischen 
dem einen Arm des Kreuzes und der strarffgespannten Seite des Tacbes 
durchsteckt, horizontal vor sich halten und dabei beide Hände zum Fan- 
gen verwenden. Einige Uebung macht schnell mit den vortheUhaf^esten 
Htodgriifen vertraul. Natürlich kann man den Stab zum Anschrauben ei- 
nes Grifles und einer Zwinge, wenn er Zusammengelegt ist, einrichten und 
Ihm so das Aeafsere eines gewöhnlichen Spazierstockes geben. 
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etwa 800 bis iOOO Fufs über dem Flafsbette und folgt aUen zahl- 
reieben Krammaiigea der Tbalwand. Bemerkenswerth siod oameot* 
lieb zwei steile Schluchten, les Pontis geoanot, an deren seh win- 
delnden Felsenabgründen der Weg hiuklettert, und theilweise in 
engen* GalLerien durch die Felsen selbst durchgeführt ist. In den 
gegen die Sonne gewendeten Winkeln dieser felsigen Abhänge ent- 
wickelt sieh dne gewall ige Hitze. Hier sonnten sich an frisch ge* 
fällten Baumstämmen zahlreiche BtipreUiden und Ceramhyciden und 
Hunderte von Schmetterlingen, namentlich Lycaenen (die Arten jEIo. 
fliioti, Corydon^ semimvgtu^ Age$iis^ Escheri)^ auch mehrere MelUaeeti 
{Aihaiia und didyna) und Htsperien flatterten -in dichten Schwär- 
men über dem Wege oder setzten sich sehaarenweise in kleinen 
Gruppen zusammen auf den anscheinend trocknen, aber doch noch 
Feuchtigkeit enthaltenden Boden. Ea gelang mir, indem ich mich 
behutsam näherte, mit einem Schlage der flachen Hand sieben die- 
ser SchmetlerliBge (4 Ijycaenen^ 2 Meiiiaeen und eine Uesperia) auf 
einmal zu treffen, so dicht safsen die Thiere beisammen und so eifrig 
saugten sie mit ihren in den Erdboden gesenkten Rollzongen. Auch 
Hipparchien (besonders EreOia Tyndants) waren an den blumigen 
A-bhängen hier und da nicht selten, wenn auch schwer zu erreiclien. 
Ueberaas lebhaft und häufig waren die u4st7tM-Arten auf der gan- 
zen Strecke des Weges bis in die subalpine Region: wir flogen meh- 
rere mit ihrer Beule im Fluge, z. B. eine LaphriaJIava mit einem 
Onihoph4igu8 nuchicomis^ eine andere mit einer den Räuber an 
Gröfse übertreffenden Meliiaea^ die sich vergebens durch lebhaftes 
Flattern zu befreien suchte. Noch überraschender war uns aber die 
Wahrnehmung, dafs derselbe AsUus sogar die Cicindelen^ die Linne 
mit so gutem Grunde „Insectorum tigrides Teloces'^ nennt, und die 
man dureh^ ihr festes Hautskelett vor den Angriffen eiuer Fliege ge^ 
sichert halten sollte, nicht verschont. Die allenthalben so gemeine 
deindela campeaMs lief und schwirrte auch hier in grol^er Menge 
auf dem Wege, und die Raubfliege stürzte sich in dem Augenblicke 
auf den Käfer, wo er sich vom Fluge mit ausgebreiteten Flugei- 
decken auf den Boden niederlieb und so die weicheren Bückenseg- 
mente seinem behenden Feinde preifs gab. Die Cicindela^ auf diese 
Weise im Rüoken gefafst, ist trotz der furchtbaren Mandibeln völ- 
lig wehrlos, da sie den Kopf nicht rückwärts wenden kann. 

In Vissoye, dem einzigen Pfarrdorfe des Annivier-Thales, über- 
nachteten wir in Ermangelung eines Gasthauses bei dem Ortspfar- 
rer. Der Ort liegt sehr pittoresk auf einem durch einen vorsprin- 
genden Theil der üstlichen Thalwand gebildeten kleinen Plateau, 
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steil über der Namgandie Die Umgebaag sah sabr vcfspredMiid 
ans mit ihren Wiesco, Laabhökem aod des sahlrachcn Ton fipiii- 
gern Pftamcnviiichs mngiiiiilen Bieheo, sie bot aber tra tad eai nar 
weoig Ausbeole. Erst hinter Ajer (aber 4000 Fnis) beginnt die 
subalpine Paana nnd mit ihr lor den Entomologen eine reichere 
Emdte. Zinal ist der letzte Ort des Thaies, das in scineni Hinter- 
gründe von einem mächtigen Gletscher (Glacier de Zinal) nnd nn* 
geheoren Schneebergen geschlossen wird. Ein kleines, ^rohleing^ 
richtetes Gasthans bietet in Knal ein gntes Unterkommen nnd die 
Bei^bhSnge nach dem Thalhintergmnde xn licfem gnte Ansbente. 
Das Thal hat sich hier erweitert nnd schöne Wiesen breiten sieh 
anf dem rechten Ufer des Flusses, t beilweise auch anf den linken 
Ufer ans. Mit dem Kölscher nnd doreh Abhilfen der Sirincher 
in den Fangscbirm kann man hier schöne Insekten erbeoten (wir 
fingen sahireiche iekHemmtmiden nnd einige JfemraptermL, besonders 
hinfig Heme rM uB nervonu anf Lirchenswcigen), nnd Ton den iip- 
pigen Pflansengrappen am Rande einsdner BSche sablreiehe Onti- 
nai, damnfer die prSchtige Ckrysomela htfroms Fabr. So ffr. able- 
sen. Besonders lohnend ist die Besteigang der Arpidetta, einer Alpe, 
die einen grandiosen Blick anf die 19000 Pols hohen Gipfel dieses 
Theils der Walliser Alpen nnd in ihre Schnee- nnd Gletscherwell 
bietet. 

Wir haben im Gänsen nur 4 T^ge auf die Annivier-Ezcusioa 
verwendet nnd mossten, des eintretenden ungünstigen Wellers we- 
gen den Plan, Ober den Coi dn Torrent in das Eringer Thal hin- 
Obenngeben und anf dem Röckwege nach Siders anrh dieses Sei- 
tenthal sn dnrchforschen, aufgeben, möchten aber den Schwdaer 
Entomologen eine derartige Excorsion sehr anempfehlen. Wir kehr- 
ten anf dem Wege, den wir gekommen waren, nach Siders snrnck 
und fnhren von hier ohne weiteren Aofenthalt nach Visp, wo wir 
am Morgen des 15. Jnli ankamen nnd sofort nach Saas anibra- 
eben. Der hefüge Föhn, der nns auf dieser ganzen Tonr entgegen 
wehte, machte das Sammeln unergiebig, und brachte endlich Regen, 
der erst am folgenden Morgen aufhörte. Die Erlenbösche am Ufer 
der Visp hingen noch voll Regentropfen, als wir unser Samm^ 
wieder begannen; trotzdem klopften wir hier einen schönen, noch 
unbeschriebenen Anihophagus von den Aesten Die andern hier 
vorkommenden Thiere waren nicht von besonderem Interesse, na- 
mentlich fanden wir die ausgedehnten, tbeilweise sumpfigen Wie- 
sen in der Umgebung des Ortes nicht gerade ergiebig, es modila 
hier die gönstige Jabresseit ebenfells schon vorftber sein. Von den 
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Zweigen der Lärchen klopften wir an Neuropieren: Micrwmts va^ 
riegaius^ Hemeroiiuä nervosu$^ Mkaphidia noiata and xanihosiigma. 
Interessanter waren die Vorkommnisse, als wir am linken Ufer des 
Flusses die Thalwand nach dem schönen ]>orfe Fee hin aufstiegen. 
Bieser Ort liegt auf einem terassenartigen Platean etwa 500 Fafs 
hoch über Saas, unmittelbar unter den höchsten Bergspitzen der 
Schweiz, den Mischabi^homem. Die ausgedehnten herrlichen Wie- 
senflAdien, und die wohnlichen, mit zierlichem Holzschnitzwerke 
▼erzierten Häuser des Dorfes bilden einen reizenden Gegensatz zu 
den kolossalen Gletsehermassen, den Schneefeldern und den himmel- 
hoeh emporragenden Berf^pitzen. Natürlich ist die Insektenfaona 
luer bereits alpin; besonders nach den Gletschern zu bei den «nter 
Steinen vorkommenden Insekten maciit sich dieser Charakter gel* 
t^d, womit andererseits manche anf den Umbellalen der Wiesen 
vorkommende Thiere, z. B. Mhyssa perswisoHa und Anthicus fu" 
sciaitu einen merkwürdigen Oontrast bilden. Höher hinauf, an den 
Hängen der Misehabels kommen Carabus depressua und alpinus^ 
CjycArus corcftcoZ/ts, Anchomenus depressua und andere interessante 
Käfer vnr, so dafs die Lokalität den Entomologen, die der Weg in 
das Saaser Thal führt, empfohlen werden kann. Ein junger Mann, 
Namens Aloys Supers axo in Fee hatte hier eine kleine Insek«' 
tensammlung angelegt, und lieis sich von uns über Fang und Er* 
baltang von Käfern und Schmetterlingen unterrichten. 

Den folgenden Tag gingen wir durch wiesenreiche Thalgründe, 
fleilsig sammelnd^ bis Mattmark, einem in wildester Alpengegend in 
einem kahlen, zum Theil von einem Gebirgssee gefüllten Thalkes« 
sei gelegenen Gastbause. Auf den mit allerhand kurzen Alpenkräu 
tern bewachsenen Berglehnen flog Zygaena exuhms in grofser Menge. 
Käfer waren nicht gerade häufig, das Interessanteste unter ihnen ein 
mnlarbig grüner neuer Luperus. Unter allen Steinen in der Um** 
gebung des Gasthauses, namentlich die Berglehnen aufwärts, kommt 
Carabus aipinus häufig vor. 

Am andern Morgen erstiegen wir die Höhe des IVIonte Moro, 
nm das auf der Sfidostsdte des Monte Rosa gelegene Macugnaga im 
Anzasca - Tbale zu erreichen. Der Weg ist ziemlich beschwerlieh 
und fuhrt zunächst über kahle Abhänge, die sehr wenig Ausbeute 
lieferten und dann über ausgedehnte Schneefelder. Gleich unter* 
halb der Schneegränze, auf der Italien zugewendeten Seite, bietet 
sieh eine völlig veränderte Fauna. Als nächsten Nachbar des. Schnees 
Isaden wir eine noch unbeschriebene Lepiusa^ etwas weiter abwärts 
dbn Dicholrachehis Rndenii tind einen noch nnbekannten Treehms* 

26* 
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Die fjokalitlt ist sehr gdnsttg, wegeo der vielea lose liegenden 
Steinplatten) die den Käfern eine willkommene Zoflueht^ dem Samm- 
ler aber eine gQnstige Gelegenheit anm Fange bieten. Die 3 eben 
genannten Thiere finden sich allerdings schon auf der Seite von 
Matlmark. allein sie sind hier so unTerfaSltnifsmfifsig viel seltener, 
dafs der Versuch des Sammlers kaum lohnt. Gelangt man weiter 
nach Macngnaga cn hinab, so findet man neben den allenthalben in 
diesem Theile der Alpen ▼erbreiteten Arten an neocn Erseheimui* 
gen: Onro&ns LaireiUei^ PieroMiichus crAraimSy ruiUans, Spinaiae 
nmUipfmciaius y in einer schonen Varietfit, unter Steinen; auf den 
Zweigen der Fichten und Lärchen aber Oiiorhynekug griseopvmeia- 
iu8, ampiipennis^ difficüU^ varhts^ Caniharis iarieieoia^ semiflmM. 
Natörlich wandelt sich der Charakter der Fauna, indem man in die 
Nähe von Macngnaga heruntersteigt, attmälig ans dem alpinen in 
den subalpinen um. 

Macngnaga selbst unmittelbar unter- den Schnee- und Gletscher- 
massen des Monte Rosa, dessen verschiedene Gipfel in schwindeln- 
der Hdhe über dem Thale stehen, tief eingebettet awischen steilen 
bewaldeten Bergabhängen, von herrlichen Matten umgeben, von 
Gletscherströmen und zahlreichen Bächen bewässert, ist ein Sam- 
raelplats, wie ihn Central- Europa nicht leicht gQnstiger darbieten 
möchte. 

Noch am Abende unserer Ankunft eilten wir nach dem kaum 
mehr als 100 Schritte vom Gast hause awischen der Kirche des Or- 
tes und der Anas gelegenen Buchenwäldchen. Man findet hier alte 
Stämme, jungen Nachwoclis, einzelne Fichten, Lärchen, allerlei 
Strauchwerk, darunter dichten Graswuchs, üppige Kräutergrupptn, 
bemooste Felsblöcke, alles Mauerwerk, und ringsheruoi schöne Wie- 
sen mit einzelnen Böschen. Mit eben so viel Erfolg kann man hier 
den Kölscher wie den Sammelschirm anwenden, und jedenfalla 
w&rde das Sieb, welches wir leider nach Macngnaga mitau nehmen 
unterlassen hatten, eine nicht minder reiche Emdte liefern. Auch 
ohne dieses Sammelinstrument gluckte es uns, einen neuen Adeiops 
in einigen Exemplaren im Laube unter bohl liegenden Felseoblöcken 
zn erbcttten. 

Unsere weiteren Excursionen um Macngnaga führten uns die 
steilen Abhänge des Monte Rosa selbst hinan. Wir fanden nach 
dieser Seite hin die in der Nähe des W>ges über den W^eifethor- 
pa&, der nach Zermatt fuhrt, befindlichen Lokalitäten als die reieh- 
sten, weniger ergiebig dagegen das Wäldchen, welches zwischen 
zwei vom Monte Rosa herabkommeoden Gietscherarmen aus dem 
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Thale steii and b» itu recht ansehnlicher Höhe emporsteigt. Be^ 
aonders reich zeigte sich das .Val Qnarazza oder Corazzä, das sich 
▼om Haitptthale iinks unterhalb Macngnaga nach Süden zu abzweigt 
und nach dem Tarlozpasse hinführt. Der Samraelschirm lieferte 
bier . aufserordentlich 4*eicbe Ausbeute an ^charakteristischen Arten, 
und nicht viel weniger ergiebig, w«nn auch nicht gerade ian Exem* 
plaren, so doch an Art^n zeigten sich die mit Steinen überschütte- 
tai Abhänge im Hintergründe des Thaies. Die Excursion läfst sich 
mit Bequemlichkeit in einem Tage hin und zurück von Macugnaga 
ans machen, doch würde nian wohl auch in den Sennhütten am 
Fofse des Turloz ein Unterkommen -finden können, wenn man die 
vielversprechende Lokalität recht gründlich .und mit möglichst gros- 
sem Erfolge ausbeuten woUte.^ Lohnen würde ein solcher Versuch 
gewifs, wenn man die richtige Jahreszeit — Mitte Juni bis Anfang 
Juli — treffen würde. Wir waren für dieses Jahr (den 19. und 
20. Juli) offenbar schon etwas zu spät gekommen, wenigstens für 
die unter Steinen vorkommenden Thiere, wogegen es vielleicht für 
die auf den Bäumen lebenden Arten gerade der rechte Augienblick 
sein mochte. 

Nur. wenig, günstig war endlich der Erfolg einer letzten Ex- 
cursion, die wir am 26. Juli auf das Aeggischhorn im o'bern Wal- 
lis,- oberhalb des Dorfes Viesch unternahmen. Der Berg, der nörd- 
lichen Thalseite des Wallis angehörig, erhebt sich bis zur Höhe von 
9QQ0 Fufs über dem Meere und bietet ein wundervolles Panorama 
über die ganze- Kette der Walliser Alpen im Süden. Nach Norden 
zu stehen unmittelbar gegenüber, dasAletschhorn, die Jungfrau, d^ 
Mönch und andere Bergriesen des Berner Oberlandes, unmittelbar 
zu Füfseo aber liegt das ungeheure Eisfeld des Aletscbglelschers mit 
dem einsamen Mergelensee. Der Fufs weg, den wir einschlugen, 
-steigt dicht hinter den letzten Häusern des Dorfes steil aufwärts 
-und führt über schöne Wiesen: Auf Umbellaten safsen hier, cha- 
rakteristisch für die Fauna des Hochsommers, Cp/ofita auraia, Tri- 
chius nobilis und Tausende von Ckintharis fulva Scop. (ÜAog-onjfcAa 
melanurä)^ auch da und dort einzelne der gemeineren- Lepiuren^ 
auch wimmelte es von Heuschrecken, die bei jedem Sehritte um 
uns aufsprangen und einen tausendstimmigen schrillen Lärm mach- 
ten. .Der Nadelholzwald, der auf diese Wiesen folgt, ist ein Bann- 
wald^ d.h. es wird hier kein Holz geschlagen, der Baum wuchs viel- 
mehr zum Schutze des Thals gegen Lawinen ganz sich selbst übei^ 
lassen« Man findet daher hier umgestürzte vermodernde Baum- 
stämme in Menge und vielfache Gelegenheit .zum Sammeln vonHob- 
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iuekteOf die wir freilich, des Zeitmangels wegen (es drobte mit 
Regen), nicht benatsen konnten. Qimiiiis hevigai^u^ J%ywH^uB 
limboiu» trafen wir unter Rinden an. Ueber der Baamgrinse fan- 
den sich nnter Steinen, die in den Schweiser Alpen allgemein Ter- 
hreiteteii Arten ; nor interessante OreJnen nnd 2 Exemplare des Bi* 
ekatrmchehu Rvdemi waren bemerkensworthe Vorkommnisse. 

Wir schlössen hiermit unsere Insekten|agden. 

Auf dem Rfickwege hatte ich die Prende die Herren Conser- 
yator Dietrich and Professor Heer in Z&rich cn begrnisen nnd 
einen kleinen Tbeii von Heer's so nberaos merkwürdigen Samm- 
langen fossiler Insekten darchsehen zn kennen. Viele der hier aaf- 
bewahrten Ueberreste der Vorzeit sind wunderbar gut erhallen, 
Heeres genialer, von am^assendem entomologischen Wissen anter- 
sttttzter Scharfblick weifs aber auch die minder voUstftndig conser- 
▼irten Bruchstöcke glncklich zu deuten. 



In dem nachstellenden Verzeichnisse sind die wShrend unserer 
Excnrsion gesammelten Käfer, mit Aasschiass der in Enropa alige- 
mein verbreiteten häufigen Arten, welche kein Interesse bieten konn- 
ten, aufgeführt, und die Bemerkungen, zu denen sich dabei Veran- 
lassung bot, angesdilossen. 

Nur da, wo es zu Vermeidung von Missverstlindnissen nöthig 
schien, sind den verzeichneten Insekten Autorenangaben beigefügt 
worden. Die Nennung des Autors bei einem Insektennamen ist ih- 
rem Wesen nach nichts anderes als ein Otat in kürzester Form. 
Dabei sind verschiedene Methoden gebräuchlich. Die Botaniker, der 
Mehrzahl nach nnd einzelne Entomologen, z. B. LeConte, gehen 
davon aus, dais der ans Gattungs- und Artbezeicbnung zosammeo- 
gesetzte Name des betreffenden Objekts als Ganzes zu betrachten 
sei, nnd sagen also, um ein Beispiel zu geben, nicht ikionia miraia 
Linn6, weil bei Liane eine Cetonia aurata nicht vorkommt, son- 
dern Ceiamia auraia Fabr., weil Fabricins der Erste ist, bei dem 
dieser Name erscheint. Freilich verschwindet auf diese Weise in 
den meisten Fällen der Autor, welcher die Species zuerst in die 
Wissenschaft einföhrte, und der Autorname wechselt mit jeder 
Wandlang des Systems, die die Art zu einem neuen Genus stellt. 
Der bei den Entomologen ziemlich allgemein übliche Brauch ver- 
meidet dies. Wir pflegeo, ohne weitere Rücksicht auf die Gattung, 
als Autor den zu nennen, der die betreffende Species zuerst be- 
schrieben hat, und überlasseu dem entoraologischen Publikum, die 
bei diesem abgekürzten Citate weggelassenen Daten zu supptiren. 
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Beide M«tliodeQ Jassim »icb rechtfertigen; io jedem Falle aber darf 
man nicht vergessen, dafs die Nennung des Autors keineswegs al^ 
iotegrirendep Bestandtbeil des iBsekteunamens, sondern lediglich als 
eine ihm beigegebeiie Notis» aufgefafst werden q)uss, die in vielen 
Fällen recht brauchbar sein kann, deren jedesmalige Wiederholung 
auch in den Fällen, wo der Name an und für sich zu keinem Zwei- 
fel Anlass giebt, aber durchaus überflüssig ist. Oder ist etwa Ci- 
emMa campesiris nicht vollkommea eben so deutlich als Cieindela 
eampe^ri» Linne? 

£s schien zweekmälsig , einmal an alles das zu erinnern, weil 
der Gebrauch, dem Insektennamen in allen Fällen einen Autor bei- 
sufügen und die Ansicht, dafs dies unbedingtes Erforderniss der 
vollständigen Bezeichnung des Insekts sei, unklare Köpfe auf die 
wunderliche Idee von einer Art von £igeathumsrecht des Autors 
an dem von ihm erfundenen oder in die Wissenschaft eingeführten 
Namen gebracht haben mag. Und doch liegt es auf der Hand, daf« 
mit der Veröffentlichung ein solcher Name Gemeingut der wissen- 
»chaAlichea Web wird, dass der Autor mit der Publikation sei^ 
Eigenthum an dem Namen ganz im Gegentheile aufgiebt, und dass 
er daran künftig vielleicht ein gröfseres Interesse, aber nicht mehr 
und nicht weniger Eigenihumsrecht haben kann als jeder einzelne 
Dritte. 



Verzeiohnifs der während der Exeursion gesam- 
melten Käfer. 

Cicindeltn gallica Brülle (chloria l)ej.). Hin und wieder in 
den sttdliGben Seitenthälern des Wallis, immer oberhalb der Baum- 
gränze. 

Cychrus rattraius. — Saaser Thal. 

C. aiienuatue, — Yal d'Anuivier fast 5000 Fufs hoch. 

C, cordicoUis. -— Hoch in den Alpen, an den Abhängen der 
Mischabelhörner um Fee, am Monte Rosa «(am Wege von Macugnaga 
fiber das Weifslhor), am Turlozpasse. Der Käfer sitzt einzeln un- 
ter Steinen, unbeweglich, mit weit, spinnenartig von sich gestreckt- 
streckten Beinen, und findet sich oft mit einem zarten Thau wie 
bereift. 
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Curabns La4r9iiieL — Niebt hSafig am Monte Moro and 
Monte Rosa. *). 

C ßylvetiriä^ ▼. alpinus. — Im gaozen Gebiete der Ber« 
ner und Walliser Alpen, otierfaalb der Banmgrinze. Die gesammel- 
ten St&cke gebdrea in der flaoptsacbe dem Typos der Var« -äipinus 
an, wenn sie auch innerhalb desselben so sebr yariiren, dass man 
kaum "swei ganz übereinstimmende Stöcke finden m5cbte. Itn Ali- 
gemeinen waren die am Monte Moro gesammelten St&oke lebbafter 
gefärbt als die vom Aeggischborn , die bäufig eine düstere, biswei* 
len ins-Scbwärzlicbe ziehende Bronzefarbe zeigten. — Monstrositä- 
ten sind bei den Scbten Caraben, namentlich ans der 6rnppe des 
C. sylvestris nicht selten. £in von uns gesammeltes St&ck zeigt 
am linken Hinterbeine die Schiene, beim ersten Drittel ihrer Länge 
eiowIHs. gebogen, von da aber unförmlich, leicht keulenartig ver- 
dickt ; die Enddomeh sind etwas kürzer and dicker als gewöhnlich« 
Der Fufs bat noch nicht die Hälfte der normalen Länge, ist un- 
förmlich verdickt, onregelmäfsig gekrümmt, die einzelnen Tarsen* 
glieder sind fest mit einander verwachsen, kaum als solche erkenn» 
bar, die Klauen von gewöhnlicher Form, wenig dicker als ge- 
wöhnlich. 

C. depressus. -^ Unter Steinen in der alpinen Region ziem- 
lich verbreitet, aber viel weniger häufig als der vorige. Die gesam- 
melten £xemplaren gehören den Varietäten b und c Schanm (DeutschL 
Ins. I. p. 172) an. Ein Stück entspricht durch fast ganz erloschene 
Grübchen und die -sonstige Skulptur der Flögeid ecken der Var. /tc- 
cens Schaum (I.e. p. 173), hat aber nicht die lebhaft goldene Fär- 
bung Dieser letzteren Form des C. depressus schliefst sich Cat. 
glaciaiis Gantier des Gottes (Ann. Soc. ent. Fr. Bull. 1859. CCX. 
und 1861. p. 97)^ ebenfalls vom Monte Rosa, an. Die Beschreibung 
giebt keinerlei Anhalt, diesen Käfer von depressus als selbstständige 
Art Zu trennen, noch viel weniger die von Ganiier «m Schlüsse 
derselben hervorgehobenen Unterschiede, die sich sämmtUch auf Ver- 
hältnisse bezieben, die erfahrungsgemäfs gerade bei Carabus dspreS'^ 
sus veränderlich sind. Die aufserge wohnliche Gröfse des Halsschil- 
des, welches — wenigstens nach der Taf. 2. Fig. l. gegebenen Ab- 
bildung — nur wenig schmäler ist als die Flügeldecken inderMltte^ 



') Von Car alprnus ist diese Art bestimmt darcb die Bildung der 
Fühler des Männchens unterschieden, an denen das 6te bis 8te Glied cy- 
lindrisch ist, während diese Glieder bei allen Spielarten des alpinui an 
der Spitze eine Anschwellung zeigen. Schaum. 
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kt allcrdlügs auffattendf allein das versieheDd erwähiiie fixcmplaff 
des Cor, depressus miterloselieDeD Grabcben der Fliigeideckeii, welr 
ebes im Debrigeo mit <ler Gaatier^seheD Beselireibiing summt, upd 
voQ derselben Lokalität stammt, zeigt dieses breite Hai sscbiid niebt. 
Dafs man es bier »iebt mit einer neuen Art, sondern nur a)it einer 
interessanten Varietät zu tbun bat, wie Tournier (Ann. deFr.'BiilU 
1860. XXV.) and Fairmaire (eod. 1861. p. L) m^t Bestimmtheit an- 
nehmen, und Aube, Cfaevrolat und Reiche ebendaselbst mindestens 
als nicht unwahrscheinlich hinstellen, scheint mir hiernach weiter 
keinem Zweifel zu unlerliegeu. ')• 

Uebrigens ist auch von Miller (Wiener entom. Monatssch. 185d) 
ein Caarabus aus der Verwandtschaft des sylvestris unter demselben 
Namen piibliqirt worden. 

Nebria p.icicQrnis. -rr Im AnniVier^Thale, am Rande eines 
Zuflusses der Nanvisanche. unter Steinen gegen 5000 Fufs hoch. 

N. Jokischii. — Unter Steinen am M. Rosa, sehr einzeln. 

N. GyllenhaliL — Ueberall in den niedrigeren Theilen der 
Alpen. Bei Fee beobachteten wir den Käfer, wie er an dem felsi- 
gen Ufer eines Baches unter die Oberfläche des Wassers hinabklet* 
terte und auf dem Grunde desselben herumlief oder sieh zwischen 
den Steinen versteckte. Wahrscheinlich stellte er hier den häufig 
vorhandenen Epbemerenlarven nach. 

iV. crenatostriata, — A Ol Monte Rosa sehr selten. 
^ N, casianen. -^ Dieser weit verbreitete Alpenkäfer ist auch 
in diesem Theile. der Alpen iu der hochalpinen Region unter Stei- 
nen in der Nähe des Sehnees oder von Bächen sehr gemein und in 
zafalreichen Varietäten vorhanden. 

N. €iermairt, •— An ähnlichen Stellen wie der vorige, aber 
viel seltener. 

Spho^drus ameihysiinus. -r- Um Macognaga besonders im 
Val Quarazza nach dem Turlozpasse-hin-, unter Steinen . nicfat •- sel- 
ten. Es scheinen mir keine sieherep Unterschiede dieser Art von 
Sphodru9 coemteus vorbanden zu sein. 

j4nchomenus eomplaHatüs^ 

Anekamenus depressus. — An den Abhängen des Monte 



') Die Exemplare mit breitem Halsschilde sind in Kärntheo, Tyrol 
und am Gotlbard die normale Form des tf^pr^ssu«, am Monte Rosa schei- 
nen sie selten zu sein, ich besitze aber auch ron dieser Lokalität ein mit 
Crautier's Abbildung Töllig übereinstimmendes Stnirk. 

S'chauoi. 
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Rosa koonmen diese beJdeo Kftfer oieht seltea an aebr nassen Stel- 
len unter Steinen, besonders gern am schmelaenden Schnee vor. 
Sie wurden stets nnter einander gesammelt und sind sebweriteh als 
eigene Arien onter sieb nnlersehieden. Sehen Heer spricht Fann. 
Col. Heiyet. I. p. 58. 3. die Vermnthuog ihrer Zusammengehörig- 
keit aas. 

PierosiichuB oblongopunciatus, — Val d'Annivier. In 
der bergigen und alpinea Region fofs zu ansebnitcher Hdfae anfstei- 
gend, einzeln. 

Pt. Spinolae^ mit seiner Var. ßavofemoraiua, — Im Val 
d*AnDivier selten, im Saasthale und besonders um Macngnaga, Yal 
Qnarazza, häufiger gesammelt. 

P/. tnuHipunctatus. — Ueberall in der alpinen Region 
häufig. Eine schöne Varietät^ etwas kleiner als die typischen Ex- 
emplare, lebhafter geförbt, mit zahlreicheren tieferen Punkten als 
bei den gewöhnlichen Stucken, findet sich nm Macugnaga. 

Pt. ruiilans» — Abhänge des Monte Rosa am Wege zum 
Weifsthor, im Val Quarazza, unter Steinen an sehr nassen Stellen 
in der Nähe des Schnees. 

Pi. pinguit. — Selten um Macugnaga, im Val Quarazza. 

Pt. cribratus. — Der häufigste Pterostichu$ unter Steinen 
um Macugnaga. 

Trechus strigiptnuis: Glaher^ aptenu^ iMloceu«, anietmis 
apieem versut vix merasuilulis ^ eapite prothorace^ve pauio lomgio^ 
riifU9^ artiouio seeundo jet qikorto 8u6aequalibu8, tertio longiare, pro* 
thorace transversa^ cor dato ^ angulU posOcis acute ~rectis^ eh^tris 
mAovaiis, UUerihus partim rotundaiis^ fartiier punctukUO'Striiäis. — 
Long, l-^ lin. 

Tr. Longhii affiais dilEert statura minore, magis depressa, an- 
tennis brevioribus, crasMoribus, apieem versus subincrassaiis, articulo 
qaarto seeundo vix longiore, prothoraee brcviore, elytris magis de- 
pressis, profundius striaiis, striis densius punetatis, usque ad apieem 
versus productis, striis prima et quinta apice juactis. 

Unter Steinen auf dem Monte Moro in der Nähe der Schnee- 
region nicht gerade selten. 

Der Käfer gehört zur Abtheilung O. der Schaum^schen Bear- 
beitung (Ins. Deutschi. I. 1. p. 636), da die Streifen der Flugeldek- 
ken zwar aufsergewöhnlich tief eingegraben, aber nicht gerade stark 
punktirt sind. Dem Longhii steht er wohl am nächsten, auch, an 
Tr, ochraceus erinnert er, unterscheidet sich aber sogleich durch 
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die pitnkitrteii Streifen dur Fidgeldeck«n uod die in beiden Geecbleeii« 
fern einfachen Schenkel. 

JLepiuea nubigena: Elangaia^ depreeea^ eubnUida^ omnium 
eubiWssime puheecena^ ettbghbra, iesiaeea^ capite abdomine^ue me- 
dio nigris, longUudlne ae^fuaiüue rüde puneiaiU — Long. 1 lin. 

Antennae capite prothoraceque pauIo longiores, apicem verans 
meraasatae, articalis primo et secundo aabelongatis, terlio baai yalde 
attenaato, oonstricto, aequentibus tranaversia, aenaim erassloribaa, 
ultimo ovato, apice acaminato. Capat rotnndatam, nigrnm, niti- 
dam, aabtiliter punctulatam, ore testaceo. Prolhorax capite yix la- 
iior, baain veraas angasfatas, angalia omnibua rotundatis, depressus, 
roedio late, minoa profunde canaliculatos, testaceos. £lytra protho- 
racis loogiiadine, teatacea, rode punctata, depreaaa, utrinque pone 
medium late impreaaa. Abdomen elengatum, apicem veraua leviter 
dilatatum, nigram, baai apiceque teataceum. 

Monte Moro, onmittelbar unterhalb der GrSnze des ewigen 
Schnees auf dem sQd liehen Abhänge. Der KSfer findet sich, mebt 
in kleinen Gesellschaften an der (Jnterseite von flachen Steinen, an 
trockenen Stellen. Ich habe ihn nie auf der Erde, sondern stets 
am Steine aelbat angetroffen, an welchem er aich fester anzuhalten 
vermag, als man es nach der Bildung seiner Karten Tarsen verma- 
then sollte. 

l^pluea nvbigena erinnert in ihrem Habitus etwas an Hama' 
loia circeUarUj die Unteraucbang der Muodt heile zeigt aber mit vol- 
ler Sicherheit, dafs sie in der Tbat zu Lepiuem gehört. Die Gattung 
ist darch die Bildung der Zunge sehr ausgezeichnet und auch da- 
dorch merkwürdig, dafa nicht nur die Vordertarsen , sondern anefa 
die Mitteltarsen nur 4gliedrig sind (so verhält es sich wenigstens 
bei Lepitua nubigena^ rufieoUie und andern von mir untersucbtcn 
Arten). Meines Wissens ist dies das erste Beispiel derartig vertheil- 
ter Fttfsgliederzahl unter den StaphyUnen, Die Gattangsdiagnoae 
verlangt hieniacb eine entsprechende Abänderung. 

^uediue fimbriatue, — Allenthalben in der ganzen Kette 
der Alpen verbreitet and an den sumpfigen Ufern von Gebirgsbä- 
ehen in der subalpinen and alpinen Region nicht selten. Der Kä- 
fer wird oft mit Orelft«ii*Arten zusammen von dichten Pflanzen- 
gruppen gekötschert. Annivier, Macugnaga u. s. w. 

Philonihus Ghilianii. — Val Quarazza in der Nähe des Tur- 
lozpasses, sehr selten. 

Sien US iongipes, — Am Rhoneufer bei Siders. Aach sonst 
ist dieser Sienu» in 4cr Schweiz weit verbreitet; zu dem von Heer 
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l^enanBieo Fangplatze kaoti ieh noch Zönch and Raga^ hinzu- 
ffigeii. 

Si. giaeialis. -^ Nar 2 Stock an den Abhängen, des Monte 
Kosa am Rande des Schnees anter Steinen. 

Blediua longulus^ *— Bei Ayer im AnnivierrTiiale im Uferr 
aande der Nanvisanche.- 

Anihopkagu9 spedabilis. — Einselne Exemplare dieser 
ansehnlichen Art fanden. wir hei Zinal im Annivier-Thale in einer 
sumpOgen Stelle auf den Zweigen junger LSrchenb^me. 

A, arm i gar, — Allenthalben in der subalpinen und alpinen 
Region im Grase sowie auf Bäumen und Sträuchern gemein. 

A. austriacus.. — Mit dem vorigen verbreitet und ebenso ge- 
mein. Steigt im Allgemeinen weniger tief in die Thäler hinab und 
hdher in die hochdlpine Region hinauf als dieser. 

A, alpinus, — Weniger verbreitet als die beiden vorigen, 
stellenweise sehr häufig, der alpinen und hochalpinen Region. ange- 
hörig. 

A. fallax, — Ueberall in den von uns besuchten Alpengegen- 
den, eine der häufigsten Arten. . 

A» omaiinvrs.. '- Hier und da in der subalpinen und. alpinen 
Region, seltener als der vorige. 

A^ brevicornis: Rufo-tesiaceus ^ nitidus, c(mvexiu8eulu8y a&- 
domine ante apicem eltßirorumque macula magna apicali nigris^ pro* 
ihorace transvershn subf/uadraiOy crebre pundaiOj anUnms crasaiuB' 
€tiii«, caj^iie proikorace^^ parum hngioribuß.. — Long. 21- — 2^ lin. 

Antennae crassiores, articalis secundo et tertio subaequalibos, 
quarto praecedente breviore, ovato, latitudine haud loogiore, reli- 
quis sensim paulo longioribus. Caput magnum, latum, inter anten* 
JMS lineis duabus obliquis impressum. Prothorax magnus, transver- 
sim subquadratus, basin versus angnstatos, punctatus, Vnca media 
laevigata, tenuissime parcius pubescens. £lytra basi protboraee 
paulo latiora, apicem versus parum ampliata, protboraee sesqui Ion* 
giora, pobe grisea tenui brevissima vestita, macula apicali nigra, 
jnagna, oblique ad snturam basin versus adseendente notata. 

Bei Saas von Erlen am Ufer des Vispbaches in ziemlicher Menge 
abgeklopft. Auch l>ei Macugnaga am Ufer der Anza und im Anni- 
vier-Thale an der Nanvisanche von Gesträuchen gesammelt. Ans- 
serdem habe ich den Käfer früher bei Hinterrhein gefunden und 
Kahr hat ihn in Steyermark gesammelt 

A. brevicwmis ist dem A. praeuslus^ den er in der subalpinen 
Region zu vertreten sofadnti nahe verwandt, und ist jedenüalls viel- 
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fach mit ihm yerwecbseit worden. Die viel kfirzeren imd diokeren 
Fahler, die besonders beim Männchen anfialleB, lassen die Art aber 
leicht erkennen. Sie weicht aafserdem Ton brevhomie durch grös- 
sere Wölbung und melir gleichbreite Gestalt des Körpers, indem 
die Flögeldecken weniger erweitert sind, durch etwas feinere and 
namentlich kürzere Behaarung sowie dadurch ab, dafs der seh'warze 
Fleck an der Spitze der Flögeldeeken sich schräg an der Naht nach 
dem Schildchen zu hinaufzieht, und nicht seilen bis iur Flögeldek- 
ken Wurzel reicht, während derselbe Fleck bei A, praeusius in sei- 
nesEi obern Tbeile dergestalt abgerundet ist, dafs er die Naht bis ge- 
gen die Flögeldeckenspitze hin frei läfst. 

Anihohiuim eignaium. 

A, ophihaimicum. 

A, sorbi. 

A. anale. 

A. palligerum. 

A, longipenne, 

A.-longulum. — Sämmtlich um Macngnaga gesammelt. 

Adelops iarsalis: Ovatus, obscure jferrHgineus ^ grieeo*pU' 
bescensy aniennis graeilioribua ^ capitis prothoraeisque longiludinef 
nono artieuio praeiedenle paulo majore. — Long. \ — 1 iin. 

Mast'tarsis anticis quinque articolatis, valde dilatatis. 

Ovatus, apicem versus modice attennatus, obscuro-ferrugineas, 
omnium subtilissime sericeo-pubescens. Antennae capitis prothora- 
cisque longitodine, graciliores, apicem. versas vix incrassatae, arti- 
euio octavo nono parum breviore et angnstiore, articulis tertio — 
sesLto crassitie triplo, septimo duplo longioribus, nono et decimo 
crassitie band brevioribns. Prothorax convexas,-nitidutus^ transver- 
8U8, longitodine duplo latior, antrorsum angustatus, lateribus rotun- 
datus, antice trnncatus, basi ntrinque sinuatus, angutis posticis acu* 
tis, retrorsum productis, densissime subtilissiuie punctulatos, subaci- 
culatos. Coleoptera basi prothorace parum angustiora, lateribus sub- 
rectis leviter convergentibus, apiee rotondata, latitudine basali ter- 
tia parte longiora, subtilissime transversim strigosa vel aciculata. 
Pedes lestacei, tarsi antici feminae simplices quadriarticulati, maris 
valde dilatati, artieuio primo maximo sobtransverso, sequentibus duo- 
bus sensim minoribus, cordatis^ quarto minutissimo, haud dilatato, 
quinto elongato, praecedentibus tribus longitodine aequali. 

Dem Ad, Schiödtei verwandt, aber beträchtlich gröfser, dunk- 
ler geftrbt, breiter, die Föhler etwas länger and merklich dfinner, 
die Behaarung dss Körpers feiner, die Vordertarsen beim Männchen 
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Cr. derme9toid€0. — Am Monte Rosa bei Maengoaga unter 
Stooen in der NSbe des Schnees einzeln. 

Cr. minuiissimtts. — Nicht selten «m Siders. 

Cardiophorus nigerrimus. — Um Siders aof jungen Kie- 
fern, ziemlich selten. 

C ebeninut. — Mit dem vorigen, doch ebenfalls selten. 

HelodeM UausmannL — Einige Stndce dieses alpinen Cy-* 
phoniden wurden am Monte Rosa am Rande eines Gebirgsbacbes in 
der Nfihe des Weges nach dem Weifet borpasse gesammelt. 

Cyphon variabilis. — Häufig um Siders aaf feuchten Wiesen. 

CaniharU alpina Paykull. — Wir haben diesen ansehnli- 
chen KSfer nicht selten in allen von uns besuchten Alpenthälern, 
z. B. im Annivter-, Saas-, Anzasca-, Quarazza - Thale angetroffen. 
Fast alle gesammelten Exemplare sind achwarz, nur der Vordertheil 
des Kopfes, die Fihlerbasis. Seitenrand des Ualsscbildes und die 
Beine zum Tfaeil gelblich. Ein einzelnes Stück mit gelben Flugei- 
decken und auch im übrigen vorwaltender gelblicher Färbung kam 
mir im Annivier-Thale in Gesellschaft von Exemplaren der d>en be- 
schriebenen Form vor. 

C, uhdominaiis. — Diu und wieder im Saaser- and Anzasoa« 
Thale. 

C Erichsonii. — Macugnaga, selten. 

C. trisiis. — Saaser Thal. 

C. fihul'aia. — Auf den Zweigen von LSrcfaen in der sub- 
alpinen Region, in allen von uns besachten Alpeathälern, bis zur 
Baumgranze hinan fsteigend. 

C. rufa. — Ein einzelnes Stück im Val Quarazza. 

C. pilesa. — Nicht gerade selten in verschiedenen Alpentbä- 
lern, besonders aof Fichten. 

C. prohxa. — Noch etwas häufiger als die vorige, in beiden 
Geschlechtem gesammelt, auch in copnla angetroffen. Die VersHi- 
thung, dafs Teleph&nu sulcijrons Märkel als Weibchen zu dieser 
Art gsbört (vergl. Kiesenw. Ins. Deutscht. IV. p. 500), hat sich 
hierbei bestätigt. 

C. discoidea. — Val Quarazza ein einzelnes Stück. 

C rtifescens Letsner (concolor Märkel). — Hin un«i wie- 
der um Saas, Macugnaga, auch im Val Quarazza. 

C. fulva Scopoii (melamira 111 ig er). — Gemein im Wallis 
auf Schtrmblumen. 

C. fu9e%corniß. *r- Hin und wieder um Saas und Ma- 
cugnaga. 
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C. iesiacea. — Nicht selteD, in allen AlpenthSlera bis zar 
Baumgrfinze hinauf. 

C. nigripes, — ^ Ebenfalls hSufig, besonders auf den Zweigen 
der LSrchen in subalpiner Region, gemein bei Fee. 

C. semi/iava Küster. — Um Macugnaga, nicht selten, in be- 
sonders kleinen Exemplaren. 

C. pallida. — Ein einzelnes Stück im Val Quarazza. 

C. aira. — Bei Saas auf Fichtenzweigen. 

C* laricicoia: Nigra^ proihwace^ pedibus anoque J^vis^ e/y- 
iris den»e subiüiua rugoso-pundukUis^ minus rtgidis, — Long. 3-|- Ün. 

Caput nigrum, ore rnfo, fronte inter oculos biimpressa, nitidu- 
luro, subtiliter punctulatum. Antennae nigrae, basi piceae vel rofo* 
piceae, maris dimidium elytrorum superantes, feminae breviores, ar- 
ticalo tertio secundo plus duplo longiore^ quarto subaequali, minus 
tenues, apicem versus subatlenuatae. Prothorax transversus, basi 
apiceque truncatus, antrorsum angnstatus, lateribus haud rolundatis, 
ad basin et ad apicem obtuse angulalis, angalis anticis rotundatis, 
posticis obtttsis, haud dentatis, marginatus, margine laterali expla- 
nato, subelevato, band incrassato, undiqne subtiliter dense punctula- 
tus. Coleoptera protberacis latiludiue, apicem versus snbdilatata, 
prothorace quadruplo longiora, nitidala, subtiliter dense punctulata, 
rugulosa, lineis tribus disci elevatis, obsoletis, nigra, omnium subti- 
lissime griseo pubescentia. Corpus subtus nigrum, mesosterno, ab- 
dominis apice pedibusqne rufo-testaceis. 

- Der C. deniicoUis Schummel (^Redtenhacheri MSrkel) sehr 
ähnlich, aber unterschieden durch die nach der Spitze bin etwas 
verdünnten Fühler, breiteres Halsschild, stumpfere Hinterecken des- 
selben, viel feiner und dichter punktirte und daher glfinzendere, 
weniger steife Flügeldecken. 

In ziemlicher Menge im Tbale von Macugnaga und namentlich 
dem Val Quarazza auf Lärchenzweigen gesammelt. 

Mit dieser Art scheint die mir in Natur unbekannte Rkago- 
nycha dUiinguenda Baudi manche Aehulichkeit zu besitzen, doch 
nennt sie der Beschreiber ^^elongaia^' und giebt ihr einen „Protho- 
rax subquadratus, antennae graciles^^ und eine Länge von 4 Linien, 
so dafs er jedenfalls eine verschiedene Art vor sich gehabt hat. 

Malihinus fasciaius, — Mit den Varietäten 8eriepunc(aius 
und baUeatuB um Siders einige Male gesammelt. 

M. flaveolus, — Mehrfach um Saas und Macugnaga. 

M. higuiiulus. — Nicht selten in der subalpinen Region. 

B«rl. Enfcorool. Zeittcbr. V. 27 
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üf. froniaiis. — Mehrfach von Fieblen uud Lfirehea geklopft, 
um Saas und Macngnaga. 

Malihodes sanguinoienius, — Im Saaser Thale. 

M. marginaiu4, — Deagl. 

M, pellueidus, — Maeugnaga. 

M. myaiicus, — Macugnaga. 

M. irifurcaius. — In allen Alpenthälern zum Theil in Rie- 
senexeroplaren aufgefunden, von der subalpinen Region an bis zur 
obersten Baumgrenze. Am hSufigsten auf den Zweigen der Lärchen 
anzutreffen. 

M. aipicoia. — An einer einzigen Stelle am Ufer der Nan- 
Tisanche im Annivier-Thale auf sterilem, mit spärlicher Kräulerve- 
getation bedecktem Boden^ in Mehrzahl in beiden Geschlechtern ge- 
sammelt. Die Käfer, besonders die Weibchen, waren frisch ent- 
wickelt und bei den letzteren die Flöget zum grofsen Theile noch 
nicht ausgebildet. — Die Entwicklung der Flügel scheint überhaupt 
bei den MaUhoden langsam vor sich zu gehen. Man trifft häufig 
Exemplare an, die sich durch den Mangel der Flügel, auch wohl 
durch kürzere Flügeldecken auszeichnen. Dergleichen Stücke ma- 
chen nicht selten gani den Eindruck von besondern Arten, und ich 
habe sie von verschiedenen Seiten als solche zugesendet erhalten. 
Es ist mir aber höchst wahrscheinlich, daüs es nur weibliche, in 
ihrer Entwicklung noch nicht ganz vollendete oder darin gestörte 
Exemplare von andern, im normalen Zuatande geflügelten Arten sind. 

Üf. flavoguitaius, — Auf Wiesen in der subalpinen Region 
hin und wieder, im Annivier-, Saas- und Anzasca-Thale. 

jlf. misellus. — Von Erlenbüsehen in der alpinen Region im 
Annivier-Thale. 

M. hexacanihuß, — Auf Lärchen in .der subalpinen und al- 
pinen Region weit verbreitet. 

M, aemulus: Niger^ nitidultiSf fenuiier griseo^pubescens^ oti- 
iemu9 corpore in uirogue sexti multo breviorAuSj proikorace longi- 
iudine plus duplo laiiore^ marginaio^ anguHs aniicis prominuUs^ 
devaiis^ eltfirU apice coneolori^us. — Long. !-{* — 1| Ün. 

Mas: Segmentts ultimis dorsalibus elongatis, ultimo angusto. 
parallelo, lateribas utrinque deute magno triangulari, deorsum ver- 
gente instructo, apice triaogula riter iriciso; ventrali penultimo pro- 
funde emarginato, utrinque triangulariter lobato, ultimo stylum gra- 
cilem, parum curvatum, usque ad summara basin fissum, furcatum 
exbibente. 

Fusco-ni^er, pube subtiii vix cinerascens^ nitidulus. Antennae 
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mmus validae/ corpore in •utroque sextt breviores, nigrae, basi dilu- 
tiores, iDterdum testaceae, rarios concolores, articah's * secundo et 
tertio aeqnalibas. Prothorax longitndiDe duplo fere latior, basin 
versas leviter angustatos, subioaeqaalis , margine in angalis anticis 
valde prominulis, dentem obtusum, retrorgum speciantem coostituen- 
tibus, incrassato. Coleoptera latitudine duplo longiora, apice, con» 
coloria, obsolete panclata, alutacea. Alae elyiris plas sesqai Ion- 
giores. 

Leicht kenntlich an dem breiten kurzen Halsschilde, mit be^ 
träcfatlich vorspringenden Vorderecken , sowie beim Männchen an 
dem abwärts gerichteten grofsen dreieckigen Zahne an den Seiten 
des letzten Ruckensegments. 

In grofser Anzahl in einem Bncbenwäldchen zwischen der Kir- 
che von Macugnaga und der Anza auf Gräsern gesamtnelt. 

M, cyphonurus: JViger^ pube brevi cinertiscens^ antennis fior* 
pore brevioriius^ proihcrace irtmsverso inaequalL — T^ong. 1 — 1-^ lin. 

Mas: Segmentis ultimis dorsalibus valde elongatis, penultimo 
lateribus utrinqne appendicalo brevi filiformi instrocto, ultimo pro* 
fundc fisso, forcato; ventrali penultimo emarginato, utrinqne in lo* 
bum elongatum lanceolatnm, producto, ultimo stylum graciltorem, 
sinuätim (curvatum) apice fureatum exhibente. 

Niger, pube snbtiiiore einerasoens. Antennae minus validae, 
corpore in utroque sexu breviores, nigrae, basi vix dilutiores, arti- 
cnlis secundo et- tertio aequalibus. Protborax iongitudine molto la- 
tior, basin verans leviter angustatus, subinaequalis, angolis anticis 
oblique truncatis, vix prominulis. Coleoptera latitudine duplo ion* 
giera, apice eoneoioria, obsolete punctata, alutacea. Alae elytris 
sesqui, vel plus sesqni, non tarnen duplo longiora. Abdomen fuscam, 
lateribus obsolete flavide maculosum. 

Dem^ M. lacimaiua verwandt, aber durch dünnere und viel 
kfirzere Fühler, breiteres Ualsschild, längere Flugeidecken, den Man- 
gel des gelben Spitzen tropf ens bei beiden Geschlechtern gewiss ver- 
schieden. In der Bildung der letzten Hinterleibssegmente stimmen 
beide Arten einigermafsen öberein, allein bei cyphonurus sind die 
Seiteotheile des vorletzten Bauchsegments viel länger ausgezogen, 
und beide Schenkel der Gabel, in welche das letzte Ruckensegment 
gespalten ist, verbreitern sich nach der Spitze zu und sind hier g^e- 
rade abgestutzt. Auch die Schenkel der Gabel des letzten Bauch- 
segments sind am Ende breit abgestutzt, oder vielmehr sogar flach 
ausgerandet. 

27* 
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lo Mehrzahl, wenn anch nicht gerade hSnfig, in Gesellschaft 
des vorigen um Macngnaga aufgefunden. 

M. brevicollis ^). — Nicht selten um Macugnaga. 

Ebaeus thoracicus. — Ueberaus gemein um Siders. 

Anihocomut aipinus Giraud- Verh. zooL bot. Ver. Wien I. 
p. 132. (Ebaeuä.) — 2 Stuck dieses Käfers wurden von uns, das 
eine auf dem Wege von Saas nach Fee, das andere im Val Qua- 
razza von Baumzweigen geklopft, beides sind Weibchen. Dagegen 
theilte mir Dr. Stierlin ein im obern Engadin auf Rhododendron 
gesammeltes männliches Exemplar mit, welches von dem Weibchen 
nur durch schlankere GestaU, längere, stärker gesägte Fiihler, und 
das aufsen über das zweite Tarsenglied verlängerte erste Tarsen- 
glied abweicht. Die Flugeldeckenspitze ist weder eingedruckt noch 
mit Fortsätzen versehen. Hierdurch, sowie durch den Habitus über- 
haupt, weicht der Käfer sehr von den ächten Ebaeu§'ATien ab und 
aehliefst sich mehr den AtiaUu" Arien an, von welchen er wieder 
durch ^as schlankere am Ende zugespitzte Endglied der Maxillar- 
taster verschieden ist. Von Anihocomus trennen ihn die ganz hor- 
nigen Banchsegmente allein. J.-Duval macht mit Recht darauf auf- 
merksam, dafs dieses Merkmal von keiner durchgreifenden Bedeu- 
tung sei. Einstweilen bringe ich das Thier zur Gattung AtUhoco- 
muä^ wo er sich dem Anihocomus tranafuga Kies, zunächst an- 
schliefst. 

Dasyies plutnheus Müller. Panzer. — Allenthalben gemein. 

jD. niger Linn. — Bis in die hochalpine Region hinaufstei- 
gend. 

D, ohscuru», — HäuOg in der alpinen und subalpinen Re- 
gion. 



') Die Zahl der nach obigem Verzeicbnisse in der Zeit von wenigen 
Wochen gesammelten Malihiniden zeigt, wie reiche Aasbeate von diesen 
Thieren gemacht werden kann, wenn man sie nicht anbeachtet lassen 
will. Es kommt freilich daranf an, sie gut zu präpariren. Sie müssen 
beim Tödten vor aller Nässe oder Fencbtigkeit bewahrt bleiben, and nach 
dem Tode nicht zu rasch getrocknet werden. Es empGehlt sich sehr, 
einzelne Exemplare mit zum Fluge emporgehobenen Flügeldecken und Flü- 
geln aufzukleben, weil auf diese Weise die letzten Hinterleibsseguiente 
von allen Seiten sichtbar sind Die Tödtung erfolgt am Besten durch 
die Dfinste einiger Tropfen Naphta, die man auf die Innenseite des Kor- 
kes des FangglSschens thut, oder noch besser durch ein wenig, gleich 
beim Beginn der Excnrsion in das Fangglas gethanes, gehörig in Papier 
eingeschlagenes Cyan-Kalium. 
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Haplocnemus alpeairis: Oblongus^ viridi-aenetu ^ nUidua, 
Jusco-'pubescens ^ piiis minus longis parce kirius^ aniennis pedÜbuS" 
que nigris^ capiie subtilius rüde, prothorace Jorüus inaequaliier, 
elytris dense fortUer pundatis, rugulosis, — Lon^. 2^ lio. 

Mas: Antennis capite protlioraceque loogioribus, fortiter ser- 
ratis. 

Caput minus nitidum, densius punctatum, fronte parum con- 
vexa, atrinque inter oculos longitudinaliier impressa. Antennae ma- 
ris capite prothoraceqae muito longiores, nigrae, articulo secundo 
paryo, rotundato, tertio secundo plus duplo longiore, triangulär!, 
angulo interno obtuso, latitudine vix longiore, articulis sequentibus 
intus in dentem acutum productis, articulis penultimis sensim paulo 
angustioribus, ultimo oblongo, apice subacuminato, praecedente du- 
plo fere longiore. Prothorax transversiai convexus, longitudine la- 
tior, antrorsum angustatus, fortius inaequaliter minus dense puncta- 
tus, lateribus basin versus rotundatis, angulis omnibus rotundatis, 
basi lateribusque marginatus, margine iutegro baud crenulato. Co- 
leoptera prothorace plus triplo lougiora, dimidio latiora, fortiter 
dense punctata, ruguiosa, pube tenui fusca, pilisque nigris erectis 
parcius birta, margine integro. Pedes nigri. 

Um Macugnaga und im Val Quarazza 2 Exemplare. 

Unter den Haplocnemus -Avien durch Gröfse, mälsigen Glanz^ 
ganz schwarze Fähler und Beine, dunkle, ziemlich sparsame Behaa- 
rung, ziemlich stark pnnktirte Flügeldecken ausgezeichnet. 

H. tarsalis Sahib. — Monte Rosa. 

Julisius memnonius: Oblongus, subconvexus^ dorso subde- 
pressus^ niger^ griseo pubescens^ aniennis acute serratis^ iarsis po- 
siicis elongatis^ articulo secundo primo paulo longiore. — Long. 
2Jin. 

Oblongus, convexiusculus , dorso subdepressus, uiger, nitidulus, 
pube grisea villosulus. Caput maris prothorace vix, feminae di- 
stincte angustius, dense subtilius rüde punctatus, utrinque ad ocu- 
lorum insertionem linea longitudinali impressus. Antennae capite 
prothoraceque paulo longiores, acute serratae, articulo secundo 
parvo, ovato^ tertio maris obconico, feminae subelongato, sübcylin- 
drico, apicem versus leviter tantum incrassato, quarto triangulari, 
parvo, quinto illo duplo latiore, penultimis latitudine sensim decre- 
scentibus, angulo interno minus acuto, ultimo ovato, elongato. Pro- 
thorax transversim convexus, nitidulus, parcius subtilius punctatus, 
punctis latera versus densioribus, lateribus modice rotundatus, ba- 
sin versus minus, apicem versus magis angustatus. Coleoptera pro- 



^6 V. Kiesenwelier: 

tborace duplo fere laliora, subparallela, apicem versus parum am- 
pliata^ convexiiucala, dorso leviter depredsa, deose mioua profunde 
punctata, subpruinosä, griseo^pubescentia et subpilosa. Pedeis gra- 
ciliores. ') 

Ein einzelnes St&ck im Annivier-Tbale gesammelt. Der Käfer 
ist mir aber auch ans Schlesien in beiden Geschlechtern zugesen- 
det worden. 

Helopa convexus. — Unter Steinen und auf Baumzweigen, 
bis za sehr ansehnficher Höhe in den Alpenthälern emporsteigend« 

Cißieltt fusea. — Gemein auf y erschinden en Sträuchern uni 
Siders. 

C. hypocriia. — Auf Fichten und Lärchen in den höheren 
Alpenthälern, z. B. bei Zinal im Ann i vi er- und bei Saas im Saaser- 
Tbale, auch bei Macügnaga nicht gerade seilen. 



') Möglich, dafs Olivier mit seiner MelyrU floralU (Eni. II No. 21. 
p. 10. Taf. I. Fig. 2.) dieses Thier gemeint bat, die Abbildung stimmt ei- 
nlgermafsen überein. Gewifsheit ist darfiber nicht zu erlangen. Die Ost- 
reichiscben und ungarischen Entomologen pflegen die nachstehend besebrie- 
bene Art darunter zu verstehen: * 

Jul%.$tu$ flöricola: Oblongus, cylindricus, niger, antennis acute 
itrratUt elyiris fortiler deme punctatii, ruguloii». — Long. 2 lin. 

tilongatusy conveztts, parallelus, subcylindrlcus, niger subnitidus, pabe 
erecta- fasco-grisea villosul-us. Caput prothorace angustios, aeqaaliter paalo 
convexnm, ulrinque supra antennarum insertionem ad ocali mar^inem in- 
teriorem linea longitudinali leviter impressa, parce subtilius panctatom. 
Antennae nigrae, maris capite prothoraceque distincte longiores^ feminae 
vis longiores, ärticulo primo secundo mnlto majore, secundo parvo, sub- 
rotnndato, tertio obconico, seeundo plus duplo longiore, quarto trianga- 
iari, angulo interno acuto, sequentibus acute serratis, subpectinatis , pen- 
nltimis latitudine deerescentibns , ultimo ovato, maris multo magis serra- 
tae, subpectinatae, ärticulo tertio subtriangalari. Prothorax transversus, 
basi apiceque angastatus, iateribas fortiter rotundatus, marginatns, con- 
vexiusculas, disco parcius, lateribus et basi densins punctatus. Coleo- 
ptera prothorace paalo latiora, .apicem versus omnino non aut viz ampliata, 
fortias ruguloso- punctata. Pedes tibiis tarsisque plus minusve picescen- 
tibus. 

Dem J. funera ziemlich nahe stehend, .iber länger gestreckt, mehr 
gleichbreit, stärker gewölbt, die Fühler einfarbig; länger und stärker, na- 
mentlich beim Männchen fast kaiumartig gezähnt, die Flügeldecken stär- 
ker panktirt. 

Ungarn, Oestcrreich. 
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Marolia variegaia, — Von Lärchenzweigen im Val Qua- 
razza abgeklopft. 

Sc r ap tia fer rüg ine a: Elongaia^ ietlacea^ flaivo pitbeacensn 
ahiennis corporis, dimidlum vix aUingentUnts, ariiculo fu&rio prae- 
cedenlibus duobtts simul sumiis longiore, tarsis. elongaüs gracilibus. 
-^ Long. 1 lin. 

Mas: magis elongatas, antennis longioribas. Caput breve, con- 
▼exuei, nitidalum, panctatum, parum pubescens, ocalis nigrisy mo- 
dice convexts, capitis matgini basali valde approximatis, band ta- 
men eum attingentibus. Antennae maris vix dimidii corporis lon- 
gtladine^ feminae adbuc brev4ores, filiformes, articuio prijno haud 
inorassato,. parum eiongato, prdecedeotibus duobos simul sumtis di- 
•tincte iongiore, qaiato quarto panlo breriore, reliqois subaequali- 
bus, apicem versus seosim piaulo brevioribus et tenuioribus, ultimo 
obloogo-ovato. Protborax eoleopleris parum angustior, longitudine 
duplo latior, antrorsgm angustatus, lateribns a medio inde valde ro» 
tundatis, angulis anticis uullis, posticis rectis, margiae antreo medio 
subtruncato, basali leviter trisinuato, dense. subtilius punctatus, pa« 
rum convexus, inaeqoalis, utrinque ad basin foveolatos. Elytra pro- 
thprace_ quadruplo longiora, subparalleia, singula apice rotaodata, 
densius minus subtiliter punctata , rugulosa. Tarsi eloogati , tarso- 
rum posticorum ariiculus priduns uiiimis tribus simuL sumtis dkni- 
dio fere loogtor. 

Der Scraptia. ophibaimica Mulsant verwandt, aber durch cKe 
ganz, andern Verhältüisse der Fühlerglieder unterschieden,, indem das 
zweite Glied deutlich länger ist als das drille, und dieses kaum ein 
Drittel der Länge, des vierten ha t^ während letzteres das längste von 
allen ist. 

Aaf Hedcen in der Nähe von Siders, namentlich auf Berberi- 
zensträuchern, häufig auch in den Bluthen von Clematis vitalba um 
Visp und Staldeu. In Mehrzahl gesammelt. 

NotoxMs brachycerus, — Einzeln in Gebüschen am Ufer 
der Rhone um Siders. 

iV. mo.nocerus, — Wie der vorige, aber etwas häufiger. 

N. cornuius, — Gemeiu um Siders, namentlich auf den Zwei- 
gen von Weidensträuchern. 

Anihicus jfascialus, — Sm Stalden,. Fee, Macugnaga anf 
Bluthen. 

Xylophilus nigrinus. — Ein einzelnes Stuck bei Vissoye 
im Annivier-Thale. 

Mor.della aculeata Linn. — Macugnaga. 
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M. fa sciaia. — Siders. 

MordeiUsiena lateralis Ol. — Siders. 

M. suhiruncata, — Siders. 

Anaspie rufilahria, — Macagnaga. 

Silaria latiuscula. — Macagnaga. 

Peniaria aericaria. — Siders, auf blühender Clematia ei- 
nige Male gesammelt. 

Polydrosus fulvicorni», — Gemein in der subalpinen ond 
alpinen Region auf Erlenz weigen ; in allen AlpenUiälern aufge- 
funden. 

P. planifrons. — * Eine Anzahl Exemplare dieses schönen 
ESfers wurden von uns in der alpinen Region an der obersten 
BaumgrSnze auf Erlenbaschen gefunden. (Am Wege von Maeugnaga 
nach dem Weifsthorpasse.) 

P. flavovirens. — Ebenfalls auf Erlenbuschen gesammelt, 
in der subalpinen Region. 

P. paradoxus. — Desgleichen auf Erlenbüschen das eine Mal 
in grofser Anzahl am Monte Rosa, auch im Annivier-Thale. 

Phyllobius alpinus Stierlin. — Der Käfer, welcher mir 
übrigens von Stierlin selbst bestimmt wurde, tritt sehr nahe an PA. 
xanihocnemus Kies, heran und wird jedenfalls mit scuiellarisRedt. 
verbunden werden müssen, wenn Miller^s Ansicht, Wien, entom. 
Monatsschr. 1858 p. 201 über den Umfang des Yarietfitenkreises die- 
ser Art richtig ist, was ich nicht zu bestreiten wage. 

Oiiorhynchu8 griseopundains. — Nicht selten um Ma- 
eugnaga. 

O. niger var. C Stierlin. — Häufig unter Steinen oberhalb der 
Baumgränze auf dem Aeggischhorn. 

O. ampHpennis. — Nicht selten um Maeugnaga, namentlich 
im Val Quarazza häufig. 

O, lanuginoaus Schh. var. negledus Stierl. — Im Saaaer- 
und Anzasca-Thale häufig, ziemlich hoch unter Steinen am Monte 
Moro, dem Monte Rosa u. s. w. vorkommend. 

O. densatus. — Häufig unter Steinen in der alpinen und hoch- 
alpinen Region, Monte Rosa, Monte Moro, Turloz u. s. w. 

O. subdenlatus, — Häufig in allen Alpenthälern in der sub- 
alpinen und alpinen Region. 

O. vor tu«. — In den Blüthen von Rhododendron am Monte 
Rosa gesammelt, auch unter trockenem Laube und unter Steinen in 
dem Hölzchen neben der Kirche von Maeugnaga, sowie einzeln im 
Annivier-Thale gesammelt. 
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O. difficilis, — Gemein auf Lärchen im Thal von Macugnaga 
und vor allem im Val Quarazza. 

O. pauxillus, — Unter Moos auf trockenem Laube bei Ma- 
cugnaga gesammelt. 

O. hirticornia, — In schönen Varietäten mit dem vorigen 
gesammelt. 

O. auricomua, — Allenthalben in der alpinen Region auf 
Lärchen häufig. 

O. rugi/rons, — Unter Steinen ij^ hochalpiner Region, am 
Monte Moro. 

Die Zahl der von uns erbeuteten Oiiorhynchus-Av\eu ist zwar 
nicht grofs, aber doch schon ansehnlich genug, um den ganz ver- 
schiedenen Charakter der O/torAi^ncAen-Fauna dieses Theils der Al- 
pen mit dem der östlichen z. B. der Krainer Alpen frappant her- 
vortreten zu lassen. 

Magdalinus rufue. — Um Siders einige Male auf Kiefern 
angetroffen. 

M, carbonariu», — Mit dem vorigen. 

M. duplicatus. -- Annivier-Thal, einzeln auf Lärchen. 

ilf. violaceus. — Saaser Thal, desgl. 

Dichoirachelus Rudenii. — Monte Moro, unter Steinen 
in bochalpiner Region in der Nähe des ewigen Schnees. Einzeln 
auch am Wege von Macugnaga nach dem Weifsthorpasse, um Fee^ 
bei Mattmark und auf dem Aeggischhorn. 

Saperda Seydlii Fröhlich. — Im Annivier-Thale, am frisch 
gefällten Stamme einer Aspe ein Pärchen. 

Oberea euphorbiae. — Um Siders auf Euphorbien, mehrfach 
gesammelt. 

Pachyia Lamed. — Macugnaga. 

P. %nierrogation%9. — Allenthalben in der alpinen Region 
auf Umbellaten gemein. 

P. elathrata, ^— Um Macugnaga ziemlich häufig. 

Pachybrachys hippophaes. — Häufig am Rhoneufer bei 
Siders auf HippophaS rhamnoides. 

Chrysomela luctuosa. — Im Val Quarazza ein einzelnes 
Stfick, schön kupferfarben, die Flugeidecken dunkler, die Unterseite 
mit den Beinen durch erzgröne und kupfrige Färbung bunt, nament- 
lich an dem Hinterleibe die Basis der Segmente breit erzgrün. 

Chr. speciosa Linn. — Häufig in allen von uns besuchten 
Alpentbälern und in zahlreichen Varietäten. 

Ich habe die mir durch den diesjährigen Besuch der Alpen ge- 
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bottae Gdcgesbeit euer griodlidMKo UalemichvBg der 

io der Natur selbst uod oaeh eioeni lahlmchcnSimiMliiHfiBMilfiial 

uUhi liogeofitxt gelaüea, ood gebe hier das Resultat meiaer PröiBiig. 

In der voo den obrigeo AlpeDtbäiem mehr ak gewöhnlicli ieo- 
üriea Lokalität des Annivier- Thaies fiadct mae auf ufipig^ Kriii- 
tergnippen an Baebnfem zahlreiche Exemplare Ton €krememm & 
bei unbelangeoer Unteranehnng Yorent in die Artca speemMa, 
perba, vUiSgera, bifratu und spedotisshma der SnffriaB'scheu Moi 
graphie uotencheiden wurde. I.«etztere Art sondert sich sogleich 
durch das d&nnere^ weniger breit abgestutzte Endglied der Taster 
ab 9 bifroms auf den ersten Bliek noch viel entschiedener durch 
gieicbmdCiige kupfrige Bronzefarbe. Desgleichen seichncn sich cha- 
rakteristisctie Stöcke der superba durch ihre feuergoldenen Finget* 
deckenbittden und gröfsere Gestalt , Sculptur so- wie kleine Foma- 
unterschiede recht entschieden aus. Ihr schlieÜBen sich zunächst 
Stficke an, die man zu speeiosa Soffrian bringen kann, während 
die grofse Masse der Chr. viiiigera Suffr. am meisten entspricht, 
und unter sich wieder unendliche Abweichungen in Färbung, Zeich- 
nung, Grdbe, Form uod Sculptur darbietet, so dafs selbst bei rei- 
chem Material nicht zwei übereinstimmende Exemplare gefunden 
werden können. 

Die gewöhnlichen Exemplare sind grnn oder goldgr&n, die 
Nabt und der Mitlellängsstreifen der FiOgeldecken schmal, sohaiibe- 
gränzt tiefblau. Bei einigen Exemplaren versohwindet der Längs- 
streifen bis auf eine undeutliche Spur vor der Mitte gänzlich, bei 
andern breitet er sieh erbeblich aus. Die Grundfarbe variirt zwi* 
sehen Gid» und Goldgrüa bis zu einer trüben Bronzefarbe, blaue 
Exemplare kamen nicht vor. Könnte mau souach, lediglich nach 
dem Materiale aus dem Annivier-Thale urtbeilend, von den eben be- 
sprochenen Formen wenigstens superba^ bifroiM^ viitigera und spe- 
cloaisalma ah besondere Arten anzuerkennen geneigt sein, so finden 
sich doch schon in den um Macugnaga gesammelten Oreinen und 
noch mehr, wenn man ein reiches Material aus andern Theilen der 
Alpen und Pyrenäen hinzunimmt, ganze Reihen von Uebergangsfor- 
men.4 welche die Zusammengehörigkeit von speeiosa^ superba^ vilii- 
gera und bifron$ mit aller Evidenz nachweisen. Diese scheinbaren 
Arten steilen sich als Ra^en dar, in welche sich die ursprüngliche 
Art auseinander gelegt bat, und die zwar nach der Mehrzahl ihrer 
Individuen wohl unterscheidbar sind und daher zu dem Versuche, 
stichhaltige Merkmale aufzusuchen und zu fixiren auffordern, diesen 
Versuch aber hoffnungslos vereiteln, indem sie an ihren Gränzen in 
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alku Bdöglichea Sehaltirtiogeo iueiDander überspielen. Redtenba« 
eher FauQ. Ausir. Ed. U. p.914 Note spricht sich in diesem Sinne 
aus, Kr a atz Berl. £nt. Zeitschr. 1859 p. 275 flg. hat diese Ansicht 
ausfiihrlich begründet , und sie wird um so mehr «a allgemeiner 
Geltung gelangen müssen, als Suffrian seine ArtunteFscheidungeo 
in der Linuaea V. p. 140 lediglich als eine Vorbereitung zu späte- 
rer definitiver Feststellung der Arten an&ieht, und seitdem selbst zu 
der Ueberzeugang gelangt zu sein scheint, dafs die von ihm aufge* 
stellten Species^ nachdem inzwischen ein reicheres Material beschafft 
worden ist, einer Reduktion bedürfen. — Schon Kraatz nennt die 
hier in Rede stehende Art speciosa^ als Autor derselben wird aber 
nicht Panzer, sondern Linne anzufühk*en sein, welcher sie Syst nat. 
II. 588. 19. beschrieben und völlig kenntlich gemacht hat; liinne's 
Beschreibung ist offenbar nach einem zur Varietät Chr. superba 
Oliv, gehörenden Exemplare entworfen, und stimmt wörtlich mit 
der Diagnose ül>ereiu, die Fabricius von seiner speciosa giebt und 
die Suffrian ohne irgend einen Zweifel hei superba Oliv, citirt^ 

CAr. speciosiaaima. — Viel seltener als die vorige, aber 
meist in Gesellschaft derselben. Die Exemplare zeigen sämmtlich 
das Vorwiegen der. blauen. Färbung, welches auch bei einigen .an- 
dern Oremen, z. B. bei iristiß Fabr. sich in auffallendem Grade 
gerade bei den Schweizer- Exemplaren geltend macht. 

Ohr* speciosissima vtLV. elongaia. — Nur ein einzelnes 
Stuck am Monte Rosa (einfarbig dunkelblau, mäfsig glänzend, stark 
punktirt)' aufgefunden. 

CVir. 9pecio9it^sima var. irogiodyies mihi, \ — Klein, 
ziemlich gestreckt, mäfsig fein punktirt, Halsschild nach hinten 
kaum, nach vorn etwa» mehr verengt. Flugeidecken mit mattem 
Fettgianze. Von der länglichen Gestalt iler ehngata, aber viel fei* 
ner punktirt und durch die Trübung des Glanzes auf den Flügel- 
decken, besonders auf dem Mittelstreifen an Chr, iriaiis^ var. caca- 
liae erinnernd, von dieser aber durch breiteres, gröfseres, nach hin- 
ten weniger verengtes Halsschild und nach hinten mehr verbreiterte 
Flügeldecken verschieden. Es kommen auch hier zahlreiche Far- 
benvarietäten vor, goldgrüae, gröne und grünlichblaue Exemplare 
sind beinahe gleich häu6g, die Nebenfarbe tritt auf der Mitte der 
Flügeldecken nur als ein sehr undeutlicher Wisch, oder verwasche- 
ner Sehatten , an der Naht ein wenig bestimmter, auf; hei greinen 
oder grünblauen Exemplaren ist sie blau> bei goldgrünen und kupfer- 
geldenen aber grünlich. — Der Käfer war gemein unter Steinen 
auf dem Aeggischhorn, oberhalb der Baumgränze bis an die Schnee; 
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regiou, selteoer fand er sich am Honte Moro unter gleichen Ver- 
hältnissen. In seiner Gesellschaft, und ohne dafs sieh hier lieber- 
gjinge zeigten, fand sich etwas weniger häufig 

Chr. fHonticoia in grünen und blaugriinen, immer aber 
einfarbigen Exemplaren. Vorläufig betrachte ich nach dieser Erfah- 
rung die Chr. mon/fco/a, deren Unterscheidung von specittsissima 
in manchen Fällen allerdings schwer sein wird, und deren Artrechte 
Kraatz daher mit einem ? in Frage stellt, noch als besondere Art. 
— Eine fast ganz schwarze, kaum mit einem schwachen bronze- 
nen oder grünlichen Schimmer versehene Varietät dieser Art kommt 
auf dem Bernina-Passe vor. 

Chr. melanocephala Dnflschm. (PeyroierU Bassi). — Am 
Turloz-Passe unter Steinen in hochalpiner Region. Die Znsammen- 
gehörigkeit beider Arien scheint mir sicher. Der Käfer ist im Le- 
ben schön korallenroth und die Farbe der in den Ann. soc. ent. Fr. 
IL Taf. II. Fig. 9. gegebenen Abbildung, welche Suffrian Linn. V. 
p. 160 tadelt, nicht so sehr verfehlt. 

Gasirophysa alpina Gehl. — Die von Gebier und Su£frian 
angegebenen Artmerkmale stimmen so genau mit einer Anzahl um 
Macugnaga gesammelter Exemplare, dafs die Bestimmung nicht wohl 
zweifelhaft sein kann. Die Verschiedenheit des Vaterlandes (die 
Gebler'sche Art stammt aus Sibirien) darf im vorliegenden Falle 
nicht irren, da auch G. raphani^ die nächste Verwandte, durch ganz 
Europa von den Pyrenäen bis nach Sibirien hinein verbreitet ist. 

Luperus viridipennis. — Ueberaus gemein allenthalben in 
der alpinen Region, besonders häufig auf Erlengebüsch, aber auch 
auf Fichten und Lärchen. 

X. nigripes: JViger, elyiris viresceniihuäj proihorace parce 
aubiüius^ elyiris dense fcrUua punctaUs^ prothcracU angtdis aniicis 
Uviier prominuiis. — Long. Ij- lin. 

Mas: Antennis vix corporis longitudine, capite cum oculis pro- 
minulis vix prothoracis latitadine. 

Caput nigrum, fronte linea transversa inter oculos, alteraque 
longitudinali impressa. Antenpae tenues articulo tertio secundo plus 
duplo, quarto tertio dimidio longiore. Prothorax transversus, late- 
ribus subrotundatus , basin versus parum angustatus, lateribus di- 
stincte marginatus, angulis anticis subelevatis, prominulis, disco ba- 
sin versus distinctius, antrorsum obsoletius parce punctulatus. Scn- 
tellum laevigatum. Coleoptera prothorace plus dimidio latiora et 
quintuplo longiora, nitida obscure virescenti-aenea, rugulosa, dense 
punctulata. Femina latet. 
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Die gleichmifsig schwarzen Ffihler und Beine and die vorsprin- 
genden Ecken des Halsschildes zeichnen diese Art ans. 

In einigen Exemplaren auf kurzem Alpengrase in der Nähe von 
Mattmark in hochalpiner Region gesammelt. ') 

') Ich habe die mir bekannten Luperui bei Gelegenheit der Aofstel- 
lang dieser neuen Art gemustert und ordne sie in folgender Weise. 

iHalsscbild schwars oder dankel metallisch . . 1 

rothgelblich oder bräunlich .... 5 

Kopf des MSnnchens mit den Augen deutlich 

1. { breiter als das Halsschild L. rußpe$. 

Kopf schmäler oder kaum so breit als dieses 2 

Flügeldecken schwarz 3 

2. l - blau 4 

grfin, Beine einfarbig schwarz . . L. nigripet. 

Augen deutlich vom Vorderrande des Halsschil- 

«. . des abgerückt L. aetolictts. 

Augen des Männchens bis an den Vorderrand 

des Halsschildes reichend L. suiphuripe$, 

Flugeidecken fein, dicht und etwas nngleichmäs- 

. sig punktirt L. xanthopui, 

Flügeldecken ziemlich grob und weitläufig punk- 
tirt L. cyanipennii. 

Kopf des Männchens mit den Augen breiter als 

das Halsschild L. flavipei. 

^ Kopf schmäler oder kaum so breit als das Hals- 

schitd 6 

c Flügeldecken schwarz L, carniolicus. 

"• \ . grün 7 

( Beine an der Wurzel schwarz L. viridipennii. 

' { Beine ganz gelb L, pyrenaeu». 

Zu LuperuM rufipes Fabr. gehört als Männchen L, longicorni$ Fahr* 
(Pltnu«), wie dies schon Illiger Magaz. 1. p. 387. No. 4. richtig be- 
merkt hat. 

L. aetolicut m.: Kiger, antennarum baii pedibutque tettaceis, hit 
bati nigrit, elytri$ subtiliter parcius punctulatus. — Long. 1^ lin. Aeto- 

lien. 

Die nähere Besehreibung soll in den Forlsetzungen der Beiträge zur 
Käferfauna Griechenlands gegeben werden. 

L, carniolicuM m.: Niger ^ antennarum baii, prothorace, geniculis 
iar$i»que ieiiaceis, oculit parum pr^minuli»^ prothorace baiin venui vix 
anguiiato, elytrii parciui aequaliter punctaiii, — Long. 1-^ lin. 

In der Färbung stimmt der Käfer ganz mit L. flavipei überein> weicht 
aber durch weitläufigere und gleichmäfsigere, etwas stärkere Punklirung, 
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A. üeber Coleoptera. 

Durch die Sammlangen , welche Dr. Kraeper seit mehreren 
Jahren ans Griechenland eingesandt ond vor Kurzem selbst nach 
Berlin gebracht hat, ist unsere Kenntnifs der griechischen Eäfer- 
fauna so bedeutend erweitert ' worden, dals schon im nSchsf en Jahr- 
gange dieser Zeitschrift ein Nachtrag zu unserer Arbeit geliefert 
werden kann, der die Liste der Ckwabicinen mit mehr als 30 Arten, 
darunter auch mit einigen interessanten neuen Formen, z. B. mit 
einem neuen Anophihalmua^ einem neuen Aptinua (higubris m., von 
muiilaius durch geschwungene Seiten des Halsschildes und durch 
dunkle Beine unterschieden) bereichern wird. Der interessanteste 
Fund, ein Carabus^ den Krueper mit dem Namen Merlini be- 
legt hat, mag aber schon hier erwähnt werden, weil er ohne Zwei- 
fel von Allen, die nur eine einzelne Art ins Auge fassen und nicht 
durch das Studium der ganzen Gattung sich ein Urtheil über den 
Werth der Charaktere im einzelnen Falle gebildet haben, für eine 
selbststäodige Art gehalten werden wird, während er meiner Mei- 
uung nach nur eine allerdings höchst interessante locale Ra^e des 
C. Adofiis bildet. C, Merlini ist von Krueper in Morea am Tayge- 
tos in einer Anzahl von Exemplaren aufgefunden worden ; er weicht 
von dem farbenprächtigen C. Adonis^ der bisher nur im nördlichen 
Griechenland (am Parnafs und am Veluchi bei Karpenisi in Acar- 
nanien) gesammelt wurde, constant durch einfarbig schwarze Ober- 
seite, die nur bei einzelnen Stucken einen ins Violette spielenden 
Rand zeigt, und durch gröbere und mehr verworrene Sculptur der 
Flögeldecken ab. ') Obwohl Variationen in der Sculptur der Flugei- 
decken sowohl unter den Stucken des Adonis als unter denen des 
Merlini beobachtet worden, so ist selbst der am schwächsten seul- 
pirte Merlini von dem am stärksten und am verworrensten scul- 
pirten Adonis noch immer recht merklich verschieden. Wenn ich 



') Die Diagnose des Merlini würde also lauten: niger^ margine 
iaterdum purpuraicente, elytrin longitudinaliter rugotii foveoli$que triplici 
terie. — Long. 13 — 17 lin. 
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trotzdem den Merlim Hiebt für eine besondere Art, sondern fftr eine 
Ipeale Ba^e des Adoin^s balte, so gescbiebt es, weil er gar keinen 
plastischen Unterschied von Adonh darbietet und Weil die Aos- 
bildang der Scniptiir in der Gattung Carahis innerhalb derselben 
Art, und zwar nach den Localitäten, in denen die Art vorkommt^ 
se aorserordentlich variirt. Um bei ganz analogen Fällen stehen zu 
bleiben, erwähne ich hier, dafs die sehr grob sculpirte Portp des 
Procruates coriaceus^ wie sie im ostUcheh Dentschland und 
Polen vorkommt, im Bänat und Serbien dareb eine sehr viel 
«ch wacher sculpirte (P. spreiu» De],, der isicb durch die unmerk- 
liebsten Uebergänge in den' ächtesten coriaceua überfahren Ififsl) 
vertreten wird, und dafs Kraatz von dem mit Adonis so nahe 
verwandten Cintricuius eine wahrscheinlich ans Italien stam- 
mende Varietät besitzt, die zu dem Typus von inMcaius genan in 
demselben Verhältnifs steht, wie der typische AdonU zu Merlini, 
also regelmäfsigere ond weniger erhöhte Streifen besitzt. ■) Bei m- 
Meattts ist die schwächer scnipirte Form die seltnere und in ib- 
rem Vorkommen besehränktere, bei dem griechischen Käfer ist es 
die stärker «culpirte. Mit Rücksicht auf diese und andere Analogien 
kann meines Eraclitens der Sculplnr- Verschiedenheit des Merlini 
eine specifiscfae Bedeutung nicht beigelegt werden, da diese Ver- 
schiedenheit keine typische, die Grundanlage der Sculptnr betref- 
fende, sondern nur eine relative ist. Es bleibt aber noch die Ver- 
achiedenheit der Farbe. Auch diese kann bei den Beobachtangen, 
die wir über die ausnehmende Veränderlichkeit derselben bei sehr 
vielen anderen Caraben machen, nicht ins Gewicht fallen; selbst der 
Fall, da& dieselbe Art bald rein schwarz, bald mit prächtigem Me- 
tallglanz auftritt, steht nicht isolirt da. Mannerheim spricht 
Ball. d. Mose. 1846. 233. von einem in MingreKen einheimischen 
Carabus Dammerii in folgender Weise: „Findividu que je pos- 
sede est une variete noire tirant un peu an bleu fonce, mais il*y 
aväit des exeroplaires ä corsclet bleu metallique et ä elytres dorees 
luisantes, comme dans le C. mutans.^'' ^) Als ein analoger Fall kann 
i^veiter angeführt werden, dafs der prachtvolle C. coelestis Sienart 



*) Diese Varietät ist auch durch ihre besonders am Rande ins Grüne 
übergebende Färbung ausgezeichnet. 

*) Die schwarzen Exemplare dieser Art scheinen den Car. ibericu» 
Fisch., die farbenprSchtigen den Car. L ufert ei nnd refutgens Chand. 
(Car. d. Caae.) sn bilden. 
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mit goldgrfinen FIfigeldecken and kopfrig goldenem Kopf- und Hals- 
Schild nur eine lokale Abänderung des scbwarzblauen C. hafos^ 
sei FetBth. ist, und als solche jetzt auch von Chaudoir (Bull, de 
Mose. 1861. II. 603) anerkannt «vird. 

Wenn ich sonach den C. Merlini aus Gründen der Analogie 
för eine locale Ba^e des C. AdoniB halte, so ist damit nicht gesagt, 
dafs etwa der C. Adonis vom Pamafs nach Morea gewandert und 
dort durch locale Einflösse im Laufe der Jahrhunderte zum Meriini 
geworden sei. Die mosaische Tradition lehrt zwar die Abstammung 
idler Exemplare von einem Sfammpaare, die Natnrforschung mala 
sich aber ebenso wie för das Entstehen der Arten in verschiede- 
nen geographischen Bezirken, so auch för das Entstehen mehrerer 
Stammpaare erklären, weil ohne eine solche Annahme der gröfste 
Theil der entstandenen Arten durch die Raobthiere vernichtet wor- 
den wSre, ehe das einzelne Paar die Zeit zur Fortpflanzung gehabt 
hätte. Das ursprüngliche Entstehen verschiedener Individuen be- 
dingt aber gewisse Verschiedenheiten der Individuen. Diese Ver- 
schiedenheiten können an Individuen, die aus verschiedenen Locali- 
täten stammen, besonders bemerkbar hcrvorirelen, wir haben die- 
selben aber als Racen (und nicht als specißsche) Verschiedenheiten 
zu betrachten, wenn sie durch unmerkliche Uebergänge för unsere 
Wahrnehmung ausgeglichen werden oder wenn wir sie in ganz 
analogen Fällen als untergeordnet erkannt haben. Bei C.Merlini 
.ist vorläufig erst das Letztere der Fall; bietet aber der noch ganz 
unerforschte Norden des Peloponnes die Bedingungen för das Forl- 
kodimen der Art dar, so zweifle ich nicht, dals wir von dort noch 
andere Formen des Adoni» kennen lernen werden. 8chm»m, 

Der Widerspruch, der zwischen meiner Angabe, dafs die Mit- 
tehchienen wenigstens bei einer Art der Gattung Pelecium im 
männlichen Geschlecht gekrümmt seien, und der Cfaaudoir's be- 
stand, dafs bei seinen vielen männlichen und weiblichen Stucken 
von Pelecium cyanipes, carinatnm und Beskii ein Unter- 
schied in der Krümmung der Mittelschienen nicht stattfinde, hat 
sowohl Chaudoir als mich zu weiteren Beobachtungen und zum 
Austausch von Exemplaren veranlafst, wobei sich als Resultat er- 
geben hat, dafs die Mittelscbienen bei P. carinaium allerdings 
gekrümmt sind, dafs dies aber ein Charakter der Art und nicht des 
einen Geschlechtes ist, so dafs man also P. eyanipes Kirb. und 
carinaium Chaud. durch die bei dem ersicra geraden, durch die 
bei dem zweiten gekrümmten Mittelschienen unterscheiden kann. 

Schaum. 
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Bemerkniig über die Gattung Co//yrt«. 

Mein geehrter Freund Professor Schaum glaubt (BeH« Eni. 
Zeit. 1861, S. 80) Westwood's Angabe, dafs bei CoiL ulhiiar- 
sis Erichson = C femorata Westwood aus Manilla nur das 
Männchen weifsiiche, das Weibchen dagegen pechschwarze Hinter- 
Ittfse besilet, nac^ Vergleich Ton zwei Mäniieheo «nd zwei Weib- 
chen besffiiigen zu können, und bemerkt dazu, da& die Be<>b«cbtua|; 
am so wichtiger sei, als in der Gattung Co/ /yri« mehrfache ArMi 
ohne Rücksicht auf das Geschlecht^ nach der Farbe der Hinlerfafaie 
unterschieden worden sindi — Ich besitze ebenfiaills zwei Minnehen 
nnd zwei Weibehen von dieser Art, und von den letzt ei^n hat das 
eine entschieden eben so gefärbte Hinterfnfse, wie die Männchen, 
das andere dagegen hat sie bläulich, wie die Hinterschienen; in 
dieser kx\ scheint also dieser Charakter ohne Rücksicht auf das 
Geschlecht zu varüren. Um jeden Zweifel zu beseitigen, sind befiti 
Weibchen mit heüen Hinterfnfsen die Gescbleehtsorgane untersucht 
worden. Aufser diesen unterscheiden sich die Geschlechter dieser 
Art dHi*ch die Gestidt der Lipf^entaster, die beim -Mä&no'beo beSl- 
f&rmiger sind als beim Weibchen, durch die etwas kurzereti aufte. 
ren Fühlerglieder des letzteren, durch den hinter den Augen mehY 
gewölbten Kopf und durch breitere Flügeldecken. Bis jetzt hat • mir 
keine andere Speeies dieser Gattung diese Unbeständigkeit in der 
Ffirbung der Hinterfüfse dargeboten, obwohl ich mehrte Stücke 
von den folgenden besitze: von C Boyeii m. 5 St., von C, eratf- 
8icorni9 Dej. »s Diardi Mac-Leay 8 St., von C, emarginmia 
Dej. 6 St., von C eeiebensis m. 6 St., von €. aUenuaia KoUat. 
§ St., von C, maculieornis m. 3 St., von C. parvHla m. 2 St, 
von C, fHiformia m, 4 St., von C, ^apphirina m. 3 Str, von 
C tuberculaia Mac-Leay 6 St., von C. modesta De}. ^ St», 
und ewar von den misten beide Geschlechter. 

Eine, wie es scheint, unbeschriebene Art ist: 

C dolens^ Länge 12-^ mill. — Nigro^subcyanea^ laieri&m 
gubitmque diluticr^ antennis media ntfo^variegaHs^ pedihus cyemefs^ 
femorihu rußs^ iihits posiich apic& iarsornrnque pouHcorum ärti- 
cutis duohu8 primis subtus ex parte mfescetäibns, Caput ui in 
emarginata^ pauto timgiw, franie obsoteiius himäcaiUy media 
ptatUate, ocuiis minus promitiifli«; tha/rax langior^ parte intermedia 
eahiea magis etongaia, pasterms s^Mtm dilatata^ vix it^ata^ tote- 
ribus parum arcuaiis', laevis^ epiefemis ptlasHiie ; el^ira ängustioray 
pataiteia^ posterius haud infltUa^ apice Mifue etd suturmm /rlmeuilo, 

28* 



4eO MCUmerB JmUheikmgen. 

exiu9 suhactUe angulaio; supra foriitu pundaia^ meiio pundis 
mgaiim con/lttenttbus^ posterius e!ongatis^ anit apicem omnino ob' 
toUtis. 

Von Wallace aaf Boroeo entdeckt. — Ein Weibchen. 

Cyphosoma unicolor Hope. 

Ich hatte üheriiehen, dafs ich dieses Thier in England gesehen 
hahe und finde in meinen Reischemerkungen folgende kurze Notiz 
über dasselbe: Cyphosoma unicoior ist ein Feronide mit star- 
ken Streifen auf den Flügeldecken, etwa von der Gestalt eines Ca* 
renum. Es ist mir leider unmöglich gewesen, es näher zu unter- 
suchen. Jedenfalls gehört es nicht zu Catascopns. 

B. ron Chaudoir in Jitomir. 

Sphaeroderma Cardui Gyll. zeigte nach Redtenhacher 
(Faun, anstr. p. 950 Note) bei allen ihm vorliegenden Exemplaren 
das erste Fnfsglied iSnger als das zweite und dritte zusammenge- 
nommen und viel breiter. Nach brieflicher Mittheilung von Herrn 
Riehl in Cassel, weleher die dort vorkommenden Sphaeroderma 
5fters in copula angetroffen, haben die cT ein vergröfsertes erstes 
Tarsenglied an allen Fufsen- Die von Herrn Riehl hieran geknüpfte 
Vermnthong, dafs vielleicht Sph, iesiaceum Fabr. das $ von Cktrdm 
sei (wenigstens vermöge er die unter beiden Namen von auswärts 
erhaltenen Stücke nicht recht zu unterscheiden), fand jedoch ihre 
Bestätigung, nachdem mein Material näher untersucht, nicht; viel- 
mehr stellte sich heraas, dafs das von Redtenhacher angegebene 
kräftige Tarsenglied nur den Männchen des Sphaerod, Cardui ange- 
hört. Von dieser Art liegen mir vorzugsweise deutsche Stacke vor, 
yon fest aeeum hni nur Stocke aus dem südlichen Europa, Griechen- 
land, Sicilien, Sardinien, Süd Frankreich, Andalusien; letztere Art ist 
durch ihr mehr röthlicheres Cölorit, breitere Gestalt und feinere 
Punktirung nicht schwer von Cardui zu unterscheiden; da aber 
diese eine sehr wechselnde Punktirung zeigte so sind gewifs öflers 
rundlichere, fetner punktirte Weibehen derselben für iesfacemn ge- 
halten worden; die geographische Verbreitung beider Arten ist hier- 
nach wohl noch der Beachtung werth. 

Aehnliche Gesdileehtsnnt erschiede wie bei Sph, Ckardui habe ich 
hei fesiareum nicht beobachtet, indessen nur bei wenigen Stücken 
die Tarsen genau untersuchen können. Allard erwähnt in seiner 
Monographie die besprochene Tarsenbildung gar nichts Foudras 
giebt in der seinigen (p. 351) unter Sphaeroderma an: „le premier 



artiele det tarse^ aoterieura des mäles est un peu plus large que 
eeloi des femelles/' 

G. KrwUfk. 



Sammeibericht. 

» 

In der Umgegend von Uelzen (Lüneb. Haide) wurden ¥on mir 
gesammelt: 

Cymindis mmeuiaris Fischer. Unter Steinen in der Nähe 
von Föhrengebösch. 

Mäsoreuä H^giierhalii Gyll. An Ackerrändern. 1 St 
ganz braunschwarz. 

Halyzia iigrina L. Auf Nesseln. 

Plaiydemti vi^läceu P. Uiiter Moos an Eichenstämmen etwa 
fufshoch über der Erde. 

In den Eichenforsten ht Carabus horiensis L. sehr gemein, 
etwas seltener Carabus violaceusL. in mehreren Varietäten, ein- 
zeln Carabns attroniiens F.; dagegen fehlt in der •ganzen Gegend 
meiner fieobachtung nach fast gänzlich Carabus auratus-^ also wie 
kl der Mark. 

Bythinu8 Burellii and Curiisii. Aus Laub geklopft, häufig,' 
ebenso 

Euplecins ambigaus und bret)ieörnis^ 

Cephennium ihoracicum Müller und Kze., 

Syniomium aeneum Müller, l Stück. 

Blemu» mieros Herbst. In angeschwemmten Pflanzenresten 
an der Innerste. Ebenso: 

Bembidinm rufescens (Ocys Steph.) De). 1 St. 

Isehnodes sanguinioolUe bei- Alfeld unter trockener Ba- 
chenrinde znsamnien mit: 

Plaiyrhinu9 latirosiris F. und Ci'cones variegaius 
Kelln. 

Elmis /icira/Ze/optp^du« Müll., pygmaeus M., Gertnari^ 
Maugeiii Latr., häufig in der Beuster, seilen dagegen E, Volk- 
mari Pz., häufiger Limnius iuberculatus Müll. 

Heterocerua obs o ie i ua Cart. 1 St. am- Entenfang. 

Haliplua elevaius Pz. In Bächen häufig;' aber nie im ste- 
henden Wasser, wie Redtenbacher sagt, 

Dasycerus sulcaius Brogn. Im trockenen Laube am Pulse 
▼on Buchen. 

Cheiioioma bucepkala F. Auf AtUhyUU vutneraria. 
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Phyia90ia €phippium F. 4 Stficke avf EeUttni vulgare) 
bei allen waren auch die mittleren Schenkel gelb, waa Redtasbaeher 
nicht arfr&hnt. 

Atnpedus scrofa Germ. Im faulen Birkenholze zasammeu 
mit vielen Myceiophagus Populi F. 

Prognatha quadricornis Kirby. Im botanischen Garten 
miter Weidenriiidf. 

Engia sanguinicoUis F. Einzeln an Hausmauern^ 

BMmbidium iunaium St. An der Lein« zusammen mit Semb. 
modestum St. 

ElaphruM Uirichii Redt. In manobfBP Jahres nicht aelten 
an der Leine (auch bei Hildesheim). 

Oxytelus insecaiua Grav. Auf Kalkboden qnter Steinen. 

lAB'iHus apinibarbis De). fibeufalU #Af Kalkboden (auch 
bei Hildesheim). 

J. Bromuc stnd, pbU. in Güttingen« 

Anknfiplcnd an die ,,Mittbeilange9 de« Harr« Fufs im Hefte U 
Bsd n. a. q.^^ p. IS7, ao alimmtn auch meine ErfahruQgOQ betreffs d«a 
Crypiocephalus bipusiuiatua Fbr. vollkommen mit de^ 8einig<vi 
Qbereia; i^t&e Art habe ich hier nur sparsam auf Wald wiesen ge- 
schöpft, wogegen sich Cr. bipunctaius L. nebst der var. lineolß Fbf. 
im Mai häufig auf Gehüsoben findet, nie htb« idii beide Arten zu- 
sammen angetroffen. 

Dendrophilus punduiuM fand ich gleichfalls im Backbaose ei- 
aea Fieundes unter einer Mulde mit Brotabfällen in einem Exem- 
plar; ebendaselbst auch Tenebrio o6«ciiri<« F. einzeln. 

Hisier ventraUa Mars, findet sich ebenfalls bei Hamburg häufiger 
ak H. cnr^onortiu Kl.) auch in Stüokeo, bei denen die zwei ersten 
Rückenstreifen mehr oder weniger gleich sind- ' 

Bembidhun. laitraie Oaxt fand mein FreiMid Herr Bonne hier 
im Sommer 1860 ein £xemplar am Eibufer laufend, ein zweite 
Stick ist teidtr entkommen. 

Tlsrelritta pieipeti fand ich an eioer voot der Rinde entblöfsten 
alten Weide laufend in Ge&eliscbaft vqu PtUißms co$(aius und, wie 
es scheint, in den Gängen dieses Käfers lebend- 

Br<nUes fiianolns Linoe^ sQn&t nur nute« dec Bindf ven lisub- 
holz, fand ich und Herr Bonne in U Exewi4aren unter Kiefern- 
rinde. 

IVinodes hiriua Fbr. , dessen Lebensweise Redte nbacher 
unbekannt waiv fandid)* hier an einer alten lAn^ i« gföfii^rer An* 
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suibl« ayraj' meiat todt io Spinogewebeu; da jedoch, der Bautt reteh* 
liehe Bohrlöcher aufv^ies, ist e9 oicbi an wahrscheinlich , daft der 
Käfer im Hotz,e desaelben lebt. 

Niptus holökucus Fald., hier oft in Häusern nicht selten. 

Chrysanthia viridis Kl.> nach Redtenbacher seltener als vi- 
ridissima L. schöpfte ich ein^n an ¥ersehiedenen Orten and is 
gröfserer Anzahl im Juli bei Boratiel nach Sonnenuntergang, dagegen 
ist mir nie ein hier . gefangenes Stück der viriäissima L. zu Gesichte 
gekommen. 

Baridius picinus Germ , sehr selten in Sandgruben, Mai. 

Bosirychtßs viUosus Fbr., in gröfserer Anzahl in Eichenrinde, 
und zwar beide Geschlechter, October. 

Wilhelm Kollze in Hamburg. 

Olisthaerus subsirialus Gyll. wurde vor mehreren Jahren 
von mir zu Pinkau bei der Stadt Friedberg in Steiermark unweit 
der ungarischen und österreichischen Grenze^ Anfangs Sommer unter 
Moos zwischen Nadelholzbäumen in einem Exemplare aufgefunden. 

Cr. Schreilier in Pinkau, 

Stenidea Genei ist von Herrn Scheffle r in diesem Jahre 
einmal auf dem Regenatein im Harz gefangen (vergl. auch Jahrgang 
185S p. 209}. 

Waldemar Fuchs. 

Phytoecia coeca Knst. Käfer Eur. 13. 85. (Oberea). Diese 
Art und nicht Phyl, cifclopsj wie in Folge eines Schreibfehlers in' 
der Berliner Entom. Zeitschr. 1859 p. 92, 82 von mir angegeben, 
ist mit Phyt. Ledereri Muls. und sonach auch mit PAyl. rufipes 
Oliv, identisch. 

Phytoecia virgula Charp. Redtenbacher bezweifelt Faun, 
Austr. Ed. II. p. 867 not. die Identität dieser Art mit Phyl. ptmr 
dum Menetr. Muls., weil Charp. bei seiner Art 1) eine flache Stirn, 
2) eine Halsschildmakel nahe am Vorderrande und 3) in der Mitte 
rothgefärbte Schenkel angiebt. Allerdings ist die Stirn bei Ph, 
virgula in der Regel nicht flach zu nennen, doch erscheint sie in 
den meisten Fällen in Folge des vorhandenen Längseindruckes we- 
nigstens flacher als sie bei lineola ist. Der Halsschildfleck steht bei 
den zahlreichen mir vorliegenden Stucken ohne Ausnahme vor der 
Mitte nacli dem Yorderrande zu, und auch Mulsant giebt ihn (Col. 
d. Fr. Lougic. p. 204) als „pre« du sommet^' an. Endlich ist die 
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Bafis aller Scbenkel und an den vier hinleren (bisweilen auch aa 
den vordersten) Beinpaarea aueh die Sebenketspitie scbvrarz. Die 
Zasammeogebörigkeit beider Arten scheint daher keinem Zweifel 
zu unterliegen. 

Leptura bisij^nata BruUe (Esped. sc. d. Moree Zool. p. 264, 
&I4) ist mit Leptura iesserula Charp. (Horae entom. p. 227) iden- 
liaeh und bat der letztere Name als der ältere den Vorzug.. 

■ V. Kiesenweiier, 

B. üeber Hymenoptera. 

Pompylus croceicornis Dafour (Ann. Soc. ent. Fr. 1861. 
p. 7. Taf. I. fig. 3.) ist alier Wabrscbeinlicbkeit nach Cyphotionyx 
Jiavicomis Dablbom Hymen. Europaea. Sphex p. 462, welcher die 
blaue Farbe des Körpers und der Flügel, die gelben Fühler und den 
quergestrichenen Hinterrücken^ von dem Dufour 1. c. spricht, besitzt. 
Es befinden sich von dieser Art 3, von Dablbom selbst bestimmte 
Exemplare in meiner Sammlung, die nur durch entschieden saffran- 
gelbe Färbung der Fühler von Dufours Atigaben und der Mieg'schen 
Abbildung abweichen. Auf diese Differenz, die sich auf eine Nuance 
der Färbung beschränkt, ist aber, wie schon der Name croc^tcortii« 
selbst an die Hand giebt, kein besonderes Gewicht zu legen. Wahr- 
scbeinlich beruht die hellere Färbung der Ffibler bei der Dufour- 
sehen Art auf dem Einflufs des nördlicheren Klima's; denn die Stucke, 
weiche Mieg gesammelt hat, stammen von Madrid, die in meiner 
Sammlung aus dem södlichsten Theile Spaniens, die, welche Dabl- 
bom erwähnt, von Port Nalal. 

Ob die Fabricidche Sphex (Entom. syst. II. p. 217. 82.) als 
Pepsis (Syst. Piez p. 216. 44.) Jlavicomis ebenfalls hierher gehört, 
wie Dablbom annimmt, scheint zwar nicht ganz unzweifelhaft; na- 
mentlich will es nicht recht passen, dafs Fabricius seiner Art y^pedes 
Jerruginei, femoribus hasi nigris" zuschreibt. Indessen wird man 
wohl Dablboms Bestimmuug so lange für richtig ansehen müssen, 
bis das' Gegentbeil mit guten Gründen' nachgewiesen wird. Das 
eine von meinen Exemplaren zeigt den gröfsten Theii der Vorder- 
beine dunkelrostroth , wohl möglich also, dafs diese Färbung sich 
auch auf die hinteren Beine ausbreitet. Die VateHandsangabe Ma- 
labar bei Fabricius erregt allerdings Bedenken, allein auch diese sind 
nicht entscheidend, da es nichts Ueberraschendes hat, eine über Sfid- 
europa bis gegen die Sudspitze von Afrika bin verbreitete Art auf 
den siidlicben Halbinseln des asiatischen Cohtinents wiederzufinden. 

V. KiescHweiier, 
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C. lieber Lepidoptera. 

Lencania Elymi. Bei eioem Ausfluge im vorigen Jahre nach 
der Ostseekuste gelang es mir, die meines Wissens bisher noch nicht 
beobachtete Raupe des in guten Exemplaren erst seit kurzer Zeit 
bekannten Schmetterlings aufzufinden. Einige Mittheilungen über 
die früheren Stände durften daher nicht ohne Interesse sein. Die 
Raupe ist ausgewachsen 1 Zoll lang, spärlich behaart, weifsgelblich, 
mit einer schmalen weifsen R&ckenlinie, weicher sich zu beiden 
Seiten eine breitere, rötbliche, anschliefst. Kopf braungelb, Nackea- 
and Afteriichild etwas heller gefärbt. Die Stigmata mit einem dun- 
kelen Rande umgeben. Brustfufse mit gelben Spitzen; der untere 
Theil der Bauchfüfse^ nach innen, schwarz angeflogen. Sie lebt vom 
August bis Anfangs Mai im Halm des Elymus arenarius L., worin 
sie auch zur Zeit der Verwandlung aus abgenagten Halmstiickchen 
ein Gespinnst macht und zur braunen, glänzenden Puppe wird, die 
zuerst am Kopf, Thorax und den Flugelscheiden dunkler, spätejr ein- 
farbig ist. Ich fand innerhalb zwei Stunden wohl über 200 Stück. — 

C. Kretschmar in Berlin. 

Die hiesige Fauna ist durch die Auffindung der Raupe von 17/- 
vae (H.-Scb.), welche vor vielen Jahren bei Darmstadt und Braun- 
schweig einzeln^ seit etwa 3 Jahren am Ostseestrande aber in Mehr- 
zahl beobachtet wurde, um eine interessante Species der Leucani- 
den bereichert worden. Aufser der Stammart wurden auch die Ya^ 
rieläten: macula und wismariensia ^ in einzelnen Exemplaren gezo- 
gen. Die Beschreibung der Raupe und deren Lebensweise hat Herr 
FranzSchmidt in Wismar in der Stettiner entom. Zeitung. 1858 
p. 353 sehr ausführlich gegeben. A. Libbach, 
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I. VoD U, Schaum, 

1. Prisionyckus parviceps Fairm. (Ann. d. 1. soc. entom. 
1S59. 270) ao8 Corsica ist = P. carinaius Cbaud. (Stett. Ent. 
Zeit- 1859), der aus Spanien stammen soll, dessen Vaterland aber 
wahrscheinlich nicht richtig ist. Die Bestimmung des letzteren ist 
mir dnrch Chaadoir selbst verbargt. 

2. jigonum lucidulum Schaum Ztschr.L138., eine metallische 
Varietät des Anchomenus atralus und, wie ich bereits bemerkt habe, 
=: Agonum exiensum Men. (Berl. Zeitschr. 1860. 84 u. 1861. 205) 
ist auch = ^ticAomßftu« sienoderus Chaud. (Bull. d. Mose. 1850) 
nach einem von Chaudoir selbst mitgetheiiten Exemplare. 

3. Anchomenus /uscipennis Chsiad. (Bull. d. Mose. 1850) 
ist dem Typus zufolge =: Agonum sordidum Dej. Der Name 
Agonum fu&cipenne war schon von Nicolai für A. picipes 
gebraucht. 

4. Anchomenus longicornis Chaud. (Bull. d. Mose. 1850) 
ist auf ein schwärzliches Exemplar des A, versuius gegründet. 

5. Omaseus Johannis Peyron Ann. d. 1. soc. entom. 1856 
p. 721 aus Rhodus ist = Feronia laiicornis Fairm. ibid. 1856 

p. 5ia 

6. Omaseus fuscicornis Reiche (Ann. d. I. soc. 1855.620) 
aus Syrien ist = Feronia (Pseudomaseus) confusa Chaud. 
(Carab. d. Cauc. p. 136). Die richtige Bestimmung des letzteren ist 
von Chaadoir selbst anerkannt, dem ich ein von Reiche mitgetheil- 
tes Exemplar vorgelegt habe. 

7. Arguior nemoralis Graells ist nach einem von Perris 
an Kraatz mitgetheiiten Exemplare zu urtheilen, von Feronia lu- 
siiunica Dej. ^Gatt. PUUyderus) nur durch geringere Gröfse un- 
terschieden. 

8. Aristus perforaius Reiche (Ann. d. 1. soc. entom. d. 
Franc 1855 S. 589) aus Syrien ist mit Ditomus niiidulus Dej. 
identisch. Reiche giebt zwar a. a. O. Unterschiede von niiidulus an. 
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69 ^ebt «ber auß seioen Angaben hervDr^ dab er aU rUtidulua nicht 
dtn ersten nilidulus Pej., sondern eine Varietät des D. sulcaiuß^ 
die Dejean als var. affin is Dej. Cat. beschreibt, vor sich hatte. 
Neine BestimmuBg des I>« nitidulus De), ist von Chaudoir nach 
Vergleich def typischen Exemplare als richtig anerkannt. 

9. Harpalus L^caon Linder (Ann. de la soo. entom. 1860 
p« 612), ausSudfrankreich, ist mit dem sudrassischen H, zabroides 
Dej* identisch. 

10, Acupalj^uß cordicoUis Chaad. Car. d. Canc. ist nach 
eidem der von Chaudoir beschriebenen Exemplare von Inkerman 
nicht von Stenolophus consputus Dnftschm. zu trennen« 

1). Bembidium SahHergii Dej. (brunnipes Duval, non 
Sturm) ist nach Vergleich typischer Exemplare mit B. Grapii Gyll. 
(mereum Duval) identisch. Daval, dem nur einzelne Exemplare 
dea Sahlbergii ond aereum vorgelegen haben, scheint dieselben 
gar nicht mit einander vergliehen zu bab^. 

12. Ualiplus perforaiu^ Schaum (BerL Ztschr. 1859. 48) 
ist mit H. rubidus Perris, den ich durch H* E. vom Brück keo* 
«fcen gelenkt habe, und dessen im Jahre 1858 bekannt gemachte 
Beschreibung mir, als ich den perforaiu& poblicirte, noch nicht be^ 
kannt vvar, identiseh. 

1$. 6ryrinii< aeneu^ Thomson (Skand. Col. III, p. 116, 4) 
ist weder G. aen^us Steph. (= mart«!««), noch G. aeneuß Aub» 
(:;;; Dej>sini Brüll. =:; nitena Suffr.), sondern opacua Su£fr. 
Suffrian erwähnt bdi dieser Art, dafs er Exemplare, die Boheman 
als cMfieti« an Germar gesandt hatte, verglichen habe (Stett. Entom. 
Zeit. 1846 p.218) und nach Bohemann'schen Exemplaren ist aueb 
aeneus Thomson beschrieben. 



II. Von G. Kraat»- 

Die nachfolgenden Angaben stützen sich auf den Vergleich von 
typischen Stücken aus der Sammlung des Herrn Prof. Heer» Welr 
ehe Herr Dietrich so gütig war einaiusenden. 

14» HQmalot^ grandis Heer ist Aleochara ruficorms Grav. 

15. Homalota alpeatris Heer ist eine zwischen aubaipina 
M«la. Qod oft/oMgaEr. stehende, banptoächlich, wenn auch vielleicht 
nicht ausschliefslich , alpine Art; beim cT iat der Hinter rand des 
7ten obern Binterleibssegments fein crenoUrt* Weitere Mittheilun- 
gen bleiben besser bis zum Bekanntwerden einer grübern AozaU 
von Exemplaren aufgeschoben. 
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« 

16. iiomaioia rugulosä Meer ist, nach dem mir vorlieppBO-' 
den, mit der Beschreibung wohl fibereinslimmenden SlQcke eio IrX» 
emplar irgend einer, mit elongaiuia yerwandlen Art, bei' welcher* 
durch die an die Härchen ursprönglich anhaftende, angetrocknet«, 
schmutzige Feuchtigkeit der Kopf tief, das Ualsschild fein qnerge* 
runzelt, die Fifigeldecken iängsgerunzelt, die Hinterleibssegmente hin- 
ten einzeln, grob erhaben punktirt erscheinen. Bei einer theilwei- 
sen Reinigung schwanden die Runzeln, denen der Käfer seinen Na- 
men verdankt, welcher am besten der Vergessenheit übergeben wird. 

17. Uotnaloia ru/ipes Heer ist mit Homahia aeqwUa Er. 
identisch. 

18. Homaioia Pertyi Heer ist mit Uom. merdarta Thoms. 
identisch. 

19. Von Homaioia puhetcen» Heer erwies sich das einge- 
sandte typische Stück, wie ein schon fr&her vom Autor zugeschick- 
tes, mit Hörn, nigriiula Grav. mihi identisch. 

20. Aleochara biguttata (Daht.) Heer ist von blpunciaia 
Grav. nicht verschieden. " 

21. Tachyporus pisciformia Heer ist, wie ich (Inseklea 
Deutschi. II. p. 424) vermnthet, mit T. ruficoUU Grav. identisch, 
und nach einem Exemplare mit ausgerecktem Hinterleibe besdirieben. 

22. Tachyporus pulchellus Heer ist, wie ich (Ins. Deutschi. 
II. p. 427 vermuthet) eine Varietät des T. sciiulus Er. 

23. Philonthus picipennis Heer halte ich nach der Be- 
schreibung und den mir vorliegenden 3 Originalstücken (von denen 
eins zu Queäius boops gehört) für nicht verschieden von Qitedius 
aiienuaitts Gyll. , zu den ich dem Käfer auch schon früher gezo- 
gen hatte. 

24. Auf Philonihus gracilicornis Heer bezieht Kriech- 
baumer vielleicht nicht mit Unrecht ein bei Tegernsee gefangenes, 
mir vorliegendes Stück von Quedius ochropiertu. 

25. Heterothops iimbaius Heer ist ein frischer Quedius 
maurorufus Grav., Kraatz. 

26. Siaphylinua melanarius Heer ist vorzugsweise nach 
abgeriebenen and daher glänzender erscheinenden Stücken von Ocy- 
pu8 morio beschrieben. 

27. Siaphyiinus luganensis Heer ist = Oeypus'cerdö &. 

28. Philonihus analis Heer ist s= spleitdidulus Grav. 

29. Philonihus melanocephalus Heer ist jedenfalls ein 
unausgefärbtes, jedoch nicht mit völliger Bestimmtheit auf Pkii. 
vermdis zu beziehendes E&emplar. • 



30. Lnikrohi9$m alpesire Heer ist eine mir bisfaer onbe- 
kannl gebliebene Aii, welcbe in der Ge&talt die meiste Aehnlieh* 
keit mit L. fxdvlptnne Grav. hat, eben so grofs oder etwas gröfser 
ist, jedoch erscheinen Kopf, Halsschild und Flugeidecken ein wenig 
kurzer nnd breiter, der Kopf nach hinten breiler, nach vorn schmä- 
ler, die Flügeldecken etwas lichter. Beim Männchen .ist der Aus- 
schniU. des 7ten untern Hiuterleibssegments kaum tiefer aber brei- 
ter als beim fuhipewne\ von der Mitte des Segments ungefähr setzt 
sich ein allmälig breiter werdender leichter Eindruck bis zur Spilze 
fort, welcher den Ausschnitt zur Basis hat; dieser Eindruck ist mit 
schwarzen Borstenhaaren besetzt , welche dem fulvipenne bekannt- 
lich ganz fehlen. 

31. Laihrohium hicolor Heer, auf welches ich (Naturgescb. 
der Ins. Deutschi. II. p. 673) mein L, geminum nicht mit Sicher- 
heit zu beziehen wagte, ist mit dieser Art identisch. 

32. Laihrohium agile Heer ist, so weit das wenig gut er- 
haltene typische Exemplar erkennen läfst, mit L. dihUum Er. iden- 
tisch; dafür spricht auch die Beschreibung, die mich schon früher 
die Verwandtschaft des Heer'schen Käfers mit dem ErichsonVchen 
erkennen liefs. 

33. Laihrohium megacephalum Heer ist mit Lüh^charis 
hrunnea Er. identisch. 

34. Rugilus exiguus Heer ist mit Scopoeus iaevigaius GylU 
identisch, wie ich auch bereits früher (Ins. Deutschi. II. p. 700) 
vermutbet. 

35. Sienus alpesiris Heer ist wohl kaum von rurdlis Er. 
verschieden; die Angaben beider Autoren stimmen bis auf die über 
die Punktirung des Hinterleibs überein, welche von Erichson wohl 
etwas zu weitläufig genannt ist. Möglich bleibt es^ dafs alpesiris 
und ruralis^ von denen mir nur je 1 Exemplar vorliegt, zwei nahe 
verwandte Arten bilden, ausgezeichnet durch die silberweifsen 
Härefaen. 

36. Bledius alpeeiris Heer ist mit croMicoüis Lac, Er. 
identisch. 

37. Von Ojcylelus ierrestri^ Heer liegen mir drei Stücke, 
eins aus Oesterreich, eins aus Spanien, eins von Fragmatt vor; das 
letztere ist ein unreifes Stuck von.O. sculpiua^ auf den ich anch 
bereits (Ins. Deatachl. IL p. 856) den Heer'scben Käfer fragweise 
bezogen haben; Heer hat dieses Exemplar vielleicht für dn frisches 
Stdck angesehen und mit dem österreichischen und spanischen Ex- 
emplare vereinigt, welche beide sculpiuralus $ sind; von diesen 
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wird Heeres Angabe „antenüis totls nigris^' entnomtneti seln^ die 
auf das StQck tod Frugmatt (bei dem, wie bei seuipius^ die drei 
ersten Pühlerglieder röthliefa gelb sind) nicht eutrifft, welchem seK 
nerseils allenfalls eine Aebnlicbkeit mit piceus zugeschrieben wer- 
den kann (piceo valde afßnis heifst es vom ierresiria)^ welche der 
schwarze scuipiuratus doch gar nicht besitzt. Hiernach kann also 
O. ierrestris auf scuiptus und auf sculpturafus bezogen werden-; 
das Letztere scheint mir insofern besser, als Heer den O. len^siris 
I>ahl, d. h. österreichische Stück hat beschreiben wollen. 

38. O malt um alpesfre Heer ist ein weibliches St&ck von 

39. Anthohium excavatum Er. (robustum Heer) mit halb 
ausgerissenem Hinterleibe, ein Umstand, der Heer veranlasst haben 
mag, diesen Käfer in seine divisio A. („elytra plerumque abdomine 
niulto breviora'') zu stellen, während er das Männchen gleich dar- 
auf in der divisio B. (elytra abdomen fere totum tegentia) folgen 
läfst 

40. Omalium pallens Heer ist mit puberulum Kiesw. iden- 
tisch, wie ich auch schon Ins. Deutschi. IL p. 1016 vermuthet; die 
typischen Exemplare zeigen deutlich die von v. Kiesenwetter als 
charakteristisch hervorgehobene Pubescenz der Flügeldecken. 

41. Omalium laevicoile Heer ist mit Proieinus bi^achypte^ 
tus Fabr. identisch. 

Ucber eine Anzahl durch Vermittelung des H. Prof. wSchaum 
ans der Imhoff'schen Sammlung zur Ansicht mitgetheilter Heer- 
scher Typen ist Folgendes zu bemerken: 

42. Aleochara longula (Imhoff) Heer ist in der That, wie 
ich (Ins Deutschi. IL p. 106) vermuthet, mit Aleoch, nitida Grav. 
identisch und zwar nach einem kleinen unausgefärbten Exemplare 
beschrieben, bei dem Beine und Fuhlerbasis gelblich braun sind. 

43. Mit Homalota teslaceipes (Imhofif) Heer ist Hamahta 
varieomis mihi idea tische von welcher bisweilen Stucke vorkom- 
men, bei denen sich die Gegend am Schildchen und die Hintereoken 
der Plfigeldecken gebräunt zeigen; die Basaigiieder der Fahler sind 
bei dem typischen Stucke deutlich braun, während Heer die «^aA- 
teunae totae uigrae^* nennt. Die Art ist mir übrigens bereits von 
-Herrn Rey als turbmala si6i^ iestaceipes^ Heer? aus Frankreich ein- 
gesendet worden. 

44. Homalota nigricepB Heer ist mich einem unausgdSrb^ 
ten Exemplare von Hom. fungi Grav. beschrieben. leii besitze »<e^ 
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ben ganz übereiDstiminenden Stficken afiu der Berliner Gegend adcfa 
sofftliig ein von Dr. Stierlin mitgetheilfes StSck aus der Schweiz. 

45. Calodera pusillima Heer ist ein Thinobius^ welcher 
Ton dem Th. cUiaius Ksw. =: Homaloia longipennis Heer durck 
geringere Gröfse und kürzere Fühler abweicht, und recht wohl eine 
eigene Art bilden könnte; zn derselben scheinen mir einige Stücke 
meiner Sammlung aus Piemoot zn gehören; ein bestimmtes Urtheil 
wage ich auf den Vergleich des einzigen Imhoff'schen Stuckes nicht 
ZQ flllen. 

46. Oiigota punciulata Heer hat eine deutlich gebräunte 
Fohlerkeule und so dunkele Hinterleibsspitze, dafs Erichson's Be- 
zeichnung von Oiigota atomaria^ „Fühler pechbraun^' mir besser auf 
den Käfer zn passen scheint, als Heeres: „antennis anoque rufo-te- 
staceis^S Beide Käfer stimmen nach den Beschreibungen in der Bil- 
dung der 3 letzten Fuhlerglieder uberein, und scheinen mir hiernach 
und überhaupt so weit übereinstimmend, als das typische Stück von 
Heer erkennen läfst. 

47. Myceioporus 8 emiruf us (Imhoff) Heer ist dem Myc. 
puneius in der Färl)ung sehr ähnlich, gröfser, vorn breiter, und 
scheint eine eigene, durch eine doppelte Reihe von ziemlich zahl- 
reichen Punkten auf der Scheibe der Flügeldecken ausgezeichnete 
Art zn sein, von der mir anch ein Stück aus Sachsen vorliegt. 

48. Suniue pulchellus Heer hat die eigenthSmIiche Sculptur 
des Sim.Jiliformis^ dieselben dicht punktirten, glanzlosen Fiögel- 
decken n. s. w., und gehört daher einem kleinen unausgefärbten 
Exemplare dieser Art an, falls nicht etwa eine ihm gleich grofse, 
dem Sunius JRiformie ähnliche Species bei Basel aufgefunden wird. 

Nachdem mir durch die Freundlichkeit des Autors die Typen 
zu den Mä klinischen Mycetoporus- Arten vorgelegen haben, kann ich 
über dieselben folgendes bemerken. 

Der von mir in der Naturgeschichte der Insekten Deutschlands 
Bd. H. p. 467 auf 

49. Myceioporus longicornis Mäklin (Symbol. 12,11) be- 
zogene deutsche Käfer ist in der That mit der Mäklinschen Art 
identisch. 

50. Mycetoporus piceus Mäklin (Symbol. 5, 5) ist von mir 
(a. a. O. p. 463) mit Recht zu Myc. lepidus gezogen; Mäklin ist 
über die letztere Art wohl nicht völlig ins Klare gekommen. 

61. Myceioporus hicoior Mäklin (Symbol. 10, 9) ist gleich 
puneius Gyll.; er hält in der Gröfse etwa die^itte zwischen send- 
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vufn8 Heer und prwius^ und echeiot von deoi ersteren specifiaeh 
unterschieden zu sein durch geringere Grdfse, die Anwesenheit von 
drei Punkten auf jeder Seite der Scheibe des Halsschildes, ähnlich 
l^ie bei M. lepidus^ und den sparsam und fein punktirten Hinterleib. 

52. Myceioporus crassicornis Maklin (Symb. 9,8) ist dem 
jlf. pronu8 verwandt, documentirt sich indessen durch den. sparsam 
und stark punktirten Hinterleib und die unmittelbar an den Rän- 
dern des Haisschildes liegenden 4 Punkte mit Bestimmtheit als eine 
eigene Art, welche mir bis jetzt noch nicht aus Deutschland zuge- 
kommen ist. Bei 

53. MycetoporuM ruficollis Mäklin (Symb. 7,8) stehen diese 
Punkte noch weiter vom Hinterrande ab als beim ftronw^ die Scheibe 
des Flalsschildes ist, wie bei diesem, ohne Punkte, der Hinterleib 
aber nur einzeln fein pünktiii. Aehnlich gefärbte Stucke des pro^ 
niM kommen in Deutschland und Italien vor, der ächte M, rttfi- 
collis scheint aber bei uns zu fehlen. 

54. Lomechusa bifoveolaia Brisout halte ich für eine, in 
der That von paradoxa verschiedene Art, da das mir vorliegende 
Stück von Colliourcs durch weniger vorspringende Hinterecken des 
Halsschildes und die tiefen Gruben auf demselben wesentlich ab- 
deicht. 

55. Lomechusa pulicoUis Bris., von der mir zwar kein 
typisches Exemplar vorliegt, glaube ich mit Sicherheit auf eine in 
Deutschland vorkommende Art beziehen zu können, von der mir 
bei der Bearbeitung der' Insekten Deutschlands nur ein einziges 
(Bd. II. p. 117 besprochenes) Exemplar vorlag. Dieselbe unterschei- 
det sich durch die dunkele Färbung des Halsschildes, die stärkere 
und weitläuOgere Punktirong der Flügeldecken und des Hinterlei- 
bes wesentlich von der kleineren, heller gefärbten paradoxa^ welche 
namentlich dem südwestlichen Deutschland eigen zu sein scheint. 
Da ich in dem besprochenen Käfer noch immer glaube Zetterstedt^s 
Lomechusa inßata erkennen zu können, so fällt also Lom, pubicoltis 
mit dieser Art zusammen. 



Bulletin de la societe Imperiale des Nataralistes de Moseou. 

1860 und 1861. 

I. Materiaax poor servir h Petade des Cicind^I^tes 1860 par M. di* 
Chaodoir No. IV. (erschienen 1661). 

Dre sehr dankenswerthe Arbeit erstreckt sich auf alle Gruppen und 
Gattungen der Familie mit Ausnahme der eigentlichen Cicindeien and ent- 
hält die Aufschlösse und Beobachtungen, zu denen die Dejean-Lafert^'sche 
und die eigene Sammlung dos Verfassers Veranlassung gab. Ch. hat die 
Gruppen zum Theil etwas anders als fräher charakterisirt, drei neue Gat^ 
tungen Deroeranta (auf die Tricoiidylen mit abgeschnürtem Halse and 
spitzen Seitenlappen des Kinns), Peridexia (auf Cic. fulvipe» Uj.) 
und Chiloxia (auf Oxycheila bitignata Guer. ) gegründet, in den 
meisten Gattungen einen Catalog der in seiner Sammlung befindlichen 
Arten, der in vielen Fällen vrichtige synonymische Aufschlüsse bietet, ge- 
geben und zahlreiche neue Arten beschrieben. 

Von Odontochila und Coliiuris ist keine Zusammenstellung der 
Arten gegeben: zu wünschen wäre, dafs sie noch nachträglich geliefert 
würde, da sie an sich schon das Studium wesentlich erleichtern, dann 
aber auch dem Verfasser Gelegenheit geben würde, über manche zweifel- 
hafte Art derselben sein auf die Untersuchung eines reichen Materials g^ 
stütztes Urtheil auszusprechen. In der Gattung Odontochila können wir 
z B. nur vom Verfasser Aufscfalnfs über einige von ihm selbst früher nach 
einzelnen Exemplaren auf zum Theil sehr geringfügige Unterschiede hin 
errichtete Arten (egregia Chaud. Ann. de Franc. 183.^, diitinguenda^ 
cognaia und spinipennii Chaud. Bnll. de Mose. 1843) erhalten, deren 
Selbstständigkeit einer nochmaligen Bestätigung dringend bedarf. 

Ich kann bei dieser Gelegenheit den Wunsch nicht zurückhalten, dafa 
der Verfasser, der allein das nöthige Material besitzt, bei Fortsetzung die* 
ser Abhandlung, die Unterschiede der nahe verwandten Arten wenigstens 
in denjenigen Fällen angeben möchte, wo dieselben nicht in zasammenhän» 
genden Arbeiten, sondern in Einzelbeschreibungen ohne Beziehung auf die 
bereits bekannten Arten aufgestellt sind. So geht z B. aus der Beschrei- 
bung der Jreaia smaragdina Tatum durchaus kein Unterschied von 
J. Be$kii Mannh. hervor, und doch sind beide nach der Aufzählung des 
Verfassers verschieden. So würden z B einige Worte über die Charak- 
tere der als Chevrolatii Lap. aufgenihrten Tricondyla die Frage ent- 
scheiden, ob diese von Laporte erbärmlich beschriebene und von BrulU 
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noch erbSrmlicher abgebildete Art, die nach den Angaben dieser Autoren 
gar nicht zn erkennen ist, anf Tr. peäe$tri$ Klag ') wie ich es getban 
habe, weil Klug seine Exemplare der pede$iri$ von Chevrolat als n. sp. 
erhalten hatte, zu beziehen ist, oder ob sie eine selbstsfändige Art bildet. 
So wurden wir erfahren, weshalb der Verfasser in der. Gattung Te- 
tracha manche Formen als Arten aufiuhrt {infuicaia Mannh., Che- 
vrolalii Chaad., Sommeri Chaud., uobrina Dej.) die unter sich und 
Yon Carolina nicht in höherem, ja selbst in geringerem Grade abzu- 
weichen scheinen, als andere Formen, die als Varietäten der Carolina 
bezeichnet werden (occidentalis Kl , chilemii Lap., mexicana 
Gray). Gegen den Wunsch, dafs lateinische oder französische Diagnosen 
den langen Beschreibungen der neuen Arten vorausgeschickt werden, hat 
Gh. früher eingewendet, dafs die Unterschiede sehr hSufig in Diagnosen 
gar nicht oder nur ungenügend ausgedrückt werden könnten, und dafs die 
letzteren deshalb fiberflüssig seien. Ich mufs dagegen bemerken, dafs die 
Charaktere einer wirklich verschiedenen Art wohl in allen Fällen in der 
Diagnose gegeben werden können, und dafs, wo sie nicht zu geben sind, 
wir es nicht mit einer wirklichen, sondern mit einer vermeintlichen Art 
zu thun haben, so dafs also die Ausarbeitung einer Diagnose uns of^ vor 
Aufstellung unhaltbarer Species bewahrt. Und da die Beschreibungen für 
diejenigen verfafst werden, die danach bestimmen sollen, so können die letz- 
teren auch wohl verlangen, dafs ihre Zeit mit dem Studium einer oft Sei- 
ten langen Beschreibung erst dann in Anspruch genommen wird, wenn sie 
aus einer kurzen Diagnose die Wahrscheinlichkeit schöpfen konnten, dafs 
sie die beschriebene Art vor sich haben. Im Einzelnen habe ich zu Ch *8 
Aufsatz Folgendes zu bemerken. Die Gattung Derocrania erscheint unhalt- 
bar, insofern sowohl in der Bildung des Kopfes als des Kinnes die vollstän- 
digsten Uebergänge zu den typischen TricondyUn existiren. Als Dero- 
crania laevigata hat Ch. ohne Zweifel das Weibchen derselben Art 
beschrieben; die ich als Tr. rhaphidioides (Berliner entomologische 
Zeitschrift 1861. Seite 75) aufgestellt habe und von der ich bei Abfas- 
sung meiner Beschreibung nur das Männchen vor mir hatte. Dromica 
limbata Chaud. aus Mossambik ist schon früher von Bertoloni (Act* 
bonon.) unter demselben Namen bekannt gemacht. Die Gruppe der Dro- 
micini wird auf die Gattungen Myrmecoptera und Dromica be- 
schränkt, bei denen die Episternen des Aletathorax kurz dreieckig sind, 
was mir nicht natürlich erscheint, da Dromica We»termanni Schsum 
und Apioereaa grotsa Fabr. habituell und in allen anderen Charakte- 
ren so sehr mit Dromica übereinstimmen, dafs sie nicht wohl von den 
Dromicinen entfernt werden können. 



') Als Synonym dieser Art habe ich Berl. Zeilschr. I86J. S. 77 auch 
Tr. obicurata Brnll. eitirt. Es ist dies ein Schreibfehler und soll 
airaia Brüll heifsen. 
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II. Eine Fortsetiung dieser Abbandlung „Materiauz poar servir h Ti- 
lade des Carabiqoes*' ist im Bull. d. Mose. 1861 No. II. erschienen. 

Cb. giebt hier zuerst eine Uebersicht der 15 Gruppen, die er in der 
ersten Hauptabtheilung der Carabicinen (in d<'r die Epimeren des Meso- 
thorax die Mittelhüften erreichen^, annimmt, erörtert speciell die Gattungen 
der Cychridae (Cychrui und Sphaeroderus^ ans denen einige Arten 
besehrieben werden), der Carabidae, der Nebriini (denen die hier 
genau charakterisirte Gattung Opitthius Kirb. zu«;ezählt wird), der Hileti- 
dae (Hileius mit 4 A., davon 2 neu, von denen eine am Amazonenflusse 
entdeckt ist), der Migadopini {Dleirius Eschscb , Brachycaelus 
Chand. '), Loxomerus Chaxkd., Monolobus Sol., LisaopteruBW&terh, 
AntaretonomuM n. gen., Migadop» Waterh., Rhytidognathua) und 
der Elaphridae (Bteihita acutangula n. sp. von Oregon). Aus 
der 2. Hanptabth eilung der Carabicinen werden drei Arten der Bro$ci' 
ifen-Grnppe: Mi$codera Hardyi n. sp. von Newfoundland, Baripu» 
Bonvouloirii{mit Baripui wird Arathymu» Guer. u. Odoniomerui 
Sol. vereinigt), Odontosceli» coeruleicena beschrieben. Hierauf folgen 
Beschreibungen n. A. aus den Gattungen Leptotrachelu$ (1), Cteno- 
daetyla (1), Hexagonia (1), und Trigonodactyla (3), die als Gruppe 
der Rkagocrepidae zusammengefafst werden, ohne dafs Unterschiede der- 
selben von den Odacanthidae angegeben sind. Sodann werden aus der Gruppe 
der Dryptini die Arten der Gattungen Calophaena (20), Dendro- 
cellui (6), Drypta (24), Galerita (33) verzeichnet, und die neuen be- 
schrieben. Den Schlufs der Abhandlung bildet ein Verzeichnifs der An- 
thiitti mit Beschreibungen der in des Verfassers Sammlung befindlichen 
n. Arten (34 Anthia, 2 Baeoglo$sa, 3 Cycioloba, 23 Polyrhima 
incl. Cypholoba und Microlestia^ 1 Netrodera.) 

Im Einzelnen mag nur hervorgehoben werden, dafs Ch. die senega- 
lensische Drypta donali» Dej. als Varietät mit diitincta Ro$$i Ter- 
bindet, dagegen die D. angustata Chand. ans Vorder- und Mittelasien 
als Art festhält, obwohl sie sich von D, deniata nur dadurch unterschei- 
det, dafs die bräunliche Farbe an den Fühlern auf die Spitze des I. Glie- 
des beschränkt ist, während sie sich bei dentata auf einen grofsen Theil 
von 3 Gliedern ausbreitet. 



*) Chandoir bemerkt, dafs ich mich zu sehr beeilt habe, diese Gat- 
tung als identisch mit Migadop» Wat. zu bezeichnen. Sie ist es aber 
in der That, wenigstens insofern als der Typus derselben M, viregeen» 
Wat. mit Br, Duponti Chaud. identisch ist In dem Sinne, in dem 
Chaudoir die Gattung Migadop» fafst, enthält sie nur die zweite von W. 
beschriebene Art. 
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III. Description <)e qnelqnes esp^es noarelles d'fiarope et de Syrie 
appartenant aox Cicinilelites et Garabiqoes par M. de Chasdoir (1^1 

Wo I ). 

Die neuen Arten sind fast alle bereits bekannten, sehr nahe verwandt 
und nach einzelnen Exemplaren aufgestellt, was meiner IHeinnng nach in 
solchen Gattungen, deren Arten weit verbreitet und notorisch sehr varia- 
bel sind, nur dann geschehen sollte, wenn die neue entschieden plastische 
Unterschiede darbietet. Sonst wird gar zu leicht die Zahl der Synonyme 
vermehrt, indem sich später ergiebt, dafs die beobachteten Verschieden- 
heiten doch nur individuelle waren. 

Cicindtla Javeti aus Syrien wird von hyhrida und toliUa haupt- 
sächlich durch ungesagten Hinterrand der FlQgfldecken und schwarze Lip- 
pentaster unterschieden. Wie dem Verf. aber wohl bekannt, ist bei Cte. 
campeüri» der Hinterrand der Flügeldecken bei yerschiedenen Exemplaren 
bald ungesagt, bald gesägt, and nach LeConte's Beobachtungen finden aach 
bei 6\ tpiendida derartige Variationen statt (Revis. of Cicind. of U. S.' 
Append. p. 62). Warum soll nun eine solche Variation nicht auch ein- 
mal bei hybrida oder $oluta vorkommen? Und sie kommt bei hybridm 
vor, ich habe ein Exemplar derselben von Syrien aus Lederer's Samm- 
lung vor mir, dessen Rand absolut gar nicht gesägt ist. Ganz schwarze 
Lippentaster besitzen aufserdem auch die meisten Weihchen der C. riparia 
Meg.y die Ch. selbst als Varietät der hybrida betrachtet. Das 2. nach Ch.*8 
Angabe in den Wiener Sammlungen befindliche Stück der Javeti ist nicht 
zu ermitteln gewesen. 

Cychrus meridionalii. Der Verfasser hat sein Exemplar dieser 
Art aus dem Berliner Museum erhalten, wo dieselbe nie f^r etwas Ande- 
res als für eine gröfsere, sonst wenis; ausgezeichnete Abänderung des 
notorisch sehr variabel n ro$traiug gehalten worden ist. Die von Gh. an- 
gegebenen Unterschiede der Form sind zum Theil, namentlich die der 
Flügeldecken, so individuell, dafs sie nicht einmal auf die noch im Museanr 
vorhandenen Exemplare aus Sicilien nnd Caiabrien passen. 

Lei»! US oopteru» aus dem spanischen Galizien, dem angutticoUi» 
Dej. sehr nahe verwandt, mir unbekannt 

Siagona Kindermanni aus Egypten scheint zu dorsälis Dej. 
in demselben Verhältnifs zu stehen, wie $. europaea zu Oberleitneriy 
die Auch nur'locale Farbenabänderungen e'iner Art sind. 

Coicinia Semelederi und Zuphium $yria^um aus Syrien sind 
sfiwei gute- Arten, das letztere grSfser als olent, mit viel kleineren Augen. 

Licinut cordatut aus Syrien, mir unbekannt. 

Storni» elegant aus Piemont habe ich früher für eine Varietät des 
5. roitratu» gehalten, bin aber jetzt geneigt, ihn für eine selbstständige 
Art zu halten, die durch geringere Wölbung, längere Fühler, feiner punk- 
tirle Streifen der Flügeldecken und- etwas auch durch die Form des Hals* 
Schildes abweicht. 
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Feronia transB^ivaniea ans Siebenbürgen, von d«r Furm der 
mttaUica^ aber schwarz, mir unbekannt 

Pri$ionychu$ macroput an» der Lombardei, der in De)ean*8 Sarnm-» 
Hiog mit elegana vermengt war. 

Pri$ionifehui obtuiUM ans den Seealpen, dem oblongui De), sehr 
nahe stehend (wird von Ghiliani und den französischen Entomologen föf 
Mongut De], gehalten). 

Friiionychus reftexus aus Syrien; der Verfasser sagt zwar „cette 
espece est tr^s difiT^rente de toutes celles de ce pays decrites par Red- 
tenbächer et Reiche^', sie wird aber von Lederer, der seine Bestimmung 
doch wohl von Reiche selbst erhalten hat, als parallelocolli» Reiche 
versandt, dessen Beschreibung auch vollkommen zutrifTt. Schaum. 



Bulletin de rAcademie de St. Petersbourg. Tom. III. 

Radde nnd Maak. Beschreibungen neuer Lepidopteren aus Ostsibi- 
rien und dem Amurland. Es sind 64 Arten, darunter 2 n. Paptlio, 1 Par- 
natiiui, 3 Melitaeen u. s. w., die von Bremer beschrieben sind. 



Archiv fittr Naturgeschichte von TroscheL 1860 u. 1861. 

Enthält aufser den bereits S. 17 erwähnten noch drei entomologische 
Abhandlangen. 

1. Beschreibung einer Oestriden-Larve ans der Haut des Menschen 
von Dr. £. Grube. Die hier auch abgebildete Larve ist nach den Beob- 
achtungen von Frantzins in Costarica nicht selten und von Cuterebra noxia- 
0$ verschieden, die Fliege ist aber noch nicht bekannt. 

2. Ueber Kalkablagernng in der Haut der Insecten von F. Leydig. 
In der Haut der Larve von Stratiomyg chamaeUon wurden Kalkconcretio- 
nen beobachtet, die unter dem Mikroskop scharf und dunkel gerandete 
HiVcker bilden und ein schaliges Gefuge zeigten, sie sitzen unmittelbar in 
Gruben der Haut, die sie nicht nur ausfüllten sondern noch fiberragten. 
Der Verfasser erwähnt schliefslich noch, dafs bereits Swammerdam diese 
Concretionen beobachtet hat. 

3. Die Lacvenzustände der Muiciden. Eine vorläufige Mittheilung 
von Prof. Dr. R. Leuckart. Die Untersuchungen des Verf. machen es 
wahrscheinlich, dafs die Museiden ganz allgemein, wie dies schon froher 
von den Oeairiden nnd Pupiparen beobachtet war, mehrere von einander 
yerschiedene Larvenformen durchlaufen, die besonders in der Bildung der 
Mnndtheile und Stigmata von einander abweichen. Bei Mutca vomitoria 
aad Caeiar wurden 3 Stadien beobachtet, deren Unterschiede hier im Ein- 
Minen erörtert sind. Die Häutungen, welche diese Stadien einleiten, deh- 
nen sich auch auf die Tracheen aus. 

4. Ueber 'das Vorkommen von ausstülpbaren Haut- Anhängen am 
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Hinterleib von Schaben; Ton Dr. A. Gerstaecker. Die Anhänge war 
den an beiden Geschlechtern einer neuen Corydia aos Luzon (carunculi' 
gera) beobachtet; die der Weibchen waren merklich gröfser and erwiesen 
»ich als AasBlüIpangen der Verbindungsbaat zwischen den Rücken- and 
Baachhalb ringen. Zagleich mit caruncuUgera werden noch 2 n. A. der 
Gattang Corydia beschrieben, C nuptiali$ aas Ostindien nar im m8nn- 
liehen and C. Weitwoodi aas Assam nur im weiblichen Geschlechte 
bekannt. S c h a a m. 

Archivio per la Zoologia, Fanatomia et la fisiologia publ. p. 

c. di S. Canestrini, G. Doria, P. M. Ferrari e 

M. Lessone. Genova Giugno 1861. 

Filippi: Sal Pteromalino paressito delle nove deRbynchites be- 
taleti c. fig. — F. berichtigt hier einen Irrtham in seinen früheren Anga- 
ben über die Entwickelong der Larve von Ophioneurui, die er jetzt anter 
dem Gesichtspunkt der Hypermetamorphose auffafst. innerhalb der ersten 
Larvenform, die durch einen langen Schwanz ausgezeichnet ist, entwickelt 
sich, nachdem der Schwanz sich verkürzt hat, eine zweite Larve, an der 
zuerst ein beweglicher Rüssel auftritt, der sich im weitern Verlaufe zar 
Lippe verkürzt. Einige Abbildungen erlfiutern diese Vorgänge. 

Schaum. 

Horae Societatis Entomologicae Bossicae. Fascic. I. Tab. IV. 

illustratus. Petropoli 1861. 

Die kürzlich in Petersburg besonders durch die Thfitigkeit des Herrn 
Obersten von Manderstjerna ins Leben gerufene russische entomolo- 
gische Gesellschaft hat sich zur Aufgabe gestellt: 

L Zor Verbreituog der entomologischeu Kenntnisse in Rofsland bei- 
zatragen, zu diesem Zwecke die russischen Entomologen enger unter ein- 
ander zu verbinden und ihren Verkehr mit den Naturforschern und natar- 
faistorischen Gesellschaften des Auslandes zu befördern. 

2. Die Welt der Insecten, vorzüglich der vaterländischen, in allen 
Beziehungen zu studiren. 

3. Insbesondere den Nutzen und Schaden der Insecten zu erforschen 
und die Slittel zur Bekämpfung der schädlichen zu finden, diese erlangten 
Kenntnisse dann möglichst iiu Lande zu verbreiten und endlich nützliche 
Insecten zu acclimatisiren. 

Die Begründung einer solchen Gesellschaft in Petersburg ist an sich 
schon ein sehr erfreuliches Ereignifs, welches der Wissenschaft reiche 
Früchte in Aussicht stellt, mit erhöhter Theilnahme und gesteigertem 
Interesse, folgen wir aber dem Gedeihen derselben, seit sie den Entschlofs 
gefsfst hat, ihre Verhandlungen und die Arbeiten ihrer Mitglieder in grös- 
seren Heften herauszugeben. Sie gestattet den Gebrauch der in Rufsland 
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keiTScheiid«!! Sprachea, und die Statuten, Silzungsprutocolle und einige 
Abhandlungen sind in russischer Sprache abgefafst, der Inhalt der letztern 
aber auch weiteren Kreisen wenigstens in so weit zugänglich gemacht, 
als die Beschreibungen der neuen Arten mit sehr ausführlichen latei- 
nischen Diagnosen und mit gelungenen Abbildungen begleitet sind. 

Die Reihe der Abbildungen in dem vorliegenden ersten Bande beginnt 
auf S. 3 — 43 mit einem Vortrage: „Welche Auffassung der lebenden Na- 
tur ist die richtige? und wie ist diese Auffassung auf die Entomologie 
anzuwenden ? ^^ mit dem der hochgefeierte Präsident Carl Ernst von Baer 
die russische entomologische Gesellschaft im Mai 1860 eröffnet hat, und 
der durch Keichthum der Thatsachen, durch grofsartige Auffassung und 
Verknüpfung allgemeiner INaturverhältnisse, durch Tiefe der Gedanken und 
dorch unvergleichliche Klarheit des Ausdrucks und Klassizität der Form 
dem glänzenden Namen entspricht, den die Gesellschaft das Glück hat 
an ihre Spitze stellen zu können. Der Vortrag ist leider nicht zu einer 
kurzen Analyse geeignet. 

Dann folgt eine Rede des Secretairs Siemaschko (in russischer 
Sprache) über die Entstehung der Gesellschaft, 2. die Beschreibung eines 
neoen Elateriden Corymbites Baerii aus dem östlichen Sibirien von 
Kuschakewitsch (auf Taf. I. abgebildet). 

3. Eine Abhandlung von Siemaschko (russisch) über einen Po- 
duriden (57—69). 

4. Micropus Signoreti n. sp. von A. Kuschakewitsch, ein 
neues Uemipteron (auf Taf. 1. abgebildet). 

5. und 6. Zwei russisch verfaüste Abhandlungen, deren Inhalt ich 
nicht verstehe, die zweite über Hjmenoptern, mit lateinischen Diagnosen 
von vier übrigens auch abgebildeten n. A. aus den Gattungen Pteudo- 
meria^ Vespa, Mutilla (2 A.). 

7. Beitrag zur Kenntnifs der Heteromeren von Australia felix von 
C. Blessig (Seite 86 bis 115 mit 2 Tafeln). Enthält eine Aufzählung 
von 28 vom Verfasser selbst in der Colonie Victoria gesammelten Arten 
mit Beschreibung der neuen (10) und ungenügend kekannten. Eine neue 
Gattung Chalcopterus ist auf die neuholländischen Amarygmen ge- 
gründet. 

8. Verzeichnifs der in der Umgegend von Petersburg vorkommenden 
Arachniden von Siemaschko. 

10. Ueber Beobachtungen der schädlichen Insecten und über die 
Mittel gegen dieselben von C. E. von Baer (S. 139—158). Ein sehr 
lesenswerther Aufsatz, der die allgemeinen Gesichtspunkte für das Stu- 
dium der schädlichen Insecten und die Vertilgungsmittel derselben her- 
vorhebt und an einer Anzahl interessanter einzelner Erscheinungen er- 
läutert. 

11. Zur Kenntnils der russischen Eumolpiden von Dr. F. Mora- 
witz. Es werden die Gattungen Chrysochut Redt, (auf Eum, pre- 
tioius Fabr. beschränkt), Chry$ochare$ n. G. (mit E. asiaticus ge- 
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bildet) and ChioropieruM n. G. (mit e. n. Art ChL ver$ieQl0r, im 
Bali. d. Mose. 1860 «Is Heteroenemii vtnicolor, vom Verfasser b^ 
schrieben) unterscliieden and aafserdem iiinf rassische Eumolpi^n ver- 
Beichnet 

12. Die rassisch -ear optischen Arten der Gattang Sphenoptera 
▼OB Dr.- F. Morawits. Das Verzeichnifs entfallt 9 A.: coraeina Siev. 
mntiqua 111., inaequali» Stev., Dianthi Stev., orichalcea Pall. 
(Dejeanii Zoablc), /oveo/a Gebl., Oebleri Gor., tubüriata o. sp. 
«nd ba»ali$ n. sp.; letztere nnr Ij— -2'" laof;. — Nach Gebier (Hamm. 
Em.) kommt aach Sph. fo»9ulata Gebl. bei Sarepta vor. 

Schaam. 



Die Honigbiene^ ihre Naturgeschichte, Lebensweise and mi- 
kroskopische Schönheit. Nebst einem Yersache über Instinkt 
und Vernunf); als Beitrag zur vergleichenden Seelenkunde. 
Für Bienenzüchter und Naturforscher. Von James Sa- 
muel son. Aus dem Englischen übersetzt von Ed. Mül- 
ler. Mit 8 Tafeln in Tondruck. Nordhausen 1862. Ver- 
lag von Ad. Büchting. 218 S. in 8. Preis IJ Thlr. 

Das Torliegende Werkchen darf unseres Erachtens als ein Master po- 
palSrer Darstellongsweise betrachtet werden. Bei der Benatznng des li- 
terarischen fachwissenschafllicben Materials hat der Antor aus den besten 
neueren Quellen geschöpft, was das gegebene Bild von der inneren und 
Snfseren Organisation, der Lebensweise und Entwickelungsgeschichte der Bie- 
nen um so erapfehlenswerther macht. Die demselben in zwei längeren Kapiteln 
angeschlossene Uebersicht über die Geisteseigenscbaften der Thiere yer- 
leiht dem Ganzen ein allgemeineres Interesse; von der praktischen Bienen- 
zacbt als solcher ist wenig oder gar nicht die Rede, was dem Buche bei 
dem grofsen Publikum dieser Zeitschrift nur als Empfehlung dienen kann. 

Dagegen ist für Bienenzüchter hauptsächlich bestimmt die vom Ver- 
leger des besprochenen Werkes herausgegebene: 

Bibliographie für Bienenfreunde oder Verzeichnifs der 
in Bezug auf die Bienen von 1700 bis Mitte 1861 in Deutsch- 
land erschienenen Bücher und Zeitschriften, mit Angabe des 
Formates und Verlagsortes, der Verleger und Preise der- 
selben. Mit einem Sachregister. Nordhausen 1861. Preis 
7| Sgr. G. Kraatz. 
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Die Rhjnchoten Livlands in systematischer Folge be- 
schrieben von Dr. Flor. Dorpat I8b't 

enüiält die Rh, gulaero$tria {Homoptera)^ and zwar die Cicaäiam 
{FulgorinUt Meinbracina und Cicadellina) und die Psyllodea. — Die Aphi- 
dinüy Coccina and Pediculina sollen den Inhalt eines 3ten Bandes bilden. 
Die Bintheilung ist im Wesentlichen die von Barmeister, neue Gattungen 
sind nicQt errichtet, dagegen die livlSndischen Arten mit grofser Sorgfalt 
anterscbieden and sehr viele neoe, besonders in den schwierigen Gatlon- 
gen, aafgestellty so dafs das Werk unter den Hülfsmitteln für das Studium 
der einheimischen Homopteren zur Zeit wohl den ersten Platz einnimmt. 

Schaum. 



Die earop*äischen Hemiptera von Fieber 

sind mit dem 4ten Hefte beendet worden. Es ist unnöthig, das äufserst 
gründlich gearbeitete und gediegene Werk specieller zu analjsiren, da es 
allen Uemipterologen unentbehrlich ist. Schaum« 



Fauna austriaca. Die Fliegen von Dr. Schiner 

sind mit dem 5ten Hefte fortgesetzt worden. Die Lösung der riesigen 
Aufgabe, die sich der Verfasser gestellt hat, schreitet mit überraschender 
Schnelligkeit fort, die um so mehr anzuerkennen ist, als die Gründlich- 
keit der Arbeit darunter in keiner Weise gelitten hat. Der Verfasser ist 
jetzt bereits mit der 22sten Familie, den Mu$ciden, beschäfligt, so dafs nur 
noch zwölf, darunter allerdings die artenreichsten, rückständig sind, und 
dafs in den während des kurzen Zeitraums von zwei Jahren erschienenen 
fänf Heften etwa die Hälfte des ganzen Werkes vorliegt. Wir möchten 
rathen» dasselbe in zwei Bände zu theilen. ') Schaum. 



Ueber die Dipteren-Fauna des Bernsteins vom Director 
Loew. 

Ein Vortrag, den der Verfasser in der Naturforscher- Versammlung in 
Königsberg gehalten hat und der die allgemeinen Resultate enthält, die 
ans dem Studium von 656 in Bernstein eingeschlossenen Dipteren'Arien 
gewonnen wurden. Von diesen kommen 50 Gattungen mit 395 Arten aif 

*) So eben geht uns bereits Heft 6 und 7 zu. 
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die Nemocera, 51 mit 261 Arien aaf die Brachocera\ aus der Abtheilang 
der EproboMcidea ist noch keine Art iin Bernstein aufgefunden. Unter den 
Nemoceren sind alle bekannten Familien vertreten, am zahlreichsten (als 
Arten und Individuen) die Mycetophiliden; von den Brackoceren werden 
bis jetzt 18 Familien vermifst, unter den beobachteten übertreffen die 
Dolickopidae jede andere Familie an Häufigkeit. Aus der Beschaffenheit 
der Dtp/tfren-Fauna ergiebt sich, dafs die Lokalität, in der die Arten ge- 
lebt haben, eine feuchte, mit üppiger Pilz Vegetation versehene «ud durch 
dichteren Baum wuchs vor dem Winde geschützte war. Eine Anzahl Ar- 
ten wiesen darauf hin, dafs das Klima der Bernsteinzeit etwa das der süd- 
lichen europäischen Halbinseln war. 

Aus dem Vergleich der Bernsteinfauna mit der gegenwärti|en darf 
nicht geschlossen werden, dafs die Nemecera damals einen stärkern Pro- 
centsatz der Dipteren bilden als heute. Die Gattungstypen der Bernstein- 
zeit haben sich bis auf die Gegenwart erhalten, dagegen ist keine Art als 
identisch mit einer gegenwärtigen nachzuweisen, die Arten der Bemstein- 
zeit stehen lebenden Arten besonders aus den mittlem und südlichen 
Staaten Nordamerikas (in der Breite 32 — 40^) aber überaus nahe und 
weichen meist nur in Form und Gröfsenverhältnissen einzelner Theile ab, 
80 dafs der Eindruck entsteht, die so nahe verwandten jetzt lebenden Ar- 
ten seien zu den Bernsteinarten nicht neu hinzugetreten, sondern aus den- 
selben hervorgebildet. 

Schliefslich erläutert der Verfasser die grofse Uebereinstimmung der 
nordamerikanischen Dtpferen-Fauna mit der europäischen, die sich theils 
in der Zahl der beiden Continenten gemeinsamen Arten (die nicht alle 
von einem Conlinente in den andern eingeführt sein können), theils in 
den sehr geringen Abweichungen vieler Formen ausspricht, so dafs sich 
die Frage aufdrängt, ob beide Faunen nicht Zweige eines gemeinsamen 
Stammes sind, den die Dipteren einer früheren geologischen Periode ge- 
bildet haben. Schaum. 



Ueber die fossilen Calosomen von Dr. O. Heer. 

Die Cato»omen treten in der Tertiärzeit der Schweiz in weit zahl- 
reicheren Formen auf, als jetzt aus ganz Mittel- und Südeuropa bekannt 
sind, während die Caraben bis jetzt fehlen. Die sieben bisher aufgefun- 
denen C Jaccardi, catenulaium^ Nauckianum, deplanatum^ »crobiculatum^ 
Etcheri, caraboidet entsprechen Arten, die jetzt über die alte und neue 
Welt zerstreut sind. Für die Feststellung der Arten, die sehr scharf un- 
terschieden und auf einer lithographirten Tafel abgebildet sind, gab be- 
sonders die Sculptur der Flügeldecken sichere Anhaltepunkte. 

In einer Note ist eine neue, auf den azorischen Inseln nicht seltene 
Art als C. axoricum beschrieben. 

Schaum. 
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Catalogue systematique de tous les Col^opt^res de- 
crits dans les Annales de la soci^tä entomologique de France 
depuis 1832 jusqu'ä 1859. Par Alexandre Strauch (de 
St. Petersbourg), Halle 1861 bei H. W. Schmidt. 

Der durchaus praktisch angelegte, mit Sorgfalt ausgearbeitete Catalog 
ist besonders den Besitzern der obengenannten französischen Annalen za 
empfehlen Derselbe begnSgt sich nicht mit der systematischen Anfzäh- 
lang der Arten, sondern bringt auch ein alphabetisches Verzeichnifs 
der aufgezählten Familien, Gattungen und Untergattungen. Dadurch dafs 
jeder Art das Vaterland beigefügt ist. kann der Catalog namentlich in der 
omfangreichen Familie der Hitteriden (ihr Verzeichnifs fßllt 20 Seiten) 
sogar die Bestimmung erleichtern, wenn man z. B. liest: 

Hololepia areif era de Mars. (pl. IV. f. 17.) ') S^n^gal. Jahrgang 53. 
p. 159. 

Der systematischen Anordnung sind Lacordaire*8 and Schönherr^s Ar- 
beiten und der Dejean'sche Catalog zu Grunde gelegt. 

Auf die in den französischen Annalen zerstreuten synonymischen Be* 
merknngen ist in Noten aufmerksam gemacht. 

Für die Coleopterologen ist der Catalog jedenfalls preiswfirdig, da 
der Subscriptionspreis für das von der Societe entomologique de France 
selbst vielleicht herauszugebende Inhaltsverzeichnifs der 30 ersten Jahr- 
gange ihrer Annalen auf 20 Francs gestellt ist. G. Kraatz. 



Histoire des metamorphoses des quelques coleoptferes exoti- 
ques par M. E. Canddze. Liöge 1861. 

Ein Supplement zu dem bekannten Catalogue des larves de coleop- 
t&res par Chapnis et Cand^ze, welches 86 Seiten grofs Octav um- 
fafst und von 6 Tafeln begleitet ist. Das Material an beschriebenen Lar- 
Tcn ?on den Antillen, Louisiana, Mexico, Venezuela und Ceylan haben 
hauptsächlich die Herren Salle und Nietner geliefert; es ist ein be- 
trSchtliches zn nennen, wenn man erwägt, dafs aus den intertropicalen 
Ländern kaum 60 Käferlarven beschrieben sind. Aus den Gattungen Ga- 
lerita, Paederus, Oiorius, Lepiochiruit Plattftoma, Amphicrouut, Lordi- 
tet, Brontei, Canthon, Ancylonycha, Serica, Alaut, Camptotternut, Lycu$, 
Colapteron, Photuris (3), Catorama^ Pterogeniui Cdz., Bolitotherus Cdz., 
Ceropria^ Anchonui, Baridiut, Rhynchophorus , Trichoderet, Acrocinu»^ 
Aitynomus, Crioceritj Dolichotomaf Leptinotanaj Uchyrus^ Epitcapha^ 
Amblyopui, Aegithus, Daulus, Epilachna, Chilocorut sind die Larven tod 
zum Theil neu aufgestellten Arten beschrieben und meist abgebildet. 



') Die beigefügten Citate der Tafeln erleichtern die Benutzung der 
Marsearschen Arbeit ebenfalls. 



» ^ 
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Sieben verschiedene Paitalui- Larven zeigten sich darchaas ilbereio- 
stimmend. Sehr ausgezeichnet ist die Larve von Campiotteruus durch 
nur 6 Stigmenpaare und ein freies, sehr bewegliches Labrum; sie bedingt 
wesentliche Aenderungcn in der Erichson'schen und Perris'schen Diagnose 
der £/alm'if«n-Larven. Die Gattung Pierogenius ist anf einen von Niet- 
ner mehrfach versandten Cu»iden begründet, welcher sich durch den brei- 
ten gestielten Kopf und die Stellung der Augen in den Hinterecken des- 
selben auszeichnet. Die Larve von Bolitotheru$ (BoUtophagiden) zeigt eine 
merkwürdige Analogie mit den Lamellicomen - Larven. Eine mnlhma&ii- 
che Heieromeren-harve aus Ceylan hat ein schräg abgeschnittenes, tief aus- 
gehöhltes letztes Segment; bei einer Lyciden-Lavvt von da sind alle Se- 
gmente (anfser dem letzten) mit sehr vorspringenden, abgerundeten, glat- 
ten flöckerchen besetzt. Soviel mag genügen, am eine Idee von dem In- 
halte der interessanten Arbeit des geschätzten Autors zu geben. 

6. Kraatz. 



Essai d'une Classification de la famille des C^rambycides et 
materiaux pour servir ä une monographie de cette famille, 
par M. James Thomson. Paris 1860. 

Den Werth des vorliegenden Werkes zu beurtheilen, welches etwa 
400 Seiten grofs Oktav nebst 3 Tafeln umfafst; bleibe dem ausgezeichne- 
ten Svstematiker vorbehalten, welchem es vom Autor gewidmet ist. In 
der Thomson'schen Arbeit sind gegen 800 Gattungen beschrieben und ci- 
tirt, während Serville seiner Zeit nur 206 kannte. Die in den Sammlun- 
gen gegenwärtig vorhandenen 4^^^!^ schätzt Thomson auf mehr als 5000« 
er selbst besitzt mehr als 4000, Dejean besafs 1802. Wer sich mit Sy- 
stematik beschäftigt hat, weifs, wieviel Gesichtspunkte sich uns allein 
durch ein reiches Alaterial eröffnen; ein solches sich zu verschaffen war 
und ist Thomson auf das Emsigste bemüht, was immerhin um so mehr 
anzuerkennen ist, je geringer die Zahl derjenigen bleibt, welche ihre rei- 
chen Mittel der Entomologie zuwenden. 

Nach LeConte's Vorgang zerfällt Thomson die Cerambycidae in die 
Cerambycitae , Prionitae und Lamiitae, stellt aber die letzteren an die 
Spitze der ganzen Familie und läfst auf sie die Cerambycitae folgen, wel- 
che sich ihrerseits in die natürlichen Gruppen der Lepturiiae, Ceramby- 
citae und Spottdylitae zerlegen lassen. Von den 628 Gattungen, die Thom- 
son in Natura bekannt geworden sind, kommen 266 auf die Lamiitae^ 
ebensoviel auf die Cerambycitae (davon 52 Lepturiiae^ 204 Cerambycit.j 
10 Spondyl.\ 96 auf die Prionitae^ 176 Gattungen hat Thomson noch nicht 
gesehen. Die zahlreichen neuen Gattungen und Arten können hier natür«- 
lieh nicht namhaft gemacht werden. Dafs die Anschaffung des Werkes 
för die Besitzer exotischer Longicornen eine Noth wendigkeit ist, versteht 
sich von selbst. G. Kraats. 
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Die Pflanzen und Ranpen Deutschlands etc. von 0. Wilde. 
Zweiter Theil : systematische Beschreibung der Raupen un- 
ter Angabe ihrer Lebensweise und Entwickelungszeiten. Mit 
10 Tafeln Abbildungen. 

Die Aufgabe, welche sich der Verfasser bei Herausgabe seines Wer- 
kes gestellt, ist zwar schon früher durch Dr. A. und O. Speyer (Lepi- 
dopterol. Beitr. Isis 1856), ferner durch Kaltenbach (die deutschen Phyto- 
phagen aus der Klasse der Insekten) ähnlich zu lösen gesucht worden, 
doch fehlen. diesen Schriften, weil sie vor längerer Zeit erschienen sind, 
die umfangreichen Entdeckungen, welche über die früheren Stande einer 
grofscn Anziihl Lepidoptoren in den letzten Jahren gemacht wurden Aus- 
serdem erstreckt sich Kaitenbach's Arbeit auf sämmtliche Insektenklassen. 

Neben dem praktischen Zweck, welchen das mit grofser Sorgfalt aus- 
gearbeitete Wilde*sche Werk in entomologischer^ Beziehung verfolgt, wird 
es dem deutschen Schmetterlingsfreunde auch in botanischer Beziehung 
ein willkommenes Handbuch sein und die Kenntnifs der heimischen Flora 
durch die im ersten Theile enthaltene systematische Beschreibung der 
deutschen Pflanzen ermöglichen. 

Der Iste Theil wurde im Jahrgang 1860 dieser Zeitschrift bereits 
angezeigt. Der vorliegende 2te, circa 33 Bogen stark, beginnt mit einem 
kurzen Vorwort zur Naturgeschichte der Schmetterlinge, welchem alsdann 
ein systematisches Verzeichnifs folgt, worin 1423 Arten Wiopaloceren und 
Heleroceren, als zur deutsch • schweizerischen Fauna gehörig, aufgeführt 
werden. 

Von 1068 Arten war es dem Verfassßr möglich die Raupen zu be* 
schreiben, welche nach Familien und Gattungen übersichtlich geordnet 
und mit sehr ausführlichen Mittheilungen über Fundort, Lebensweise, so 
wie über die Zeit der Verwandlung und Entwicklung versehen sind. 

Da der Verfasser zur Vervollständigung seiner Arbeit, anfser den 
Beiträgen bewährter Entomologen zum grofsen Theil auch das bereits 
vorhandene literarische Alaterial benutzen musste, so mögen auch einzelne 
Irrthümer, wie dies wohl unvermeidlich, mit aufgenommen ßein. Indes- 
sen dürfen diejenigen Angaben, welche den Erfahrungen einzelner Samm- 
ler nicht immer entsprechen sollten, nicht ohne Weiteres als unrichtig 
verworfen werden, da beispielsweise der Aufenthalt der Noctuinen-Kaupen 
in vielen Fällen durch lokale Verhältnisse bedingt wird. 

Jedenfalls ist der Nutzen d^s vorliegenden Werkes in keiner Weise 
zn verkennen und dasselbe insbesondere den praktischen Lepidopterolo- 
gen zu empfehlen. 

Die beigegebenen 10 Tafeln enthalten sorgfältig vom Verfasser aus- 
geführte Abbildungen einer grofsen Anzahl Puppen, wobei ganz besonders 
Gewicht auf die Bildung des Cremasler gelegt ist, eines Theiles welcher 
zum Bestimmen wesentliche Anhaltspunkte darbietet. 

A. Libbach. 
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Die europäischen Formiciden, nach der analytischen Methode 
bearbeitet, von Dr. Gustav L. Mayr. Mit einer litho- 
graphirten Tafel. Wien 1861. 

Eine Empfehlang des Bucbes ist überflüssig, da es darch den Namen 
des Aators hinlängliche Garantien für eine sorgfältige Behandlung des Ge- 
genstandes bietet. Ueber die Abgränzang der Gattungen yermag Referent M 
kein entscheidendes Urtheil zu geben; jedenfalls ist es sehr dankenswerth 
dieselbe durch Hervorhebung äufserlicher Merkmale zu bewerkstelligen, 
zu den Grundslfitzen eines systematischen Gebäudes wird indessen auch 
hier, wie in vielen anderen Fällen eine strenge kritische Benutzung der 
Formen der Mundlheile gehören. G. Kr a atz. 



Die Anzeige des Werkes über die Honigbiene niufsle auf Seite lxu 
Plalz finden. 



Bei E. S. Mittler u Sohn in Berlin ist erschienen: 
H. L06W, Neue Beiträge zur Kenntnifs der Dipteren, Stes 
Heft. (12 B.) 

Bei Bosselmann in Berlin ist erschienen: 

H. Loew, Dipterenfauna Südafrikas. Ister Band. (42 B. und 
2 Taf.) 



Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallschreiberstr. 47, 



i 



Bücheranzeigen. xux 

SabsGriptionen auf das nachstehend angezeigte Werk nimmt die Fiei- 
icfter sehe Bachhandluog in Leipzig an. 

PROPSECTUS. 



The entomological writings 

THADDEÜS WELLIAM HARRIS. 

Edited by 

William Sharswood. 

Oije vol. 8vo. 550 pp. Dlustrated with Portrait, Plantes , and Wood-cuts. 

Cloth, 83.00. 



J. B. Lippin cott & Co., Philadelphia, Publishers. 

London: Trübner n. Co. 



The pablication of this wörk has heen snggested by a motiye for 
rendering accessible to.the stadent the scattered writings of the anthor. 

Some idea of the general aim and design of the writings maj be ga- 
thered from the iollowing list of works from which the collection has 
been made: — 

Boston Journal of Nalaral Hislor;); ; 

Proceedings of the Boston Society of Nataral HIstory; 

Jonmal of the Academy of Nataral Sciences of Philadelphia; 

Transactions of the Hartford Nataral History Society; 

American Journal of Science and Arts; 

Encyclopedia Americana; 

New England Farmer, Boston; 

Agassiz^s Lake Superior, nomeroas other works and manascripts. 

It will con(orm, in typographical appearance, with bis „Treatise on 
the losects of New England Injurioas to Vegetation^^ which is being re- 
printed, with the addition of plates, ander the aaspices of the Legisla- 
tare of illassachasetts, and will afford to those in possession of that vo- 
lame, the opportunity of obtaining bis complete writings, on this subject, 
in a uniform style. 

There will be affixed to the yolume a füll Index to all the generic 
and specific descriptions of Dr. Harris, as well as to the synonyms nsed 
in bis writings, with a füll refereuce to the works containing them. 

In conclasion, it is hoped that the projection may be aided by all 
persons desirous of securing the publication, in a collected and emended 
form, of this mass of original observations, of an eminently practical and 
scientific character. 

Subscribers are requested to forward their names to the publishers 
as promptly as may be convenient. 



Im Verl^igo von Guiiav BoMelmann in Berlin erschien und ist in 
allen Buchhandlangen yorräthig: 

Wajs da kriecM nnd fliegt! 

Bilder aus dem Insektenleben 

mit besonderer Berücksichtigung^ 

ihrer TerwandUngsgeschichte 

entworfen von 
Dr. E. L, Tasckenberg^ 

Inspektor am zoologischen Museum der vereinigten Friedrichs-Üniversität 

Halle- Wittenberg. 

Preis carl. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Vorstehendes Werk bifschreibt das eigentliche Lebeo aller In- 
sekten. Jedem die Auskunft nnd Belehrung hierüber zu geb««^ welche 
er sucht, hat der Verfasser in- diesem Werke unternommeii , nnd zwar 
nicht, nach Michel et'scher Manier, unwissenschaftlich mit sentimentaler 
Faselei, sondern wie es einem in der aufmerksamen Beubachtung der Na- 
tur geübten deutschen Gelehrten ziemt, 

gründlich^ verständlich, unterhaltend. 

Der billige Preis bei glänzender Ausstattung (4(^ Bogen Velin- 
papier mit circa 300 ausgezeichneten Holzschnitten nur l Thlr. 
20 Sgr. preufs. Cour.) machen dieses Buch für die Bibliothek je- 
des Naturfreundes zugänglich. 

(Anzeige der Verlagsbuchhandlung.) 
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Anzeigen. 



Unterzeichneter wünscht zu kaufen oder einzutauschen: exo- 
tische Ameisen und Bienen, besonders Meliponen und Trigonen, 
ferner Termiten und einheimische Gallwespen mit ihren Gallen. 

Sclieiicl&9 

Professor zu Weilbarg 
im Herzogthum Nassau. 



Spanische Käfer, die Centurie 3 Thir., mindestens 6*0 Arten 
enthaltend, sind durch E. Wehocke in Harburg zu beziehen. 

Briefe franco einzusenden. 



Nachdem ich Pesth verlassen habe, ist meine jetzige Adresse; 

Wien^ Landstrafse 125. 

Dr. Q. Ulayr. 



Unterzeichneter wünscht Coleopteren der hamburger Fauna zu 

vertauschen. Offerlen franco, 

TBL. BeaÜiin. 

2te Bernhardstr. 16. St. Paali. Hamburg. 



Dem Unterzeicbnelen ist der Verkauf der von Dr. Semper 
auf den Philippinen gesammelten Lepidoptern und Conchylien über- 
tragen und stehen Verzeichnisse zu Diensten. Dersetbe wünscht 
ebenfalls europäische Coleoptern und Lepidoptern gegen solche, auch 
gegen Exoten und hauptsächlich gegen Conchylien einzutauschen. 

jr* Scbmeltz jun. , Insectenhändler, 
Hamburg, Hohlerweg 21. 
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